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Bept. 4, 13^7 



Wer reisen will, 
Der schweif fein still, 
Geh steten Scluritt, 
Nekm nicht viel mit, 
Tret in im fHkhen Morgen, 
Und lasse heim die Sorgen. 

Philander von SitUwald. 16S0. 
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Äfie günstige Aufnahme, welche den frühem Versu- 
chen*) des Verfassers des vorliegenden Buches zu Theil 
geworden, hat ihn zu der Bearbeitung dieses Führers 
durch die Schweiz ermuthigt, der hier in einer fünften 
Auflage erscheint, nachdem die dritte und vierte, 1851 
und 1852 erschienen, schon nach Ablauf weniger Mo- 



*) Handbuch für Reisende in Deutschland. Fünfte verb. Auflage: 

I. Theil: Oesterreicil , Süd- und Westdeutschland. Nebst 

einer Post- und Eisenbahnkarte j den Plänen von Aachen, Augs- 
burg, Bamberg, Bonn, Cobienz, Düsseldorf, Frankfurt, Heidel- 
berg, Köln, Krakan, Laxenburg, Mailand, Mainz, Metz, München, 
NQrnberg, Padua, Pesth und Ofen, Prag, Regensburg, Salzburg, 
Salzkammergut, Schwetzingen, Stattgart, Triest, Venedig, Verona, 
"Wien und Umgebungen, Würzburg. 

II. Theil: Mittel- und HorddeutSCUand, mit einer Post- und 
Eisenbahnkarte j den Plänen von Berlin, Braunschweig, Breslau, 
Cassel, Dresden, Erfurt, Hamburg, Hannover, Kopenhagen, Leip- 
zig, Münster, Sanssouci, Schwerin, Weimar, und SpeziaÜcarten 
-vom Harz, dem Riesengebirge, der Sachs. Schweiz. 

Belgien. Mit einer Karte von Belgien, vom Maasthal und 
dem Schlachtfelde von Belle- Alllance, und den Plänen der Städte 
Lüttich, Liiwen, Brüssel, Antwerpen, Gent, Brügge und Ostende. 
Fünße verbesserte Auflage. 

Holland. Mit einer Reisekarle und den Plänen von Amster- 
dam, Rotterdam, Haag, Leiden und Utrecht. Dritte Auflage. 

Rheinreise von Basel bis Düsseldorf mit Ausflügen in das 
Elsass und die Rheiapfalz, das Mnrg- und Neckarthal, an die 
Bergstrasse, in den Odenwald und Taunus, in das Nahe-, Lahn-, 
Ahr-, Wupper- und Ruhrthal und nach Aachen. Siebente ver- 
besserte Auflage. Mit 15 Ansichten, zwei Karten, den* Plänen 
der Städte Strassburg, Heidelberg, Frankfurt, Mainz, Goblenz, 
Bonn, Köln, Aachen, Düsseldorf, und dem Plan des Qartens 
zu Schwetzingen und des Schlosses zu Heidelbere. 
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nate vergriffen waren. Die Grundlage ^b^^det auch hier 
Murray's berühmtes Reisehandbuch (Handbook for Tra- 
veUers in SwUzerland) ; es war indes« nur der Rahmen^ 
in. welchen die jetzt ausschliesslich eigenthümliche deut- 
sche Arbeit eingefugt wurde. 

Land und Leute gestalten sich nämlich bei eigener 
Anschauung so völlig verschieden von der Auffassung 
Anderer, dass es nicht für Unbescheidenheit gelten kann^ 
wenn die vorliegende Arbeit auf Selbstständigkeit An- 
spruch macht. Anders erscheint dem Engländer, an- 
ders dem Franzosen, ganz anders dem Deutschen da» 
diesem letztem zum grossen Theil stammverwandte Land. 

Practische Brauchbarkeit war des Verfassers erstes 
Bestreben. Er weiss aus Erfahrung, wie die besten und 
gründlichsten Bücher dem Reisenden völlig nutzlos wer- 
den, wenn dieser sich selbst aus einer Masse von An- 
gaben das ihm Dienliche erst heraussuchen soll. Es gibt 
Bücher dieser Art, die für den Geographen und Statisti- 
ker von grossem Werth sein mögen, in welchem aber 
ein Reisender vor lauter Bäumen den Wald nicht zu er- 
kennen vermag. Diese verwirrende Anhäufung von Ma- 
terial ist in dem vorliegenden Buche vermieden, ohne 
dass ein Reisender, der nicht eigenthümliche Zwecke 
verfolgt, irgend etwas Wesentliches vermissen wird. 

Den grössten Theil der beschriebenen Gegenden hat 
der Verfasser im Lauf der letzten Jahre ausschliesslich 
für diese neuen Auflagen wiederholt bereiset. Auch schrift- 
liche Mittheilungen wohlwollender sachkundiger Freunde 
sind dem Verfasser so vielseitig zugekommen, dass er 
jetzt um so mehr für die Richtigkeit seiner Angaben bür- 
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gen zu können glaubt. Eine bnchstäbliche Genauigkeit 
ist freilich bei einem Leitfaden dieser Art unmöglich, in- 
sofern jene Angaben sich auf menschliche Einrichtungen 
beziehen, die raschem Wechsel unterworfen sind. 

Desshalb richtet der Verfasser an Reisende die Bitte, 
auch fernerhin ihn auf etwaige Irrthümer oder Auslassun- 
gen, die ihnen durch eigene Anschauimg bekannt wer- 
den, aufinerksam machen zu wollen. Die vorliegende 
neue Auflage wird den Freunden des Buches den besten 
Beweis liefern, wie dankenswerth ihm solche Berichti- 
gungen erschienen; sie haben sehr wesentlich zu der 
Anerkennung beigetragen, die das Buch in weiten Kreisen 
gefanden hat. 

Auf die Gasthöfe (vergl. S. XVI) ist ein besonderes 
Augenmerk gerichtet worden; nicht der kleinste Theil 
der Annehmlichkeiten einer Reise ist von der guten oder 
schlechten Beschaffenheit derselben, den Preisen, der Be- 
dienung u. 8. w. abhängig. Neben den grossen Gasthofs- 
Palästen neuesten Stils sind auch die kleinem Häuser 
altbürgerlicher Art mit billigen Preisen genannt, so weit 
sie dem Verfasser bekannt geworden sind. Er glaubt 
damit den Reisenden von bescheidenem Ansprüchen ei- 
nen nicht unwichtigen Dienst zu erweisen, sieht sich aber 
veranlasst, als Erwiederung auf manche Briefe von Gast^ 
wirthen, welche ihm im Lauf dieser Jahre zugekommen 
sind, zu erklären, dass seine Empfehlungen nicht zu er- 
kaufen sind, weder direct noch indirect. Lob, durch Bei- 
fügung eines * ausgedrückt, und Tadel der Gasthöfe be- 
ruht auf eigener oder der Erfahrung zuverlässiger Reise- 
freunde; das Urtheil gründet sich meistens auf Rechnungen, 
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die, mit Bemerkongen versehen, in grosser Zahl dem Ver- 
fasser im Original vorliegen und ihm von den verschie- 
densten Seiten eingesandt worden sind. Nicht minder 
jedoch richtet er anch an die Gastwirthe die Wanmng, 
so wenig durch Geschenke, als etwa freie Zeche sich die 
Gunst angeblicher Agenten des Verfassers zu erkaufen. 
Er kennt keine solche, niemand hat von ihm ein Mandat 
zu diesem Zwecke. 

Es gibt wunderliche Leute, die ein Buch ohne Namen 
mit Misstrauen in die Hand nehmen; sie sind dem Ver- 
fasser nicht selten begegnet. Solche Zweifler zu beruhigen, 
ist der Name auf dem Titel beigefügt worden. 
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Ein genauer ReUeplan, vor Antritt der Reise festgesetzt ond 
znm Theil ausgearbeitet, schützt Tor Zeit- nnd GeldTersehwen- 
dang nnd ist daher geeignet, den Nutzen und die Annehmlich- 
keiten der Reise sehr zu fordern. Werden grössere oder 
kleinere Fasswanderungen beabsichtigt, so Ist auf das mit der 
Post Toraus zu sendende Gepäck gehörige Rücksicht zu nehmen, 
damit man am rechten Ort und zu rechter Zeit in den Besitz 
desselben gelangt Mit Hülfe des vorliegenden Buchs wird es 
nicht schwer werden, Reisetage, Nachtlager, Ja selbst die Ver- 
wendung einzelner Stunden vorher genau zu bestimmen, wobei 
freilich heiteres Wetter vorausgesetzt wird. In keinem andern 
Lande kann ein Reisender durch anhaltenden Regen mehr gehindert 
werden, als in der Schweiz ; er ist fast lediglich auf Gegenstande 
angewiesen, die ausserhalb des Dunstkreises der Städte liegen. 

Wetter. Mit dem Regen ist in höheren Gegenden bei kaltem 
Wetter häufig auch Schneefall verbunden. So lag am 13. JuU 
1843 der Rigi sowohl als das Bemer Oberland dermassen voll 
Schnee, dass es 6 bis 8 Tage dauerte, bevor Lustreisende diese 
Gegend wieder durchwandern konnten. Am 23. August 1845 
waren auf der Hasli-Scheideck 3 Gr. Kälte, Abends zuvor starker 
Schneefall. * Solche Ereignisse sind indess Ausnahmen. Gewöhn- 
lich ist schon Anfangs Juni auf dem Rigi und der Strasse des 
Bemer Oberlands der Schnee verschwunden ; Furca, Grimsel und 
auch wohl Gemmi sind dagegen selbst im höchsten Sommer sel- 
ten ganz schneefrei. Als Regel kann angenommen werden, dass 
die beste Zeit zu einer Reise in der Schweiz zwischen der Mitte 
des JuU und der Mitte des September liegt. 

BfiiMgafellsebift, weiche die Zahl xwei übersteigt, kann unter 
Umstanden sehr hinderlich werden. Zwei finden im Gouptf des 
Eilwagens, zwei in den kleinen Chars-ä-banc (S. 153), zwei in 
einem Zinmier im Gasthof Platz ; ein dritter nicht. Zudem sind 
Zwei leichter unter einen Hut zu bringen, als drei. Jedenfalls 
aber sollte man einen fünften Reisegefährten vermeiden, er ist 
überall hinderlich. Der Schreiber dieser Zeilen reiset gewöhnlich 
allem nod befindet sich dabei sehr wohl; er ist so darauf ange^ 
wiesen, mit Menschen, wie sie ihm gerade begegnen, zu verkeh- 
ren, er glaubt, dass es ihm nur auf diese Weise gelungen ist, 
bei seinen Wanderungen Land und Leute in kurzer Frist näher 
kennen zu lernen, als eine Reisegesellschaft, die Monate lang im 
Eüwagen oder mit Lohnkutschero sich weiter befördern lässt, 
dabei aber nie aus dem Dunst- und Ideenkreis ihrer gewöhn- 
lichen aHemäehsten täglichen Umgebung heraus kommt 
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XIV REISEPLAN. 

Zeiteintheilllllg. vier Wochm genügen, um einen aufmerk- 
samen und fleissigen Reisenden zu den bemeikenswerthesten 

Pancten zu bringen. Sie würden sieh so vertheilen lassen: 

Tage. 

Von Freiburg im Breisgau mit Eilwagen in 11 St. durch 
das HöUenthaL nach Schaffhausen (oder von Friedrichs- 
hafen (R. 62) mit dem Dampfboot über Corutanz in 
6 St. (R. 9) nach Sehaffhauaen) 3/^ 

Schaffhausm und Rheinfall (R. 8) V* 

Von Schaffhausen nach Zürich in 5 St mit der Post oder 

Lohnkntscher (R. 10) oder die S. 26 beschr. Rheinfahrt V} 

Zürich und UeUiberg (R. 11), Züricher See (R. 15), Abstecher 

auf der Eisenbahn nach Baden. (R. 6) 2 

Von Zürich mit Dampfboot in 1 St. nach Borgen oder 
(2 St.) Richterschweilj mit Omnibus in 3 St. nach Zug, 
mit Dampfboot in 1 St. nach Arth, zu Fuss in 3V2-St. 
auf den Rigi (R. 15, 16, 19, 20) 1 

Vom Rigi zu Fuss in 2V2 St. nach Wäggis, zu Wasser in 

1 St. nach Luzern und in Luzem (R. 20, 18) Ruhetag 1 

lieber den Vierwaldstätter See mit Dampf boot in 3 St. 
nach FlüeUn, zu Wagen in 2 St. nach Amstäg, zu Fuss 
die Gotthardstrasse hinan, in 5 St. bis Andermatt, 6 St. 
bis Hospmthal oder TVg St. bis Realp (R. 22 u. 33) . 1 

Zu Fuss über die Furca an den Rhonegletscher, die Maien- 
wand hinan, über die Orimsel nach dem Orimsdhospiz 
(R. 27), von Andermatt bis zum Hospiz 9 St. . . . 1 

Zu Fuss das Haslithal hinab in 7 St. vom Hospiz bis 
nach Meyringen (R. 26 u. 25 g) 1 

Zu Fuss durch das Bemer Oberland über die Scheideck 

(auf das FauLhom, R. 25. f u. g (1) 

Zu Fuss vom Faulhorn) nach Qrinddwald, von Meyringen 
zur Scheideck 4V2, von da bis Grindelwald 2V2 St., 
zusammen 7 St. (Von der Scheideck aufs Faulhorn 4 St., 
vom Faulhorn nach Grindelwald 4 St.) Grindelwald- 
gletscher (R. 25 e) 1 

Zu Fuss von Grindelwald über die Wengemalp in 8 St. 
nach Lceuterbrunnen, von da zu Wagen in IVs St. nach 
Interlaken (R. 25 e u.- c) 1 

(Oder in Lauterbrunnen bleiben und folgenden Tags Murren 
und die Wasserfälle des Schmadribachs (R. 25.d) besuchen (1) 

Morgen in Interlaken y mit Dampfboot an den Oiessbach 
und nach Interlaken zurück (3V2 St.), Nachmittags 
Ruhe 1 

Morgens mit Omnibus in V2 St. nach ünterseen, von da 
mit Dampf boot in 1 St. nach Thun (R. 25 b u. h). Nach- 
mittags mit der Post in 4 St. nach Frutigen (R. 35) . 1 
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REISEPLAN. XV 

Zu Foss Ton Frutigen in 9 St. über die Oemmi in das Tage. 

Leukerhad (R. 35) 1 

Za Fnss oder mit Omnibus nach Siders und von da zu 

Wagen nach Martigny (R. 35 u. 58) 1 

Zu Fuss über den Gol de Balme oder die T^te-Noire in 

9 St nach Chamouny (R 53, 54) 1 

Im Chamouny (R. 52) 1 

Mit der Post in 11 St. nach Qmf (R. 51) 1 

Genf und Umgebungen, Ruhetag. (R. 47, 48) .... 1 

Mit dem Dampf boot auf dem Genfer See in 4 St bis 
Vevey oder Villeneuve (Schloss ChiUon) zurück in IV2 St 

nach Lausanne (R. 49j 1 

Mit der Post in 8 St von Lautanne nach Freiburg (R. 41) 

und in Freiburg 1 

Mit der Post in 3V2 St nach Bern (R. 41) und in Bern 1 

Mit der Post in 5V2 St. nach Neuenburg und in Neuen- 
burg (R. 43). Abend auf dem Chaumont (R. 42) . . 1 
Mit dem Tags-Eilwagen von Neuenburg über Biet in 5 St. 
bis Beuchenette (vor Sonceboz), von da zu Fuss in 5 St 

über den Monto nach Münster (R. 2) 1 

Zu Fuss (oder im offenen Wagen) durch das Münsterthal 
in 3 St nach Delsberg, von da mit der Post in 4V2 St 

nach Basel (R. 2) 1 

Basel (R. 1) V» 

Die Zusatztage mögen der 5stlich61l SchwelZ (Appenzell, 
Bad Pfäffers, Via Mala) zugewendet werden ; sie ist nicht minder 
merkwürdig als die oben genannten Gegenden, obgleich die Seen 
ihr fehlen. Wer aus Baiern oder Schwaben kommt, wird sich 
am besten so einrichten: Tage. 

Mit Bampfboot von Friedrichshafen nach Lindau oder 
Bregenz in 2 bis 4 St., mit Post oder Stellwagen Nach- 
mittags von Bregenz in 4 St nach Feldkireh (R. 65) . V2 
Mit der Post in 2^/2 St nach Balzers, von da zu Fuss 
über den St. Luziensteig in IV2 St. nach Mayenfeld 

und in 1 St. nach Ragatz (R. 65 u. 63) 1 

Pfäffers und Chur (R. 63 u. 64) 1 

Mit der Post in 3 St. nach Thusis , zu Fuss durch die 
Via Mala in 2V2 St. nach Andeer, Nachmittags mit der 
Post von Andeer in 4 St. zurück nach Chur (R. 82) . 1 

Mit der Post in 6 St bis Sennwald, zu Fuss in 5 St mit 

Führer auf den Kamor und ins Weissbad (R. 63 u. 66). 1 

Zu Fuss vom Weissbad zum Wildkirchli (Ebenalp) und 
zurück (3 St.); nach Appenzell, Oais und über den 
Qäbris nach Trogen (4 , St.) , Vögliseck , Freudenherg 

nach St, Oaüen (2 St.) (R. 66 u. 62) IV2 

Mtt der Post in I2V2 St von St GaUen nach Zürich (R. 67) 1 
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Es braaoht nicht erörtert zn werden, dass noch fier nnd 
abermals Tier Wochen ebenso genussreich auf andern Pfaden, 
Bergen und Seen zugebracht werden können. Zu einer allge- 
meinen Anschauung der Schweiz aber werden die oben angege- 
benen Reisetage und Richtungen ausreichen. Der grosse Zug der 
Mehrzahl der deutschen Reisenden pflegt derselben zu folgen, 
insofern die Ruckkehr nicht ober Italien stattfinden soll. 

Die italleili8€lieB Seen schliessen sich an die östliche Schweiz 
in folgender Art an: Tage. 

Mit Post von Chur über den Splügen in 13 St. nach Chia- 

venna (R. 82 u. 83) 1 

Mit Omnibus in 3 St. nach Colieo, von da mit Dampfboot 
in 3 St. nach Cotno (R. 84), mit Eisenbahn in IVs St. 

nach Mailand 1 

In Mailand 1 

Zurück nach Gomo, am Gomer See, bis Lugano wie S. 347 

angegeben • 1 

Mit Post von Lugano in 2^^ 8t. nach Luino (R. 89), 

mit Dampfboot in 1 St. zu den Borromeischen Inseln, 

mit Gondel in Va 8t. nach Baoeno (R. 58) . . . . i 

Zu Fuss über den Monte Monterone nach Orta, im Kahn 

in 1 St. nach Omegna, zu Fuss in IV3 St nach Gravel- 

lona (R. 59 a) 1 

Mit der Post über den Simplon in 30 St nach Yilleneuve 
am Genfer See, oder, wenn der Gotthard und Luzem 
gelegener ist, von den Borrom. Inseln mit Dampfboot 
in 4V2 St. nach Locamo oder Magadino (R. 58), von da 
in 2 St. mit Post nach Bellinzona (R. 87) und nun in 
16 St mit Post nach Flüelen (R. 33) am Yierwald- 

stätter See 2 

Rüstigen und geübteren Bergsteigern ist als eine der gTOSS* 
arttgSten Alpen- wa&denngeil, keiner in irgend einem TheUe 
der Erde nachstehend, folgende zu empfehlen: von Ghamouny 
um den Montblanc, über den Gol de Bonhomme, Gol de la Seigne, 
Gourmayeur, Gol de Ferrex (R. 55), Kloster St. Bernhard, Aosta 
(R. 56), Ghatillon, Matteijoch, Zermatt (R. 60), Saas, Monte 
Moro, Macugnaga (R. 59 b), Varallo, Orta, Monte Monterone, 
Lago Maggiore (R. 59 a). Sie erfordert bei taglichem Maisch 
▼on 9 bis 10 Stunden nur 10 bis 11 Tage, aber kundige Führer. 
Berühmteste Ansslchtponete, leicht zu erreichen und viel be- 
sucht, sind : in der nordliehen und östliehtn Schweiz der Weissen- 
stein (S. 14) bei Solothum, der Monto (S. 94) im Münsterthal, 
der Vetti (8. 38) bei Zürich, der Rigi (S. 60) am Yierwaldstatter 
See, Murren (8. 96), Wengemalp (S. 99) und Faidhom (S. 104) 
im Bemer Oberland, das Siddkom (S. 117) bei der Grimsel, 
die Qenwni (S. 147), der QährU (S. 277) im Ganton Appenzell. 
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In der westlichen Schweiz : Ckaumont (S. 169) und Col des Loges 
(S. 173) im Canton Neuchatel; Jaman und Moleson (S. 167) im 
Canton Freibnrg; Siffrud de Bougy (S. 177) und D6le (S. 188) 
im Canton Waadt; Sal^oe (S. 188) im Canton Genf; Col de Balmc 
(S. 221) und Fleghre (S. 213) im Chamouny; Monte 8. Scdva- 
dore (S. 349) und Oeneroto (S. 345) im Canton Tessin; Villa 
SerbtlUmi (S. 333) am Comei See. 



II. Reisekosten* lIIüiiKweseii« 

Die Ausgaben auf einer Schweizer - Reise , wie auf jeder 
andern, werden sich vor allen Dingen nach dem Beutel des 
Reisenden, 'nach seiner ganzen Art, nach seiner Gewohnheit, 
seinen Neigungen richten müssen. Der Fussgängtr ist auch hier 
wieder der begünstigte. Er kann die täglichen Ausgaben, jedoch 
ohne einen Führer, mit 10 Fr. (2^/3 Thlr.) sehr gut bestreiten, 
selbst wenn er in den grössten Gasthöfen einkehrt; zieht er die 
kleinen Tor, so werden die täglichen Ausgaben noch geringer sein, 
besonders wenn er die Tables d'hote yermeidet, die viel Zeit und 
Geld kosten und die Marschfähigkeit sehr verringern. Die Fort- 
schaffungskosten im Eilwagen, auf Dampfschiffen oder mit Lohn- 
kutschem (S. XXYI u. XXYII) sind denen der besuchteren Ge- 
genden Deutschlands ziemlicli gleich. Im Allgemeinen kann ein 
Reisender, der gewohnt ist in grossen Gasthöfen einzukehren und 
auf der Landstrasse nicht zu Fuss zu gehen, auf eine tägliche 
Ausgabe von 20 Fr. einschliesslich der Fortschaffungskosten rechnen. 

Das MllllZWBSeil in der Schweiz, welches bisher sehr im 
Argen lag, hat nach Beschluss des Bundesraths vom 7. Mai 
1850 durch die Annahme des franz. Münzfusses einen erfreuli- 
chen Abschluss bekommen. Alle bisherigen Schweizermünzen 
sind eingeschmolzen und umgeprägt, es gibt jetzt nur Stucke 
von 5, 2, 1 und V2 Frank in Silber, femer 20, 10 und 5 Rap- 
penstücke in Billon, 2 und 1 Rappenstücke in Kupfer. 1 Fr. = 
10 Batzen oder 100 Rappen (Ceutimes). 

Neben den franz. oder neuen Schweizer-Franken bleibt aber 
französisches Oold dajs bequemste und sicherste YerkehrsmitteL 
Gulden werden in den Grenzorten zu 2 Fr. 10 Centimes (1 kr. 
Verlust) genommen. Preuss. Kassenanweisungen sind in den 
Gasthöfen der Grenzorte wohl noch zum vollen Betrag anzubrin- 
gen, in Luzem, Bern, Interlaken und weiter südlich nur mit Ver- 
last. An anderm Papiergeld ist der Verlust noch grösser. 



Bcdeker's Schwell. 5. Aufl. oigitized by OoOglc 



xvin 

III. «asthdfe und Wirthshftaser. 

Die Schweiz hat vielleicht die besten Gasthofe der Welt. 
Die Drei Könige in Basel, der Schweixerhof in Luzern, das Ho- 
tel Baur in Zürich, Monnet in Yevey, Gibbon in Lausanne, die 
neuen grossen Gasthöfe in Genf, sind in ihrer grossartigen Ein- 
richtung musterhafte Anstalten, die an sich schon seheusverth- 
sind. Aber auch in den kleinern Häusern lebt sichs ganz be- 
haglich. Ganz schlechte Wirthshäuser werden sich selten finden. 
Eine Eigenthümlichkeit mancher altern Gasthofe besteht darin,, 
dass in den Räumen ebener Erde Gastwirthschaft für die ge- 
ringere Klasse gehalten wird, während der Speisesaal für die Gäste 
des Hauses und andere „Honoratioren^ eine Treppe hoch ist. 

Die gewohnlichen Preise der grossen Gasthöfe sind: Zimmer 
Ton 2 Fr. an. Table d'h5te mit Wein um 1 Uhr 3 Fr., um 4 
Vhx und später 4 Fr., reichliches und trefQiches Frühstück (Thee 
oder KafPe mit Brod, Butter und Honig) im Speisesaal IV2) ifl^ 
eigenen Zimmer 2 Fr., Licht 1 Fr., Bedienung 1 Fr.; Abends 
meist nach der Karte. Der Tischwein ist in den grossen Gast- 
höfen in der Regel gering, augenscheinlich um den Gast za nö- 
thigen, einen bessern Wein nach der Karte zu fordern. 

In den kleinem Häusern zahlt man gewöhnlich für das Zim- 
mer 1 bis 1 V2 Fr. , Frühstück 1 Fr. , Mittagessen mit Wein 2 
Fr., für das Licht nichts und für die Bedienung nach Belieben, 
also kaum die Hälfte des Betrags, den die grossen Gasthofe 
rechnen. Auf solche billige kleinere Häuser ist in dem vorlie- 
genden Buch besonders Rücksicht genommen, sie sind, so weit 
die Erfahrung des Verf. reichte, besonders hervorgehoben, und 
schlichten, namentlich Fussreisenden in der Regel weit mehr zu 
empfehlen, als die grossen „Hotels'', in welchen die bessern Zim- 
mer far Engländer oder „Familien'' aufbewahrt werden, während 
Reisende von bescheidenem Auftreten nicht selten sechs Treppen 
hoch unter das Dach gesteckt werden, von aller Bedienung ver- 
lassen, ohne dass darum die Zeche billiger wäre. 

Dem Schreiber dieser Zeilen ist's indess auch wohl be- 
gegnet, dass er in einzelnen kleinern Häusern die hohen 
Preise der grossen hat bezahlen müssen. Daher lässt sich 
eine feste Regel bei Gasthöfen nicht aufstellen. Es ist über- 
haupt sehr schwierig, einen Gasthof unbedingt zu tadeln oder 
zu loben. Die Behandlung ist von gar zu viel Zufälligkeiten 
abhängig, und nicht den unwesentlichsten Theil daran haben 
die Kellner und Oberkellner und sonstigen Dienstleute, mit 
deren Wechsel oft ein gan^ anderes System eintritt, üebrigen» 
wird auch die Behandlung der Gäste vielfach durch ihr eigenes 
Auftreten bedingt. Wer mit schweren Koffern reiset, mit viel 
Lärm und Ansprüchen ankommt, Zimmer und Betten tadelt, 
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Speisen und Getrinke nicht nach seinem Geschmack findet, wer 
hundert Bedürfnisse hat nnd zur Befriedigung derselben Jedes- 
mal die Schelle in Bewegung setzt, darf sich gar nicht beklagen, 
wenn er viel bezahlen muss. Für einen Reisenden dieser Art 
sind die genannten hohen Preise noch Ttel zu niedrig. 

Wenn aber die Besitzer der grossen Gasthöfe ihr eigenes 
Beste richtig würdigten, wurden sie für einfache anspruchlose 
Reisende die Berechnung der Beleuchtung (boagies) einstellen 
und die Belohnung der Dienerschaft dem Ermessen des Beisen- 
den überlassen, denn es ist nicht minder widerwärtig, für ein 
vielleicht nur 5 Miauten brennendes Licht 1 Fr., als auch den- 
selben Betrag für das Reinigen der Schuhe oder Stiefel zu zah- 
len. Was man geniesst, bezahlt Jeder gern, war es gut um so 
lieber. Aber für Dinge, die billiger Weise im Preise des Zim- 
mers inbegriffen sein sollten , diesen Preis noch einmal zu zah- 
len, ist höchst ärgerlich, noch widerwärtiger aber, wenn der Rei- 
sende von den Dienstleuten um . ein zweites Trinkgeld ange- 
gangen wird, mit der Bemerkung, dass das in Rechnung gestellte 
Trinkgeld in die Tasche des Wirths fliesse, wie dies ebenfalls 
hin und wieder vorkommt 

Wie aber die Verhältnisse nun einmal sind, so muss man sie 
nehmen nnd sich die gute Laune nicht trüben lassen, wenn man vie- 
les nicht so findet, als man es zu Hause gewohnt ist. Wer miss- 
trauisch in die Welt hinaus zieht, bei jedem Preise, der hoher ist 
als in der Heimath, an Prellerei denkt, mag lieber daheim bleiben. 

Doch mögen hier noch einige auf Erfahrung beruhende Rttb- 
SCU&ge folgen. Bei längerm Aufenthalt zahle man alle 2 bis 3 
Tage die Zeche, oder lasse sich die Rechnung geben. Nicht 
selten ist etwas in Rechnung gebracht, wovon der Reisende nichts 
weiss, oder es fand zu seinem Nachtheil ein Irrthum beim Sum- 
miren statt Solche „Irrthümer^ fallen fast nur den Kellnern 
zur Last Bezahlt man alle 2 bis 3 Tage, so lassen sie sich 
noch erörtern oder ausmerzen, was spätbr schwieriger wird. 

Man fordere femer, wenn man beabsichtigt, Mh Morgens ab- 
zureisen, die Rechnung schon am Abend vorher, bezahle sie aber 
erst im Augenblick der Abreise. Es geschieht wohl, dass die 
Kellner mit Ueberreichung derselben gern bis zum letzten Augen- 
blick zngeni, wo denn freilidh eine Erörterung der ^Irrthümer'' 
nicht mehr zulässig ist, und der Reisende lieber rasch bezahlt, 
was gefordert wird, um nur nicht den Abgang des Dampfboots 
oder EU Wagens zu versäumen. Zugleich mit Bezahlung der 
Rechnung wird dem Kellner auch das Trinkgeld eingehändigt, 
sofern es nicht schon in der Rechnung steht. 

Kleider nnd Schuhe oder Stiefel Abends schon zum Rei- 
nigen vor die Thüre zu stellen oder zu legen, kann unter Um- 
ständen gefährlich werden. Es ist dem Schreiber dieser Zeilen 
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in einem angesehenen Gasthof einer grossen Stadt begegnet, dass 
am folgenden Morgen Alles verschwunden war. 

Kommt man Abends spät an einem Ort an und will Morgens 
sehr früh wieder abreisen, so wähle man in der Regel denjenigen 
Gasthof, welcher dem Abgangsort (Post, Dampfboot) zunächst 
liegt. Ist er auch geringer, so ist der Yortheil, nicht zu spät 
zu kommen, um so höher. 

Jenseit der Alpen, besonders im eigentlichen Italien, muss 
allenthalben accordirt werden, besonders in kleineren "Wirths- 
häusern, mit Kutschern, Führern u. dgl., welche man oft für die 
Hälfte des zuerst geforderten Preises, selbst noch billiger erhält. 
Einige Kenntniss der Sprache ist dazu aber nöthig (s. S. 243). 



IV. Pasfli* 



In der Schweiz selbst braucht man, mit Ausnahme des Can- 
tons Wallis., der das Passvisiren sich mit 1 Fr. bezahlen lasst, 
und etwa der Stadt Genf (S. 195), selten einen Pass, wohl &ber 
bei der Rückkehr nach Deutschland, oder bei der Weiterreise nach 
Savoyen (Ghamouny), der Lombardei oder Frankreich. In die- 
sem Fall muss der Pass auch noch von einem Gesandten der 
betreffenden Länder unterschrieben sein. Es ist daher rathsam, 
diese Unterschriften schon vor Antritt der Reise sich zu ver* 
schaffen. Wäre dies aber unterlassen worden, so kann das Ver- 
säumte in Bern nachgeholt werden. (Yergl. S. 83 u. 179.) Der 
Pass muss aber ausdrücklich auf das betreffende Land lauten, 
weil andern Falls die Gesandtschaft nicht eher ihre Unterschrift 
gibt, bis der Gesandte des Heimathlandes bescheinigt, dass „dies- 
seits^ diesem Vorhaben nichts entgegen steht. 

Es geschieht wohl, dass die Geschäfts-Zimmer der einen oder 
andern Gesandtschaft in Bern mehrere Tage lang, namentlich 
aber Sonntags, geschlossen sind; man thut daher wohl, den 
Pass, insofern er nicht ganz in Ordnung ist, gleich beim Ein- 
tritt in die Schweiz nach Bern an einen Bekannten oder einen 
Gastwirth zu senden, damit das Erforderliche dort besorgt wird. 



Von allen Reisenden ist der Fussgänger der freieste. Er 
wird unter allen Umständen den grössten Genuss von einer Reise 
durch die Schweiz haben, körperlich wie geistig. Die EintJtoi* 
long Sdines TagBS möge etwa folgende sein: 

Um 4 bis 5 Uhr früh nüchtern auswandern, nachdem im 
Wirthshaus oder unterwegs einige Gläser frischen Wasser ge- 
trunken sind. Nach zwei- bis dreistündigem Marsch Frühstück, 
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bestehend ans Kaffe mit Butter, Honig, der allenthalben in der 
Schweiz zu haben, und Brod. Das Frühstuck wird reichlich 
eingenommen, was sich nach einem solchen Marsch von selbst 
findet. Gegen 1 Uhr Wein oder Bier und Brod mit Fleisch oder 
Käse. Nun an heissen Tagen einige Stunden Ruhe im "Walde 
oder an einem kühlen Ort. Dann Marsch bis 6 oder 7 Uhr 
Ahends. Abendessen nicht zu sparsam, wozu in den meisten 
Wirthshäosem solcher Orte, die an der grossen Fussstrasse lie- 
gen (Rigi, Andermatt oder Hospentbal, Orimselhospiz, Meyringen, 
Grindel wald u. a.), Gelegenheit sich bietet, da gegen 7 U. hier 
meistens Table d'h6te statt findet. Zeitig In's Bett. 

An Gepäck führe man in einer zur Seite hangenden kleinen 
Jagd- oder Reisetasehe zwei Hemden, zwei Paar Strümpfe, Pan- 
toffeln, Kamm, Bürste, Rasiermesser, Nadel und Zwirn, ledernen 
Becher, yielleicht auch in einem blechernen Büchschen etwas 
Talg, dann für Gletscher- oder Scbneewanderuugen ein Stückchen 
schwarzen Flor gegen das Abprallen der Sonnenstrahlen, also 
nur den Bedarf für höchstens acht Tage mit sich. Das grössere 
Oepäck (6 Hemden, 6 Paar Strümpfe u. s. w.), bei welchem ein 
zweites Paar guter Schuhe nicht fehlen darf, sende man mit der 
Post voraus, an irgend einen Gasthof gerichtet, oder posU-^estante^ 
wofür bei der Abgabe ein Schein für 10 Gent, ertheilt wird. 
Wer nicht gewohnt ist, grössere Fussreisen zu machen, den er- 
müdet das Gehen aUein schon, selbst eine kleine Tasche kann 
dabei lästig, ein schwerer Tornister aber unerträglich werden. 
Man tausche sich hier nicht, der Geist ist meist willig genug, 
namentlich yor dem Antritt der Wanderung, aber das Fleisch 
wird nur gar zu häufig und zu bald recht schwach. 

Kleidung. Weicher Filzhut oder leichte Mütze, die unter 
dem ELlnn gebunden werden kann, leichte Halsbekleidung, na- 
mentlich keine steife und einengende Halsbinde. Sommerrock 
▼on Halbtuch und für Leute, die über die Jünglingsjahre hinaus 
sind, ein ähnlicher Ueberzieher, der, wo er nicht nöthig ist, auf 
dem Arm getragen wird; nicht zu leichte Beinkleider, aber ohne 
Stege oder Sprungriemen, Kamaschen und starke dauerhafte, 
keine neue, sondern gut eingetretene doppelsohlige Schuhe. Wer 
länger als 14 Tage zu Fuss gehen will, muss seine Schuhe mit 
Stiften beschlagen lassen. Einsohlige Schuhe gewöhnlicher Art 
werden schon in den ersten Tagen unbrauchbar und gewähren 
der Fusssohle vor den scharfen spitzen Steinen keinen Schutz. 
Zu grossem Gebirgswanderungen, namentlich wo Gletscher und 
Schneefelder im Bereich derselben liegen, gehören eigene feste 
mit starken Nägeln beschlagene Bergschuhe. Bei diesen aber ist 
ganz besonders nöthig, dass sie vorher gehörig eingetreten sind 
und weder drücken noch reiben; die kleinste Wunde am Fuss, 
und sei es nur aufgeriebene Haut, kann ^i^^tJ^^J^^^iffl^ '^®'" 
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eiteln. Blasen dürfen bekanntlich nicht aufgeschnitten , sondern 
müssen mit einem seidenen Faden durchgezogen werden. Als 
Stock diene eiii leichter Regenschirm im Futteral, hat man aber 
eineii Führer, so mag dieser den Regenschirm tragen, während 
man sich selbst mit einem Alpstock (S. 62) versieht, der in 
'Wirthshäusem 1 Fr., anderswo nur die Hälfte kostet. £r leistet 
namentlich beim Bergabsteigen gute Dienste. An viel besuchten 
Orten lässt sich ein Liebhaber solcher sichtbaren Zeichen als 
iestimonium praesentiae den Namen derselben auf den Stock 
brennen, für V4 bis V2 Fr. jedesmal. Vortrefflichen Schutz gegen 
Regen gewährt auch ein viereckiges Stück feine Wachsleinwand, 
so lang dass es unten über den Rock reicht, in welches ein 
Loch mit Schlitz für den Kopf eingeschnitten und gesäitmt ist 
Ein sokher Regenmantel lässt sich so klein zusammen lege'U, 
dass er selbst in der Brusttasche des Rocks Platz findet — Rath 
für Manche, die sich von einem Regenschirm belästigt fühlen. 

WftndOITBgBlll. Man beginne mit ganz kleinen Tagereisen ; 
aber auch die längste sollte 10 Stunden nicht übersteigen. Die 
Wanderlust beschränke sich auf die eigentlichen Gebirgsgegenden. 
In flachen Hügelländern, z. B. von Basel nach Schaffhausen, von 
Schaffhausen nach Zürich, wie überhaupt in dem grossem Theil 
der nordl. Schweiz und dem Waadtland (Bern bis Lausanne) 
fahrt man besser mit der Post oder mit Lohnkutschern. Das 
Fusswandem ist hier zu wenig belohnend und, weil viel lang- 
samer fordernd, auch theurer. 

Die wahre Weisheit des Fusswanderns besteht überhaupt , d. 
h. auf fahrbaren Strassen und bei Dem, der in den Reisemitteln 
nicht beschränkt ist, in der Abwechselung. Von 5 bis 10 Uhr 
früh gewandert, von 10 bis 5 U. Nachm. wo möglich in einem 
offenen Wagen gefahren, und dann je nach dem Ort mit aller 
Bequemlichkeit Merkwürdigkeiten betrachtet oder noch einige 
Stunden gewandert, das bringt vom Fleck und Körper und Seele 
bleiben dabei gesund, weil keine Art von Ermüdung eintritt 

Beim Bergsteigen gelte als Regel: langsam, gleichmässig und 
unverdrossen. (Chi va piano va aano; chi va mno va lonUmoJ 
Mancher geübte Bergsteiger scheint namentlich bei steilen Ber- 
gen kaum vom Fleck zu kommen , er erreicht aber den Gipfel 
gewöhnlich früher, als der hastige. Unmittelbar nach der Mahl- 
zeit stark zu gehen oder gai zu steigen, führt zu rascher Ermü- 
dung. Nicht minder ermüdend ist es, neben einem Pferde her- 
zugehen und mit diesem gleichen Schritt zu halten. Der Fuss- 
gänger, namentlich im vorgerückten Mannesalter, darf bei seinen 
Wanderungen auf gar nichts Rücksicht nehmen, als auf seine Be- 
quemlichkeit, und sich durch nichts bewegen lassen, grössere 
Schritte zu machen. Sobald das Behagen aufhört, schwindet 
auch die Wanderlust . r-./-.rnr> 
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An Ort und Stelle angekommen^ gebe man sich niebt sogleich 
Tolllger Rahe hin, diese trete erst nach and nach ein. Ein klei- 
ner Spaziergang nach kurzer Rast wird die Glieder gelenkig 
erhalten. Es ist bekanntlich schädlich, Pferde warm in den 
Stall zu fDhren, dem Menschen ergeht's nicht besser. Als Ab- 
härtung der Füsse sind Morgens und Abends Einreibungen mit 
Branntwein and Talg zu empfehlen, auch n^ch einem starken 
Marsch ein Fussbad mit Kleien. Ein warmes Bad des ganzen 
Körpers ermattet für den folgenden Tag. 

Mit diesen Wanderregeln werden die meisten Reisenden, eben 
weil sie Sonntags-Fussgänger zu sein pflegen, ausreichen. Wer 
aber schwierige Pfade begehen will, z. B. das Aeggischhom (S. 
123), den Jochpass (S. 131), die Nufenen (S. 144), den Rawyl 
(S. löl), Sanetsch (S. 152), Lotschenpass (S. 258), Säntis (S. 
279), das Semftthal (S. 298), den Morop^ss (S. 252), das Mat- 
terjoch (S. 256) u. a., möge noch folgendes beachten: 1. Sorge 
für kundige Fuhrer. Zeigt sich's, dass der Führer den Weg seit 
längerer Zeit nicht selbst gemacht hat, so veranlasse man ihn, 
jeden Begegnenden anzureden und Erkundigungen einzuziehen; 
man yermeide, viel mit ihm zu sprechen, um seine Aufmerksam*- 
keit nicht abzulenken, man achte selbst auf die Hnftritte der 
Maulthiere u. dgl. 2. Sorge für ffute NahrunffsmüUlj Braten, Brod, 
Käae, Wein, für wenigstens einen Tag. Alle drei Stunden etwas 
geiiiessen; nur mit Vorsicht aus Gletscherwassern in hohem Gegen- 
den trinken, keinenfalls ohne Beimischung Ton Wein, Rum oder 
Kirschengeist. In den Sennhütten gibts immer Käse und Rahm, 
eine gute und vorhaltende Nahrung für Denjenigen, der sie ver- 
tragen kann. Wer das nicht kann, verdirbt sich leicht den Ma- 
gen. Abends davon zu geniessen, kann gefährlich werden. 
Selbst Milchfreunde mögen aber die Milch stets mit einem klei- 
nen Zusatz von Rum geniessen, der den Geschmack keineswegs 
verdirbt. 3. Vor Jum keine Geblrgs- und Gletscher- Wanderun- 
gen, femer nie nach frisch gefallenem Schnee oder anhaltenden 
Regentagen. Gletscher muss man vor 10 Uhr Morgens hinter 
sich haben, bevor die Sennenstrahlen die Eisdecke, welche sich 
über seine Schrunde und Spalten zieht, erweicht und morsch 
gemacht haben. Von der Sonne erweichte Schneefelder um die 
Mittagszeit bei grosser Hitze und blendender Sonne bergan zu 
ersteigen, ist höchst ermüdend. Bei Nebel geschlossenes Mar- 
sehiren, Strick an Strick, letzteres auch sonst bei gefährlichen 
Stellen empfehlenswerth. 4. Abwehr unberufener Reisegefährten, 
Man macht leicht in Gasthöfen, auf Dampf booten oder im Eil- 
wagen Bekanntschaft mit Menschen von sonst ganz liebenswür- 
diger Art, mit „guten Leuten aber schlechten ^usikanten^, die, 
wenn sie von einer Gebirgs-, oder Gletscherreise hören, schwär- 
men, and am die Erlaubniss bitten, sich anschliess^^ji^fen, 
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an Abhärtnng und Entbehrung aber nicht gewohnt sind, weder 
Regen noch Schnee, weder Heolager noch anstrengende Märsche 
ertragen können, auch sonst mit ihrem Schuhwerk und ihrer 
Kleidung für solche Wanderungen nicht eingerichtet sind. Reise- 
gefährten dieser Art können durch den Aufenthalt, welchen sie 
yeranlassen, höchst lästig werden, die Kosten beträchtlich erhöhen 
und den Zweck der Reise ganz vereiteln. 

Wer eine grössere oder schwierige Wanderung unternehmen 
will, befrage den Abend zuvor den Wirth oder irgend einen er- 
fahrenen altern Mann um ihre Meinung wegen des Wetters. Der 
Ausspruch der verdienstlustigen Führer darf hier nicht ausschliess- 
lich als massgebend betrachtet werden. Zeichen dauerhaft guter 
Witterung ist, wenn Abends der Wind von den Höhen in die 
Thäler hinab weht, oder die Wolken sich zertheilen und auf den 
Höhen frischer Schnee gefallen ist. Schlechte Witterung steht 
bevor, sobald die fernen Gebirge, dunkelblau gefärbt, sich soharf 
vom Horizont abschneiden ; Westwind, Staubwirbel auf den Stras- 
sen, bergan steigende Winde sind ebenfalls Regen-Verkündiger. 



VI. üandkarten. 

Eine genaue Karte ist dem Fusswanderer vor allem unent- 
behrlich. Die stets nachgetragelie und verbesserte, seit 30 Jah- 
ren bekannte Karte von Keller (Massstab 1 : 450,000, Preis 8 Fr.) 
muss hier zuerst genannt werden; sie ist meistens genau und 
zuverlässig, indess sind die Abdrücke nicht immer gut, auch 
entspricht sie in keiner Weise den Anforderungen der neuem 
Kartographie. — Dem Auge gefalliger in guten Abdrücken (manche 
sind so schlecht, dass die Namen kaum zu entziffern sind), ist die 
1852 von Gross gezeichnete Karte (Zürich bei Beyel, Preis 8 Fr.) 
in dreifarbigem Druck, in gleichem Massstab wie die Kellersche^ 
aber ärmer an Namen und praktischen Fingerzeigen. — Die Karte 
von GoU (Zürich bei H. Fuesli), in der Ausfuhrung der Keller- 
schen ähnlich, aber in kleinerm Massstab (1 : 600,000) kostet 5 Fr. 

Die 1850 erschienene grosse Ziegler^sche Karte (Verlag von 
Huber u. Comp, in St. Gallen und Bern, und Diet. Reimer in 
Berlin), Preis aufgezogen 12 Fr., Massstab 1 : 380,000, wird von 
Sachkundigen gerühmt; sie ist nicht recht deutlich. 

Die Herren Studtr in Bern und A. Escher in Zürich haben 
diese Zieglersche Karte geologisch bearbeitet (Preis 22 Fr.), ein 
Werk von eben so grosser Gelehrsamkeit als Gründlichkeit, aus- 
schliesslich auf eigenen Beobachtungen füssend. 

Die Karte von WöH in 20 Blättern, das Blatt 36 kr. , Frei- 
burg 1836 bei Herder, Massstab 1 : 200,000, gibt im Gros- 
sen durch die blauen Gletscher und Schneeberge, die rothen 
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StraMen, Pfade und Ortschaften) ein anschanllohes Gebirgsbüd 
der Schweiz; sie entbehrt aber zuweilen der Zuverlässigkeit, die 
man an eine Karte dieses Massstabes zu machen berechtigt ist. 
Jedenfalls jedoch ist sie bei weitem dem 1802 erschienenen Atlas 
Yon Weis8, 16 Blätter, MasssUb 1:115,200, vorzuziehen. 

Der eidgen. Generalstab, unter Leitung des Obersten Dufowr, 
ist mit Herausgabe eines grossen topographiKh-statistiaehen Atlasses 
in 25 Blättern, Massstab 1 : 100,000, beschäftigt, der auf neuen 
Aufnahmen beruht und den schönsten neuem Kartenwerken zur 
Seite gestellt werden kann. Es sind bis jetzt erst zehn Blätter 
erschienen, im grössten Landkartenformat (das Blatt 6 Fr.), unter 
diesen aber vorläuflg nur zwei volle Blätter für Fusswanderer 
besonders wichtig: Nro. 16. Oenf-Lausanne, Nro. 17. Yevey-Leuk, 
und etwa das halbe Blatt Nro. 11., vom Lac de Joax bis St 
Aubin am Neuenburger See. Die übrigen 7 Blätter enthalten nur 
Grenzcantons-Theile, neben sehr viel leerem Baum. 

Bürgy's Panorama der SehweiZy im Massstab von 1 : 300,000, 
Grosse 9 O', Preis 100 Fr., in der Schweighauser' sehen Bueh^ 
handlung zu Basel aufgestellt, ist nach dem Urtheil von Sachken- 
nern „mit feinem Gefühl für alle Nuancen der Terraingestaltung 
geschaffen und bietet im Ganzen wie im Einzelnen ein wunder- 
bar schönes und kräftiges Bild des Landes^, daher zur Orienti'- 
rung vor und Rückerinnerung nach, der Reise sehr geeignet. 

Vortrefflich und mit bewunderungswerthem Fleiss gearbeitet, 
das Ergebniss eines zwölfinaligen langem Aufenthalts in den 
Alpen, ist Delkeskamps malerisehes Belief der Schweiter-Alpen^ 
ganz in der bekannten vogelperspectivischen Art der Rheinpano- 
ramen, 24 ganze Blätter SVs Z. hoch, 17 Z. breit, dann sechs 
halbe Blätter von halber Grösse, jene zu 4, diese zu 2 Fr. das 
Blatt, ein sehr angenehmer Begleiter des Fusswanderers. 



VII« Ffihrer« 

(Vergl. S. 62, 8S and 211.) 

Auf den gewöhnlichen und am meisten besuchten Bergen 
oder Pässen, Rigi, Brünig, grosse und kleine Scheideok, Grlmsel 
und Furka, Gemmi, Weissenstein, ist bei heiterm Wetter für 
einen rüstigen Fussgänger ein Führer ganz entbehrlich. Diese 
Pfade sind im Sommer so betreten, dass man sicher darauf 
rechnen kann, Reisenden oder Eingebornen allenthalben zu 
begegnen. Wer seine Reisetasche bergdn nicht selbst tragen 
mag, wird in dem ersten besten Burschen auf der Landstrasse 
einen willigen und billigen Träger finden. 

Für andere und schwierigere Gebirge - Reisen dagegen sind 
Führer durchaus nöthig. Die meisten sind erfahrene und un- 
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terrichtete Männer, die Land nnd Leute and Weg und Steg ge- 
nau kennen. Thun, Interlaken, Luzern, Arth, auch Zug, dann 
Martigny und Chamonny, sind ihre gewohnlichen Standorte. Man 
findet aber in den Dörfern an den üebeigängen der Alpenpässe 
stets Führer für diese besondere Gegend. 

Ihr Lohn ist täglich 4, 5, im hohen Sommer auch 6 Fr., wo- 
bei sie noch 1 Fr. Trinkgeld ansprechen. Sie tragen 20 bis 30 
Pfd. Gepäck und stehen ganz zur Verfügung des Reisenden, so 
dass sie zugleich die Annehmlichkeiten eines Bedienten ge- 
währen. Auch für die Tage, die sie zur Rückreise in ihre Hei-^ 
math gebrauchen, verlangen sie denselben Lohn, insofern sie 
nicht einen neuen Dienstherm finden, obgleich ihnen, da sie 
nichts zu tragen haben, nur die Hälfte gebührt. Gibt es einen 
kürzern Rückweg zum Ausgangsort des Führers, als den, welchen 
der Reisende genommen, so braucht nur für dessen Dauer nach- 
bezahlt werden. Wer also z. B. von Thun aus für die Gemmi, 
Chamouny und Genf einen Führer auf 7 Tage dingt, hat in Genf 
nicht für 14 Tage zu zahlen, sondern höchstens 11, da der Füh- 
rer in 4 Tagen (die üeberfahrt über den Genfer See für 1 Tag 
gerechnet) von hier nach Thun zurück gelangen kann. 

Ein Führer ist demnach keine billige Zugabe zu einer Schwei- 
zerreise. Wer indess die Schweiz zum erstenmal betritt, der 
Sprache nicht kundig ist, sein Gepäck, auch düs kleinere, nicht 
selbst tragen mag , und rasch nnd unfehlbar die ' Hauptsachen 
sehen will, auch auf eine Anzahl Franken keine Rücksicht zu 
nehmen braucht, dem ist unter allen Umständen ein Führer zu 
empfehlen. Man erblickt unterwegs hundert Dinge, über welche 
auch die beste Karte keine Auskunft gibt, man erfährt über Sit- 
ten und Gebräuche Mancherlei, selbst über geschichtliche That- 
sachen, Heeresstellungen, Märsche u. dgl. Endlich haben auch 
die kleinen Handleistungen eines Bedienten ihren Werth, wenn 
man ermüdet im Gasthof angekommen ist, das Trocknen der 
Wäsche> das Waschen der Füsse mit Branntwein u. dgl. m. Für 
die gewohnliche Reihenfolge, welche die meisten Deutschen bei 
ihrer dreiwöchentlichen Schweizerreise einzuhalten pflegen (Rigi, 
Gotthardstrasse , Furca und Grimsel, Berner Oberland, Gemmi, 
Rhonethal, Chamouny, Genf) ist's in diesem Fall am zweckmässig- 
sten, schon am Rigi einen Führer, wenn ein zuverlässiger wohl 
empfohlener sich findet, für die ganze Zeit der Fusswanderung 
(10 bis 12 Tage) anzunehmen. Würde er in Chamouny entlassen, 
so wäre ihm der Rücklohn nur für 5 höchstens 6 Tage zu zahlen. 

Reisen zwei, drei oder vier Gefährten zusammen, so verrin- 
gern sich die Kosten nach Verhältniss, nur ist dabei zu beachten, 
dass der Führer nicht verpflichtet ist, mehr als 30 Pf. Gepäck 
zu tragen. Wem es vorzugsweise um das Tragen des Gepäcks 
zu thun ist, der miethe in Gemeinschaft ein Pferd oder Maulthier 
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(s. S. XXIX). Die Knechte bei diesen wissen die Wege in be* 
kannten Gegenden meist eben so gut als Führer. Jnn^ Bv/nekty 
welche fCr die Hälfte der FQhrertaxe nnd noch weniger, den 
Weg zeigen, findet man an viel besachten Orten (Rigi, Bemer 
Oberland n. s. w.) allenthalben. Man nehme solche Barsche aber 
nur dann, wenn das Gepäck, welches sie tragen sollen, anter 
10 Pf. wiegt Haben sie schwerer zu tragen, so rnhen sie allent^ 
halben nnd man yerUert mehr an Zeit, als man an Geld gewinnt. 
Erwachsene Trager erhalten fQr weniger als einen Tag 3/4 
bis 1 Fr. für die Stande, womit auch der Röckweg bezahlt ist. 
Wer nur für einige Tage einen Führer oder Träger bedarf, wird 
am besten zarecht kommen, wenn er anter Yorzeigang des zu 
tragenden Gepäcks einen festen Vertrag macht, etwa: „wie viel 
begehrt Ihr im Ganzen, Alles nnd Jedes, Rückweg, Bekostignng, 
Trinkgeld etc. inbegriffen, wenn Ihr mich von A. über B. nach 
C. führt, sei es dass wir 2 oder 3 Tage damit zubringen. '^ Nur 
so wird allen Erorterangen yorgebengt, welche sonst nicht zu 
vermeiden sind, wenn man z. B. des Regens wegen irgendwo 
einen halben oder ganzen Tag liegen bleiben mass, and der 
Führer dann für einen Tag mehr begehrt, oder wenn man in zwei 
Tagemärschen das Ziel erreicht, für welches der Führer drei an- 
gegeben und er nun den Lohn fQr drei Tage verlangt. Ist der 
Fahrer billig und ordentlich, so wird man auf obigen Grandla- 
gen bald mit ihm einig sein ; will er sich aber nicht darauf ein- 
lassen, so ist's besser, mit ihm abzubrechen. Als Massstab für 
die Bezahlung können obige Preise' gelten. Es ist auch klug, 
vor den Augen des Führers das üebereinkommen in die Schreib- 
tafel einzutragen. Jedoch auf schonende Weise, etwa mit den 
Worten: „damit ich nicht vergesse, was ich Euch zu zahlen 
habe, will ich's doch aufschreiben.^ üeberhaupt thnt man gar 
nicht wohl daran, gegen einen Mann, mit dem man in einsamen 
Gegenden allein zu reisen hat, viel Misstrauen an den Tag zu 
legen; man muss vielmehr grosse Vorsicht mit Zutrauen zu 
Tereinen wissen. 

Bevor man Jemand in seine Dienste nimmt, beratbe man sich 
anch mit dem Wirth, der schon aus Rücksicht auf den Ruf sei- 
nes Gasthofs nur die Besseren empfehlen wird. Führer und 
Wirthe haben freilich meist gemeinsame Interessen, eine Hand 
wäscht die andere. Gewöhnlich zahlen auch die Führer in den 
Wirthshänsem wenig oder nichts. Das kann man sich bei festen 
Preisen gefallen lassen, aber in kleinen Wirthshäusem oder an 
Orten, wo man nur Frühstück oder etwas Mittagbrod nimmt, wird 
der Reisende, ohne dass er es erfährt, stets für den Führer mit 
bezahlen müssen. Man muss das als eine Zugabe zu den FHhrer- 
kosten betrachten, und sich die gute Laune nicht trüben lassen. 
Sieher ist, dass man ohne Führer fast allenthalben we(i|[g^^:^thlt. 
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Die Führer haben fast ohne Ausnahme ein kleines Buch Ton 
Zeugniasenj welche ihnen yon Reisenden ansgestellt worden sind. 
Ein solches Buch ist ein ziemlich sicherer Massstab ihrer Wür- 
digkeit nnd ihrer Brauchbarkeit. Man lasse sich dasselbe unter 
allen umstanden yorlegen. Wer die Vorlage yerweigert, hat 
kein gutes Gewissen. Aber auch Zeugnisse beweisen nicht im* 
mer Alles. Oft werden sie yon gutmüthigen Reisenden förmlich 
ertrotzt. Je zudringlicher sich einer als Führer empfiehlt, desto 
mehr muss man sich in Acht nehmen. 



Till* üoliiifcatsclier und Pferde. 

Die j namentlich auf Nebenstrassen , noch nicht yöUig ge- 
regelte Einrichtung des Extrapostwesens in der Schweiz ge- 
währt den Lohnkutschern grossen Raum. Man findet zwar aller 
Orten in der Schweiz Fuhrwerk , das der grossem Lohnkutscher 
zu Basel) Schafifhansen , Zürich, Bern., zu Unterseen, am Thaner 
See, zu Lausanne, Genf u. a. 0. ist indess yorzuziehen, Pferde 
und Wagen pflegen besser zu sein. 

Folgende Verhaltungsregeln dürften beachtenswerth sein. Man 
erkundigt sich beim Wirth allein, ohne Beisein yon Kellnern oder 
Kutschern, nach einem Lohnkutscher; der Wirth wird in der 
Regel nur einen zuverlässigen Mann empfehlen, aber allerdings 
selten den wohlfeilsten. Man wende sich an den Kutscher selbst, 
ohne Zwischenleute, und sage ihm, dass der und der ihn em- 
pfohlen habe. Man lasse sich Wagen und Pferde zeigen. Bei 
einer grossem Reise mache man einen schriftlichen Vertrag. Als 
Versiegelung desselben ist es üblich, ein Hand- oder Daraufgeld 
(arrhes, caparra) zu nehmen, was bei Auszahlung des Lohns in An- 
rechnung kommt Auf der Reise bestimme man selbst die Gast- 
höfe, wo man übemachten will. Will der Kutscher unterwegs 
füttern, so überlasse man ihm die Bestimmung des Ausspann-Orts. 

Der gewöhnliche Pfdis für einen Einspänner ist 12, für einen 
Zweispänner 20 Fr. täglich, im hohen Sommer auch wohl 3 bis 
5 Fr. mehr, nebst 1 Fr. Trinkgeld für jedes Pferd. Hierbei ist 
aber wohl zu berücksichtigen, dass dem Kutscher (wie dem 
Führer S. XXV) derselbe Lohn auch für die Tage bezahlt wer- 
den muss, welche er zur Heimkehr gebraucht. Man richtet sich 
daher am besten so ein, dass man den Kutscher abdankt, wo er 
seiner Heimath am nächsten ist. 

Man wird nicht selten auch Retoorkatsclieil oder Pferde fin- 
den. Diese werden nicht leicht billiger als 9 oder 12 Fr. den 
Tag fahren, man erspart aber bei ihnen die Rücklöhne. 

Gewöhnlich legen Lohnkutscher 10 bis 14^Stimden taglich 
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zarück, Hittagrast 2 bis 3 Stunden. Bei den RücUdhnen ist es 
üblich, 12 Stauden als eine Tagereise anzunehmen. 

Es wird z. B. nach dieser Berechnung ein zweisp. Wagen fah- 
ren und kosten, einschliesslich des Trinkgelds: yon Basel nach 
Bern über Soloth. I8V2 St. in 2 Tagen, IV2 Tag RücU. 60 Fr. 
durch d. Münsterth. 22V2 » » 2 „ 2 „ „ 70 „ 

Lausanne 331/2 „„ 3 „ 2% „ « 120 „ 

Ly^^^ 19 „ „ 2 „ IV2 „ « 60 „ 

Nienburg 22 „ „ 2 „ 2 „ „ 80 „ 

Baden bei Zürich . 13 „ „ 1 „ 1 „ „ 40 „ 

In Gebirgsgegenden, wohin grossere Wagen nicht gelangen 
können, hat man eigenthümliche kleine Wagen, Char-h-hanc oder 
Char-de-cöU (S. 1Ö3) genannt, mit niedriger Aufsteige nach 
Art der russischen Droschken, für zwei bequem, für drei sehr 
eng im Sitz. Sie werden mit 10 bis 12 Fr. für den Tag, Alles 
inbegriffen, bezahlt, haben aber das Unbequeme, dass man zur 
Seite sitzen muss. Zwischen den meisten grossem Städten fahren 
Jetzt auch bequeme und billige Personenwagen. Doch ist der Ta- 
bak, welcher in denselben geraucht wird, nicht immer der beste. 

Mit Lohnkutscher kostet die Reisestunde etwa 2 Fr., mit 
eigenem Wagen und Pferden 1 Fr.' Bleibt man an einem Ort, 
80 wird die Ausgabe für Kutscher und zwei Pferde etwa 6 Fr. 
tagUch betragen. 

Ein Pferd oder Eaoltllier kostet taglich 9 Fr., Führer inbe- 
griffen. Bergauf hat das Reiten sein Angenehmes , der rüstige 
Fussgänger wird aber jedenfalls „des Schusters Rappen '^ vorzie- 
hen und nach einer nicht gar zu starken Wanderung am Ziel 
sich wohler fühlen , als der Reiter. Bergab zu reiten ist sehr 
unbequem und ermüdend, und für Jemand, der zu Schwindel 
geneigt ist, gar nicht rathsam. In solchen Fallen ist namentlich 
für Frauen ein Tragsessel, deren man mit den Trägern an viel be- 
suchten Berghöhen (S. 61, lOÖ u. a.) stets findet, weit yorzuziehen. 



IX. Postwesen« 

Die EztrapOSteD sind seit 1852 auf allen Hauptrouten der 
Schweiz der Art geordnet, dass pro Pferd und Post (1 Post == 
3 Stunden) 4 Fr. bezahlt werden. Postillons-Trinkgeld je nach 
der Bespannung IV2 bis 2V2 Fr., Wagengeld ebenso 2 bis 4 Fr. 
für die Post. Fahrzeit 1V2 St für die Post; couriermässige Be- 
förderung (IV4 St. die Post), kostet ein Drittel mehr. Das 
BegUment Tom 1. Mai 1852 enthält in 90 Artikeln aUe nähere 
Bestimmungen, es ist auf jedem Postbureau einzusehen und wohl 
auch käuflich zu haben. Für Reisende, die Tiel mit Extrapost 
fahren, ist es unentbehrlich. Im Extrapost- Tarif sind folgende 
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HauptrouUn als mit Extrapostpferden versehen bezeichnet: Genf- 
Lausanne - Simplon - Domo d'OssoIa , Genf- Lausanne - Nenenbnrg- 
Basel, Genf - Lausanne - Bern , Genf-Nyon-Les Ronsses (Paris), 
Lausanne - Pontarlier , Vevey-Bern, Bern- Neuenbürg -Pontarlier, 
Bern - Biel - Basel , Bern - Solothum - Basel , Bern - Aarau - Zürich- 
Bodensee, Bem-Luzem, Bern - Thun - Interlaken , Neuenbürg- 
Solothnm-Zörich, Neuenburg-Chauxdefonds-Locle, Basel-Luzum- 
Mailand, Basel -Zürich -Bodensee, Basel -Schaffhausen, Zürich- 
Lnzem , Zürich - Chur - Chiavenna , Chur - Bellinzona , Zürich- 
Schaflhansen-Constanz, St. Gallen -Zürich, St. Gallen- Chur, St. 
Gallen-Constanz. — Bas Extrapostwesen ist in der Schweiz noch 
neu, daher selbst auf den grossen Strassen weniger regelmässig 
und geordnet, als in Deutschland. Baschere als Eilwagenbelor^ 
derung darf man nicht erwarten. 

Abgang nnd Ankunft der EUwag61l sind in dem jedem 
Exemplar dieses Bnchs beigefügten Yerzeichniss angegeben. Die 
Beihenfolge der Plätze (S. 206) ist folgende: CoupS, Jntirieur, 
Banquette über dem Gouptf, RoUmde (die hintern Plätze), Ca- 
brioUt auf dem Wagen. Bei helterm Wetter ist die Banquette 
der beste Platz, weil er nach allen Richtungen hin die freieste 
Umsicht gestattet. Bei dem grossen Zudrang von Reisenden im 
Sommer auf den Hauptstrassen der Schweiz muss man sich sehr 
frühzeitig, oft eine ganze Woche voraus, zum Coup^ melden. 
Banquette ist schon eher f^ei. Die meisten Reisenden werden 
sich mit Plätzen in Beiwagen allerlei Art begnügen müssen (S. 201). 
Zuweilen kann indess der Schaffner oder Conducteur, selbst wenn 
der Schein auf einen andern Platz lauten sollte, behülflich sein. 
Er tritt auch wohl gegen Entschädigung seinen eigenen Platz 
ab. Die Conducteure sind mit der Gegend, welche sie durch- 
fahren, gewöhnlich gut bekannt, die Unterhaltung mit ihnen kann 
daher nur belehrend sein. Im Innern des Wagens fahre man nur 
im Nothfall. Wenn der Zweck der Reise ist, sich in der Gegend 
umzuschauen, so geht dieser grossentheils verloren. 

Der Preis eines Plattes ist für die Stunde im Couptf 80 Gent, 
Interieur oder Banquette 65 Cent., Rotonde 50 Cent, bei Berg- 
pässen das Couptf 1 Fr. 15 Cent, Interieur oder Banquette 1 Fr. 

Sdpftntt'EilWftC^on werden einer Reisegesellschaft, die sämmt- 
liehe Plätze eines 'Eilwagens nimmt nnd pro Platz und Stunde 
1 Fr. zahlt, auf dem Hauptpt)stbureau gegeben, sofern der Wa- 
gen für den regelmässigen Dienst entbehrlich ist Die Befiirde- 
mngszeit ist die der regelmässigen Eilwagen. Die Reisegesell- 
schaft kann an einem beliebigen Ort speisen und übernachten, 
muss dies aber zuvor erklären, damit die Pferde auf den folgen- 
den Stationen nicht zu warten haben. 

Die aUe Schweixerstunde hat 5280 f^anz. Meter, sie ist bei 
den nicht ausgemessenen Gebirgswegen noch gebräuchlich; wie 
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in allen OebirgsUndern wird die Stunde Zeit eines gewohnliehen 
goten Fnssgängeis als Wegestande angenommen. Der Schritt zu 
80 Centimeter, 110 Schritte in der Minute, machen genau obige 
Ö280 Meter. Nach der Bnndesyerfassnng vom 12. Sept. 1848 
ist der Fnss als Einheit des Längenmasses gleich drei Zehn- 
theilen des franz. Meters; 16,000 F. machen eine Schweittrftunde, 
Die neue Sckwdserstunde hat also 4800 Meter. Die im Buche in 
Achteln angegebenen PosUntfemungtn beruhen auf dieser Grund- 
lage. Von diesen Jetzt legalen Schweizerstunden gehen 23V27 ftuf 
einen Grad des Meridians, deutsche Meilen 15, preuss. Meilen 
13^Vioo> badUehe Wegestunden (1 = 4444 Meter) 25. 

TelOgntphBII-Lillieil, electnsche, ron Zofingeriy wo das Haupt- 
bureau sich befindet, ausgehend, durchziehen die ganze Schweiz 
nach folgenden Richtungen : nach Basel - Chauxdefonds - Genf zum 
Anschluss an Frankreich und Sardinien ; Bem-Sion-Airolo'; Lu- 
zern - Airolo - Chiasso (Mailand) ; Zfirich - St Gallen - Splugen - Bel- 
liuzona-Looamo. Im Innern der Schweiz kostet eine Depesche 
Ton 20 Worten nur 50 Cent., 21 bis 50 Worte 1 Fr., 51 bis 100 
Worte IVa Fr. „Die Depeschen können auf jedem Postbüreau 
aufgegeben werden; das Postbureau, welches nicht Telegraphen- 
burean ist, hat die Depesche unverzöglich an das betreifende 
Telegraphenbureau zu befördern'', so bestimmt Art 1 des Re- 
glements von 1852. 



X* Zur Gesclilehte. 

Die Schweiz mag wohl zuerst yon den Rättern oder Rasenen 
(S. 324) bevölkert gewesen nsein. Dan kamen die IJelvetier, ein 
gallisches Volk, welches die ebenen Gegenden einnahm und den 
Bauern nur die Gebirge liess. Die Helvetier wurden von den 
Mnurn im J. 58 v. Chr. , die Ratier erst um das J. 15 v. Chr. 
besiegt. Die Römer legten über den Grossen St. Bernhard (S. 
229) bis Basel, und über den Julier (S.312), Septimer (S. 313) 
und Splügen (S. 327) bis Bregenz (S. 259), und von. da wieder 
Ms Basel bequeme Heerstrassen an. Ihre Haupt-Niederlassungen 
waren Aventicum (Avenches, S. 165), oder die Colonia Hdvelica 
im Waadtland, Vindonissa (Windisch, S. 21) am Zusammenfluss 
der Aare, Reuss und Limmat, die Auffusta Bauriconan (Äugst, 
S. 20) bei Basel, die Curia BaOonim (Chur, S. 270) in Grau- 
bfinden. Die östliche Schweiz bis Pfyn (ad fines, S. 40) im 
Thurgau und Pfffn (S. 237) im Ober-Wallis, wurde zur Provinz 
Ratten gerechnet, welches zu Italien gehörte. Die westliche 
Schweiz gehörte zu Gallien. Der Name Helvetier ging schon 
^or Constantina Zeiten (330) unter. 

Zur Zeit der Völkerwanderung (400 n. Chr.) fielen nach und 
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nacli HanneD, Bargander) Ostgothen, Alemanen in das Land ein. 
Die Alemanen nahmen den ganzen nördlichen, jetzt deatsch re- 
denden Theil in Besitz, die Bvrgunder den ganzen westlichen, 
jetzt französisch redenden, die Ostgothen den südlichen, jetzt ro- 
manisch und italienisch redenden Theil. Alle aber wurden nach 
and nach von den Franken überwanden, die zwar nie selbst hier 
einwanderten , aber das Land durch Beamte beherrschten. Ein- 
führung des Christenthums. Gründung der Klöster Disentis (S. 
303), St, OaUen (S. 262), Einsiedeln (S. 290), Beromünster. Er- 
nennnng von Herzogen und Grafen als oberste Amtleute und 
Landpfleger der fränkischen Könige. 

Nach Auflösung des grossen Frankenreiches kam die östliche 
Hälfte der Schweiz (die Grenzlinie ging von Eglisau über den 
Albis nach Luzern und Grimsel) zum Herzogthum Alemanien 
oder Schwaben, der westliche zu dem neu erstandenen König- 
reich Burgund (912). Nach Auflösung des letztem (1032) brach- 
ten die Deutschen Kaiser die Lande an sich, und Hessen sol- 
che durch ihre Statthalter, die Herzoge von Zähringen (S. 85) 
verwalten. Diese hatten aber unausgesetzte Kämpfe mit den 
burgundischen Edelleuten und begünstigten darum die Bewoh- 
ner der Städte, ja sie erbauten selbst Städte als Schirmwehren, 
wie Freiburg, Bein, Burgdorf u. a. 

Als die Macht der Kaiser mehr und mehr sank und die 
geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen und Herren stets mehr 
nach Unabhängigkeit strebten und ihre eigene Macht und Ein- 
künfte auf Unkosten der Nachbarn zu vergrössern suchten, waren 
die Städte der Schweiz und die wenigen freien Landleute, welche 
sich der Leibeigenschaft bisher zu erwehren vermocht hatten, 
genöthigt, zu ihrer Sicherheit mit einzelnen kleinen Herren 
Schirmbündnisse einzugehen. So die Züricher mit den damals 
noch kleinen Grafen von Habsburg, mit welchen auch die freien 
Landleute von üri, Schwyz und Unterwaiden in alter Verbindung 
standen. Als aber Graf Rudolph von Habsburg (1273) Deutscher 
Kaiser wurde, und nun seine eigenen Erblande immer mehr zu 
vergrössern trachtete, musste dies zuletzt auch den Bewohnern 
dieser Thäler, die bisher alle seine Kriege mitfechten halfen, 
bedenklich erscheinen. Sie schlössen daher noch zu seinen Leb- 
zeiten (1291) einen Vertrag zu gegenseitiger Sicherung. 

Rudolphs Sohn AÜirecht trat mit seinen Absichten immer 
deutlicher hervor. Er wollte einzelne Rechte , die er in diesen 
Reichsländern besass, dahin ausdehnen, die freien Leute za sei- 
nen ünterthanen zu machen und das Land seinen Erblanden 
einzuverjeiben. Seine Vögte übten die unerträglichste Willkür. 

Da schlössen, „als Demuth weint und Hochmuth lacht'' (S. 
59), drei Männer aus den drei Landen, Werner Stauffacher aus 
Schwyz, WaUher Fürst aas üri and Arnold aus dem Melchthal 
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in ünterwalden , und mit ihnen dreissig andere im November 
1307 ein Schatz nnd TratzbOndniss auf dem Butli (S. 74) ge- 
^en die Bedrückungen der Vogte, and kaam zwei Monate später 
waren schon die Vogte vertrieben, ihre Bargen geschleift und 
das Land frei. Eine angeblich von dem Landvogt Oessler gegen 
WUhelm TeU aas Burglen verübte Grausamkeit (S. 135) soll erste 
Veranlassung zum Aufstand gewesen sein. Dass irgend ein Vor- 
fall stattgefunden hat, ist nicht zu bezweifeln (S. 74 u. 284), 
«bgleirh die ältesten Geschichtsquellen der Schweiz, Johannes 
von Winterthur (Viturudanus 1349) und Konrad Justinger von 
Bern 1420, weder der Person noch der Sache erwähnen. Die 
Ausschmückung der Teilsage, die Geschichte vom Apfelschusi» 
u. a. gehört jedenfalls einer spätem Zelt an. 

Albrecht von Oesterreich rüstete sich, die Waldstätte, die er als 
Empörer ansah, sich ganz zu unterwerfen, wurde aber von sei- 
nem Neffen Herzog Johann von Schwaben ermordet (S. 22). 
Albrechts Nachfolger, Heinrich von Luxemburg , Hess die Sache 
ruhen. Unter Friedrich von Oesterreich aber zog ein stattliches 
Heer, an der Spitze Herzog Ijeopold, gegen die drei Lande. Am 
Morgarten (S. 294) wurde es 1315 vernichtet. Spätere Ver- 
suche, das Land wieder unter die Botmässigkeit des Adels und 
der Habsburger zu bringen , wurden durch die Siege von Sem- 
pach (S. 17) im Jahre 1336, von Näfels (S. 284) 1388, am 
Stoss {S. 278) 1405 vereitelt. 

Auch der Adel in den burgundischen Landestheilen sah miss- 
günstig auf das Emporblühen der «Städte. Er hatte sich zusam- 
mengeschaart , um Bern zu unterwerfen. Die Bemer besiegten 
ihn und seinen Anhang 1339 bei iMupen (S. 160.) 

Nunmehr traten acht Orte, d. h. freie Landschaften und 
freie Städte, zu einem Bunde zusammen (1354), und zwar mit 
solchem Erfolg, dass sie aus Angegriffenen bald selbst An- 
greifer wurden, und den Herzogen von Oesterreich zuletzt sogar 
das Stammland Habsburg wegnahmen. Alle Versuche der Wie- 
dereroberung waren vergeblich. 

Selbst der mächtigste Fürst seiner Zeit, Carl der KOhnCf 
Herzog von Burgund, unterlag ihnen in drei Schlachten, bei 
Orandson (S. 171), Murien (S. 164) und Nancy, wie früher 
schon ein Hänfen Franzosen und allerlei zuchtloses Gesindel, 
welches der König von Frankreich an Oesterreich überlassen hatte 
und das 1444 bei St Jacob an der Birs (S. 2) das scharfe 
Schwert der verbündeten Schweizer fühlen musste. 

Im Schwabenkrieg (1499) leuchtete noch einmal (bei Dor- 
f^h S. 7) das glänzende Gestirn schweizerischen Muthes und 
schweizerischer Einigkeit. Damals wurde ihre Unabhängigkeit 
▼ou Kaiser und Reich förmlich anerkannt, doch blieben sie dem 
Namen nach noch bis 1648 Beichsgenossen. , , 
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Es war der Abschlnss zweier rahmreichen Jahrhunderte, der 
grossten und schönsten Zeit, welche die Schweizer je sahen. Mit 
dem Beginn des 16. Jahrh. trat die Zeit des Verfalls ein. Die 
nnermessliche Beute aus dem Barganderkrieg hatte Wohlgefallen 
an Reichthum and üeppigkeit erzeugt (S. 78). Das Werbe- 
syitem fQr fremde Kriegsdienste, das sogenannte Relsslanfen, 
nahm immer mehr überhand and förderte die Gesinnungslosig- 
keit, das schlimme Sprüchwort: „kein Geld, kein Schweizer" 
entstand. Die alte Tapferkeit der Schweizer bewährte sich frei- 
lich, wo sie irgend auf Schlachtfeldern sich zeigten, aber ihr Blat 
floss nicht mehr im Dienst des Vaterlandes, sondern fremder Für- 
sten, welche die Schweizer-Regimenter als eine Leibwache ansahen. 

Den bösen Samen der Zwietracht säete besonders die GUtU" 
benatrennung zu Anfang des 16. Jahrb. Schweizerblut von Schweizern 
vergossen, floss auf mehreren Kampfplätzen, 1531 bei Cappel (S. 50), 
bei ViUmtrgen 1658 und 1712 im Toggenburger Krieg (S. 282). 

ZQge aufopfernden und grossartigen Muthes, der Todesver- 
achtung für eine Ueberzeugung, finden wir noch zu Ende des 18. 
Jahrhunderts (^Bothenthurm S. 294 und Stans S. 126), aber die 
Kraft des Ganzen war gebrochen. Die Anstrengungen Einzelner 
gegen die franz. Republikaner blieben ohne Erfolg. Frankreich 
warf das Bestehende nieder und gründete 1798 auf den Trüm- 
mern die Helvetische Republik, Die hierauf erfolgte Vermittelang 
durch einen Machtspruch Napoleons (1803), die neue Gestaltung 
des Landes nach 1815 in Folge der Beschlüsse des Wiener Con- 
gresses, die Verfassungsänderungen nach der Juli - Revolution 
von 1830, die blutigen Umwälzungen und Kämpfe der neuesten 
Zeit (Sonderbundskrieg November 1847) bis zur Bandes -Ver- 
fassung vom 12. September 1848, der für die Schweiz die Cen- 
trallsation zur Folge gehabt hat, sind noch in frischem Andenken. 



XI. Zur Statistik. 

TcrfUSOng vom 12. Sept. 1848. Diese Bundesverfassung ent- 
hält u. a. folgende Bestimmungen: „Art. 3. Die Cantone sind sou- 
verän, so weit ihre Souveränität nicht durch die Bundes- 
verfassung beschränkt ist. 11. Es dürfen keine Militär- Capita- 
latlonen abgeschlossen werden. 13. Der Bund ist nicht berech- 
tigt, stehende Truppen zu halten. Ohne Bewilligung des Bun- 
des darf kein Canton mehr als 300 M. stehende Truppen hal- 
ten. 23. Das ZoUwesen ist Sache des Bundes. 31. Die Can- 
tone dürfen weder Zölle, Weg- noch Brückengelder einführen. 
33. Das Postwesen wird vom Bunde übernommen. 36. Dem 
Bunde steht die Ausübung aller im Mümregal begriffenen Rechte 
zu. 39. Die Ausgaben des Bandes werden bestritten a. aus den 
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Zinsen der eidgen. Eriegsfonds, b. ans dem Ertrag der Schweiz. 
Grenzzolle, c. aas dem Ertrag der Postverwaltung, d. ans dem 
Ertrag der Palververwaltnng , e. aus Beiträgen der Cantone, In 
Folge Yon Beschlüssen der Bundesyersammlung. 41. Der Bund 
gewährleistet allen Schweizern, welche einer der christl. Confes- 
sionen angehören, das Recht der freien Niedtrlnssung. 43. Aus- 
ländern darf kein Ganton das Burgerrecht ertheilen, wenn sie 
nicht aus dem frühern Staatsverband entlassen sind. 44. Die 
freie Ausübung des GottesdiensUs ist den anerkannten christl. 
Confessionen gewährleistet. 45. Die Pressfreiheit ist gewährlei- 
stet. 57. Dem Bunde steht das Becht zu, Fremde., welche die 
Innere und äussere Sicherheit der Eidgenossenschaft gefährden, 
aus dem Schweiz. Gebiet wegzuweisen. 58. Der Orden der Je- 
miten und die ihm afäliiiten Gesellschaften dürfen in keinem 
Theil der Schweiz Aufnahme finden.^' 

Der 2. Abschnitt „Bandesbehörden'' bestimmt: „Art. 60. Die 
oberste Gewalt des Bundes wird durch die Bundesversammlung aus- 
geübt, welche aus dem Nationalrath und dem Ständerath besteht. 
61. In den Nationalrathr wird aus je 20,000 Seelen der Gesammtbe- 
Yölkerung ein Mitglied, aus jedem Canton wenigstens eines ge- 
wählt. 63. Stimmberechtigt ist jeder Schweizer, der das zwan- 
zigste Altersjahr zurückgelegt hat. 64. Wahlfähig ist jeder stimm- 
berechtigte Schweiz. Bürger weltlichen Standes. 65. Der Natio- 
nalrath wird auf 3 Jahre gewählt. 69. Der Ständerath besteht 
aus 44 Abgeordneten der Cantone. Jeder Canton wählt zwei, 
jeder getheilte Ganton einen Abgeordneten. 74. Die Gegenstände, 
welche in den Geschäftskreis beider Käthe fallen, sind besonders 
neue Gesetze , Besoldung und Entschädigung der Mitglieder der 
Bundesbehörden, Wahl des Bundesraths, Bündnisse und Verträge 
mit dem Ausland, Massregeln für äussere und innere Sicherheit 
u. s. w. , endlich die Revision der Bundesverfassung. 75. Die 
beiden Käthe versammeln sich jährlich einmal. 77. Die Mehr- 
heit der Stimmen entscheidet. 82. Die Sitzungen sind öffentlich. 
83. Der Bundesrath^ die oberste vollziehende und leitende Be- 
hörde, besteht aus sieben Mitgliedern. 84. Die Mitglieder werden 
von der Bundesversammlung auf drei Jahre gewählt. 91. Die 
Geschäfte des Bundesraths werden nach Departementen (Militär, 
Inneres, Finanzen, Handel u. s. w.) unter die einzelnen Mitglie- 
der vertheilt. 94. Zur Ausübung der Rechtspflege, soweit die- 
selbe in den Bereich des Bundes fällt, wird ein Bundesgericht 
aafgestellt. 95. Es besteht aus elf Mitgliedern. 101. Es urtheilt 
als Civilgericht 1. über Streitigkeiten , welche nicht staatsrecht- 
licher Natur sind: a. zwischen Cantonen unter sich, b. zwischen 
dem Bund und einem Canton, 2. über Streitigkeiten zwischen 
dem Bund und Gorporationen oder Privaten. 104. Das Assisen- 
gericht, mit Zuziehung von Geschworenen, welche über die 
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Thatfrage absprechen, urtheilt a. in strafrechtlichen Fällen über 
Beamte der Bundesbehorden , b. über Fälle von Hochverrath ge- 
gen die Eidgenossenschaft, yon Aufruhr und Gewaltthat gegen 
die Bundesbehorden, c. über Verbrechen und Vergehen gegen 
das Völkerrecht, d. über polit. Verbrechen, die Ursache oder 
Folge einer eidgenossischen Intervention sind/' 

Grösse and BevöUenmg 

nach der Volkszählung vom 18. bis 23. März 1850. 



Reihenfolge der 
Cantone. 


GSt. 


Kath. 


Protest. 


1 


Gesammt' 
zahl. 


1) Zürich 

2) Bern 

3) Luzern 

4) üri 

5) Schwyz 

6) ünterwalden 

ob dem Wald . 
nid dem Wald . 

7) Glarus (Glaris) . 

8) Zug 

9) Freiburg 

10) Solothum (So- 

hure) 

11) Basel (BäU) 

Stadt 

Land 

12) SchalThausen . . 

13) Appenzell 

Ausser- Rhoden 
Inner- Rhoden . 

14) St. Gallen .... 

15) GranbQnden 

(Oriaons) .... 

16) Aargan (ArgovU) 

17) Thurgau (Thur- 

govie) 

18) Tessin 

19) Waadt (Vaud) . 

20) Wallis (Valais) . 

21) Neuenbürg (Neu- 

ehötd) 

22) Genf (OenHe) . . 


74,5 
294 
54 
47 
44 

20 
12 
31 
10,4 

72 
32,8 

1,6 
18,6 
13,3 

10„ 

',5 

87,8 

301 
60,5 

43,2 
128 
145 
192 

34,7 

12,4 


6,690 

54,044 

131,280 

14,493 

44,013 

13,783 
11,327 
3,932 
17,336 
87,753 

61,556 

5,508 
9,052 
1,411 

875 

11,230 

105,370 

38,039 
91,096 

20,921 

117,707 

6,962 

81,128 

5,570 
29,764 


243,928 

403,769 

1,563 

12 

155 

16 
12 

26,281 
125 

12,133 

8,097 

24,083 
38,818 
33,880 

42,746 

42 

64,192 

51,855 
107,194 

66,984 

50 

192,225 

430 

64,952 
34,212 


80 
488 

5 

21 

107 

15 

9 

63 

1 
1562 

3 

2 

388 

1 

231 
170 


250,698 

458,301 

132,843 

14,505 

44,168 

13,799 
11,339 
30,213 
17,461 
99,891 

69,674 

29,698 
47,885 
35,300 

43,621 

11,272 

169,625 

89,895 
199,852 

88,908 
117,759 
199,575 

81,55» 

70,753 
64,146 


Zusammen 


11747, 


971,840 


1,417,754 
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12,392,740 
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Die Schweiz hat also aaf der OSt 1340 Seelen (Alpen- 
Bchweiz 525, übrige Schweiz 2295). Genf ist der am meisten 
(5173 Seelen auf der DSt.), Graabünden (299 auf der GSt.) der 
am wenigsten bevölkerte Ganton. Auf 1000 Seelen kommen 593 
Prot, 406 Kath., 1 Jude; von 1000 Bewohnern sprechen 702 
deutsch, 226 franzosisch, 55 italienisch, 17 romanisch. Unter 
den 485,000 Haushaltungen, welche die Schweiz zählt, sind 
465,000 mit Grundbesitz, von den 2,392,740 Individuen, aus 
welchen die Gesammtbevölkerung besteht, haben nur etwa 500,000 
keinen Grundbesitz. In der Schweiz kommt auf 20 £inw. einer, 
der von Unterstützung lebt, in England auf 8, in Frankreich und 
Holland auf 9. Die 100 OSt. Land vertheilen sich so: Alpen 
und Weideland 20, Waldungen 17, Ackerland 11, Wiesen 20, 
Weinberge 1, unbebaut, Gewässer, Strassen, Wohnungen 31%. 

Die drei Ünivenit&ten , Basel mit 70 Studenten, Bern und 
Zürich jede mit 200 Studenten, haben zusammen 86 Professoren ; 
die drei Akademien der franz. Schweiz, zu Genf, Lausanne und 
Neuenburg , zählen auf 40 Professoren an 300 Studenten , dar- 
unter in Genf 70 Ausländer, meist französische Protestanten. 

Die eidgenossische Amee besteht aus 64,000 Mann: 1. dem 
Bxmdes'Aussug oder Omtingeni^ S^/o der männlichen Bevölkerung 
im Alter von 20 bis 34 Jahren; 2. aus der Reserve, die gediente 
Mannschaft von 34 bis 40 Jahren umfassend, IVs^ der Bevöl- 
kerung ; 3. der Landwehr y zu welcher jeder nicht zu obigen Ka- 
tegorien gehörige waffenfähige Mann bis zum 44. Jahr gehört. 

GewerbSWesen. Die Landwlrthschaft in der Schweiz be- 
schäftigt 1,900,000 Menschen. Der Yiehstand beträgt 1,000,000 
Stuck grosses, 1,200,000 Stück kleines Vieh, zusammen im Werth 
von 160 MlU. Franken. Ausgeführt werden jährlich 85,000 Stück, 
darunter 50,000 Stück Rindvieh, eingeführt 180,000 Stück, dar- 
unter ebenfalls 50,000 Stück Rindvieh. Jährlich werden 500,000 
Gentner Käse bereitet, davon 100,000 Centner ausgeführt. Das 
Fabrikwesen beschäftigt 150,000 Menschen, das Handwerk 140,000. 
Im Ganton Basel werden jährlich für 35 Mill. Fr. Seidenband 
von 6000 Arbeitern verfertigt, im Canton Zürich für 35 bis 
40 Mill. Fr. Seidenstoff von 12,000 Arbeitern (S. 35). Die 
Uhrmacherei und Bijouteriefabrik in den Cantonen Neuenburg 
(8. 174) und Genf (S. 180) beschäftigt 25- bis 30,000 Arbeiter, 
deren jährliche Erzeugnisse einen Werth von 30 bis 40 Mill. 
Fr. haben. St. Gallen (S. 262) und Appenzell (S. 276) fertigt 
jährUch für 8 bis 10 Mill. Fr. Stickereien an, mit deren Verfer- 
tigung 6000 Personen beschäftigt sind. Die Druckereien und 
Färbereien im Canton Glarus (S. 285) erzengen jährlich für 12 
bis 15 Mill. Fr. Die Spinnereien haben 1 Mill. Spindeln mit 
12,000 Arbeitern. Im Ganzen beträgt die Einfuhr jähriich 320 
MiU. Fr., die Ausftihr 290 MiU. Der günstige Stand der Schweiz. 
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Industrie wird zunächst als Ergebniss der geringen Zolle ange- 
sehen, welche ihr kein Hemmniss anlegen, sie wetteifert glück- 
lich aaf allen Märkten der Erde mit den Erzengnissen der an- 
dern Länder. Der höchste Schweiz. Einfuhrzoll X^r Luxusge- 
genstände) beträgt 15 Fr. für den Centner. 



XII. Zur Gebirs^skunde« 

Alpen nennt man das Gebirge, welches yom Mittelländ. Meer, 
Yon Nizza an, sich nordostlich zieht, durch Sud-Frankreich, die 
Schweiz, Tirol und Steiermark bis ztir Leitha an der Grenze von 
Ungarn. Auf Savoyen und die Schweiz fallen die höchsten Gipfel 
und Rücken dieses Gebirgszuges, die Centrcdalpen , die in ihren 
Unter-Abtheilungen mit den Namen Penninische (S. 232) Alpen^ 
Yom Gol de Bonhomme (S. 224) über den Montblanc (S. 217) zum 
Monte Rosa (S. 251), Lepontische oder Schweizer- Alpen, vom St. 
Gotthard (S. 139) zum Vogelberg jß. 337), Rätische Alpen, von 
den Quellen des Hinter-Rheins (S*. 337) über den Bemina (S. 
320) bis zum Ortler in Tirol, bezeichnet werden. Der Gebirgs- 
knotön des St. Gotthard (S. 139) und der Furca (S. 120) bildet 
den Mittelpunct aller Alpen. Von ihm laufen südlich die Wal- 
liser und BündneTj nördlich die Berner- und Rheinalpen aus. 

' Der Kern der Central- oder Uralpen besteht aus Oranit Das 
Eigenthü^liche dieser Formation sind zerrissene' eckige Kanten, 
vorspringende Wände, spitz aufsteigende Nadeln und Zinken, 
schmale Sättel und Joche. Nordwestlich erhebt der Jura sich 
vor den Centralalpen, ein 60 St. langes, von Genf bis Schaff- 
hausen reichendes Kalkstein-Qebirge , zerklüftet und voller Ver- 
steinerungen von Seemuscheln, von Ammonshörnem u. dergl., an 
dör Südseite meist steil aufsteigend, mit scharf eingeschnittenen 
Thälern, die RQcken meist in gleicher Höhe lang sich hinzie- 
hend, die abgerundeten höchsten Gipfel, Dole (S. 192), Dent 
de Vaulion (S. 177), Chaumont (S. 169), Chasseral (S. 10), 
Weissenstein (S. 14), Lagern (S. 25) nur zwischen 3000 bis 
5000' Meereshöhe. Das jüngere Gestein, besonders Nagelfliie (S. 
56), umlagert nördlich das Kalkstein-Gebirge und fällt in Hügeln 
gegen die Ebene ab. 

Nach der Höhe werden die Alpen gewöhnlich in Hochalpen, 
von 8000' an, der Schneelinie, wo der Schnee nicht mehr schmilzt, 
Mittdalpen, zwischen 8000' und 4500', der Grenze des ewigen 
Schnees und der Grenze des Baumwuchses , Nieder- oder Vor- 
Alpen, zwischen 4500 und 2000' Meereshöhe eingethellt. 

ÄlpenwirthSChaft. Sobald der Schnee im Frühling schmilzt 
und das erste Gras aufsprosst, wird das Vieh aus den Ställen 
auf die niedrigen Weiden getrieben , Mitte Juni in höhere Ge- 
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gvnden and za Anfang Joli ein Theil anf die höchsten Alpen. 
Anfang September kehrt dieser wieder zu den mittlem Alpweiden 
zaräck, gegen den 10. October in die Thäler nnd Ställe. Die 
besteh Kühe geben im Sommer zwischen 20 und 40 Pf. (10 bis 
20 Maass) Milch taglich, aas welchen während der 4 Monate 
Weidezeit an 2 Gentner Käse bereitet werden. Die besten Alpen 
für Käse sind die von 3000' Meereshohe, den besten Käse liefert 
das Emmen- (S. 80), Simmen- (S. 153) nnd Saanenthal (S. 155). 
Der Hirt (Senne) hat mit seinen Bnben yollauf zu thnn, seine 
80 bis 90 Kühe taglich zweimal zn sammeln, zu melken, die 
Käserei zn besorgen nnd alle dazu gehörigen Gefässe rein zu 
halten. Die Sennhütte besteht ans in einander gefugten nicht 
immer regen- und luftdichten Fichtenstämmen , das flache Dach 
ist mit breiten Schindeln gedeckt nnd gegen Sturmwind mit 
grossen Steinen beschwert, als Fassboden dient das schwarze 
Erdreich. Die bessern Sennhütten haben gewohnlich drei abge- 
sonderte Räume, einen grössern häufig rauchigen mit dem Feuer- 
herd nnd auf diesem der grosse Milchkessel , einen kleinem zur 
Käserei und einen Schlafiraum. Ausser einer kleinen Bank und 
einem Tisch ist kein Möbel vorhandon. Die Umgebung der 
Sennhütte ist meist sumpfig und düngerroll. Dennoch wird der 
hungrige Wanderer sich sehr gern treffliche Milch, frische But- 
ter, Käse und Brod auftragen lassen. Häufig ist aber auch diese 
„Alpenkost'' in hohen abgelegenen Gegenden nicht immer zu 
finden. In Tiel besuchten Alpengegenden dagegen haben die 
Sennhütten sich sehr yervollkommt , und bieten gegen angemes- 
sene Bezahlung noch andere Erfrischungen, Kaffe, Honig, Wein, 
Eierspeisen, selbst ein nicht unbequemes Heulager. Eine sehr 
grosse Zahl jener Hütten , mit welchen namentlich das Simmen-, 
Saanen- nnd Emmenthal wie übersäet erscheinen, dient zur Auf- 
bewahrung des Henes, als „Heustadeln''. Das Aeussere gleicht 
den bewohnten Sennhütten, so dass Nichtkenner versucht sein 
konnten, beim Anblick derselben auf eine üeberyölkerang zu 
schliessen. Im Simmenthai allein sollen 10,000 solcher Hütten sein. 

EigenthitlliChe BenemiVllgeiL Alm oder Alp, ein welde- 
and kräuterreicher Bergabhang, zur Viehtrift geeignet. 

Alpglühen s. S. 85. 

Firn , das obere schneeige Ende des Gletschers. 

Gleticher und ihre Entstehang s. S. 103 u. 117; sie heissen 
in Sayoyeh glaeier auch ruize, in Graubünden Wader j in Tirol 
Ferner j auch Lahnen y in Salzburg und Kämthen Kees, in den 
italienischen Alpen-Abhängen Vedretto. Auf die Cantone Grau- 
bünden (255), Bern (155), WaUis (130) kommen »/lo aller (540) 
schweizerischen Gletscher. 

Orot, der lange scharfe Rücken einer Bergkette, meist schroff 
an beiden Seiten abfallend und vielfach gezackt 
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. KahTj der Urspning eiaes Thals im Hochgebirge, meist in 
Eisfeldern, steinig, baumlos. 

Karrenfeld, ausgewaschene Felsplatten. 

Lauinen, das i kurz, auch Lawinen (s. S. 99), der am Hoch- 
gebirge in Massen herabfallende Schnee. StaubUtuinenf wenn der 
Schnee im Fallen In Staub sich auflost Schlaglauinen , die ge- 
fährlichsten , entstehen nach anhaltendem Thauwetter . ans gewal- 
tigen Massen festen Schnees, der im Fallen noch mehr an Dich- 
tigkeit gewinnt. 

Matten sind grossere tiefer liegende blumen- und grasreiche 
Alpen mit geringer Neigung. 

Moräne s. S. 103. 

Rvfenen (S. 208, 269), wilde Bergwasser, die nur nach hef- 
tigem Regen von den Hochgebirgen in das Thal sich ergi essen, 
sich hier ein breites Bett l)ilden und das Land auf weiter Strecke 
mit Felsgeröll und Schlamm bedecken. 



XIII. Schwingfcste. 

Schwingfeste (s. S. 81) Anden statt am : 

29. Juni zu Schüpfheim im Entlebuch (S. 81); 

Sonntag nach dem 6. Juli auf der Seealp im Caoton Appen- 
. Zell (S. 279); 

Sonntag nach dem 25. Juli (St. Jacob) auf der Batersalp, 1 St. 
vom Weissbad (S. 278); 

22. Juli auf dem Rigi (S. 64); 

26. Juli zu Saxehi CS. 79); 

26. Juli auf der Engstlenalp bei Meyringen (S. 111); 

1. Auffust zu Kerns (S. 76); 

ersten Sonntag im August auf der Stadtalp bei Meyringen 
(S. 111); 

ersten Sonntag im August anf der Wengemalp (S. 99); 

10. August auf der Tannalp bei Meyringen (S. 111); 

zweiten Sonntag im August zu Enneteek im Entlebuch (S. 81); 

15. August bei der Chapelle Notre-Dame-de-la-Gorge am Moni 
Joli (S. 223), 

letzten Sonntag im August zu Enneteek im Entlebuch (S. 81); 

im August am Kirchweihtage beim Umäschbad im Canton Ap- 
penzell (8. 277); 

ersten Sonntag im September zu Enneteek im Entlebuch (S. 81); 

am ersten Sonntag nach dem 21. September ebendaselbst; 

am 29. September und am ersten Sonntag im Ottober zu St Jo- 
seph am Schupfheimer Berg (S. 81). 
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Gasthöfe. *J>rH Konige am Rhein, von Engländern viel be- 
sucht (Z. 2, L. V«, M. um 5 ü. 4, F. IV2, B. 3/^. * Wilder 
Marm (Z. IV2, M. 2V4, F. 1, B. 3/^). •Storch, neben der Post 
(Z. IV2, F, 1, M. nm 3 ü. 3, B, 3/^. *Kopf nnd *Krone am 
Bhein, billiger. ^Schoan, Verpflegung gat, Zimmer weniger (M. 
um 12V2 U. 2, Z. n. F. 2). Bär in Klein-Basel sehi bUlig, Ton 
kath. Geistlichen viel besucht. 

Kaffehäoser« l>rei Komgcy oberhalb des gleichnam. Gasthofs, mit 
Balcon auf den Rhein. QesefJUchafUkaus auf der rechten Rhein- 
seite an der Brücke, zugleich R&itaurcUion. 

Bäder. Schwimm- und Badeanstalt im Rhein, beim Mflitster, 
Eingang Ton der Pfalz. Warme Bäder bei Sigmund n. a. 

Zeitungen in grosser Auswahl in der Lesegesätschaft neben 
dem Munster, von 11 U. Vorm. bis 9 U. Ab. geöffnet. Fremde 
müssen eingeführt werden, etwa durch den Gastwirth. Ferner im 
Lese-Institut von F. Ludwig (Schweighauser'sche Buchhandlung), 
den Drei Konigen gegenüber, Nro 139. Auch Ansichten, Karten 
Tmd Bürgy's Reliefkarte der Schweiz (s. Einl. VI). 

Gigairen bei Latz u. Comp, an der Rheinbrücke. 

LohlriLatscher s. Einl. VII. Onekm ist der bedeutendste. 

Baseler Leckerli, ein berühmter Honigkuchen, bei Steigers Erben, 
Schneidergasse 589, unweit der Post, und bei den Gonditoren. 

EiseniNÜin. Die Badische Bahn (Bahnhof zu Haltingen, 1 St. 
von Basel) ist für Deutsche vorzuziehen. Auf der viel theurem 
EUasser Bahn entgeht man der franz. Douane nur, wenn man mit 
dem ersten Frühzug nach Strass^nrg und darauf unmittelbar mit 
dem Kölner Dampf boot weiter rheinabwärts fährt, oder wenn man 
in St. Louis das Gepäck plombiren lässt, wofür 5 Fr. zu hinter- 
legen sind, wovon jedoch 3V2 Fr. bei der Weiterfahrt von der 
Dampfboot-Gesellschaft vergütet werden, so dass mit IV2 Fr. 
Plombiren und Omnibus in Strassburg bezahlt sind. Man kann 
auf diese Weise einige Tage in Strassburg verweilen, und findet 
bei der Weiterreise am Bord des Dampf boots das Gepäck wieder. 
Das Freigewicht auf der Elsasser Bahn beträgt in diesem Fall 
60 Pfd., bei der gewöhnlichen Fahrt jedoch nur 30 Pfd. 

Basel, die Hauptstadt des Gantons Basel-Stadt, zum grossem 
Theil am linken Ufer des Rheins, mit Ktein-Basel, dem Stadt- 
theil am rechten Ufer, durch eine 630' lange hölzerne Brücke 
verbunden, kommt zuerst als Basüia im J. 374 n. Chr. vor und 

Bcdeker't Schweiz. S. Anfl. 1 
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scheint entstanden, als die röm. Heere an den Rhein zurück- 
wichen, neben der alten von L. Manatias Plancns .anter Auga- 
stns nicht lange nach 27 v. Chr. gegründeten Colonia Augusta 
Rauracorum (S. 20), hat an 28,000 Einw. (5000 Kath.), deren 
Reichthnm sprichwortlich geworden ist. Es verdankt diesen znm 
Thell seiner dem Handel so günstigen Lage anf dem Pnnct, wo die 
Grenzen Deutschlands, der Schweiz u. Frankreichs zusammen treffen. 

Während des 15. Jahrb. stand Basel als die mächtigste freie 
Stadt am Ober-Rhein (erst 1501 nahm sie am Schweizerbund 
Theil) in höchster Blütbe. Aus dieser Zeit treten zwei Begeben- 
heiten dem Freunde älterer Geschichte bedeutsam entgegen: das 
grosse Kirchenconcüium und der Heldentod der 1300 Schweizer bei 
St. Jacob an der Bits. Die Berathungen des Concils, an welchem 
über 500 Geistliche, unter diesen der 1459 zum Papst erwählte 
gelehrte Aeneas Sylvius als Secretair, Theil nahmen, begannen 
am 14. Dec. 1431. Zweck derselben war: Herstellung des Frie- 
dens und der Einheit in der Christenheit, die Beseitigung der 
Hussiten-Zwistigkeiten und eine „Verbesserung der Kirche an 
Haupt und Gliedern^. Vor Allem suchte indess die Versamm- 
lung den Satz festzustellen : „dass das Concillum über dem Papst 
stehe ^, weshalb Papst Eugen FV. die Auflösung und Excommu- 
nieation desselben, dieses dagegen Eugens Absetzung aussprach 
und den Herzog Amadeus VIU. von Savoyen unter dem Namen 
Felix V. zum Papst wählte (vergl. R. 48) , was . zu' mancherlei 
kirchlichen Streitigkeiten und Bullen Veranlassung, gab, die erst 
aufhörten, als das Concilium unter Papst Nicolaus V. nach und 
nach 1448 sich selbst auflöste. 

Der Kampf bei St. JcKob^ dem Thermopylä der Schweizer, 
hatte am 26. August 1444 statt. Unter dem Grafen Armagnac 
hatte sich viel Freischaarenvolk in Frankreich gesammelt, mit 
welchem der Dauphin gegen die Eidgenossen zog, und an 30,000 
Mann stark bis vor Basel gerückt war. Die Eidgenossen standen 
damals vor der 5 St. von Basel entfernten Bergfeste Famsburg; 
1300 M. wendeten sich sogleich nach Basel, zum Schutz der 
Stadt, konnten diese aber nicht mehr erreichen, und wurden 
nach tapferster Gegenwehr von dem Armagnakenheer getödtet. 
Der letzte und blutigste Kampf war hinter der Gartenmauer des 
Siechenhauses bei St. Jacob. An dem Begräbnissort, unfern der 
Stadt an der Bemer Landstrasse (R. 2), ist 1824 zum Gedäoht- 
niss eine gothische SpitlS&llle errichtet. Das Dorf St. Jacob selbst 
mit dem ehemal. Siechenhaus liegt links V4 8t. vom Denkmal. 
Eine Marmorplatte, in die Mauer der Kirche 1844 während des 
eidgen. Freisohiessens eingefigt, hat die Inschrift: Unsere Seelen 
Oott, unsere Leiber den Feinden. Hier starben am 26. Aug. 1444 
im Kampfe gegen JEVahkreich und Oettreichy unbesiegt, vom Siegen 
ermüdetj 1300 Eidgenossen und Verbündete. Der rotheWein, wel- 
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eher auf der Waklstatt wächst, ist anter dem Namen SchweiMer- 
Uta bekannt. Jährlich wird noch ein Gedächtnissfest durch Sänger- 
Tereine und die bewatbiete Jugend gefeiert, während die Alten dem 
Sehweizerblut zn lieb im Frühling häufig zur Stätte wallfahrten. 

Unter den Sehenswürdigkeiten der Stadt Basel ist in erster 
fieihe das MflüStiT, die Domkirche des ehem. Bisthnms Basel 
(der Bischof verlegte 1Ö29 nach dem. Bildersturm seineu von 
Carl d. Or. gegründeten Sitz nach Pruntrut) zu nennen, dessen 
rothe Sandsteinmasse mit den beiden Thürmen dem Auge male- 
risch entgegen tritt. Kaiser Heinrich II. erbaute diese Kirche 
Ton 1010 bis 1019, in dem damals üblichen byzantinischen oder 
Rnndbogenstil. Ein Erdbeben (1356) zerstörte den grössten 
Theil des alten Baues, der nun im gothischen oder Spitzbogen- 
itil wieder aufgeführt wurde. Vom ersten Bau ist das höchst 
merkwürdige westl. Portal, die 8t. Oallus-Pforte^ mit Standbildern 
der Evangelisten, Johannes des Täufers u. a. Heiligen, über der 
Eirehenthür ein Relief, die klagen und thörichten Jungfrauen, 
oben Christus auf dem. Richterstahl. Die Oruft' Kirche (Krypta) 
unter dem Chor und das Schi/ff dessen Vorderseite jedoch neu, 
sind ebenfalls aus der ersten Zeit des Baues, ferner die seltsamen 
nnd wunderlichen fratzenhaften Gebilde an Friesen, Capitälen und 
Knäufen, dem byzant. Baustil eigen. Chor und Seitengiebel zei- 
gen die Verbindung beider Baustile. Die aüdl. Vorderseite unter 
den Thürmen, mit dem Hauptportal und zwei Seitenthüren dem 
14. Jahrh. angehorig, hat reiches goth. Bildwerk und Standbilder, 
Christas mit der klagen, Belial mit der thörichten Jungfrau, am 
Giebel Maria mit dem Jesuskind, unter ihr Kaiser Heinrich, als 
Stuter und Wohlthäter der Kirche, und die Kaiserin Helena; an 
den Neben-Portalen Reiterbilder des h. Georg und des h. Martin. 
Die 200' hohen Thürme sind um 1500 fertig geworden. 

Das Innere j 1852 erneuert, ist beim Bildersturm (1529) sei- 
ner schönsten Zierden beraubt. Es enthält wenig Bemerkens- 
werthes: altes Holzschnitzwerk von 1598 an den Regierungs- 
sitzen neben dem Hanpteingang rechts, Grabstein des Eraamm 
von Rotterdam (f 1536) an einem Pfeiler links am Communions- 
tisch, Grabmäler der Kaiserin Anna (f 1281), Gemahlin Rudolphs 
Ton Habsburg, und ihrer Söhne im Chor links, Kanzel und Tauf- 
stein, 1486 und 1465 in Stein gearbeitet, einige Grabsteine aus 
dem 14. und 15. Jahrh. Das Schiff, welches allein zum Gottes- 
dienst benutzt wird, ist durch einen 1381 aufgeführten gothischen 
Einbau (Lettner) vom Chor, in welchem Kinderlehre gehalten wird, 
getrennt. Der bischöfl. Thron im Chor ist zur Kanzel umgeschaffen. 

Eine Treppe führt vom Chor in den Concüiurruiaaal , in wel- 
cliem sich zur Zeit des Concils (S. 2), dessen Sitzungen im 
Munster gehalten wurden, einer der fünf Hauptausschüsse zu sei- 
nen Berathangen versammelte. Das Zimmer ist noch in dem- 
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selben Zustand, wie Tor 400 Jahren. Die bischofliche Aiäa ist 
in einen heizbaren Betsaal verwandelt. (Der Küster wohnt dem 
Hanpteingang gegenüber, Trinkgeld V2 Fr.) 

An der Südseite des Chors sind ansehnliche Kr6llZg^g;8^ 
(Plan 5), 1362, 1400 nnd 1487 erbant, welche das Münster mit 
dem Bischofshof verbanden und seit Jahrhunderten wie heate 
noch zu Begräbnissplätzen benutzt werden, unter den zahlrei- 
chen Denksteinen an den Mauern und auf dem Boden sind be- 
sonders die der Reformatoren Oecolampadius (f 1531) und €fr^ 
naus (f 1541) an der Südseite zu nennen, eben so das des 
Bürgermeisters Maüfj aus dem Holbein'schen Bild (s. unten) 
bekannt. Das Relief des Denkmals einer Frau Forcart- Merian 
(f 1823) von Ohmacht in Strassburg, an einem Pfeiler der Ost- 
seite, .hat künstlerischen "Werth. Den alten Baseler Patrizier- 
Namen Burckkardt, Bischoff, Merian u. a. begegnet man bei jedem 
Schritt. Diese kühlen Hallen, d^r Lieblingsaufenthalt des Eras- 
mus von Rotterdam, dehnen sich bis zur Terrasse hinter dem 
Münster aus, welche von einer kaiserl. Pfalz, die einst hier ge- 
standen haben soll, den Namen fuhrt. Sie erhebt sich 75' nn- 
mittelbar ^om Rhein aus, ist mit Kastanienbäumen bepflanzt, und 
gewährt eine hübsche Aussicht auf den grünen Fluss und die 
dunkeln Hohen des Schwarzwalds. Links daneben ist die Schwimm" 
und Bade-Anstalt^ über dieser die Lesegesdlschaft (S. 1). 

In der engen Strasse, welche vom Münsterplatz zur Rhein- 
brücke führt, steht das neue Mnsenm (PI. 12, Sonnt. 10 — 12, 
Mittw. 2 — 4 ü. öffentlich, sonst gegen 1 Fr. Trinkgeld), in wel- 
chem sämmtliche städtische Sammlungen sich befinden, ein gross- 
artiges Gebäude mit guten Reliefs am Fries, die auf Kunst und 
Gewerbefleiss hindeuten. In der kleinen Gemäldesammlung sind 
die Bilder des jungem Uolhtin (1498 zu Basel (?) geboren, f 1554 
zu London) besonders zu beachten, allen voraus Nro. 37, die 
Passion, ein Bild in 8 Feldern, für welches 1641 Kurf. Maximi- 
lian von Baiern 30,000 fl. bot, dann Nro. 18. und 19. ein Schnl- 
meisterschild von 1516, 21. Bildniss des Bürgermeisters Jacob 
Mäier (s. oben) u. seiner Frau, 25. des Buchdruckers Bonif. Amer- 
bach, 27. des Erasmus v. Rotterdam, 31. des Buchdr. Frohen, 32. 
der Familie Holbeins, 34. Christi Leichnam, angeblich nach einem 
ertrunkenen Juden gemalt, ein Bild v. abschreckender Wahrheit, 3ö. 
Bildniss eines Fräulein von Offenburg, Lais Corinihiaea unter- 
schrieben. Im Vorsaal sind Handzeichnungen alter Meister auf- 
gehängt, darunter allein 87 von Hans Holbein d. j., so auch die 
Corneliiis'sche Skizze zu seinem jüngsten Gericht in der Ludwigs- 
kirche zu München. Die Bilder des altdeutschen Saales (C) ha- 
ben mehr nur kunstgeschichtl. Werth. Einige Fresco-Bruchstücke 
des berühmten Todtentanxes, nebst einer color. Folge sämmtlicher 
Figuren, wie sie einst an der 1805 niedergerissenen Mauer des 
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Dominieaner-Kirchhofs abgebildet waren, sind hier ebenfalls auf- 
gestellt; sie sind schon im J. 1439 znm Andenken an die Pest 
gemalt, werden daher fälschlich Holbein zageschrieben. Im ö. 
Saal sind einige Cartons Ton Schnorr (Nro. 169, Ghriemhildeus 
Klage) und einige von Cornelius aas dem Bilderkreis der Lud- 
wigskirche zu München. Ausser den Holbein'schen Bildern ist 
für den, der die reichen Sammlungen in den deutschen Haupt- 
städten kennt, in der Baseler Oallerie wenig Bemerkenswerthes. 
Ein anstossendes Zimmer enthält altmexikanische Göitenbilder u. A. 

Die Münz'y Kupferstich- und Raritäten-Sammlung, die ethno- 
graphische Sammlung y die naturhistorische Sammlung^ sind nicht 
bedeutend. Die röm, AUerthwner sind meist bei Äugst (Augusta 
ßaur*teorum)y 2 St von Basel (S. 20) aufgefunden. 

Die UniTenit&tfl-Bibliothek, in demselben Gebäude, zählt 
60—70,000 Bände mit 4000 Handschriften, darunter die Yer- 
handlangen der Kirchenyersammlung an einer Kette, desErasmus 
Lob der Narrheit mit Randzeichnungen von Holbein, Handschrif- 
ten von Luther, Melanthon, Zwingli, Erasmus u A. Die Baseler 
Oniversiiät (an 70 Stud.) ist besonders durch ihre Mathematiker 
berühmt geworden, die BemouUij Merian, Euler. In der Aula 
hangen 100 Bildnisse Baseler Gelehrten, von dem Cosmographen 
Sebatiian Münster (f 1552) und den Reformatoren Oecolampadiiu 
und Grjpifzus (S. 4) bis zu den Theologen unserer Tage, de 
Wette (t 1049) und Alex. Vinet (f 1847). 

Das RatUiaiU (PI. 8) am Markt, 1508 im burgund. Sül ge- 
fallig und fest aufgeführt, zeigt an der Vorderseite, schlecht al 
fresco gemalt, oben die Schildträger der Wappen der Ur-Gantone, 
Uri, Schwyz und Unterwaiden, dann das Wappen Basels, einen 
auf einem Fisoherhaken gestützten Bischofsstab; unten links ei- 
nen Fastnaehtszug von Kindern. Die beiden Inschriften geben 
von hohen Wasserständen Kunde. Die Gänge fm Innern sind 
mit Fresken verziert, um 1609 von Hans Book und seinen Söh- 
nen gemalt; neben der Treppe oben rechts ein eigenthümliches 
jüngstes Gericht von 1510, ohne allen Knnstwerth. Die Fresken, 
welche Holbein im Saal des grossen Raths malte, sind längst er- 
loschen, bemerkenswerth dagegen ist hier das Holzschnitzwerk an 
Decke und Wänden, besonders am mittleren Balken, Hasen dar- 
stellend, die sich gegen Jäger und Hund empören, vom J. 1610. 
Im Hof befindet sich ein 1580 hier aufgestelltes Standbild des 
Römers Munatius PUmciUf des angeblichen Gründers von Äugst 
(S. 20) und ohne Zweifel auch Basels (S. 2). 

Das ZangliailS hat bei der GantonstheUung (1834) das Beste 
an die Landschaft abgeben müssen. Es besitzt ausser der Be- 
waflkiung für das Baseler Truppen -Gontingent nur einzelne äl- 
tere Waffen, n. a. Garh des Kühnen Panzerhemd, welches der • 
Burgunder Herzog in der Schlacht bei Nancy trug. 
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Die Thore, anter diesen das stattliebe westliche SpaUfll« 
Thor (St. Pauljj um 1400 erbaut, die Basteien, Wachtthürme 
und Wälle, werden fortwährend in guter Ordnung erhalten, sind 
aber in loilitärischer Beziehung von untergeordnetem Werth, 
da sie nur gegen einen ersten Anlauf schützen. 

Sehenswerthe mittelalterliche Bauwerke sind noch: der 
Fischmarktsbrunnen aus dem 14. Jahrh., 18Ö1 glücldich erneuert; 
der SpahUn-Brunnen mit dem Dudelsackpfeifer nach Dürers be- 
kannter Zeichnung; der byzant. Bogengang im ehem. St, Alban- 
Kloster. — Die Barßuser- Kirche (PL 4) aus dem Anfang des 13. 
Jahrh. mit dem höchsten Chor am Rheinstrom, ist jetzt leider 
Lagerhaus und ganz verbaut. Die St. Martinskirche (PI. 3), 1801 
hergestellt, gilt als Muster guter Benutzung -eines gothischen 
Chors zum protestantischen Gottesdienst. 

Der Kunstkenner findet manches Merkwürdige in dem Gabi- 
net des Antiquars Mende, unweit der Post. Auch das Wocher- 
sehe Panorama von Thun wird von Reisenden viel besucht. 

Die in Basel von Württembergern geleiteten MiSdOIIS-AllStal- 
teil sind berühmt und von grossem Erfolg. Das Missionshaus 
(PI. 11) bildet evangel. Sendboten zur Verbreitung des Christen- 
thums unter den Heiden ; es hat an 40 Zöglinge. Die seit 75 
Jahren bestehende GeseUschaft zur Beförderung des Guben ur%d 
Gemeinnützigen ist von umiassender Wirksamkeit; sie leitet 
Zeichnungs-, Kleinkinder-, Sonntags-, Armenschulen, sorgt für 
Schwimm-, Gesang- und Orgel-Unterricht, für Volksbibliothekes, 
Spar-, Yorschuss- und Krankenkassen u. s. w. Auch in der 
Nähe von Basel bestehen, durch Beiträge aus Basel unterhalten, 
ähnliche Anstalten: die Taubstummen- Anstalt zu Riehen (1 St.), 
die Pilger-Bildungs- Anstalt (hauptsächlich für Missionen nach 
Jerusalem) auf der Crischona, 2 St. ostlich, an den Abhängen 
des Schwarzwalds, wo eine ausgedehnte Alpenansicht die kleine 
Vorübung im Bergsteigen reichlich lohnt; das Rettungshaus zu 
Beuggen (3 St.), s. fe. 2Ö. 

Das uralte Wahrzeichen Basels, der in den Volksbüchern des 
Mittelalters viel genannte Laienkönig ^ ist mit dem 1839 abge- 
tragenen Thurm, der die Brücke auf der linken Rheinseite be- 
grenzte, verschwunden. Aus der Uhr an diesem Thurm schaute 
nämlich ein wunderlich geschnitzter überlebensgrosser Kopf her- 
vor, der bei jeder Pendelschwingung die Augen verdrehte und 
eine lange Zunge ausstreckte, nach einem Streit mit den Bür- 
gern Klein-Bäsels zum Hohn errichtet. Diese wussten sich aber 
durch eine andere Figur zu rächen, welche -dem Lalenkonig den 
Rücken so zukehrte, dass die Deutung unverkennbar war. 
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i. m BASEL NACH BERN 
durch das llftnster-Tlial (Yal Montier). 

25*/8 St. Eilwcigen in 15 St Lohnkutscher machen «u Bdlerive (i. 
oben) Mittag und übernachten in MaUeray od. Tavannes (S. 9). 

Das Münster-Thal, das Gebiet des ehem. Fürstbisthums Basel, 
das merkwüi'digsto und giosste in der Jura-Kette, besteht ans 
einer Beihe enger Felsenpässe, mit Thalkesseln abwechselnd, die 
gegen die Berge hin mit Nadelholz, unten mit grünen Wiesen 
bedeckt sind, Yon der Birs bewässert, von Dörfern, Mühlen und 
Eisenhämmern belebt. Die Kömer unterhielten durch dieses Thal 
ihre Verbindung zwischen Aventicum (Avenches s. R. 42), ihrer 
wichtigsten Stadt in Helvetien, und Augmta Rauracorum (A.ugst 
s. S. 20), einem ihrer vorgeschobenen befestigten Posten am Rhein. 

Die Strasse fuhrt Anfangs durch flaches fruchtbares Land. 
Oestlich jenseit der Birs sieht man, sobald man Reinachy einen 
an der Strasse liegenden Ort erreicht, mehre alte Schlösser, 
namentlich bei ArUshe^, dem ehem. Sitz des bischöfl. Dom- 
capitels, das ^chloss !Birseck mit reizenden Aussichten und Gar- 
tenanlagen: weiter Domach, wo am 22. Juli 1499 6000 Eidge- 
nossen über 15,000 Kaiserliche siegten, die letzte Schlacht des 
Sehwabenkriegs. Das Beinhaus ist heute noch mit den Schä- 
deln der Gebliebenen angefüllt. In der Kirche des Dorfs ruht 
Maupertuis (f 1759), der berühmte Mathematiker. 

2% Aescfa. Gegenüber am rechten Ufer der Birs, über wel- 
che hier eine Brücke führt, ragt aus Gebüsch ein stattliches al- 
tes Gebäude hervor, Schloss Angenstein, Eigenthum eines Base- 
lers. Die Strasse tritt nun ins Gebirg, die Landschaft wird schö- 
ner. Bei Pfeffingen ist die Grenze zwischen Basel und Bern. 
Von der Höhe rechts blicken Schlosstrümmer in das enge Thal 
hinab. Grüner "Wiesengrund, von der Birs durchströmt, waldige 
Berge, aus welchen besonders an den Gipfeln der blaugelbe Kalk- 
stein oft hervortritt,, bilden den Charakter der Gegend. Das alte 
Schloss Zwingen^ einst ganz von der Birs umflossen, war bis zur 
ersten fratiz. Revolution Sitz der furstbaseler Landvögte. Vor 

2V8 L&1lf6II {Sonne), Städtchen am Einfluss der Lüsel in die 
Birs, dehnt sich das Thal aus, bald aber treten die Gebirge wie- 
der näher zusammen. Dem alten Dorf Saugern, franz. Soihüres 
(Kreuz) gegenüber, ist auf einem vorspringenden hohen Berg eine 
neue Gapelle aufgeführt. Saugern ist Sprachscheide, ein Theil 
des Dorfs spricht deutsch, der andere französisch. Weiter zeigen 
sich die Trümmer des den Eingang des Thals beherrschenden 
gräfl. Schlosses gl. Namens, gegenüber hoch oben unmittelbar über 
der Strasse das ansehnliche Schloss Vorbturg. Am Ausgang des 
Thals, welches sich nun zur weiten Ebene öfCnet, liegt Bad und 
Gasthof *ßeU€rive. Die Post biegt rechts ein zu dem Städtchen 
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8 Baute 2. DELSBER6. Von Basel 

3V8 Delimont, deutsch DelSberg i*Bär Mllig), mit einem 
Lustschloss der ehemaligen Fürstbischöfe von Basel. 

(Von Delsberg tägl. Eilwagen ostL am Moni-Terrible vorbei 
nach PorrerUruyj dtsch. Pruntrut (Bär), einst Kesidenz der Baseler 
Bischöfe und von da weiter nach Frankreich. Ausflüge von Prun- 
trut südl. an die wildromantischen Ufer des Douha, nordöstl. zu 
den Schlössern Morimont (Mörsperg) und Ferette (Pfirt) mit präch- 
tiger Aussicht in die Ebenen des Elsass und auf die Yogesenj 
weiter über Burg und Landskron nach Basel.) 

Die Landstrasse , welche den Thalkessel in schnurgerader Rich- 
tung durchschneidet , lässt Delsberg einige Minuten rechts liegen ; 
sie erreicht nun bald bei Courrendlin, dtsch. Rennendorf (ßhsch')^ 
dessen ansehnliche Eisenwerke einen eigenthümlichen rothen kör- 
nigen Eisenstein von der Grösse einer Erbse verarbeiten, das 
eigentliche Mflnsterthal, einen von der Birs durchströmten hohen 
grossartigen wilden Engpass. Der Riss, welcher das Juragebirge 
vom Scheitel bis zur Sohle gespalten hat, so dass die Birs un- 
gehindert durchströmt, zeugt von gewaltigen Erderschütterungen, 
durch welche die Kalksteinfelsen in eine fast senkrechte Stellung 
gekommen sind und einer Folge riesenhafter Mauern gleichen, 
die sich zu beiden Seiten der Strasse aufthürmen. 

„Das über Felasiücke rauschende Wasser xmd der Weg gehen 
ntheneifnander hin xmd machen an den meisten Orten die ganze 
Breite des Passes j der auf beiden Seiten von Felsen beschlossen ist, 
die ein gemächlich aufgehobenes Auge fassen kann.. Binterwärts 
heben Gebirge sanft ihre Rücken. Bald steigen aneinanderhängende 
Wände senkrecht auf bald streichen gewaltige Lagen schief nach 
dem Fluss und dem Weg ein, breite Massen sirCd auf eirumder 
gelegt , und gleich daneben stehen scharfe Klippen abgesetzt. Grosse 
Klüfte spalten sich aufwärts , und Platten von Mauerstärke haben 
sich von dem übrigen Gestein losgetrennt. Einzelne Felsstücke sind 
heruntergestürzt, andere hängen noch über, und lassen nach ihrer 
Lage fürchten , dass sie dereinst gleichfalls herein kommen werden. 
Bald rundf bald spitz, bald bewachsen, bald nackt, sind die Fir- 
sten der Felsen, wo oft noch oben dr'üJbei' ein einzelner Kopf kahl 
und kühn herüber sieht, und an Wänden und in der Tiefe schmie- 
gen sich ausgewitterte Klüfte hinein." Goethe, 1797. 

Mitten in diesem Engpass, dem schönsten Theil der ganzen 
Strasse , liegen die Glas - und Eisenhütten von Roche, Am Aus- 
gang der Schlucht , bei dem billigen *Wirthshaus , führt ein neuer 
guter Fahrweg links ab in 2 St. über Grandval (Granfelden) und 
Cremine nach Gänsbrunnen, frz. St. Joseph, mit einem erträglichen 
Wirthshaus , am nördl. Fuss des Weissenstein , dessen Gipfel man 
bequem von hier in IV2 St. erreicht. Dieser Weg ist dem von 
Solothum vorzuziehen, weil erst auf der Hohe sich die Fern - und 
Bundsicht plötzlich entfaltet, die Ueberraschung also weit grösser ist. 
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nach Bern. MALLERAT. 2. Boute. 9 

2^8 Montier -Grand -Tai deutsch Htknster i*Krone, *Hiraeh 
billig}, altes stattliches Dorf, dessen Gollegiatkirche schon im 7. 
Jahrh. der h. Germanus, ein Trierer, gründete, liegt in einem 
fruchtbaren Thalkessel, der aber 15 Min. von Munster sich wieder 
schliesst. Die Strasse führt nun auf kurzer Strecke nochmals 
durch einen bilden fichtenbewachsenen , von der Birs durchström- 
ten Engpass, an dessen Südseite das Dorf Court (Bär) liegt. 

(Ein steiler Fusspfad fuhrt von hier über den 4000' hohen 
MontO, der eine herrliche Aussicht, ähnlich der vom Weissen- 
stein (vom Monto fuhrt ein Pfad auf den Weissenstein) darbietet, 
nach dem kleinen Bad Pcri^ V2 S^* ^^^ Reuchentttej an der Bie- 
1er Xjandstrasse zwischen Soncebuz und Bötzingen (s. unten). 
Auf diese Weise kann auch der Fussganger in einem Tage von 
Basel bis Biel gelangen und dabei einen der schönsten Puncto 
des ganzen Jura sehen: von ^Basel bis Münster in 5^/4 St. mit 
der Post fahren, von da zu Fuss nach Court in IVz St., auf den 
Monto 2 St. , Bad Peri V2 St. , Reuchenette Ve S*- i Biel 2 St.) 
Die Landstrasse bietet bis Dachsfelden wenig, das Thal ist 
breit, hügelig, meist Wiesenland, welches die Anfänge der Birs 
bewässern. In der Mitte desselben liegt 

23/g Kalleray (*lA<m d'OrJj Mittagshalt (2 Fr. mit Wein) 
der Eilwagen. Lohnkutscher von Bern oder Basel bringen ihre Fahr- 
gäste gewöhnlich zum XJebemachten nach Tavarmea, dtsch. Dachs- 
fdärrif in das nach dem Brand von 1846, wobei 7 Reisende umkamen, 
neu aufgeführte *HöteldelaCouronne (Z. 1 V2, L. 1/2» F. IV2, B. V2) 
Die Strasse steigt bei Dachsfelden wieder; sie führt in 10 
Min. durch ein natürliches an 40' hohes, in Kriegszeiten mehr- 
fach noch künstlich befestigtes Felsenthor, früher Pirreport (pe^rea 
poftaj, jetzt gewöhnlich Pierro PertlÜS (petra pertusa) genannt, 
mit einer neu aufgefrischten, jetzt überdachten Inschrift an der 
Nordseite, die nicht älter als 161 n. Chr. sein kann: 
NUMINI AÜGV8 

tor VM 
VIA fa CTA PER M 
DV nni UM PATERNüM 
JJ.VJBum cot. HELVET. 
d. h. zu Ehren der Kaiser ward der Weg angelegt von M. Dur- 
mius (?) Patemus, Bürgermeister (Duumvir) von Avenches (R. 42). 
Dieses Thor bildet die Grenze der raurachischen und helve- 
tischen Pi4)vinz, später der Bisthümer Avenches, Lausanne und 
Basel. An seinem östl. Fuss entspringt die Birs. 

2V8 SoncebO» (^Krone)^ Dorf im Erguel- oder St. Immer-Tkal, 
von wo eine gute Strasse , das ganze 10 St. lange , von Eilwagen 
töglich durchfahrene (R. 45), durch Gewerbfleiss (Uhren) und 
Yiehzucht ausgezeichnete Thal durchziehend , sowohl nach Neuen- 
burg als nach Chaux- de -Fonds führt. Die Bieler Strasse folgt 
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10 Route 2. BIEL. Von Baut 

d«m Lauf der Scheuss fSuzeJj durch die Dörfer La Hütte, das 
oben genannte Retickenette (Whs. Forelle), an den Trümmern des 
einst die Strasse beherrschenden Schlosses Rond-Chätd vorbei. 

Hat man den letzten Abhang des Jura erstiegen, so dffiiet 
sich eine prachtvolle Aussicht auf die weite von der Aare, Emme 
und Ziel durchströmte Gegend, auf den Bieler See und die Pe- 
tersinsel, auf zahlreiche Hügel, die sich nach und nach bis zu 
den schneebedeckten Alpen hinziehen, welche einen Halbkreis 
von fast 60 St. bilden, vom Vierwaldstatter - bis zum Genfer - 
See. Bei Bötzingenj frz. Bovjean tritt die Strasse in die Ebene. 

3V8 Biel, franz. Bieiine (;^H6t€l du Jura, Z. 1, Fr. 1, M. 
2V2, A. IV2, B. ^/4, am Eingang der Stadt neben der Post; 
*Kreuz in der Stadt, Z. IV2, A. 2), alte von 1250 bis 1798 
selbststandige freie Stadt, nicht weit vom See gl. Namens (R. 
44) , am südl. Fuss des Jura , der hier mit Weinpflanzungen be- 
deckt ist. Die Tellsflgur auf dem Brunnen neben der Kirche ist nicht 
schlecht. Die Topfiform des Thurms an der nordwestl. Ecke der Stadt, 
ist in Europa selten, bei indischen Festungswerken gewöhnlich. 

(Die Strasse nach Neuenburg y 3V2 St. Fahrzeit, am westl. 
Ufer des Sees, führt an der Petersinsel (R. 44), dmch Rousseau^s 
Aufenthalt im J. 1765 bekannt, vorbei. Die Strasse nach Solo- 
thuimy 3 St. Fahrzeit, bleibt stets am Fuss des Jura.) 

Wer gern Berge besteigt, wird seine Neigung am GllA886ral 
dtsch. Gestler, 4970' ü. M., 3616' über dem Bieler See, beloh- 
nend befriedigen können. Er steigt in drei Absätzen , südl. mit 
zahlreichen Dörfern und grünen Matten bedeckt, empor. Ein Fahr- 
weg führt von Biel in 41/2 St. fast bis zum Gipfel. Die Aus- 
sicht, ähnlich der von Weissenstein (S. 14), dehnt sich über 
einen grossen Theil der östl. Schweiz, den Schwarzwald, die 
Vogesen und die Alpenkette aus. Zur Noth findet man Va St. 
unter dem Gipfel in einigen Herbergen Unterkommen. Den Bück- 
weg nehme man über Neuveville (R. 44). 

Jenseit Biel überschreitet die Bemer Landstrasse zuerst die 
Scheuss (Suze)j dann die Ziehl (ThieUe), welche bei Nidau aus 
dem Bieler See fliesst und sich nach einstündigem Lauf in die 
Aare ergiesst. Vor Nidau (Bär), an der Zihlbrücke, liegt ein 
stattliches altes Schloss, von einem Thurm überragt, jetzt von 
einem Bemer Beamten bewohnt. Vor Belmont öffnet sich eine 
hübsche Aussicht auf den See und die Petersinsel. Auf der Höhe 
ist rechts an ein«m Fichtenwald eine SpitzsäüU errichtet, zum 
Gedächtniss der an dieser Stelle 1798 im Kampf gegen Franzo- 
sen gefallenen Schweizer (R. 24). Schöne Alpenaussicht, nach 
der Biegung der Strasse, bis zum Montblanc. 

2*/q Aarberg (Krone) ^ ein wichtiger strategischer Punct, auf 
einem Hügel, bei hohem Wasser ganz von der Aare umgeben, 
über welche am Ein- und Ausgang des Orts, der nur eine Strasse 
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nach Bern. UESTAL. 3. BouU, U 

hat, zwei bedeckte Brücken fahren. Neben der Kirche ist das 
alte Schloss der Grafen von Aarberg, die iö31ihre Stadt an Bern 
ye^auften. Vom Kirchhof gute Um- nnd Uebersicht der Gegend. 

Nun geht's lange Zeit bis über tVitnUberg, einst Cisterzienser- 
kloster, jetzt Taabstummen-Anstalt hinaus, stets bergan. Auf der 
Höhe bietet sich ein prächtiger Rückblick auf den Jura und einen 
grossen Theil des Aaregebiets. Dann senkt sich die Strasse all- 
mälig wieder, bis sie auf der Neubrück die Aare überschreitet und 
nun bergan die Enge (R. 24) in ihrer ganzen Breite durchschneidet. 

4V8 Ben s. R. 24. « 



3. TON BASEL NACH BBM ÜBER SOLffIHDRN. 
Oberer Hanenstein. Weissenstein. 

EiUfemung bis Solothum 12"^ /gj bis Bern 2(fi/^ Shtnden. Eilwagtn- 
Fahrzeit bis Solothum 8, bis Bern ll^z Stunde. 

Die Strasse überschreitet bald hinter Basel die Birs^ welche 
hier, die Grenze zwischen den Gantonstheilen Basel -Stadt und 
Basel -Land bildet. Am rechten Ufer des Flusses liegt Birsfeld, 
mit einer Anzahl neuer Häuser, meist aus Schenken bestehend. 
Sie führt dann auf kurzer Strecke durch den Hard * Wald , wo 
am 3. August 1833, bis zur Birsbrücke, das blutige und für die 
Stadt Basel so yerhängnissvoUe Gefecht zwischen den Bewohnern 
der Stadt und der Landschaft vorfiel , dessen Folge die Spaltung 
des Gautons in zwei Theile war. Die Bewohner der Landschaft, 
von ausgewanderten Polen viel unterstützt, hatten auf den Hohen 
von Prattdn , dem weiter rechts aus Obstbäumen hervorblickenden 
Dorf, die günstigste Aufstellung. Im Bothhaus, einem grossen Land- 
gut, fanden Graf Artois (Karl X. von Frankreich) und andere 
angesehene franz. Emigranten nach der ersten franz. Revolution 
Schatz. Wenige Schritte davon sind die ergiebigen Salzwerke, 
Schweizerhall genannt, die 1836 Hol^ath Glenck aus Gotha anlegte, 
jetzt mit einem viel besuchten Soolbad verbunden. In der Nähe 
zweigt sich links die Züricher Strasse (R. 6) von der unserigen ab. 

3V8 Liestal (Falke, Schlüssel) an der Ergolz^ mit 2170 Einw., 
Sitz der Regierung von Oanton Basel-Landschaft. In der Raths- 
stube wird die bei Nancy erbeutete Trinkschale Carls des Süh- 
nen aufbewahrt. Hinter Liestal theilt sich die Strasse abermals; 
die links führt nach Luzem. Wir folgen der rechts durch ein 
sich verengendes anmuthiges Thal beim Bubendorf Bad vorbei, 
durch die Dörfer Hoüsteinj Nieder- und Oberdorf (Bad) nach 

2^/8 Waldenburg («lotoe, Mittagshalt der Küwagen), Städt- 
chen am Fuss des obem Hauenstein. Das Schloss, dessen Trüm- 
mer auf der Höhe hervorragen, früher Wohnsitz der Amtleute, 
wurde 1798 zerstört. Die Strasse , einst so steil , , dass schwere 
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12 Bouie 3. BALLSTALL. 

Fuhren mit Stricken nnd Winden hinüber geschafft werden muss- 
ten, führt jetzt massig steigend in 1 St. bis zu dem auf der 
Höhe, 2300' ü. M. gelegenen Dorf Langeribruck (Bär, Ochs), dem 
letzten von Basel-Land. Das in grünen Matten, welche mit zahl- 
reichen Hütten bedeckt sind, gelegene Dorf und die umliegenden 
Sennhöfe werden von Basel und Umgegend als Kurorte besucht. 
Holderharikj das nächste Dorf, gehört schon zu Solothum. Die 
zackigen Trümmer der AU-BechhvJtg blicken aus dunkelm Tan- 
nengehölz hervor. Schloss FaJktmtein ^ rechts auf hohem Felsen 
an der Vereinigung der alten Strasse über den Hauenstein und den 
Passwang, beherrschte den Engpass. Es diente bis 1798 als Woh- 
nung des Landvogts, und wurd,e dann von den Landleuten ver- 
brannt. Am Fuss des kahlen Felsens liegt das Dorf St. Wolfgang- 

(Die Strasse von hier am Fuss des Fasswang bis Zwingen und 
Dornach (S. 7) bietet eine Menge schöner Landschaften, nament- 
lich bei Mümliswylj bei der ehem. Abtei Beinwyl (^Neuhäusli, V2 
von Beinwyl, zugleich Kurort), bei den Trümmern von Thieratein^ 
dem alten Schloss Qügenberg^ bei dem Badeort Mdtigen u. s. w.) 

2^8 Balsthal oder BaUstall (BössUJj Hauptort des Thals. 
Unmittelbar hinter Ballstall beginnt ein in das Juragebirge tief 
eingeschnittener durch wunderbare grossartige Felsbildungen sich 
auszeichnender Engpass, die innere und äussere Klus^ den im 
Mittelalter die Herren von Falkenstein, die Erbauer der auf 
schroffen Felszacken in Trümmern liegenden Burg Mt- Falken- 
stein oder BUmemtein, mit Mauer und Thor verschlossen hielten. 
Am Ausgang des Engpasses überblickt das Auge die weite von 
den schneebedeckten Alpen begrenzte Ebene. 

(Fussgänger, welche den Weissenstein (S. 14) besteigen wol- 
len, mögen in der Klus die Landstrasse verlassen und rechts 
durch das hübsche Thal der Dünnern wandern, an dessen Ende 
Gänsbrunnen (S. 8) liegt, 1 St. vor Gänsbrunnen, bei Welschen- 
röhr links ab ; sie vermeiden dadurch die von den südlichen Ab- 
hängen des Jura abprallenden Strahlen der Sonne und haben den 
S. 8 schon genannten Yortheil, dass sich ihnen die Aussicht vom 
Weissenstein plötzlich und überraschend öffnet. Man geht von 
Ballstall bis auf den Weissenstein in 6 Stunden.) 

Die Solothurner Poststrasse verlässt den Engpass und bleibt 
dann am südl. Fuss des Jura. Oensingen mit dem aus seinen 
Trümmern neu erstandenen Schloss Neu-Bechburg zeigt sich gleich 
links , wo die Strasse nach Ölten und Aarau sich abzweigt. 

1^8 Rieder-Bipp folgt, weiter Ober-Bipp rechts an der Strasse, 
die auf kurzer Strecke den Canton Bern durchschneidet. Ueber 
dem letztem Ort ragen auf einem Felsen die Trümmer eines 
Schlosses hervor (Castrum Pipini) j von welchem Pipin (f 768), 
der fränkische Hausmeister (Majordomus), der Vater Kaiser Carl 
d. Gr. den weiten Comüaius Pipinemtis beherrscht haben soll. 
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Dann folgen die Doifer WiedUsbcKh nnd AtHsweil. Vor Solothnm 
ist rechts Sehloss Waldegg , links der alte Richtplatz, ein vier- 
eckiger erhöhter baamumpflanzter Rasenplatz. ' 

2«/8 Solothim Q^Krone, Z. IV2, Fr. 1, M. 2 Vi), der Wirth 
ist zugleich Pächter des Karhauses auf dem Weissenstein ; Hirsch^ 
Thurm-j Cigatren bei Wistwald), die wenig belebte Hauptstadt 
des Cantons mit 5370 Einw. (200 Prot.)i an der Aare, Residenz 
des Bischofs Ton Basel, seit 1481 dem Eidgenossenband ange- 
hörig, neben Trier angeblich die älteste Stadt diesseit der Al- 
pen („in Cettis nihil est Solodorö antiquiuSj unis exceptis TreviriSy 
qitanan ego dicia soror""), wie am Zeitglockentharm zu lesen ist. 
Gewiss ist, dass zu den Zeiten der Romer Salodurum ein blü- 
hender Flecken (vicus) war. Die yon 1667 bis 1727 errichteten 
Befestigungen der Stadt wurden seit 1835 theilweise geschleift. 

Unter den zahlreichen Kirchen yerdient nur das St. Uraui- 
münster oder die Domkirche, für die kostbarste Kirche der 
Schweiz gehalten, Beachtung. St. Ursus war ein Soldat der the- 
banischen Legion, die unter dem rom. Kaiser Maximinian den 
Martertod erlitt. Die Gebeine dieses Heiltgen schweben in einem 
Sarg über dem Altar. Das Gebäude wurde 1773 an der Stelle 
eines 1050 gegründeten eingestürzten Munsters Ton einem Ita- 
liener, Pisoni aus Ancona, errichtet. Es fuhren 33 Stufen hin- 
an, an jeder Seite ein Brunnen mit Standbildern, Moses, wie er 
Wasser aus dem Felsen schlägt, und Gideon, wie er den Than 
aus dem Ziegenfell windet Die Kirche besitzt alte Messbucher 
aus dem 8., 12., 13. u. 16. Jahrh., sonst nichts Bemerkenswerthes. 

Die Jenntenleirche glaubt ein Bild Ton Holbein, Christ, am Kr., 
die FVanciscantrklrche einen Raphael am Hauptaltar zu besitzen. 

Das älteste Gebäude ist wohl der Zeitglockentkurm am Markt, 
wenn auch die Wahrheit der obigen Inschrift und der Angabe, 
dass er 400 Jahre vor Christi Geburt erbaut worden, durch 
nichts darzuthun ist. Es lässt sich viel eher aus der ganzen 
Bauart nachweisen, dass der Thurm, an dem weder Fenster noch 
sonst eine Oeffnung, nicht über die Burgundischen Zeiten, das 5. 
Jahrh., hinaus reicht. Das Bildwerk daran zieht die Auftnerksam- 
keitdes Beschauers an: ein Geharnischter schlägt bei Jedem Viertel 
an die Brust, dann dreht der Tod das Stundenglas um ; bei jedem 
Stundenschlag neigt der Sitzende das Szepter und öffnet den Mund. 

Das Zeughaus in der Nähe des Münsters hat ausser den Waf- 
fen für die Miliz des Cantons, eine Sammlung alter Rüstungen 
(an 900), Hellebarden, Spiesse, Fahnen aus den Kämpfen der 
Eidgenossen gegen Oestreich und Burgund u. dgl. Eine grosse 
plast. Gruppe stellt die R. 22 beschriebene Begebenheit dar. 

Unter den Hallen des RcUhhauses sind acht rdm. Inschriften 
bemerkenswerth ; in der Stadtbibliothek im Stadtgemeindehans 
ebenfalls rom. Alterthümer , nebst einer Relief - Darstellung des 
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14 Rovte 3. WEISSENSTEIN. 

St. Gotthard - Gebirges. Das Mtiseum oder Nataraliencabinet im 
Waisenhaus, bei der Brücke, ist reich an mineralischen Erzeug- 
nissen nnd Versteinerungen des Jura und der Alpen. 

In dem Hans Nro. 3 neben der Post wohnte in den letzten 
Jahren seines Lebens der verbannte Polen * Feldherr Koatcmsko 
(f 1817). Seine Eingeweide würden auf dem Gottesacker za 
Zuchwyl, V4 St. von Solothnm am rechten Ufer der Aare beige- 
setzt. Trauerweiden beschatten das Grab, das einfache Denkmal 
hat die Inschrift: Viscera Thaddaei Koszcimko. Sein Körper ruht 
neben Sobieski und Poniatowski in der Domkirche zu Erakau. 

Der WeiSSenstein, 3950' ü. M., 2640' über der Aare, gehört 
zu den am meisten besuchten Hohen der Schweiz und verdient 
seinen Ruf. Die Aussicht ist zwar weniger malerisch, als die 
vom Rlgi, die Femsicht aber ist umfassender. Von keinem 
Punct übersieht man besser die lange Rette der Hochalpen in 
ihrer ganzen Ausdehnung, von den Bergspitzen Tirols bis zum 
Montblanc. Es treten besonders hervor: östl. Säntis, Glämisch 
neben dem Rlgi im Vordergrund, Dödi zwischen Rlgi und Pi- 
latus, der hohe Sattel des Titlis, das Sustenhom ; dann über So- 
lothum die Wetter- und Schreckhömer , Finsteraarhorn , Eiger, 
Mönch, Jungfrau, Blümlis-Alp, Doldenhom, Alteis, Monte Rosa, 
und weit südwestlich der Montblanc. Im Westen glänzen die 
Wasserspiegel des Bieler, Murtener und Neuenburger Sees, die 
Aare windet sich wie ein Silberfaden südlich durch die weite 
fruchtreiche Ebene. Das Keller'sche Panorama, auf ein Brett ge- 
zogen und auf das Geländer vor dem Hau3e befestigt, daneben 
ein gutes Femrohr, gibt über Alles die genaueste Auskunft. 

Der Fahrweg von Solothum hinauf ist nicht zu verfehlen, 
selbst ein bequemer Fussgänger wird noch nicht 3 St. dazu ge- 
brauchen: 30 M. Langendorf j 15 M. Obemdorfy 30 M. am Fuss 
des Berges, wo das Steigen in Windungen beginnt, 1 St. Senn- 
hütten im NesadbodeHy 30 M. oben. Wagen iiir 1 Person mit 2 
Pferden 18 Fr., 2 bis 3 Pers. mit 3 Pferden 22 Fr., 4 Pers. mit 
4 Pferden 25 Fr., Trinkgeld besonders; bleibt der Wagen über 
Nacht oben, so werden dafür 4 Fr. mehr bezahlt. Ein rüstiger 
Fussgänger kann auf anderm Wege bei den Steinbrüchen und 
der Einsledelei (S. 15) vorbei, über die Riese und den Stie- 
genlos in 2V2 St. die Höhe erreichen, etwas beschwerlich, den- 
jenigen aber zu empfehlen, welche die Einsiedelei nicht zum 
Gegenstand einer besondem Wanderung machen wollen. Oben 
auf dem Weissenstein ist ein * Gasthof mit etwa 30 Zimmern 
(Z. IV2, Fr. 1, M. ohne W. 2, A. IV2). Man findet stets Kur- 
gäste hier, besonders aus Solothum, der Molken- und Lufrkur 
wegen (Zimmer und Verpflegung ohne Wein für den Kurgast 
täglich 3V4 Fr.). Es ist von allen diesen Kuranstalten in der 
nördl. Schweiz weitaus die angenehmste. 
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ST. VERENA. 3. BouU. 15 

Auf der MUm, Vz St. östlich von Weissensteio , 335' höher 
als das Eorhaas, hat man eine noch ausgedehntere Aussicht, auch 
in einzelne Jura-Thäler, auf die Yogesen und einen Theil des 
Schwarzwalds. Eine Rotunde schützt vor der Witterung. Gegen 
Westen ist die Aussicht durch die 350' höhere Haseimiatt be- 
deckt. Auf dieser aber, IVs St. vom Kurhaus, hat man eine 
ganz unbegrenzte Rundsicht. Münster oder Court (S. 9) im 
Hünsterthal sind in 2 St. von hier aus zu erreichen. 

Der Weg vom Weissenstein in das Munsterthal ist S. 8, der 
zum obem Hauenstein S. 12 schon beschrieben. 

Beim Hinabsteigen bietet sich die beste Gelegenheit, eine 
vielgerühmte „Merkwürdigkeit^^ von Solothum zu besichtigen. 
Man verlässt zu Obemdorf die Strasse, wendet sich links ins 
Feld und erreicht auf betretenem Pfad in 20 Min. ein Wäld- 
chen; am Eingang desselben, nicht rechts, sondern links in dem 
breiten Weg voran, der bald in einen Fahrweg mündet, in die- 
sem an einer Wiese vorbei durch ein kleines Eichtenwäldchen, 
dann wieder Wiese und nun in 10 M. am Saum eines Fichten- 
wäldchens links ab, an dessen Ende auf der Wiese rechts sich das 
Glockenthürmchen der Einsiedelei St. Verena zeigt, daneben die 
Wohnung des Klausners, mit Capellen und einer Darstellung des 
h. Grabe, in einer engen kühlen wasserreichen baumbewachsenen 
Sclüncht, die aus wunderbar durch einander geworfenen Granit- 
und Gneisblöcken besteht, und sich, an dem Denkmal des Schweiz. 
Geschichtforschers Glntz-Blotzheim (f 1818) vorbei, gegen Wes- 
ten nach dem Dorf St. Nicolaua (V2 St. von Solothum) öflCnet. 
Am Abhang des Bergs sind ergiebige Marmorbrüche. In der 
Nähe derselben und der Einsiedelei bei dem Denkmal eines So- 
lothnmer Staatsraths Roll ist auch ein kleines Wirthshaus. Die 
ganze Partie ist sehr belohnend. Wer von Solothuru aus dieses 
„Verenaihal" besucht, findet dicht hinter der Brauerei von Bar- 
gezzi, einem Vergnügungsort, den Eingang. 

Am nördlichen Ende der Schlucht fuhrt ein Weg rechts an 
den Felsen bergan zum Weilgisteill, ähnliche Aussicht, wie vom 
Weissenstein, nur wegen des niedrigen Standpuncts weniger um- 
fassend. Eine Säule oben erinnert an zwei denkwürdige Bege- 
benheiten aus der Geschichte Solothums. 

Die Landstrasse von Bern bis Solothum bietet wenig Land- 
schaftliches. Sie lässt das S. 14 genannte Zuchwyl links, Bad 
Ammannsegg j weiter den fruchtbaren Bucheggberg mit dem alten 
Schloss rechts, und tritt vor Bätterkinden in den Canton Bern. 
Links fliesst die grosse Emme. 

3^/8 FrenbmiUieil (Krone). In der Nähe besiegten Bemer im 
J. 1375 den Söldner - Anführer Ingelram de Coucy (S. 18), wie 
«ine an der Strasse errichtete Säule meldet, lieber Orafenried 
wid Jegisdorf weiter nach 
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1% SchöHblUll, in dessen Nabe Hofwyl liegt, die ein halbes 
Jahrhundert lang berühmten, seit 1848 eingegangenen Erziehnngs- 
and landwirthschaflichen Anstalten des Herrn von Fellenberg. 
Die Strasse überschreitet dann bald anf einer 1851 eröffneten 
Brücke die Aare nnd dnrchschneidet die EngCy eine von der 
Aare umflossene Halbinsel. Unfern des üebergangs, der nordl. 
Spitze dieser Halbinsel gegenüber, liegt Schloss Reichenbachy einst 
Rudolf von Erlach , dem Sieger von Laupen , gehörend (R. 41), 
der in hohem Alter hier von seinem Schwiegersohn Jobst von 
Rudenz aas Unterwaiden ermordet wurde. 

23/8 Bern s. R. 24. 



4. TON BASEL NACH LDZERN 

über den mitem Banenstein. — Sempacli. 

19^/s Stunden, Eüwagen Smal täglich üi 70 V« St. 

Diese Strasse ist für den Handel eine der wichtigsten, sie ver- 
mittelt die Verbindung mit Italien über den Gotthard. Fussgänger 
fahren am besten von Basel bis Bukten und gehen von da bis 
Ölten oder Zoflngen zu Fuss: es ist die belohnendste Strecke. Bis 

3^8 Liestal s. S. 11. Hier verlässt unsere Strasse die Solo- 
thurner und steigt gegen das Flüsschen Ergolz an, bis Siasach^ 
am Fuss der aussichtreichen Sissacherflue (1 St.). 

2^/9 Bnkten (Halbmond), am Fuss des untern Hauenstein. 
Vor Läufelfingen zeigen sich links die malerischen Trümmer des 
Schlosses Homburg. Kirche, Pfarrhaus und Schule liegen auf 
einer Anhöhe, am Fuss des WiesenbtrgSy 3110' ü. M., von dem 
man eine prachtvolle Aussicht hat. Eine ähnliche öffnet sich 
von der Höhe des untern Hauenstein (2100' ü. M.), Vz St. von 
Läufelfingen. Jenseit senkt die Strasse sich durch eine enge 
tiefe Schlucht an der Pfarrkirche von Ifenthal vorbei nach 
Trimbach, 'über welches Dorf die Trümmer der einst mächti- 
gen Froburg hervorragen. Bei 

24/8 Ölten (Thurmy Halbmond), der zweiten Stadt des Can- 
tons Solothurn, an der Aare, verlässt sie das Gebirge. Die 
Pfarrkirche hat ein grosses Altarblatt von dem begabten Disteli 
(f 184?), eine Himmelfahrt. Auch die Capuzinerklrcfie hat eine 
hübsche lM[adonna von Deschwanden (R. 30). Die Strasse überschrei- 
tet hier den Fluss, und bleibt an dessen rechtem Ufer bis Äsrblirg 
(Bär, Krone), wohlhabendes Städtchen im Canton Aargau, nach 
dem Brand von 1840 fast ganz neu aufgebaut, von einem alten 
Schloss überragt, der einzigen Bergfestung in der Schweiz, mit 
bombenfesten in den Felsen gehauenen Casematten, 1660 an- 
gelegt. Sie diente bis 1798 als Wohnsitz des Landvogts und 
Staatsgefangniss (Napoleon liess hier 1802 dieienisen Männer 



nach Lioem, ZOFINGEN. 4. Route. 17 

einsperren, welclie seinen Yermittelangsantragen am hinderlich- 
sten waren), jetzt als Zucht- und Zenghans. Aasserfaalb der 
Stadt ist die Groamumn'ache Baumwollen 'Manufactur und eine 
270' lange Drathbrücke über die Aare. 

An der Kreuzstrasse (Lowe) kreazt sich die Bern - Züricher 
Strasse (R. 14) mit der nnserigen, welche letztere in dem an- 
mnthigen mit hübschen Sehindelhaosem übersäeten Wiggemtkal 
zwischen waldigen Hohen fortlanft. 

l^/s Zoflngen (Rossli, OchsJ, stadtchen, in dessen Nähe ein 
altes Bomerbad mit wohl erhaltenem Mosaikboden nnd andern 
röm. Alterthümem. Die Bibliothek besitzt ausser einer Münz- 
sammlung eigenhändige Briefe Ton Schweizer Reformatoren, fer- 
ner Handzeichnnngen der seit 1806 bestehenden Schweiz. Künst- 
lergesellschaft, die sich früher jedes Jahr hier versammelte und 
bei dieser Gelegenheit das Malerbach in der Bibliothek berei- 
cherte. Der Zoftnger Verein Schweiz. Stndirender hält hier seine 
Jahresfeste, zn welchen die Glieder dieser Yerbindang von den 
fünf Schweiz. Universitäten sich zahlreich einfinden. Das Schüt- 
zenhaos mit den gewaltigen Linden, anf deren Aesten zwei 
Tanzsäle angebracht sind, ist sehenswerth. 

Die Strasse führt bei dem Maltheser- Ordenshans za Reyden, 
jetzt Pfarrhans, vorbei. Jenseit üffikon, anf der Höhe, erblickt 
man den kleinen Mauemee mit Insel and Sohlösschen, den Sem- 
pacher See, Rigi und Pilatas, and einen Theil der Alpen. In 
der Nähe liegt Bad Kmttwyl. 

43/9 Sonae (Sonne, Kreuz j Hirsch), alte Stadt, über deren 
Thoren hente noch Habsbnrgs Doppel-Adler thront. Das Rath- 
haas erinnert an 'den bnrgnnd. Baastll. Von der Marien capelle, 
10 Min. von der Stadt auf einer kleinen Anhöhe, trefOiiche Aas- 
sicht über den See, anf Rigi und Pilatas, and in die Hochalpen. 

Sarsee liegt 10 Min. vom nordl. Ufer des 2 St. langen, 3/4 
St breiten fischreichen Sempttcher Sees, weniger dnrch landschaft- 
liche Schönheiten als darch geschichtliche Erinnernngen aasge- 
zeichnet. Schiffer bringen den Wanderer in 1 St. für billigen 
Preis nach Sttlipacll (^Kreuz, Adler), in dessen Nähe am 8. Jnli 
1386 geschah, was Zschocke so erzählt: 

„Herzog Leopold von Oestreich zog mit grosser Macht von Ba- 
den durch das Aargau herauf über Sursee gen Sempach, um hier 
die Bwgerschaft, die zu den Eidgenossen hielt, mit eiserner Ruthe 
tu züchtigen. Darm wollte er Luzem überfallen. Oen Sempach 
gdcommen, fand er aber die Banner der Eidgenossen schon in der 
obem Gegend versammdt. Alsb<dd, ohne sein Fassvolk zu erwar-r 
ien, hiess er die Tausende seiner Ritter von den Rossen steigen, 
\Deil er deren Verwirrung im Berggefecht fürchtete, v;nd befahl 
Mann an Mann gedrängt gleich einer eisernen Mauer mit vorge- 
»enkten Speeren in die Eidgenossen einzudringen. .Es^war zur 
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AemUseit. Die Sonne stand hoch und brannte Jttiss. Die Schwei- 
%er fielen auf ihre Kniee und beteten. Dann erhoben sie sich: 
400 von Luzemj 900 aus den Waldstädten, 199 aus OlaruSj Zug, 
Oersau, Entlibuch und Rothenburg. Alle stürzten sie wiithend ge- 
gen die Eisenschaar an. Vergeblich^ die durchbrach keiner. Mann 
um Mann sank. Sechzig Leichname der Eidgenossen bluteten tun 
Boden. Alle wankten. — „Ich will der Freiheit eine Gasse ma- 
chen!'' schrie jählings donnernd eine Stimme: „Treue, liebe Eid- 
genossen, traget Sorge fvur mein Weib und Kvndt" Das sprach 
Arnold Struthan von Winkelried, der ritterUehe ünterwaldner, um- 
fasste altbald mU beiden Armen von den Feindesspeeren, so viel 
er deren konnte, und begrub sie in seinen Leib und sank. Ln/i 
über seine Leiche strömten die Eidgenossen durch die Lücke der 
eisernen Mauer stürmisch, zermalmend ein. Entsetzen flog über die 
Schaaren der BiiUr. Sie schrieen zur Flucht nach ihren Pferden. 
Aber die Knechte waren mit den Bossen in der Angst davon gejcLgt. 
Schwerfällig in den eisernen, vom Sonnenstrahl heissen Gewändern 
flohen die unglücksdigen Herren, hinter ihnen behend folgten die 
rüstigen Eidgenossen. Herzog Leopold und viel hundert Grafen, 
Freiherm und Bitter aus Schwaben, EtschUmd und Aargau kamen 
mit Tausenden ihrer Fussknechte um.^ 

Eine Gapelle, V2 St. von Sempach, ist auf der Stelle erbaut, 
wo Leopold, der Sohn des Herzogs gl. Namens, der bei Morgar- 
ten 71 Jahre früher von den Eidgenossen besiegt wurde, fieL 
An den Mauern sind Namen und Wappen der gebliebenen Edel- 
leute; in der Mitte steht ein Kreuz zwischen einer bildlichen 
Darstellung, auf der einen 3eite Leopold von Oestreich, auf der 
andern Gundoldingen, der Schultheiss und Anführer der Luzerner, 
der ebenfalls blieb, beide betend, lieber der Thür ist ein Bild 
ohne Kunstwerth, Winkelrieds That darstellend. Der Schlachttag 
wird heute noch gefeiert. Das Schlachtfeld, von wo eine hübsche 
Aussicht auf den See, ist durch vier Ereuzsteine bezeichnet. 

Die Strasse von Sursee nach Luzem zieht sich am westl. Ufer 
des Sempacher Sees hin. Bei Oberkirch überschreitet sie die Suhr, 
den Ausfluss des Sees, die seine Gewässer der Aare zuträgt. 

Eine Stunde rechts von NoUwyl, dem nächsten Dorf bei Bui- 
tisholz, liegen unter einem Hügel, dem Engländer- Hübet, die Ge- 
beine von 3000 englischen Söldnern des französischen Grafen 
Ingelram de Goucy begraben, der, in Fehde mit Leopold von 
Oestreich, auch der Eidgenossen Gebiet verheerte, und 1376 von 
einigen hundert Bauern aus dem Entlebuch besiegt wurde. 

Üchloss Wartensee ragt mit seiner Gapelle auf einer Anhohe 
über dem See hervor. Hinter Ntuenkirch liegt der Landsitz 
Holzhof. Bei der Annäherung an Luzem öffnen sich reizende 
Aussichten. Links erhebt sich der lange Sattel des Rigi, rechts 
steigen die abgerissenen Felswände und Zacken des Pilatus auf. 
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Eine hölzerne Brücke, bei welcher am 8. Deo. 1844 und 31. 
Ifärz 1845 die bekannten Freischaarengefechte stAtt hatten, führt 
über die Emmci dann erreicht die Strasse die Ufer der smaragd- 
grünen Beuw, welche aus dem Yierwaldstatter See ausströmt. 
Rechts zieht sich die neue Strasse nach Bern durch das Entle- 
buch. Luzern ist von dieser Seite mit einer hohen Mauer mit 
vielen stattlichen schlanken Wachtthürmen umgeben. 

4^8 Lueni s. R. 18. 



5. m BASEL NACH AABAD 

ftber die Stafelegg. 

/OVs Stunden. EUwagen in 6 Stunden. 

Fusswanderer 2iehen den nähern Weg über Sissach (S. 16) 
und die Schafmatt vor: von Sissach nach (Vt St.) GelterkindeUj 
gewerbfleissiges Dorf, am 6. April 1832 Schauplatz eines bluti- 
gen Kampfs zwischen den Landschäftlem und den Stadtbaseler 
Standestruppen, dann durch ein hübsches Wiesenthal zum Was- 
serfall Hanggieasen oder OiesMn, weiter nach (IVs St.) OUin- 
geuj am Fuss der (V2 St.) Schafmatt ^ wo sich eine ausgedehnte 
Aussicht über den Canton Aargau und die Alpenkette von Ap- 
penzell bis Saanen öffnet, dann über (Vs 8t.) Bad und Dorf 
Erlinsbficlij nach (Vs St.) Aarau. 

Die Poststrasse bis 

6 Stein ist S. 20 beschrieben. Sie wendet sich hier rechts 
durch das, bis 1801 östreichisohe Friokthal nach 

IVs fficiL (Löwe, Adler), wo die Strasse nach Zürich (R. 6) 
von der unsrigen sich trennt. Diese fuhrt über die Stafeiegg, 
den östl. Ausläufer (i960' ü. M.) des Juragebirges, auf dessen 
Höbe (2 St. von Frick) Alabaster gebrochen wird. In einem 
sanften Abhang neigt sie sich dann in das Aarethal hinab. Un- 
ter den stattlichen Häusern und Anlagen auf einem Hügel vor 
Aarau, am linken Ufer der Aare, ist der Landsitz des Geschicht- 
schreibers Heinr. Zschocke (f 1848). 

S^/g.Aaraa (WOdtt Mann, Lowe bei der Post, Krone, Röasle 
billig), die gewerbfleissige Hauptstadt des Gantons Aargau, mit 
4000 Einw. (300 Kath.), an der Aare, am Fuss des Juragebirges, 
hier theil weise mit Weinreben bedeckt. In der einzigen Pfarr- 
kirche halten abwechselnd Protestanten und Katholiken Gottes- 
dienst. Das Rathhaus ist vor einigen Jahren neu erbaut. Sonst 
besitzt Aarau ausser kleinen naturwissenschaftlichen Sammlungen 
und einer an Buchern und Handschriften über die Geschichte der 
Schweiz reichen Bibliothek, nichts besonders Bemerkenswerthes. 

Die Arbeiten der Aarauer Messerschmiede werden gelobt. 
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Das Schinznacher Bad (S. 23) ist 3V2 St. von hier entfernt. 
Die Strasse fahrt am rechten Ufer der Aare , bei alten Burgen 
vorbei, von welchen die Wildegg auf einer Anhöhe die bedeu- 
tendste ist. Bei Schinzach erheben sich die Trümmer der 
Habsburg (S. 23). Fussgänger wählen den weit belohnendem, 
eben so nahen Weg am linken Ufer der Aare über die (ris- 
lifluh, 2990' ü. M. , sehr leicht zu ersteigen und im Verhält- 
niss zu dieser kleinen Anstrengung eine bemerkenswerth schone 
Aussicht namentlich auf den Hallwyler und Baldecker See und 
nach dem Pilatus hin darbietend. 



e. m BASEL NACH ZURICH. 

Brngg. KSnlgsfelden. Habsbnrg. Scbinoiacli. 

17 ^/q St. Eüwagen in 5, Maüepost i/ioVz St bis BadeUj von da 
Eisenbahn in 1 Stunde. 

Der Beginn dieser Strasse ist S. 11 schon beschrieben. Un- 
fern der Saline Schweizerhall gabelt sie sich, rechts nach Solo- 
thum, gradaus nach Zürich. Unsere Strasse berührt, beim Ue- 
bergang über die ErgoU, das kleine Dorf Basel' Äugst (Augusta 
Bauracorum)y unter der Regierung des Kaisers Augustus von 
Munatius Plancus gegründet und in der Völkerwanderung zerstört 
Zahlreiche röm. Alterthümer finden sich, wo immer man nur den 
Boden umgräbt. Die Herren Schmidt und Ehinger haben viele 
gesammelt und zum Theil in ihren Gärten aufgestellt. Kaiser- 
Augst^ Dorf am Rhein, links, liegt schon im Ganton Aargau. Am 
rechten Ufer des hier in einem tiefen Bett fliessenden Rheins 
zeigt sich ganz hübsch der alte Ort Warmbach j im Hintergrund 
die südlichen Abhänge des Schwarzwalds. 

3V8 Rheinfelden (Schiff, Drei Könige, Krone oder Post, einer 
stattlichen Brunnensäule aus Erz, dem Bannerträger der Stadt, 
gegenüber), von den Steinen der Augusta Rauracorum erbaut, 
Mher stark befestigt und einer von den Vorposten des h. Röm. 
Reichs, unzähligemal belagert, 1744 von den Franzosen geschleift, 
seit 1801 zur Schweiz gehörend. Unter seinen Mauern, auf der 
rechten Rheinseite, fochten im Frühjahr 1638 die berühmten 
Feldherren des 30jähr. Kriegs, Bernhard von Weimar und Johann 
von Werth mit abwechselndem Glück, welches jedoch endlich 
dem Letztem den Rücken kehrte und ihn als Gefangenen in 
Bernhards Hände fallen Hess. Der Rheingraf Johann Philipp 
blieb in diesen Kämpfen. Zwei Jahrhunderte früher zerstörten 
die Eidgenossen das starke Schloss Stein, einst Sitz König Ru- 
dolfs von Schwaben (f 1080), des Gegenkaisers Heinrichs IV. 
Die Trünmier ragten vor Kurzem noch auf der Insel, über welche 
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die bedeckte Rheiubrücke fuhrt, hervor. Diese diente im Jali 
1849 einem Theil der aus Baden flüchtigen Freischärler als Ue- 
bergang. Der Strom stürzt sich schäumend über die Felsen und 
bildet hier einen Strudel, den sogenannten HolUnhaken. 

Die Gegend ist nun unbedeutend, bis man sich 

2^8 Stein (^Lowe) nähert, wo der Rhein einen grossen Bo- 
gen macht. Eine Brücke verbindet beide Ufer. Auf der rech- 
ten Seite tritt das ansehnliche S&oUlkgeil (Bad oder Ijöwe) her- 
vor, mit seiner alten zweithürmigen Stiftskirche. Das einst sehr 
mächtige Kloster übte Hoheitsrechte über Glarus, beide haben 
heute noch einen gemeinschaftlichen Schutzpatron, den h. Fri- 
dolin. Es wurde später in ein adeliges Frauenstift verwandelt 
und zu Anfang dieses Jahrhunderts aufgehoben. 

Die Strasse verlässt nun den Rhein; sie tritt in das bis 1801 
Ostreich. Frickthal und erreicht über Frick (S. 19), Hornuaseriy 

2^/s BdlOn und Efßngen, den Bözberg, den Mons Vocttius der 
Romer, bei welchem (70 n. Chr.) die Helvetier von dem röm. 
Feldherrn Caecina und der 21. Legion, welche Tacitus die legio 
rapax (Anfangs ein Schimpf-, später ein Ehrenname) nennt, be- 
siegt wurden. Auf der Höhe (*Bär) , 1850' ü. M. , prächtige 
Aussicht auf den Lauf der Aare, Schinznach, die Habsburg, da- 
hinter Schloss Braunegg, auf Königsfelden und Windisch, dahin- 
ter der Kamm des Lägerngebirges , und auf die Kette der Ber- 
ner Alpen, mit Jungfrau und Blümlis-Alp. 

2Vq Brngg oder BniCk (^Bothes Haus, •Bössli billig), mit 
Mauern umgebene kleine Stadt, einst Eigenthum des Hauses 
Habsbnrg und Sitz Rudolphs v. Habsburg. Von der Aarebrücke 
hübscher Blick auf die alterthümliche Stadt. 

Die Umgebung ist in geograph. Hinsicht eben so merkwürdig . 
als in geschichtlicher. Drei der ansehnlichsten Flüsse der Schweiz, 
die AarCj die Beuas und die Limmat vereinigen hier ihre, den 
nordl. Abhängen der Alpen und 'dem Jura entströmenden Gewäs- 
ser und fliessen einige Stunden weiter bei Cobknz in den Rhein. 

Auf der Landzunge, welche Reuss und Aare bilden, lag einst 
Vindomssaj ein ansehnlicher Flecken der Helvetier und während 
der ersten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung das Hauptquartier 
einer röm. Legion und der ihr beigegebenen rätischen Cohorten, 
wie die Inschriften bezeugen. Die Lage des Amphitheaters ist 
noch zu erkennen (S. 23) ; der Brunnen im Kloster Königsfelden 
wird durch den unterirdischen röm. Aquaeduct noch heute ge- 
speiset. Nach der Zerstörung im 5. Jahrh. hat sich von ihren 
grossartigen Bauten sonst nichts als der Name in dem unbedeu- 
tenden Dorf Windisch erhalten. Später war Yindonissa Bischofs- 
sitz, der aber im J. 639 nach Gonstanz verlegt wurde. 

Ganz in der Nähe, lö M. von Brugg, liegt die ehem. Abtei 
HnÜnfelden, einst ein Minoriten- und ein Clarissinnen-Kloster, 
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1310 von der Kaiserin Elisabeth und ihrer Tochter der Konigin 
Agnes von Ungarn gegründet, auf derselben Stätte, wo zwei Jahre 
zuvor ihr Gemahl und Vater, Albrecht von Oestreich, durch Herzog 
Johann von Schwaben und seine Gefährten erinordet worden war. 

„Mittwoch Nachmittagiy an\ 1. Mai in dem 19. Jakry aeit Ko' 
nig Adolph von N<ts3au durch oder bei ihm in der RheinpfaUi er- 
SfÄlagen worden war, ritt König Albrecht von dem Stein tu Baden^ 
wo er mit seltener Frohheit eine Mayenfahrt hielt, herunter. Mit 
ihm waren viele edle Herren, angesehene Räthe und Diener. Scher- 
zend ritt der K»nig durch die Thalgründe an die Ueberfahrt bei 
Windisch i hier wurde er unter dem Schein, das» der Kahn mög- 
lichst wenig beschwert werden dürfe, durch die Versehwomen von 
allen Vebrigen getrennt. Auf dem Stammgut in dem Aigen, durch 
das grosse Kornfeld unten an den Hügdn, wo Habsburg ist, m der 
Ebene, wo die alte Vindonissa lag, ritt Kimig Albreckt zwischen 
dem von Eschenbach und Wartf Balm folgte; Johann säumte, das 
Schiff aufzuhalten, dass es nicht schnell mehrere herüber hole. Da 
er kam, raunte man ihm zu, der Augenblick sei da. Der Konig 
ritt, und redete mü WaUher von Castelen. Man kam in Gebüsche: 
Johann hervor: „Es ist genug l'^ Der von Eschenbach fid dem IkO- 
nig in den Zaum-, Albrecht erstaunt,' hielt es noch für Scherz. 
Plötzlich Herzog Johann laut: „Hier der Lohn des Unrechts f** und 
rannte ihm den Speer in die Gurgel. Da spaltete Bahn ihm den 
Kopf, da schlug Eschenbach ihm durch das Antlitz. Betäubt stand 
Wart. Nach einem lauten Schrei sank der Konig ohnmächtig in 
sein Blut; ein armes Weib sah die That; eilte ihn aufzunehmen; 
der König starb in ihrem Scheos.^ Joh. v. Müller. 

Die Leiche des Königs wurde lÖ Monate lang in einem Sar- 
kophag, der noch in der Kirche zu Wettingen (S. 24) sich be- 
findet, beigesetzt und dann nach Speyer in die Kaisergruft ge- 
bracht. Als Lndwig'sXIY. Horden 1689 die Pfalz und den Dom 
zu Speyer verwüsteten und die Kaisergräber ö£fneten, war Al- 
brechts Schädel noch an dem Hieb kenntlich, den Balm auf ihn 
gefuhrt hatte. Die Leichen von 60 der bei Sempach (S. 17) ge- 
fallenen Ritter und Grafen, nebst deijenigen Herz. Leopolds selbst, 
wurden ebenfalls in der Abtei Königsfelden beerdigt. Auch an- 
dere Glieder des Hauses Habsbnrg fanden hier ihre letzte Ruhe- 
stätte. Sie wurden auf Befehl der Kaiserin Maria Theresia 1770 
Bach St. Blasien im Schwarzwald, und von da zu Ahfang der ersten 
ftanz. Revolution nach dem Kloster St. Paul in Kämthen gebracht. 

Die Abtei wurde 1528 aufgehoben; das Gebäude wurde Hospi- 
tal, später Irren-Anstalt. Die Kirche verfallt immer mehr; sie 
hat noch einen Theil der wohlerhaltenen sehr sehenswerthell 
Glasgemälde aus dem 14. Jahrh. , darunter, der ThÜr gegenüber, 
die Vermählung der Stifterin Agnes mit dem Konig von Ungarn, 
und wie ein Bischof ihr zum Eintritt in das Kloster die Haare ab- 
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schneidet. Die zahlreiefaen Bildniese der bei Sempach gefallenen 
Bitter sind aus dem vor. Jahrb. Am Hoilbor steht ein rom. Grabstein. 
Der Pfortner, welcher die Kirche (Trinkg. Vs Fr.) öffnet, verkauft 
röm. Münzen and kleine unbedeutende Alterthumer (Anticaglien). 

Der Weg von hier zur HabsbUTg ist leicht zu finden. Bei 
der Abtei steht ein Wegweiser, der rechts zeigt; 20 Min. Bauern- 
häuser, wo der breite anfangs steinige Weg sich links in den 
Wald und dann an der Südseite des Berges hinan zieht, 15 M. 
Fahrweg Yon Wiudisch nach der Habsburg, 30 M. oben. Graf 
Badbod Ton Altenburg erbaute um 1020 das Schloss, die Wiege 
des Ostreich. Kaiserhauses, auf dem Wülpeltberg, 1820' ü.M. Nur 
die hohen 8' dicken Thurmmauem sind noch vorhanden. Das 
angebaute Haus bewohnt ein Wächter, der Wirthschaft treibt, zu- 
gleich aber die Verpflichtung hat, ein kleines Geschütz zu lösen, 
sobald er irgendwo eine Feuersbrunst bemerkt. Die Aassicht 
dehnt sich über das ganze vormalige Gebiet der Habsburg. GrA-^ 
fen aus, auf Königsfelden , die Lage der Bomerstadt Yindoniüsa, 
auf die Trümmer der einst den Söhnen des Landvogts Gessler 
gehörigen Burg Btaunegg, auf den Neuenhüf^ in welchem Pesta- 
lozzi 1778 durch Gründung einer Armenschule seine menschen- 
i^eundlichen Erziehungspläne begann, auf das nahe JStrr, dessen 
Kirchhof dem unermüdlich thätigen, vom Glück aber wenig be- 
günstigten Manne letzte Buhestätte wurde (f 1827), auf die alte 
Stadt Brugg, die Bäder von Schinznach, auf das Flussgebiet der 
Aare, Beuss und Limmat, südl. von den schneebedeckten Alpen 
begrenzt — ein Punct also, der den Besuch reichlich belohnt 

Am Fuss des Wülpelsbergs, an der Aare. 30 Min. von der 
Habsburg, 45 von Brugg, ist das Schinzaaclier Bad (* Gasthof 
mit 60 Zimmern und eben so viel Bädern), wohl auch das Habs- 
bwaer Bad genannt, ein Schwefelwasser, neben Baden das be- 
suchteste Schweizerbad, besonders von Franzosen. In der Kirche 
des nahen Dorfe SchinzTiach ist das Grabmal des berühmten Ge- 
nerals von Erlach, der das Kriegsheer Bernhards von Weimar 
nach dessen Tode (f 1639) befehligte. 

Die Züricher Strasse führt an den hohen Mauern von Königs- 
felden vorbei und lasst Windisch links liegen. Im Garten des 
Pfarrhauses, wo man im Mittelpunct der alten Yindonissa auf 
einem schmalen Hügel zwischen Aare und Beuss steht, hat man 
einen guten Ueberblick über die Lage der Bomerstadt und eine 
prächtige Aussicht. Die Strasse übersclireitet in der Nähe von 
Oberburg j wo Spuren eines einst zu Yindonissa gehörigen röm. 
Amphitheaters, die Beuss und nähert sich dann der Limmat j an 
deren linken Ufer sie bis zum Bahnhof von Baden bleibt. Das 
tief eingeschnittene Bett des Flusses ist an den abschüssigen 
Abhängen allenthalben mit Beben bepflanzt. 

2^8 BüdOD (^Wage, Loire), wurde schon in den ersten Bömer- 
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zelten seiner Heilquellen wegen häufig besucht. Sein alter Name 
ist Aquae (ß. 25). Es hatte zu Nero's Zeiten, wie Tacitus (hiä, 
I. 67) erzählt, ein ganz städtisches Ansehen (in modum tYmnici'pii 
exstrucitu locuSj amoeno aoLubrium aquarum usu frequens). Nach der 
Plünderung desselben durch die 21. (Räuber-) Legion (S. 21) scheint 
der Ort sich bald wieder erholt zu haben. Im Mittelalter wurde 
Baden als Festung aufgeführt. Es war häufig Sitz der Habsburg. 
Fürsten, namentlich Albrechts 1306 vor seiner Ermordung, Leo- 
polds I. 1315 und Leopolds II. 1386 vor den verhängnissYoUen 
Tagen von Morgarten und Sempach. Die ansehnlichen Trümmer 
der 1712 zerstörten Festung, der Stein zu Baden genannt, über- 
ragen den Ort. Im Rathhaus unterzeichneten am 7. Sept. 1714 
Prinz Eugen von Seiten Oesterre^chs , der Marschall Villars von 
Seiten Frankreichs und Abgeordnete des Deutschen Reichs den 
Friedensvertrag, welcher den spanischen Erbiblgekrieg zu Ende 
brachte und von den beiden ersten Mächten bereits zu Rastadt 
am 7. März beschlossen worden war. 

Die warmen (37° R.) schwefelhaltigen Bäder liegen in ei- 
nem Bergkessel unfern des Bahnhofs, 15. Min. nördlich von der 
Stadt, die sogenannten Meinen auf dem rechten, die grossen (Gstfa. 
Yerenahofy Stadthof, Schilf, Limmathof, Freihof, Rabe) und am 
meisten besuchten > auf dem linken Ufer der Linmiat, unter die- 
sen zwei öffentliche, namentlich das grosse Yerenabad, mit einer 
Figur aus Eichenholz, die h. Verena darstellend, von Manchen 
«eltsamer Weise für ein Isisbild ausgegeben. Auf der Brücke 
übersieht man beide Ufer am besten. Baden zählt jährlich über 
10,000 Badegäste und Durchreisende. Seine Trink-, Bade- und 
Yergnügungsanstalten stehen mit denjenigen der bekannten gros- 
sen deutschen Bäder in keinem Vergleich. Wer durch den Ab- 
gang der Bahnzüge genöthigt ist, in Baden zu verweilen, findet 
in einer an der Landstrasse unfern des Bahnhofs gelegenen Gar- 
ten wirthschaft „zum Künstgutlein^ gutes Krugbier und Unterhal- 
tung an den mit allerlei ernsten und launigeji Sprüchen und 
Bildern bedeckten Wänden des Gartensaals. Der Elgenthümer 
ist ein ehemaliger Maler. 

Baden wird, bei den sich durchkreuzenden Interessen der bei 
der Weiterführung betheiligten Gantone j wohl noch für längere 
Zelt Endpunct der Zflriclier Eiseabahll bleiben. Diese führt in 
einem Stollen unter dem Stein von Baden durch. Links zeigen 
sich die von der Limmat umgebenen weitläuftigen Gebäude und 
Gärten der von der Aarauer Regierung aufgehobenen Cisttrziemer- 
Abiei Wettingen, jetzt Schulzwecken gewidmet. In der Kirche 
steht der S. 22 erwähnte Sarkophag, in welchem die Leiche des 
Kaisers Albrecht 15 Monate lang beigesetzt war. Die Glasge- 
mälde aus dem 16. und 17. Jahrb. und die geschnitzten Chor- 
stühle aus dem 17. Jahrh. verdienen Beachtung. Eine an der 
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Kirche eingemaaerte Insohrift eines Isistempels nennt den alten 
Namen Badens (S. 24). Das stattliche Oebäade links an den 
Abhängen des Lägemgebirges ist das Kelterhaus der Abtei. 

Der Zag hält bei KüLwangen und tritt bei DietikOII (Lötre) 
in den Canton Zürich. Am 24. Sept 1799 bewerksteUigte hier 
Maaeena seinen berühmten Uebergang über die Limmat, verdrängte 
die Bossen und nahm Zürich. Die folgenden Haltplätze heissen 
Schlieren und AUsUstten. Das grosse Gebäude auf dem Abhänge 
links ist die Weid (S. 38). Die ganze einstündige Fahrt gewährt 
eine Reihenfolge hübscher landschaftlicher Bilder, besonders gegen 
Zürich hin. Die Bergabhänge sind mit Landhäusern übersäet. 

46/g Zürich 8. R. 11. 



7. VOR BASEL NACH SGHAFFHADSEN. 

20^/g Stundtn. Eikoagen 2mal tägL. in 11 Stunden. Der Taget- 
Eiiwtigen fährt von Hattingen , dem Endpunct der Badischen Bahn^ 
nach Basti, dann aber zurück auf das rechte Rheinufer. Der 
Nachtswagen trifft {18ü3) das um 6 V. fr. von Schaffhausen nach 
Comtanz abfahrende Dampf boot nicht mehr. 

Der Eilwagen fährt nur auf der badischen Seitb. Die Strasse 
berührt die Ortschaften Qrenxach, durch seinen guten Wein be- 
kannt, Warmbach und Rheinfelden, S. 20 genannt, Bevggen 
(Stat.), ehemalige Deutsch - Ordens - Gommende , seit 35 Jahren 
unter der Leitung des würdigen Zeller , Kinderrettungsanstalt und 
Schullehrer -Seminar, das S. 21 genannte S&ddllgen (Stat.), 
KUin - Laufenburg , dem schweizerischen Ort Uross - Laufenburg 
(Whs. Post) gegenüber, mit einem alten Schloss am Rhein, der 
hier eingeengt, eine Stromschnelle bildet, „alda ein gantzer Grat 
durch den Rhein gehet, so in der mitten ein LOcken hat, dadurch 
tween WeyfUing (Nachen) neben einander fahren können, wardurch 
(wenn der Rhein klein ist) der ganze Fluss scheusst, und da man 
Bretter über dieselbe auff beyde Felsen leget, man trockenen Fusses 
von der Oermamer auf die Hdvetitr Seite gehen kann. Jm Som- 
mer aber, wenn der Rhein gross ist, so schwellt er sieh, und er- 
giesst sich alsdann über den ganzen Felsen herunter, also dass nie- 
mand hindurch schiffen kann." Merian 1642. 

Der Versuch, die Stromschnelle mit Nachen zu durchfahren, 
ist swar nicht selten geglückt, ein englischer Edelmann indess, 
Lord Montague, der letzte seines Stammes, büsste dabei sein Le- 
ben. Seltsamerweise brannte an demselben Tag sein Stammschloss 
Gowdray in England ab. Vor einigen Jahren schwang ein Turner 
sieh mit einer grossen Springstange über den hier 17' breiten 
Fluss. Unterhalb dieses Rheinfalls ist ein ergiebiger Salmenfang. 

Auf halbem Weg zwischen Basel und Schaflhausen liegt 
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Waldshüt (Rebstock). (Fahrzeit von Basel bis Waldshat 6, ^on 
hier bis Schaffhaasen 5 St.)» Stat., der ansehnlichste Ort der 
ganzen Strasse, an den Abhängen des Schwarzwalds. Von hier 
bis Schaffhaasen bietet die Gegend wenig. Die beiden letzten 
Stationen heissen Laudlrillgen und JestettOI. In der Nähe des 
H5tel Weber (s. unten), wo man aussteigen kann, hat man einen 
flüchtigen Blick auf den Rheinfall. 

Wer mit eigenem Wagen reiset, kürzt die Entfernung um 2 
St., wenn er bis Rheinfelden t^uf badischer Seite fährt, hier den 
Rhein überschreitet und nun auf schweizerischer Seite bleibt 
bis Stein (Säckingen) oder Laufenburg, dann aber wieder auf 
die badische Poststrasse zurückkehrt. 

Rüstige des Schwimmens nicht unkundige Wanderer mögen 
auf einem der kleinen Flösse, die unterhalb des Rheinfalls Ton 
Schaffhausen zusammengefügt werden, die Fahrt bis Laufenburg 
mit unternehmen. Sie dauert etwa 7 St. und ist zuweilen nicht 
gefahrlos, indem verschiedene kleine Wasserfalle passirt werden 
müssen, aber merkwürdig und belohnend wegen der schönen 
Landschaften. Man muss Mundvorrath mitnehmen. Die Abfahrt 
geschieht je nach der Jahrszeit Morgens erst dann, wenn die 
Nebel sich zu zerstreuen beginnen. Unterhalb Laufenburg wer- 
den die Flösse wieder zusammengefugt; man kann auf ihnen in 
gleicher Weise bis Basel und Hüningen fahren. Wem diese 
Fahrt zu lange dauert, der nehme am Rheinfall einen Nachen 
(6 Fr.) und fahre in 3 St. nur bis Kaiserstuhl (Krone, nicht gut) 
und von da zu Wagen (6 Fr.) in 2 St. nach Baden. 



S. SGHAFFMDSEN UND DER RHEINFALL. 

Gasthöfe. ^Webers Botel, 3/^ St. von Schaffhausen, beim 
Rheinfall mit Aussicht auf diesen und auf die Alpen (Z. 2, L. 
V2, Fr. IV2, M. um 1 ü. 3, um 5 ü. 4, B. 1). Omnibus nach 
Schaffhausen zum Gonstanzer Dampfboot oder zur Post 1 Fr. 
Bei Ankunft der Posten oder Dampf boote in Schaffhausen stehen 
diese Omnibus stets bereit. Die Mittagspost nach Zürich nimmt 
zuvor eingeschriebene Reisende auch auf der Landstrasse, 3 M. 
von Webers Hotel auf, man kann sonach zuvor bequem im Gast- 
hof zu Mittag speisen. * Krone, Schwan neben der Post (Z. 1 Vs» 
F. 1, M. 2). Schiff, 2. Kl. unfern des Ländeplatzes der Dampf- 
boote. Der * 3irsch in Feiwrthalen, Schaffhausen gegenüber, bOi- 
gerUch gut (Z. 1, F. 1, M. 172). 

OnmibllS zum Rheinfall vom Landeplatz des Dampf boots nach 
Ankunft der Boote von Constauz, und von der Krone oder dem 
Schwan bei der Post; die Fahrt 1 Fr. 

Dampfboot s. s. 80. 
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LolUlklltSCllfir fordern für einen Wagen nach Basel .60, nach 
Zürich oder Constanz 36 Fr. Vier Personen mnssten 1^7 für 
die Fahrt zum Rheinfall und zurück den unverschämten Preis 
von 30 Fr. zahlen. Gewöhnlicher Preis ist 10 his 12 Fr. 

Gigairen bei Qebr. Bärchlin beim H6tel Weber. 

Srhaffkattsen , die Hauptstadt des Cantons gleichen Namens, 
mit 7700 meist reform. £inw., einer acht altschwäbischen Reichs- 
stadt ähnlich, hat die äusseren Formen der mittelalterigen Bau- 
art besser bewahrt, als irgend eine andere Stadt der Schweiz, 
weil hier seit Jahrhunderten durch Brand kein Haus zerstört 
worden ist. Die Erker, die eigeuthümlichen Dächer, die Ring- 
mauer, welche die Stadt von der Landseite ganz umgibt, das 
stattliche alte Schloss Munoth, die altertbümlichen Thore ge- 
währen Schaffhausen ein sehr malerisches Ansehen, besonders 
von dem gegenüber gelegenen Dorf FeuerthaUn aus. Sonst frei- 
lich bietet die Stadt wenig Bemerkenswerthes j sie dürfte kaum 
anders als das schwäbische Westthor (Rorschach R. 62 jetzt das 
östliche) der Schweiz, als die Einbruchs- Station, wie der Oest- 
reieher sieh ausdrückt, betrachtet werden, und nur Durchreisende 
in ihren Mauern sehen, wenn nicht der Rheinfall Jeden fesselte. 

Das HftlUlter, 1104 im reinsten Rundbogenstil begonnen, 
1453 vollendet, eiüist Abteikirche des Stifts Allerheiligen, zeich- 
net sich durch seine feste Bauart aus. Der goth. Kreuzgang ist 
theilweise ganz gut erhalten, das Innere der Kirche aber ge- 
schmacklos in der Mitte des vor. Jahrh. entstellt. Zwölf Säulen 
tragen es , nach den zwölf Aposteln benannt ; die Judassäule ist 
gesprungen. Die sonderbar freistehende Kanzel sieht aus wie 
ein Thnrm. Die grosse, 14S6 gegossene Glocke im Thurm trägt 
die bekannte Inschrift : vivos voco, moriuos jpUingo, fvlgura frangOy 
welche Veranlassung zu Schiller*s Gedicht gab. 

Die 1120 erbaute St. Johaillieskirclie soll die grösste in der 
Schweiz sein (?). Das Schloss MuilOth (Munitio), 1564 zur Zeit 
grosser Theuerung, „ohne Noth^, daher der Name (?), aufgeführt, 
um den Hungernden Nahrung zu g«ben, beherrscht die Stadt. 
Es hat grosse Aehhlichkeit mit den , heutigen Festungsbauten, 
und besteht aus eifern halbrunden Thurm von mehren Stock- 
werken, mit 18' dicken Mauern und bombenfesten Gewölben, von 
der Form , wie Albrecht Dürer solche Thürme vorgeschlagen hat, 
mit 3 zur Seitenvertiieldigung bestimmten runden Yorsprüngen 
und einer Anschlussmauer an jedem Ende, die zur Stadt hinab- 
lauft und hinter der sich eine bedeckte Treppe befindet. 

Die sonst unbedeutende Bürger «Bibliothek besitzt viele Bü- 
cher und Handschriften des Geschichtschreibers Johann von 
MQUer (geb. 1752 zu Schaffbausen, gest. 1809 zu Gassei), dem 
seine Mitbürger in der hübschen Promenade Fäsistaub 1851 ein 
Denkmal mit der Büste errichtet haben. , ^^^.^ 
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Die einst berühmte hölzerne Brücke mit «dnem Bogen von 
36Ö' Spannung zerstörte 1799 der franz. Marschall Oudinot. Das 
Modell ist in der Bibliothek zu sehen. Eine neue leichte mit 
Holzblocken gepflasterte ist 1843 fertig geworden. 

Der Rhcinfiftll oder LanfBll, wie der Schweizer ihn nennt, ist 
3/4 St. von Schafthausen entfernt. Der Weg am rechten Ufer ist 
etwas näher. Am untern Ende der Stadt sind die Stromschnel- 
len, die würdig auf den Rheinfall vorbereiten. Der starke Fall 
des Wassers ist mehrfach zu Mühlenanlagen und Triebwerken 
von Fabriken benutzt. Ein in Russland zu grossem Reichthum 
gelangter Schaffhausener Uhrmacher Namens Moser, baut an der 
Strasse ein schönes Schloss, in dessen Nähe er bereits seiner 
Gattin ein Mausoleum errichtet hat. 

Zum Hinweg wählt man indess am besten das linke Ufer, 
durch das Schafthausen gegenüberliegende Züricher Dorf Feuer- 
thalen (S. 26). Nach V4 S^* verlässt man die Landstrasse und 
geht rechts nach FlurUngen. Bei den letzten Häusern des Dorfs 
muss man nicht links, sondern gradaus gehen, 100 Schritte weiter 
nicht den Berg hinan steigen, sondern anfangs durch Weinpfian- 
zungen, dann durch Wiesen, stets dem Lauf des Rheins folgen, 
dessen grüne Wogen sich schon von SchafiFhausen an über Felsen 
nnd Klippen wälzen und hin und wieder Strudel bilden. Wer 
bequeme Wege liebt, bleibt auf der Landstrasse. Noch bequemer 
ist's, für 2 Fr. einen Kahn in Schafihausen zu nehmen. Wenn 
der raschere Lauf des Flusses und das Brausen die Nähe des 
Falls verkünden, landet der Schiffer am linken Ufer unterhalb 
des malerisch, auf hohem waldbewachsenen Felsen über dem 
Fall gelegenen Schlosses Laufen^ Eigenthum der Wittwe des Kunst- 
händlers Bleuler, die vermöge ihres Kauf- Vertrags mit der Zü- 
richer Regierung berechtigt ist, sich für das Betreten des Er- 
kerhäuschens und des Gerüstes 1 Fr. von jedem NichtSchweizer, 
von dem Schweizer Ö6 Gent, zahlen zu lassen. Ausserdem wird 
noch ein Trinkgeld besonders gefordert. 

Der Besuch des Rheinfalls von dieser Seite her gewährt den 
grossen Yortheil, dass man von dem kleinen Erker, der unmit* 
telbar auf dem vorspringenden Felsen über dem Fall erbaut ist, 
durch den Anblick des ganzen prachtvollen Schauspiels plötzlich 
überrascht wird. Nähert man sich aber auf dem rechten Ufer, 
so macht der, der schönste in Europa genannte Wasserfall einen, 
viel unbedeutenderen Eindruck, und das unangenehme Gefühl 
getäuschter Erwartung ist kaum zu vermeiden. Ueberwältigend 
dagegen ist der Anblick von einem Gerüst, unterhalb jenes Er- 
kerhäuschens, welches, einem Bugspriet gleich, fast bis in den 
Sturz der Wogen hinein ragt. Der Beschauer kann hier mit der 
Hand die herabstürzende Wassermasse beinah erreichen, sie be- 
netzt ihn fortwährend mit Staub, und nicht selten überschüttet 
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RHEINFALL. 8, Route: 29 

sie ibn hier mit einer ganzen Woge. Nnr diese unmittelbare 
Nähe ist geeignet, die Erwartung, mit welcher Jeder hierher 
kommt, weit za übertreffen. Die gewaltige smaragdgrüne Was- 
sermasse wälzt sich geschmolzenem Erz gleich unter erschütterndem 
Getöse, so dass die menschliche Stimme yerhallt, schnell wie ein 
Pfeil gleichsam über dem Haapt des Beschauers über das Felsriff. 

Die beste Zeit zur Besichtigung ist im Juni und Juli, weil 
dann wegen des geschmolzenen Schnees der Flnss am wasser- 
reichsten ist, und zwar Morgens vor 8 Uhr und Nachmittags 
nach 3 Uhr, wenn bei Sonnenschein in den aufsteigenden silber- 
hellen Staubwolken sich zahllose Regenbogen bilden und schwin- 
den. Auch bei Mondbeleuchtung macht dieses grossartige Schau- 
spiel der Natur einen wunderbaren Eindruck. Es dürfte daher 
am so mehr anzurathen sein^ nicht in Schaffhausen, sondern 
am Rheinfall zu übernachten. 

Die Breite des Rheins oberhalb des Falls betragt 300^ die 
Hohe des unmittelbaren Falls auf dem rechten Ufer etwa 45^ auf 
dem linken 60', weil die Felsenbarre, über welche der Fluss sich 
hinabstürzt, ungleiche Hohe hat. Rechnet man aber die Strom- 
schnellen, Strudel und Fälle einige hundert Schritte oberhalb 
dazu, so kann man die Hohe des Falls wohl zu 100' annehmen. 
In stiller Nacht und bei günstigem Wind hört man das Brausen 
stundenweit, eben so weit sieht man auch von Höhen, besonders 
an klaren Wintertagen, den über 100' aufsteigenden Wasserstaub. 

Vier Felsen ragen aus dem Sturz hervor; den zunächst am 
linken Ufer hat das Wasser am Wasserspiegel bis auf Va seiner 
Starke oval ausgehöhlt. Auf der Spitze des mittelsten Felsens 
steht eine gelbe Lanzknechtflgur(?). Bei dem sehr niedrigen Was- 
serstand von 1848 haben die Arbeiter des Eisenwerks auf dem 
damals wasserfreien Felsenfoett des Stroms eine eiserne Stange 
mit der Jahrszahl i 848, darunter Schlägel und Eisen aufgerichtet. 
Nähert man sich den Felsen flussaufwärts , so scheinen sie zu 
zittern und zu schwanken. An den mittleren und höchsten 
Felsen, auf welchem 1729 noch Tannen wuchsen, kann man 
vom Schlösschen Wort aus in einem freilich sehr schwankenden 
Kahn, ohne alle Gefahr bei gewöhnlichem Wasserstand gelangen 
und hinauf steigen , und so den Fall von dem vortheilhaftesten 
Standpunct betrachten. Fahrpreis für 1 bis 3 Pers. 3 Fr. , 4 
und mehr Pers. jede 1 Fr., sehr zu empfehlen. Am Felsen 
selbst ist das Wasser ruhig, da dieser dem Sturz des Wassers 
hier im Wege steht Die Aussicht oben ist nicht minder erha- 
ben, als von der Gallerie am linken Ufer, sie gewährt die beste 
Umsicht über die ganze Gegend. Zu beiden Seiten, neben und 
unter sich, hat der Beschauer den Fall des Stroms. 

Einst soll ein Schiffer, in seinem Nachen schlafend, über 
den Fall hinweg gefahren sein, ohne dass das Schiff Schaden 
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genommen. Neuere Versuche stellen aber die Mögliehkeit in 
Zweifel, da .ein Schiff zerschellte, bevor es noch in den Haupt- 
fall gerieth. Die Felsen haben sich seit Menschengedenken nicht 
verändert, wohl aber wird seit einigen Jahrzehnten eine Abnahme 
der Wassermasse des Rheins überhaupt zu Schaffhausen beobach- 
tet. Eigenthümlich ist, dass nirgendwo bei den Alten des 
Rheinfalls Erwähnung geschieht, es ist daraus die Yermuthung 
entstanden, dass der Rhein seinen ursprünglichen Lauf yerändert 
hat und der Fall erst im Mittelalter entstanden ist. 

Am linken wie am rechten Ufer liegen stets Nachen zur 
Ueberfahrt bereit, 1 bis 2 Pers. 60 Cent., Rückfahrt die Hälfte, 
3 und mehr Pers. jede 20 Cent. Im Schlösschen Wort , einem 
viereckigen Thurm auf einer Insel, am rechten Ufer, ist, wie im 
Laufener Schloss, eine Camera obscura aufgestellt (1 Fr. Eintr.]. 
Einen eigenthümlichen Eindruck macht die Nachtlandschaft, wenn 
aus dem Eisenhammer, am rechten Ufer, dessen Räder der Fall 
treibt und durch seinen Luftzug zugleich das Gebläse ersetzt, 
Feuersäulen aufsteigen. 

Der beste Standpunct, den ganzen Wasserfall von vom zu 
betrachten, ist auf dem rechten Ufer, etwas oberhalb des Schloss- 
chens Wort, wo die Bänke stehen. Auch der Felsenvorsprung 
hinter der Mühle, wenn man nach Neuhausen, dem etwas oberhalb 
des Falls gelegenen Dorf, hinaufsteigt, ist ein günstiger Punct. 

Unterhalb des Falls ist ein ergiebiger Salmenfang. Rheinfahrt 
bis Kaiserstuhl oder Laufenburg s. S. 26. Merkwürdig das 1 St 
unterhalb auf einer Rheininsel gelegene stattl. Kloäer Hheinau mit 
handschriftenreicher Bibliothek, dabei das Städtchen gl. Namens. 



9. m SCHAFFHACSEN NACH CONSTANZ. 

9% Stunden. Eilwagen am linken Ufer des Rheins in 4 Vi 
St. Dampßoote imr- Sommer täglich zu Berg in 6 bis 8 St. , zu 
Thal in 4 St. Bei höherm Wasser muss man sich während der 
Durchfahrt durch die Brücken zu Diessenhofen und Stein tief 
bücken; der Schornstein wird niedergelegt. Extraposten müssen, 
da die Strasse des linken Ufers nicht mit Postpferden versehen 
ist, am rechten Ufer fahren, über (IV2 Meile) Randegg , wo das 
bad. Zollamt, Singen am Fuss der auf einem hohen kegelfTirmi- 
gen Berg gelegenen, durch Wiederholds heldenmüthige Verthei- 
digung im 30jähr. Krieg berühmte, von den Franzosen 1800 zer- 
störte Feste Uohentwiely {2^U M.) RadolfszeU (»Post) mit einer 
hübschen Kirche, nach (3 M.) Constanz (S. 32). Die Gegend 
ist ungemein reizend, die Aussichten über den seeartig ausge- 
dehnten Rhein sind bei RadolfszeU und weiter groSs«(artig. 

Die schweizerische Strasse verlässt das Unke Ufer des Rheins 
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nicht. Sie berührt auf wenige Minuten , Schaffhausen gegenüber, 
den Canton Zürich, bleibt dann im Thurgau und führt bei den 
stattlichen Nonnenläostem Paradies (aufgehoben) und St. Caiha- 
rinenthal (noch blühend) vorbei nach 

2 Diessenbofen (,Adler), d^e röm. Qanodurum, bekannt durch 
den geschickten Bheinübergang (1. Mai 1800) dea Aranz. Heers 
nnter Moreau, Lecourbe und Yandamme, welcher zunächst den 
Fall von Hohentwiel (S. 30) und das Vordringen der Franzosen 
Ms Hohenlinden zur Folge hatte. Gleich unterhalb Diessenhofen 
die aubehnlichen Gebäude des Klosters gleichen Namens. 

l^g St€i]l {ßchiDaUj Krone), altes malerisch gelegenes, zu 
Sßhaffhausen gehöriges Stadtchen am rechten Rheinufer, mit dem 
Jinken durch eine Brücke verbunden. Einige Häuser , nament- 
lich der Rothe Ochs und der Weisse Adler neben dem Kaufhaus, 
haben ihre nicht ganz schlechtenFrescogemälde, welche die ganze 
Vorderseite mit Gegenständen der verschiedensten Art bedecken, 
unversehrt bewahrt. Im ehem. Kloster ist ein 1516 erbauter Saal 
mit gewölbter arabeskenreicher Holzdecke, mit Standbildern und 
Fresken. Das alte von einem Pächter bewohnte der Stadt Stein gehö- 
rige Schlots HohmkUngtn auf einem Berg bietet eine schöne Aussicht. 

Die Steinbrüche zu Oehningen, i St. östlich von Stein, sind 
wich an Petrefacten jeglicher Art, Vor 

23/g SteCkborn {Lowe, Sonne), dessen Kaufhaus ein altes, 
rielleicht röm. Gestell war, zeigt sich das Nonnenkloster JW{f6acA. 

Schon von Stein an dehnt sich der Rhein nach und nach zu 
einem weiten See, dem Untersee aus. In der Mitte erhebt sich 
die ansehnliche badische Insel ReidieiUUl, V4 St. lang, V2 St. 
breit, mit dem 1799 aufgehobenen Benedictiner - Kloster. Die 
Kirche wurde schon 806 eingeweiht; in ihr liegt der im J. 887 
des Reichs entsetzte Ur-Enkel des grossen Carl , Carl der Dicke be- 
graben. Die Reichthümer der gefärsteten Abtei waren unermesslich. 

In der Nähe von Berlingen blicken von der Höhe die Trüm- 
mer des im J. 1834 abgebrannten Schlosses Sandegg herab. Ganz 
malerisch tritt Schloss SalenUein, mit dem thurmähnlichen Ge- 
bäude und den stumpfen Ecken auf dem vorspringenden Hügel 
hervor. In der Nähe zeigt sich das neuere ArenenJberg mit rei- 
zenden Anlagen, einst der Gräfin von St. Leu, der vormaligen 
Königin von Holland, dann ihrem Sohn, dem Prinzen Louis 
Napoleon, dem jetzigen Kaiser gehörig, im J. 1843 mit allem 
Zubehör, der Einrichtung, den Kunstschätzen, Gemälden von 
David, den zahlreichen Reliquien aus der franz. Kaiserzeit, für 
840,000 fl. an einen Neuenburger verkauft. Eugensbtrg, am Ab- 
bang der Höhe oberhalb Salenstein, von dem ehem. Vice -König 
▼on Italien, Eugen Beauhamais erbaut, mit herrlicher Aussicht über 
den See, gehört einem Herrn v. Kiesow, Wolfsberg und Salen- 
Utin waren früher Eigenthum des franz. Obersten Parquin. 
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Am Bhein , zwischen Ermatingen und Constanz, liegt OoülUhenj 
in dessen Schloss Joh. Huss gefangen sass, einige Monate später 
anf Anordnung des Concils auch Papst Johann XXII. 

SVs Constenz, früher auch wohl GOStüitZ genannt (*Hechty 
Z. mit L. 1 fl. , M. mit Wein 1 fl. 24. kr. , Fr. 24 kr. , B. 24 kr. , viel Eng- 
länder; Bad. Hof ; Adler; *£r<fue, 2. Kl. am Landeplatz der Dampf- 
hoote), einst mit 40,000, jetzt nur mit 5300 Einw., am nord- 
westl. Ende des Bodensees, da wo der Rhein ausfliesst, ausge- 
zeichnet durch alterthümliche Gehäude, die seit dem 15. Jahrh. fast 
ganz unverändert blieben. Das Bisthum , welches 87 Bischöfe in fort- 
laufender Reihe zählte, verlor 1802 seine Besit2ungen. DreiJahre 
später kam Gonstanz in Folge des Pressburger Friedens an Baden. 

Der Dom wurde 1048 gegründet, später aber vielfach ver- 
ändert, Chor und Nebenschiffe Ende des 13. Jahrh. umgebaut 
Der Haupteingang zwischen den zwei Thürmen ist ein Vorge- 
wölbe mit einem Portal, auf dessen Thorflügeln aus Eichenholz 
die Lebensgeschichte Christi in erhabener Arbeit aus dem J. 
1470. Das hohe Gewölbe wird von 16 Säulen getragen, deren 
Schäfte 18' hoch u. 3' dick aus Einem Stein bestehen. An dem 
Altar gleich rechts neben dem Chor ist eine Steinarbeit nicht 
ohne Werth, die Grablegung Christi. In der Capelle links ein 
Rundwerk aus Sandstein , Mariae Tod mit lebensgrossen bemalten 
Figuren, 1460 gefertigt, sehr gut. Die zierliche goth. Wendel- 
treppe daneben ist aus derselben Zeit. Neben dem Chor das 
Grabmal Otto III. Grafen von Hochberg, Bischofs von Constanz 
(f 1451), mit einem beachtenswerthen alten Mauergemälde. Die 
grossen Kupferplatten im Giebel des Chors mit eingegrabenen 
lebensgrossen Vorstellungen, sind aus dem 11. Jahrh. undftirdie 
Kunstgeschichte beachtenswerth. Auch die Steinarbeit des Innern 
Portals ist sehr gut, darüber die Orgel, und rechts und links 
zwei Flügel von Holbein in Leimfarben. Das Alles verdient ge- 
naue Beachtung, am besten in Begleitung des Küsters. In dieser 
Kirche stand am 6. Juli 1415 Johannes Huss, damals 42 Jahre 
alt , vor dem Concil , welches ihn an diesem Tage zum Feuertod 
verurtheüte. Die Aussicht vom Thurm ist grossartig. 

Auch die Steph&IlSkirChe ist in einem edeln Stil gehalten. 
Geht man in dieser Strasse weiter, so liegt rechts an einem 
kleinen Platz ein altes Gebäude mit Hallen, jetzt Kaffehaus. Es 
bildete einst mit dem daneben gelegenen Haus eine Wohnung. 
In diesem Gebäude schloss Kaiser Friedrich L 1183 den Frieden 
mit dem lombard. Städteband. Auch der sogenannte ewige Friede 
zwischen Siegmund von Oesterreich und den Eidgenossen wurde 
1474 zu Constanz geschlossen. 

Das alte DomllliGftlierUOStor, in welchem Huss gefangen sass, 
anf einer Insel , dient Jetzt gewerblichen Zwecken. Der Saal des 
1388 erbauten Kaofliaiises wurde während der Kirchenversamm- 
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long von 1414 bis 1418 als Cardinais - Conclaye gebraucht. Er 
hat noch ganz die alte Gestalt. Die römischen und deatschen 
Alterthümer und Huss«- Reliquien, welche hier für 1 Fr. gezeigt 
werden, sind sehr zweifelhafter Natnr. 

An dem Hanse, in welchem Htus ergriffen ward, das zweite 
rechts vom Schnetzthor, ist sein BUd in Stein gehanen aus dem 
16. Jahrh. Er wurde bald nach seiner Ankunft als Gefangener 
in das Franciscanerkloster und von dort in das oben genannte 
Dominicaneriiloster gebracht Sein ScheUerhmtfen stand vor dem 
westliehen Thor mitten auf dem kleinen Brühl, südlich von der 
durch das sogenannte Paradies nach Zürich führenden Landstrasse. 
Hier wurde ein Jahr später 'auch Jlicronymii« von Pra^ verbrannt. 

Die gut eingerichtete grosse Sckwvmmachxde im See werden 
Schwimmer gern aufsuchen. 

Ungefähr IVsSt. von Gonstanz liegt im obem Theil des Sees 
die liebliche Ilisel Meinaa, Arüher Sitz eines Deutschordens- 
Gommenthurs, wie noch das Kreuz an der Südseite des Schlosses 
andeutet , zuletzt einer mit Grossherzog Ludwig von Baden näher 
bekannten Gräfin Langenstein gehörend, jetzt deren Sohn. DieMeinau 
hat nur Vz St. im Umfang und ist durch eine 650 Schritte lange 
Bock- Brücke mit dem festen Land verbunden. Sie erhebt sich 
terrassenförmig aus dem See und bietet die schönsten Aussichten 
auf dessen nahe und ferne Gestade ; unstreitig gebort sie zu den 
reizendsten Puncten des südlichen Deutschlands und ist wohl die 
lioUi Bella des Bodensees genannt worden. Links vom Haustein- 
gang in das Schloss, über einem Portal, ist Gastwirthschatt. 



1«. VON SCHAFNAUSEN NACH ZÜRICH. 

d^/s St. über EgUsau, iOVa St über Winterthur. Eüwagm in 
4% vnd 5 St. LohnkuUcher fordern für einen viersitzigen Wagen 
36 Fr. Billige Personenwagen Morgens früh und Nachmittags. 
Zw Abwechselung ist die S. 26 angegebene Rheinfahrt tu empfehlen. 

Die Strasse fuhrt in der Nähe des Rheinfalls (S. 28), dessen 
Tosen man hört und die weissen Wasser-Staub-Wolken sieht, vorbei, 
eine Strecke lang durch badisches Gebiet, die Dörfer Jeatetten 
und Lotstetten. Dann tritt sie, von nun an trefflich gebaut und 
unterhalten, in den Canton Zürich. Die Landschaft ist ab- 
wechselnd, aber wenig malerisch. 

3 Halt. Die Strasse senkt sich bis Egliflau (^Löwe, Hirsch)y 
Städtchen in einem eng und tief eingeschnittenen , mit Weinreben 
«nd Obstbäumen bedeckten Thal, welches der hier dunkelgrün 
erschnnende Rhein durchströmt Eine bedeckte Brücke führt über 
den Flnss. Man begegnet häufig Bauern aus dem Schwarzwald, 
die nach Einsiedeln (R. 72) wallfahrten. Von den Höhen von 
Bedekei»! Schwell. S. Aofl. Digitizedby^OOgle 
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23/8 BfiUtCb (_* Krone, Kopf), erbUckt man die schneebedeck- 
ten Alpen, im Mittelgrand den Rigi. Bülach ist das Schilda 
des Cantons Zürich; wer den Stock über die Strasse schl«iftf 
oder wie eine Katze miaut, kann sich Handel holen. 

Kloton (Löte«), ansehnliches Dorf an der Strasse, ein wich- 
tiger rom. Militörposten , daher Alterthumsforseher den Namen 
wohl von CUmdia, nämlich der Legio .XI Claudia pia fideUs her- 
leiten, war 1799 zwei Monate lang Hauptquartier des Erzherzogs 
Carl. Nach und nach senkt sich diese Strasse (vergl. S. 39). 
Bechts entfernt zeigt sich die Weid (S. 38). Weinberge und 
Gärten, zahlreiche Wohnungen, saubere Landhauser, 'Stattliche 
Fabrikgebäude erscheinen. Die engen önstera Strassen des alten 
Zürich berührt nur selten noch ein Wagen, man umfahrt gewöhn- 
lich die alten östlichen Festungsmauern, jetzt von. den zierlich- 
sten neuen Häusern umgeben , auf Anhöhen links die grossartigen 
Gebäude der CantonsschuU und des neuen SpUaü ; an einer Qua- 
derbastei biegt man rechts ein und ist alsbald am See. 

dVs Kttrich. 



11. ZDRICH. 

Gastbttfe. *mta Baur, der Post gegenüber (Z. 2, L. 1, 
F. 1^2 j ^- um 1 Uhr 3, B. 1). Das Zimmer neben dem Speise- 
saal dient als Kaffe- und Lesezimmer. Der Besitzer hat ein 
neues Gebäude am See auffuhren lassen. ^Schwert, an und zum 
TheU auf der zweiten Limmatbrücke , Aussicht über den See 
(Z. IVi, L. V2, F. 1, M. 3, B. 3/4). *Krone und BeUevtu am 
See, gleiche Preise. *Siorch, dem Schwert gegenüber (Z. u. F. 
2, M. 2V2). Sonne, bei der Post (Z. 1, M. 2). Pfau. Allent- 
halben, Hotel Baur ausgenommen, wird um I2V2 Uhr zu Mittag 
gespeist , im Hotel Baur und der Bellevue auch um 5 U. für 4 Fr. 

KaffehäUSer. Safran beim Rathhaus, Cafe liiteraire gegenüher 
am linken Limmat-Ufer. 

Yerg&flgllllgSOrte. Schantenberg mit Brauerei u. Biergarten; 
Drahtschmiedli , Biergarten; Sonnenberg , Wirthschaft mit hübscher 
Aussicht; Biergarten Oberstraas, gutes Bier, hübsche Aussicht. 

ZoitlUlgBll in grosser Auswahl im Museum, in einem frei- 
stehenden Haus am rechten Ufer der Limmat zwischen der Mün- 
ster- und der untern Brücke; eingeführte Fremde haben einen 
Monat lang von 9 U. fr. bis 10 U. Ab. freien Zutritt. 

B&d6r im See, am linken Ufer der Limmat. 

AlUdehteil u. a. Schweiz. Kunstgegenstände in grosser Aus- 
wahl bei H. Fuedi u. Comp, neben der Münsterbrücke, und bei 
F. Leuthold, neben dem Hotel Baur. Kleinere Ansichten auch 
beim Maler Dikefunann, Neustadt i48. 
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ZÜRICH. //. Boute, 35 

Ctgarm b«i Bachmann, in der Nähe d«s Hotel Baur. 

Duip&ciliffe 8. s. 42. 

Hgeibaha s. S. 24. Der Bahnliof ist 15 Min. vom Lande- 
platz der Dunpfschiffe entfernt. 

Wer in seiner Zeit beschränkt ist , wird nach einer flüchtigen 
Wanderung dnrch die Stadt seine Schritte sogleich dem Uetliberg 
zuwenden; es is der belohnendste Punct um Zürich. 

Zürich, das Taricutn der Römer, der Hauptort des Cantons, 
mit 17,000 meist reform. Einw., liegt am nördl. Ende des Sees 
(S. 423, an beiden Ufern der aus ihm rasch und tiefblau aus- 
strömenden Limmat, welche die Stadt in zwei Theile, die prosM 
(rechts) und die kleine Stadt (links) theilt. An der Westseite 
fliesst die Sihl , die unterhalb Zürich in die Limmat sich ergiesst. 
Keine Stadt der Schweiz, Genf ausgenommen, hat innerhalb der 
letzten lö Jahre, nachdem 1833 ein Beschluss des grossen Raths 
die Schleifung der Festungswerke anordnete, so schnell eine 
andere Gestalt angenommen, als Zürich. Ganze Stadttheile haben 
sich Tor den Thoren des alten Zürich gebildet und auch die alte 
Stadt selbst beginnt ihre unbequemen Wohnungen umzugestalten, 
so dass heute schon Zürich die schönste, blühendste und ge- 
werbfleissigste (Seiden- und Baumwollen - Manufacturen) Stadt 
der Schweiz genannt werden kann. Der Ganton Zürich beschäf- 
tigt 10,000 Seiden -Webstühle. 

Auch die gelehrteste Stadt , der geistige Mittelpunct der deut- 
schen Schweiz ist Zürich. Seine Schulanstalten sind musterhaft 
und haben seit Jahrhunderten Männer gebUdet, deren Namen 
durch ganz Deutschland mit hoher Achtung genannt werden , die 
Bodmer, Sulzer, Hottinger, Orelli, die Gessner, Lavater, Hess, 
Pestalozzi, Hegner, Horner, Heinrich Hirzel, Heinrich Meyer, 
den Freund Goethe's, und viele andere. Die Gelehrsamkeit in 
Zürich ist keine steife, pedantische, die Wissenschaft wird mit 
Geschmack gepflegt. An der 1832 gegründeten Hochschule (200 
Stad. , die Hälfte Mediziner) wirken die rüstigsten Kräfte. 

Die Lage von Zürich ist unvergleichlich; die heitere Stadt 
an dem tiefblauen krystallhellen See, dessen belebte sanft an- 
steigende Ufer, so weit das Auge reicht, mit stattiichen Wohn- 
häusern, mit Obst- und Weingärten übersäet sind, im Hinter- 
gnind die schneebedeckten Alpen, der lange Schneerücken des 
Säntis, der schwarze Glärnisch, das Dreieck des Dödi, die Klariden, 
Scheerbom , Mythen , Windgelle , Bristenstock , Rossberg u. a. , rechts 
der Albis, dessen Fuss die Wellen des Sees netzen. Geradeillese 
reizende Lage macht den Aufenthalt in Zürich so anziehend. 

Das Beachtenswerthe im Innern der Stadt ist sonst nicht be- 
deutend. Das Gross -Mftnster (Plan 1) auf einer Anhöhe, im 9. 
oder 10. Jahrh. im einfachsten Rundbogenstil aufgeführt, machte 
wenn auch innerlich und äusserlich schmucklos, durch seine edela 
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Yerhältnisse einen günstigen Eindraok. Die Thurme habe4 1779 
den helmartigen Aufsatz bekommen. An dem , dem Wasser zunächst 
stehenden Thunn ist das SUmdJbild Carl d. Gr. , der die Biünster- 
kirche beschenkt und das Collegiatstift bei demselben errichtet 
haben soll. Unter derselben ist eine 12' hohe Gruftkirche (Krypta). 

Das ehemalige Chorherren -Otbätide neben dem Grossmunster 
hat dem im Stil der Kirche 18öl aufgeführten Gebäude der 
TttehtewhlllB weichen müssen. Der uralte Kreuzgang im Innern 
dagegen ist beibehalten worden. Die Simse und Säulenknaufe 
zeigen seltsame Thiergestalten und Fratzen. 

In der Münsterkirche hielt Ulrich Zwingli, der schweizerische 
Reformator, seine gewaltigen Predigten, vom 1. Januar 1519 an, 
da er von Einsiedeln nach Zürich berufen , bis zum ,October 
1531, wo er in der Schlacht bei Gappel (S. 51) fiel. Das Hauty 
welches er in den letzten 6 Jahren seines Lebens bewohnte, soll 
das in der grossen Stadt Nr. 185 sein. 

Die Franen-MftllSterklrGlie (P1. 2), ein prächtiges Gebäudo von 
Quadersteinen, um die Mitte d. 13. Jahrh. aufgeführt, mit hohem 
Spitzthurm, ist gleich an der neuen Brücke neben dem durch 
zweckmässige Einrichtung musterhaften neuen P08tgeb&1lde(P1.13). 

An der Petenkirdie (Pl. 3) war der fromme Lavater (f 1801) 
23 Jahre lang Pfarrer. Seine Hülle ruht auf dem Ootteaacker 
hti St. Anna in der kleinen Stadt (PI. 15). Ein aufrecht ste- 
hender Stein an der östlichen Mauer bezeichnet dfis Grab. Frau 
Küderlin, in der Ecke, dem Eingang des ausser Gebrauch ge- 
setzten Kirchhofs gegenüber, hat zu diesem den Schlüssel. Von 
bekannten Namen findet man sonst nur den Professor Ehel (f 
1830), den Verfasser des berühmten Werks über die Schweiz. 

Die AngOStinerkirche (Pl. 4), 300 Jahre lang als Magazin 
benutzt, ist 1848 ihrer ursprünglichen Bestimmung als katho- 
lUwlie Kirche zurückgegeben und neu eingerichtet, ein Muster 
einfacher würdiger geschmackvoller Ausführung. Die beiden Bil- 
der der Seitenaltäre, Christus am Oelberg und der auferstan- 
dene Heiland von Deachvoanden (R. 30) sind vortrefflich, nicht 
minder Hochaltar, Kanzel und Orgel. 

Das Rathhans (Pl. 5), bei der untern Brücke, dem Gasthof 
zum Schwert gegenüber, ist 1699 im Geschmack jener Zeit dauer- 
haft ausgeführt. Das Innere kann unbeachtet bleiben. 

Das alte ZeilgliailS , an der Südseite der Peterskirche, hat 
neben neiieren Gewehren und Geschützen alte Waffen, Morgen- 
sterne, Hellebarden, viele Harnische, einige Fahnen und Arm- 
bruste, unter diesen eine von den vielen, welche für dieje- 
nige TeH's ausgegeben wird. Zwingli'B Streitaxt y von den Lu- 
zernern in der Cappeler Schlacht (S. 51) erbeutet und seither 
im Zeughans zu Luzern aufbewahrt, wurde nach dem Sonder- 
bnndskrieg 1847 hierher gebracht. 
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Die anselmliche ttadt-MUi^ek (PI. 6) in einer ehemaUgea 
1479 erbauten Kirehe, der Witsserkirehe, neben der M Qnsterbrucke 
(Eingang unter den Hallen), besitzt mancherlei handschriftliche 
Schätze, n. a. drei latein. Briefe der 1Ö53 im Tower zu London 
enthaupteten Johanna Orey an* den Antistes Ballinger, ZwmgU'» 
grieeh. Bibel mit hebr. Randbemerkungen von seiner Hand; drei 
Sckreibfn Friedrieh IL von *Preutsen an den Prof. Malier über die 
Heransgabe der Sammlung deutscher Gedichte aus dem 12. bis 14. 
Jahrh. (Berlin 1784); Bildnisse Züricher Bürgermeister und Gelehr- 
ten, darunter Zwingli's Bild; Bnllingers Taufhemd; Dannecker's 
Marmorbüste Layater's, Imhofs Marmorbüste Pestalozzi's ; die 
Todtenmaske Heinrich lY. von Frankreich ; Stücke von der Mur- 
teuer Beute ; alte Münzen, nlm. und etrur. AlterthQmer, u. a. ein 
rom. Grabstein , der zuerst Zürichs latein. Namen Thariewn fest- 
gestellt hat, u. dgl. Das grosse MüUer'tche Relief-Panorama eines 
Theils der Schweiz ist mit Sorgfalt und Genauigkeit ausgeführt, 
besser als irgend ein anderes in der Schweiz , es verdient beson- 
dere Beachtung. (Trinkg. V2 Fr., mehr Pers. nach YerhSltniss.) 

Die schönen neuen Gebäude an der östl. Anhohe, Cantons- 
spitalj Waisenhaus j BUnden- und TaubsHanmen' Anstalt j Cantons- 
sckuU (PL 7. 8. 9. 10) sind schon S. 34 genannt. 

Die Südseite dieser Östl. Anhöhe schliesst eine lange Allee, 
die bobA PrOBISDftlte genannt. Von ihr hat man, besonders bei 
Morgenbeleuchtung, eine prächtige Aussicht, namentlich von dem 
Halbrund, beim Denkmal von Hans Georg Nägeli (f 1836), mit 
der Büste dieses berühmten Lieder-Componisten, „von den Schwei- 
zeriscben Sängervereinen ihrem Yater Nägeli'' errichtet. Unmittel- 
bar daneben sind die neuen KtrcUlftfa mit der hübschen Gapelle 
und sehenswerthen Grabdenkmälern. Okens Grab hat einen ein- 
fachen Steinblock mit Namen, Geburts- (1779) u. Sterbejahr (1851). 

Am Weg zur Eisenbahn erhebt sich auf dem linken Limmat- 
nfer unterhalb der zweiten Brücke, 115' über dem Flnss, der 
UndSIlbof, in frühesten Zeiten keltische Ansiedelung, dann Sta- 
tion des röm. Grenzzolls, später kaiserl. Pfalz, im 9. und 10. 
Jahrh. der Ort, wo öffentlich Gericht gehalten wurde, „ein schö- 
ner erhöhter Platz mit Quaderstücken eingefasst, auf welchem 
viel Lindenbäume und darunter steinerne Tisch stehen, daraus 
die Bürger Sommerzeiten ihre Zechen halten und sich mit dem ' 
Annbrustschiessen erlustigen können", wie der alte Merlan 
(1642) erzählt. Jetzt scheint er den Kindern als Spielplatz und 
den Ammen und Wärterinnen als Spaziergang zu dienen. Das 
1851 aufgeführte gothische Gebäude ist Freimaurerloge. 

Weiter nördlich bildet der Einfluss der Sihl in die Limmat 
ein längliches Dreieck-Land, der Platt (eigentlich Schüt»enplat%) 
genannt, mit Linden und Pappeln bepflanzt, durch Anlagen ver- 
schönert, lange Zeit als Spaziergang seltener besucht, wie frü- 
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her, wo er Oestners (f 1788), des Idyllendichters Lieblingsaof- 
enthalt war, dessen einfaches Denkmal (PL 14) hier auch aufge- 
stellt ist Seitdem indess der Bahnhof hier erstanden ist, strö- 
men nene Schaaren von Reisenden hierher. 

In Zürich selbst gewährt westlich eine ehemalige Bastei, die 
KatZ, ein Theil der alten Festung, den Areiesten Ueherblick. 
Der Hügel ist zum hotanisrhen Garten umgeschaffen. 

Kein Punct in der Umgebung von Zürich, weder die Weid 
fS. 2ö) 1 St. nördl., noch das jetzt viel besuchte ScfUössle auf 
dem Zürichberg, 1 kl. St. ostl., verdient aber mehr die Beach- 
tung jedes Reisenden, als der Uetliborg westl., der Vorberg des 
Albis, 1523' über dem See, 2792 ü. M. An Grossartigkeit wird 
die Aussicht von den, den Alpen naher gelegenen Hohen viel- 
leicht übertroffen, an Lieblichkeit jedoch nicht erreicht. Sie 
nmfasst nicht allein Zürich, den See, das Limroatthal, die schnee- 
bedeckten Gipfel der Riesen des Beruer Oberlands und die Ap- 
penzeller Gebirge (S. 3Ö), sondern westl. auch die Jurakette vom 
Gestler (S. 10) am Bieler-See bis zu den Ausläufern bei Aarau, 
über welche einzelne Yogesengipfel, der Ballon z. B., dann Feldberg 
und Beleben im Schwarzwald und die vulcanischen Kegel des 
Hegaus, Hohentwiel, Hohenhowen und Hohenstoffeln noch her- 
vorragen. Die über 700' lange Vorderseite der 1841 von der 
Aarauer Regierung aufgehobenen reichen Benedictiner-Ahtei Muti^ 
jetzt Schulzwecken dienend, ist jenseit der Reuss bei Morgen- 
beleuchtung bis auf die einzelnen Fenster zu erkennen. Baden 
mit seinem alten Schloss tritt ebenfalls ganz deutlich hervor. 

Der Weg auf den Uetli ist sehr leicht zu finden. In der 
Nähe der (45 M.) Papierfabrik stehen für den Liebhaber Esel 
gesattelt, hinauf fßr 2 Fr., hin und her 3 Fr. Der Fuss des 
Berges ist von hier 15 M. entfernt, dann beginnt das Steigen in 
schattigen Windungen 1 kleine St. bergan. Auf halbem Weg er- 
innert eine in den Fels eingelassene Platte an einen Hm. von 
JDürUTy der 1840 an dieser Stelle verunglückte. Oben auf der 
Hohe ist ein guter Gasthof mit 12 Zimmern (Bett 172? Frühst 1). 
Samstags aber ist's gewohnlich so voll, dass selten Unterkunft 
zn finden ist. Nebenbei bietet der Uetli dem Botaniker eine 
reiche Flora, die schönsten Pflanzen der Mittelalpen. 

(Höchlichst zu empfehlen ist ein Spaziergang vom Uetli auf 
dem Fahrweg stets über den Rücken des Albis bis zum Albis- 
Wirthshaus (S. 50), 2 gute Stunden. Links die Kluft der 
Sihl, darüber hinaus der blaue See mit seinen tousend blin- 
kenden Villen, rechts unten der niedliche Türler See, fhicht- 
bares HügeUand, darüber hin die Alpen. Wer mit der Post 
Tom Rigi oder von Luzem kommt, thut wohl, beim Albis- 
Wirthshaus abzusteigen und dann den Weg zum Uetli in nm- 
l^ekehrter Richtung zu machen.) 
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Ein Ausflug nach dem ösü. Yon ZQrich gelegenen Ortiffensee 
ist belohnend, ineonderheit die Alpenansicht vom Schloss üstCT, 
an der Sadostseite des Greiffensees. Oben ist Gastvirthschait. 

Zürich hat zu Ende des vor. Jahrh. zwei blutige Kämpft in 
seiner Nähe gesehen: die Gefechte am 2. und 3. Juni 1799 östl. 
bei Wytikon nnd ZoUikon (S. 43) zwischen Oestreichem nnter 
dem Erzherzog Carl nnd Franzosen nnter Massena, welche mit 
dem BQchzng der Franzosen endeten — dann die Schlacht am 
25. und 26. Sept. 1799 zwischen Russen nnter Korsakof nnd 
Franzosen nntei Massena. Die letztem hatten nach dem glück- 
lichen Flnssübergang bei Dietikon (S. 25) die Hohen nordl. von 
Zürich, namentlich den Käferberg besetzt, drangen in dem bevöl- 
kerten Thal zwischen diesem und dem Zürichberg^ durch welches 
die Schaifhauser Landstrasse (S. 34) führt, vor und schnitten den 
rechten Flügel der Russen so geschickt ab, dass der grösste Theil 
des russ. Heeres nicht zum Gefecht kam, und die Russen zum 
Rückzug nach Eglisau und Winterthur genothigt waren. 



IS. TON ZÜRICH NACH CONSTANZ. 

14 Vs Stunde. Eilwagen in 8^2 Stunde. Eisenbahn von Zürich 
nach Winterthur, Frauenfeld und Romanshom im Werk. 

Die neue Strasse, stets eben, fuhrt über Schwammendingeriy 
2^8 Di6tlik0&, Baltenschwyl, wo sich eine hübsche Aussicht 
auf die Dodikette, auf Glämisch und Mürtschenstock öffnet und 
Tagdschwangen. Weiter sieht man rechts die Kyburg, von einem 
ausgewandertrai Polen bewohnt, Stammsitz einer im Mittelalter 
mächtigen Familie, deren zahlreiche Güter Rudolph von Habsburg 
erbte, deren Namen' noch in dem grossen Titel der Kaiser von 
Oestreich und der Könige von Spanien fortlebt. Das alte Do- 
minicanerkloster Tois, in welchem zu Anfang des 13. Jahrb. Al- 
brechts I. Tochter Agnes (S. 22) häufig wohnte und ihre Stief- 
tochter die h. Elisablth von Ungarn bewog, im J. 1310 hier 
ebenfalls den Schleier zu nehmen, ist nun Fabrik. 

2«/8 Wintertlmr i^Wmer Mann, Swme, •Adler billig, vor 
der Stadt Biergarten zum FreihoQ, an der EiUach, mit 5341 
ref. Einw. , eine der betriebsamsten saubersten und reichsten 
Städte der Schweiz, aus zwei langen Strassen bestehend, die von 
acht Querstrassen durchschnitten werden. Keine Stadt hielt eifri- 
ger zu Oestreich als Winterthur. Die 1417 ihm aufgedrungene 
Keichsunmittelbarkeit vertauschte es 1442 freiwillig wieder mit 
der Oberherrschaft Oestreichs, bis es 1467 an Zürich kam. Be- 
merkenswerth ist das neue Schulgebäude mit der Stadtbibliothek 
und zahlreichen rom. Alterthümem, die bei Ober - Winterthur 
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(Vitorodurum) gefunden wurden. In der Umgegend wächst ein 
Tortrefflicher Wein, der beste ist der Neftenhfjuher. 

32/8 Franenfeld (AVone), Hauptstadt des Thurgaus, mit 2500 
Einw. (500 Kath.), an der Murg, die viel Baumwollenfabriken in 
Bewegung setzt. Das stattliche alte Scfdoss , welches sich auf 
epheubekränztem Fels erhebt, soll im 11. Jahrh. ein Graf von 
Kyburg erbaut haben. Südlich von Frauenfeld wird auf einem 
Hügel ein Caputiner-Kloster sichtbar. In der Nähe fochten am 
25. Mai 1799 Franzosen unter Oudinot gegen Oestreicher unter 
Petrasch ohne Erfolg. Die belvet. Hülfstruppen befehligte Ge- 
neral Weber; er fiel bei Hüben, wo ihm, einige Schritte rechts 
von der Strasse nach St. Gallen, ein Denkmal errichtet ist, ein 
4' hoher Granitblock mit Inschrift. 

Die Strasse überschreitet vor Pfyn die Thur. Pfyn, auf der 
Grenze des alten Rätiens, ist die von den Alemannen zerst^irte 
röm. Grenzfestung ad fines^ daher der heutige Name. Die folgen- 
den Orte sind Mühlheim und weiter Wäldi. 

Auf einem nahen Berg, dem Hohen. Rom. nordwestl., ist 1830 
ein Thurm gebaut, welcher eine ausgedehnte Femsicht gewährt, 
begrenzt von den vnlcan. Kegeln des alten Hegaus (S. 30) nord- 
westl., den Vorarlberg. Gebirgen östlich, den Appenzeller Schnee- 
bergen, Säntis, Glärnisch, Dödi im Süden, und dem Finsteraar- 
hom, den Wetterhömem, Mönch, Eiger und Jungfrau südwestlich. 

5V8 Constani s. s. 32. 



13. TONZFRIGH NACH ST. GALLEN. 

Entfernung 17^/^ St., Eüwagen in 8^^ St. (Vergl. B. 68.) 

Diese Strasse bietet wenig. Weit schöner ist B. 68. Bis 

öVg Winterthor s. S. 39. üeber Elgg nach 

3V8 Ädorfi erster Ort im Thurgau. Vor Münchwyl kommt 
man über die Mvrg. 

2^/8 Wyl, Stadt mit einigen Klöstern im Ganton St. Gallen. Bei 
Schwartenbach überschreitet die Strasse die Thur. 

2% FlawyL vor Bruggen, 1 St. von St. Gallen, fuhrt die 
schöne 1810 erbaute Krämembrüeke über das tief eingeschnittene 
Thal der Süter. 

3^8 St. Gallen s. b. 63. 
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14. TOR ZÜRICH lACH MIHI. 

27*/8 St. über Langenthai (Tog-Eilwagen), 96^^ St, über Herzogen- 
buchsee ( Nacht- Eüwagen), Fahrzeit 13 St. 

Die Fahrt auf der Eisenbahn bis 42/$ Baden ist S. 24 be- 
schrieben. Der Eilwagen nimmt hier die sudliche Richtung dem 
Thal der RexL<i8 zu, die bei Meilingen auf einer leichten einbogi- 
gen Holzbrücke überschritten wird. Der folgende Ort, Wohlen- 
schwüj an einem Bergabhang, ist in der alten (1653) und neuen 
(1830) RcTolutionsgeschichte bekannt. 

3^8 Lenzbnrg {yhbwe, Krone\ Städtchen an der Aa^ einem 
Flüsschen, das den Heidegger- und HaUwyUr-See durchfliesst und 
sich in die Aare ergiesst. Das alte Schloss auf einem Felsen 
ist jetzt Erziehungs- Anstalt. 

22/o Aaraa s. S. 19. (Htm, Aarburg, Kreuzstrasu s. S. 16. 

4 Zoflngon 9. S. 17. Bei dem ansehnlichen von der Luzer- 
ner Regierung aufgehobenen Gisterzienser-Kloster St. Vrban über- 
schreitet die Strasse das Flüsschen Roth. Das schone Kloster- 
gebäude ist aus dem Anfang des yorigen Jahrhunderts. 

3V8 Luigeiltlial, reiches Dorf mit bedeutendem Handel. 

2V8 Riedwyl. 

2V8 Bürgdorf, franz. Berthoud (^Emmenfiof vor der Stadt, 
Zugleich Post, Bär, Stadiham), 1 St. von Kirchberg (S. 42), ei- 
ner der ansehnlichsten und gewerbreichsten Orte des Cantons 
Bern, hoch über der grossen Emmeji, am Ausgang des Emmen- 
thals sehr freundlich gelegen. Die durchweg massiven Häuser 
haben wie in Bern Laubengänge; die ofTentlichen Gebäude, Spi- 
tal, Schulen, Waisenhaus, so wie die Spaziergänge zeugen -von 
Geschmack und Wohlstand. Im Schloss zu Burgdorf gründete 
Pestalozzi 1798 seine berühmte Erziehungsanstalt, die er 1804 
nach München-Buchsee bei Hofwyl (S. 16), und in demselben 
Jahr nach Yverdon (R. 4ö) verlegte. 

In der Kirche zu HindeJbank (Löwe), einem Dorf halbwegs 
zwischen Burgdorf und Schnnbühl, ist ein schiiner Grabstein zum 
Gedächtniss der 1751 im Wochenbett gestorbenen Pfarrerin Lang- 
hans, von Nahl, einem Gasseier Bildhauer. Auch ein Denkmal 
eines Schultheissen von Erlach in derselben Kirche ist beachtens- 
werth. Das Schloss auf der nahen Anhohe links gehört der in 
der Geschichte der Schweiz viel genannten Familie dieses Na- 
mens. Von 

2^8 SchönbfUd bis 

2% Bern s. s. 16. 

Der Nacht-Eil wagen verlasst an der Kreuzstrasse den oben 
beschriebenen Weg; er berührt 

2 Morgentbal (L»we), 
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2V8 HenOgenbOChsee (Sonne), mit hübscher Aussicht bei der 
Kirche, übersctireitet bei 

3% Kircbbcrg (*Sonne) die groRse Emmen, und erreicht bei 
Hindelbank (S. 41) wieder die Tages-Route. 



IS. TON ZDRICH NACH CHDR. 
Zttricher und WaUenstadter- (Wallen-) See. 

25 Stunden, bis Rapperschwyl 6%^ üznach S^/g, Wesen SVg, Wal- 

lenstadt 3^8) Ragatz 4*/^, Zizen SVs» ^^^'*' ^Vs Stunden, Fahrzeit 

13 Stunden 8. unten. 

Dampbchilb 3 bis 4mal täglich in 27^ St. nach Rappersch- 
wyl, 1 bis 2mal die Fahrt bis Schmerikon (in IVz St.) an der 
Ostspitze des Sees ausdehnend: zweitet Platz. ein Drittel billiger 
als der erste. Die Schiffe stehen zu Rapperschwyl mit den 
Eüwagen nach St. Gallen, Ghur oder Feldkirch, zu Richterschweii 
auch mit den Glamer Wagen, zu Zürich mit den nach Basel oder 
Schaffhausen fahrenden Eilwagen,, zu Horgen und Wädenschweil 
mit Personenwagen nach Zug und Arth im Anschluss, so dass 
man die Karte für den ganzen Weg schon auf dem Boot lösen 
kann. VfaUenstadter See s. S. 46. 

Dampfboot und Eüwagen greifen (1853) auf der Strasse nach 
Chur so in einander: Dampf b. 8 U. fr. aus Zürich, lO^/i U. in 
Rapperschwyl, 11 ü. Eil wagen weiter, I2V2 in üznach, 2V4 in 
Wesen, 2^2 U. mit dem Dampf boot weiter, 3^/4 U. in Wallen- 
stadt, 4 ü. Eüwagen weiter, 6V2 in Ragatz, 9 U. in Chur. Auf 
der Rückfahrt verlässt man 5 U. fr. Chur und trifft um 6 U. Ab. 
in Zürich ein. Bei der grossen Frequenz von Reisenden, welche 
auf dieser Strasse im Sommer stattfindet, bei der Kreuzung der 
Eilwagen und der dreimaligen Ueberladung ist die eigene Beauf- 
sichtigung des Gepäcks doppelt rathsam. Die Fahrt auf dem 
Linth-Canal s. S. 46. 

Der Zflricher See, einer der grössten der Schweiz, zwischen 
Zürich und Schmerikon SVz St. lang, am breitesten (kaum 1 St.) 
zwischen Stäfa und Richterschweii, am tiefsten (6000 ^^ ^^^ ^^1 
hat seinen Zufluss durch die Linth, den Ausfluss durch die 
lÄmmat. Auf wilde und grossartige Natur-Schonheiten kann er 
keinen Anspruch machen, an Lieblichkeit der Landschaft aber 
erreicht ihn kaum ein anderer See der Schweiz. Die Ufer steigen 
in sanften Abhängen empor, meist Wiesen oder üppiges Komland 
am See, dann Weinberge und Obstgärten, östlich höher hinauf 
an den kaum 2500' hohen Bergen Wald. Sie sind mit Hütten, 
Hausem, säubern Villen und ansehnlichen Fabrikgebäuden wie 
übersäet, und nicht mit Unrecht nennt man die beiden See-Ufer 
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Tier Stnnden lange Vorstädte yon Zürich. Den Hinteigrand der 
Landschaft bilden die S. 35 genannten Gebirge. 

Das Dampfboot fahrt nnr einmal taglich ganz am östlichen 
Ufer des Sees hin. Bei den übrigen Fahrten berührt es die statt- 
lichen Orte des nntern ostl. Ufers nicht, Neumün/iter mit der scho- 
nen neuen Kirche, ZoUikon (ß. 39), KOsmacht (* Sonne), nicht mit 
dem gleichnamigen Ort am Yierwaldstatter See za yerwechseln, 
ErUnbach und HerHiberg. Es bleibt vielmehr am wesUichefi Ufer, 
hält bei BendUkon unterhalb Rüschlikon, über welchem die weis- 
sen Gebäude des Nydelbuda sich zeigen, Thnlwyl mit der neuen 
Kirche, Oberrieden, dann 1 St. nach der Abfahrt von Zürich bei 
HorgIMl (^MHtrshofy Schwan) an. Reisende, die von Zürich nach 
Zug, Arth und dem Rigi wollen, steigen zu Horgen, solche, die 
von Rapperschwyl kommen, zu Wädenscbweil aus (S. 47). Das 
waldbewachsene Vorgebirge Au tritt weit in den See hinein und 
gewährt eine gute Aussicht über den ganzen See, was sonst bei 
keinem der unmittelbar am See gelegenen Orte der Fall ist. 

Das Boot steuert nun gewöhnlich dem östl. Ufer zu, nach (15 
M.) Meilen (Lowe, Sonne). Am Abhang des Högels liegt UetUcon, 
dann folgt (15 M.) Männedorf, wo das Boot nochmals anlegt, und 
darauf wieder an das westliche Ufer fährt, nach (15 M.) Wädeil* 
Sdiweil (^Seehof, Z. iVz, F. 1, am Landeplatz des Dampf boots, 
^ Abfahrtsort der Zuger Omnibus , S. 47), dem ansehnlichsten Ort 
* des Sees, und (5 M.) RiehtenCllWeü {Drei Könige, Engel) mit 
einer Landebrücke, wo die über Zürich wandernden schwäbischen 
Wallfahrer nach dem 3 St. von hier entfernten Einsiedeln (R. 71) 
sich aus- oder einzuschiffen pflegen. 

Wiederum nimmt das Boot jetzt die Richtung zum östlichen 
oder vielmehr nun zum nördlichen Ufer. Der Rückblick auf das 
im Halbrund sich hinziehende westliehe Ufer, auf Wädenscbweil 
und Richterschweil ist wahrhaft reizend. Weit im Osten steigt 
im Hintergrund links der ansehnliche Speerbtrg (S. 46) auf, 
durch die Schlucht, welche der Linth-Canal durchfliesst, von 
den Glamer Bergen rechts getrennt. 

Bei (20 M.) St&fa (Sonne, Löwe), dem ansehnlichsten Ort 
an dieser Seite des Sees, in allen Volksbewegungen des Gantons 
stets an der Spitze, legt das Boot an. 

„Stäfa gibt von dtr schönsten und höchsten CuÜur einen rei- 
zenden und idealen Begriff. Die Gebäude stehen weit auseinander; 
Weinberge, Felder, Gärten, Obstanl^en breiten sich twischen ihnen 
aus, und so erstreckt sich der Ort wohl eine Stunde am See hin 
und eine halbe bis nach dem Hügel ostwärts, dessen ganze Seite 
die CuUur auch schon erobert hat." Goethe 1797. 

Verikon (10 M.) ist der letzte Ort, wo das Boot Halt macht. 
Ehe man sich Rapperschwyl nähert, zeigt sich rechts, vom Etzel 
(R. 71) überragt, die kleine niedrige Insel AoftUta oder Ufenao, 
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dem Kloster Einsiedeln gehörig, mit einer Pächter- Wohnung, 
einer Kirche und Gapelle aus dem Anfang des 12. Jahrh. ülnch 
von Hütten starb hier, 36 Jahre alt, nach nur 14täg. Aufenthalt, 
aus dem Pfäfferser Bad kommend, vor seinen Feinden flüchtig, 
von Zwingli dem Schutz des arzneikundigen ihm befreundeten 
Pf arrei-Ver^v alters auf üfenau, Johannes Schneck, Conventual des 
Klosters Einsfedeln, empfohlen. Sein Korper ruht ohne Zweifel 
auf dem kleinen Friedhof, die Stätte aber ist unbekannt. Der 
Denkstein, welchen etwa 20 Jahre nach seinem Tod seine Yer- 
ehrer auf Veranlassung eines fränkischen Edelmanns ihm gesetzt 
hatten, ist längst verschwunden; er hatte die Inschrift: 
Hie equea auratua jacet oratorque disertus 
Huitenus vates carmine et ense potens. 

62/8 RappersdlWyl (*Frei€nhofj in der Stadt, zugleich Post, 
* Hotel du Lac am See, ^Lindenkoßi welches man nun in 20 M. 
erreicht, ist eine malerisch gelegene alte Stadt, mit 1600 kath. 
Einw. Die alte Qrafenburg und Pfarrkirche, welche merkwürdige 
Kirchengeräthe besitzt, auf der einen, das Capuzinerkloster , worin 
zwei sehenswerthe Bilder, und das Schützenhaus auf der andern 
Seite der von L»inden beschatteten Hohe heben das Ansehen. 

Die Brücke y lange schon Augenpunct des Reisenden, 1350 
gegründet, 1819 neu erbaut, 12' breit, 4500' lang, vielleicht die 
längste der Welt, verbindet beide Seeufer und ruht auf 180 drei- 
fachen Pfeilern von Eichenholz, die mit Planken belegt, jedoch 
von keinem Geländer geschützt sind. (Von Bapperschwyl bis 
auf den Etzel 2V2 St., von da bis Einsiedeln IV2 St. s. R. 72.) 

Der obere Theil des Sees ist einsamer, aber weit grossartiger 
als der untere. Die Appenzeller und Glarner Gebirge bilden 
den Hintergrund; weiter zeigen sich auch die Toggenburger Ge- 
birge. Das Boot erreicht, 20 M. nach der Abfahrt von Rappersch- 
wyl. Lachen (*i?ä>, l)illig), für die östl. Einsiedeln - Wallfahrer 
der Landeplatz, nach weitern 15 M. das kleine Bad Nuolen, bür- 
gerlich eingerichtet, aber gut, ein gutes Hauptquartier für Ge- 
birgsausflüge , endlich in 30 M. SchmSIlkOll (Röadiy Adler) y am 
ostl. Ende des Sees, nicht weit vom Einfluss der Linth, in an- 
scheinend sumpfiger Gegend. Alsbald nach Ankunft des Dampf- 
boots fährt ein Wagen in 2 St. über 

2% UznftCh nach Wesen. Fussgänger wenden sich dem viel 
kürzern aber ganz schattenlosen Leinpfad des Linth - Ganais zu. 
Vor Uznach ist eine grosse Baumwollenspinnerei , die bei der 
Thalfahrt auf dem Linth-,Ganal von Wesen aus lange Augenpunct 
bleibt, üznach (*Linthhop ist ein kleines Städtchen an einer 
Anhohe, von deren Gipfel die Kirche herabblickt. SclAlllliS 
(^Omür)y der letzte Ort vor Wesen, ist die Grenze des alten 
Rätiens. Im J. 1799 fanden hier heftige Gefechte zwischen 
Franzosen und Oestreichern statt, wobei der östr. Feldmarschall- 
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Lieutenant von Hotte, aus Richterschweil gebürtig, früher Arzt, 
blieb. Eine Inschrift links an der Mauer erinnert an ihn. 

Nun öffnet sich nach und nach eine schone Aussicht in das 
Glamer Thal mit seinen Schneefoergen. Aus diesem Thal strömt 
die Linth hervor, oft so reissend, dass sie Felsstücke und Geroll 
aller Art mit sich führt. Diese hatten im Lauf der Zeit das 
alte Bett des Flusses so ausgefüllt, dass das Wasser die ganze 
Ebene zwischen dem Wallen- und Züricher See überfluthete, das 
fruchtbare Land mit Steinen bedeckte und die Wiesen in Sumpf 
▼erwandelte, so dass die Bewohner das Thal wegen der unge- 
sunden Lage und der stets herrschenden Wechselfleber grössten- 
theüs verlassen mussten oder ausstarben. Ein Züricher Bürger, 
Conrad Escher, bewirkte im J. 1807 einen Tagsatzungsbeschluss, 
der verordnete, dass die untere Linth canalisirt in den Wallen- 
See geleitet und aus diesem ein Ganal bis in den Züricher See 
gefuhrt werde, oder vielmehr, dass auch die Maag, der Ausfluss 
des Sees, ebenfalls canalisirt werde. Die Arbeiten begannen un- 
ter Escher's Leitung noch in demselben Jahr, wurden aber erst 
1822 vollendet. Sie haben IVz Mill. Fr. gekostet und voll- 
ständig ihren Zweck erreicht ; das Land ist wieder fruchtbar ge- 
worden und ernährt jetzt zahlreiche 'Ansiedler. Die Regierung 
verlieh Escher's Nachkommen den Namens-Zusatz von der Lmth. 

Die ZiegelbrttClie fuhrt hier über den Canal auf die Strasse 
nach Glarus (R. 70). Das Wirthshaus „zum Linth - Escher" ist 
nicht sehr einladend. Gleich diüiinter ist in den Felsen zum 
Gedächtniss Escher's eine schwarze Marmortafel eingelassen, 
welche nach einer dabei aufgestellten Tafel „mit Anstand" be- 
trachtet werden soll. In der Nähe ist eine Baumwollenspinnerei 
und eine Armen-Erziehungs-Anstalt, die Linth-GolOIÜe, ursprüng- 
lich eine Oolonie armer Leute aus dem Canton Glarus, welche 
vor Anlegung des Ganais das Bett der Linth säuberten. Später 
wurde die Erziehungsanstalt für verwahrioste Kinder angelegt, 
die aber, wie aHe Anstalten ähnlicher Art, gar sehr der Unter- 
stützung bedarf. Gegenwärtig sind nur 28 Kinder von 6 bis 12 
Jahren darin, die theils zu Volkslehrern, theils für bürgerliche 
Gewerbe vorbereitet und nach der Gonfirmation aus der Anstalt 
wieder entlassen werden. 

3«/8 Wesen (,* Schwert, Z. IV2, F. 1, A. IV4, am Lande- 
platz des Boots), ein Dorf an der Westspitze des Wallenstadter- 
Sees, in einer grossartigen Landschaft. Hinter dem Rossli-Wlrths- 
haus ist ein kleiner Wasserfall. Nach Ankunft der Dampfboote 
von Wallen Stadt fahren Eilwagen nach Schmerikon. Zu gleicher 
Zeit fährt auch, zu Thal so rasch als der Eil wagen, eine gut 
eingerichtete Barke (1. PI. 2 Fr. 15 C., 2. PI. IV2 *'r) auf dem 
Unth-CaiUll nach Schmerikon. Wer nicht eines Umsicht ge- 
währenden Ireien Platzes im Eilwagen sicher ist, wird die Fahrt 
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auf dem Ganal vorziehen. Die oben genannte Linth - Golonie 
zeigt sich links; auf die S. 44 genannte BaumwoUenspinnerei 
bei Uznach steuert das Boot lange in grader Richtung los. Erst 
bei dem alten Sekloss GrynaUj dem Schwyzer Zollhaus (1^4 St. 
nach der Abfahrt von Wesen), einem dunkeln viereckigen Thurm, 
an dessen Südseite ein Frescobild, zwei Ritter, darüber der 
Habsbnrpsche Doppeladler, wendet sich die Barke und hat dann 
bald das Ende des Canals, den Ziiricher See und in V? ^^^ 
Schmerikon erreicht. Die Bergfahrt dauert viel länger und ist 
nicht anzurathen. Auch nach Glarus (R. 69) fährt nach An- 
kunft des Dampfboots von Wallenstadt ein Eilwagon. £atscher 
Hässig fährt für 6 Fr. naeh Glarus. 

Von Wesen belohnender Ausflug in 3V3 St. auf den Speer, 
6230' ü. M., fast so hoch als der Säntis und eine eben so präch- 
tige Aussicht bietend , besonders über die ostliche und nördöstl. 
Schweiz (Alpenkost in der Sennhütte OberkäsemX von da in 27^ 
St. nach Nesalau (R. 68); ferner über Ammon nach Sjlein im 
Toggenburg (6 St.) mit wechselnden schönen Aussichten. 

Der Wattenstadter^ oder Wallen-See , einer der schönsten der 
Schweiz, 4 St. lang, 1 St. breit, meistens 4 — 500' tief, wird vom 
Dampf boot (2 Fahrten tägl.) in IV4 St. durchfahren. Das nord- 
liche Ufer bilden fast senkrechte Felsen und kahle Klippenwände, 
am See an 2000 bis 3000' hoch, nordöstlich von den nackten 
Hörnern der Sieben Kurfirsttn oder Kutfürsten, 7000' ü. M., über- 
ragt. Einzelne Wasserfälle, der Baierbach, 1200', über welchem 
noch 1500' höher das Dorf Ammon liegt, dann weiter der iSer- 
renbachy 1600', stürzen sich von den Klippen herab; gegen Ende 
des Sommers schwinden sie gewöhnlich. Nur ein einziges Dorf, 
Quinten j hatte am nördlichen Ufer Raum. 

Am südlichen Ufer dagegen haben sich an den Mündungen 
kleiner Waldbäche, welche von dem beinahe unzugänglichen 
Mürt8chenstock y 7320' ü. M., herabfliessen, zahlreiche Ortschaften 
angesiedelt, darunter Marg der bedeutendste, in dessen Nähe 
eine grosse BaumwoUenspinnerei. Ein anmuthiger Weg, der zu 
einer Fahrstrasse umgeschaffen werden soll, mit hübschen Aus- 
sichten (5 St. von Wesen bis Wallenstadt), zieht sich durch 
diese Orte. Der Mürtschenstock , der Lieblingsaufenthalt der 
Gemsen, hat viele Höhlen ; durch eine derselben, in der Kuppe, 
scheint die Sonne auf den See. Sie ist am besten sichtbar, 
wenn man dem Dorf MflUehOin, vor Murg, gegenüber ist , und 
erscheint, obgleich von ansehnlichem Umfang, dem Auge wie ein 
Nadelöhr, oder auch wie ein Häufchen Schnee. Die Namen der 
Dörfer und Höfe Promsch (prima), Ouns (secunda), Terzen und 
Quarten, mit dem schon genannten Quinten, sowie die Bezeich- 
nung der ganzen Gegend mit Oaster (Casira Baetita), erinnern an 
ehemalige Standorte von Gehörten römischer Legionen. 

Digitized by L:iOOQlC 



WALLENSTADT. 15. RwOe. 47 

3^8 WallBBStadt (,AdUr am See, Hirsch), kleine herabge- 
kommene Stadt, einige Minnten vom östl. Seeufer entfernt, am 
Einfluss der Seez in den See. Post- und Privatwagen stehen hier 
bereit, Zweispänner nach Ragatz 16 Fr. und IVa Fr. TrinVg. 

Ein Fusspfad mit prächtigen Aussichten führt von hier in 5 
St. nordl. nach Wildhaus im Toggenburg (B. 68). 

Die Landstrasse dringt durch das schone Thal der Seez, an 
deren linken Ufer sich auf einem Felsen-Vorsprudg das Schloss 
Gräplang (Grappa longa) oder Langenstein erhebt. Weiter bei 
Barschis, auf der Höhe, liegt die Wallfahrtskirche St. Georg, mit 
prächtiger Aussicht. Dann folgt SurgjUlS (Kreuz, Löwe, Krone), 
1811 nach einem Brand neu erbautes Städtchen auf einer An- 
hohe, Yon einem Schloss überragt, auf dem Punct, wo die Stras- 
sen von Zürich, von Chur und aus dem Bheinthal sich vereinigen, 
auf der Wasserscheide des Rheins und des Wallenstadter-Sees. 

Es wäre nicht unmöglich, dass der Rhein einst seinen Lauf 
ändern und von Sargans sich westl. durch den Wallenstadter- 
und Züricher-See wenden könnte. Jetzt ist er noch durch einen 
20' hohen , kaum 2Q0 Schritte breiten Damm gezwungen , die 
nördl. Richtung beizubehalten. Sein Bett hebt sich aber alljähr- 
lich, versumpft die Gegend und verwandelt sie in grosses wüstes 
Ried. Als im J. 1618 seine Gewässer durch anhaltenden Regen 
hoch angeschwollen waren, mussten künstliche Dämme aufge- 
worfen werden, um sein üeberfluthen zu verhindern. Geschicht- 
schreiber wollen aus verschiedenen Spuren in Urkunden, Geo- 
logen aus der Aehnlichkeit des Niederschlags im Thal der 
Seez mit dem des Rheins schliessen, dass der Rhein oder we- 
nigstens ein Arm desselben, vor Zeiten in den Wallenstadter- 
See sich ergossen habe. 

4V8 R^taz (Bad Pfeffers), 

2V8 Zizers und 

2% ^Äur 8-. R. 63. 
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Entfernungen: Borgen 3, Zi^g Ay^, Arth 3 Stunden. Man 
kann auf dreierlei Art diese Reise machen: 1. mit dem Eüwagen 
über den Albis (R. 17) in 4 St. nach Zug; 2. mit dem Dampf- 
boot in 1 St. nach Horgen und von da mit Omnibus (2 Fr.) in 
2V9 St. nach Zug; 3. von Wädenschweü (S. 43) mit Omnibus in 3 
St. nach Zug. Von Zug nach Arth in 1 St. mit Dampf boot (IVs 
Fr.). Die Fahrt Nr. 2 ist die gewöhnliche; es werden zu der- 
selben Karten für die ganze Fahrt von Zürich bis Arth zu 5 Fr. 
auf den Dampfbooten ausgegeben. Der Omnibus von Wäden- 
schweii fahrt gewöhnlich früh Morgens, so dass ein rüstiger 
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Fassgänger auf Rigikalm Mittag machen kann nhd den ganzen 
Nachmittag vor sieh hat. Die Fahrt Nr. 3 ist daher am meisten 
zu empfehlen; man übernachtet in Wadenschweil. 

Einspänner Yon Horgen nach Zag kosten 10, Zweispänner 
15, Dreispänner 21 Fr., Omnibas fahren nur im Sommer, ge- 
wöhnlich vom 15. Juni bis 30. Sept.; sie haben sowohl in Horgen 
and Wädenschweil, als auch in Zug Anschlass an die Dampf boote. 

Dem Fasswanderer mögen folgende Angaben dienen. Eine 
'gute neue Landstrasse führt von 

3 Borgen (Schwan y * Meiershof), in Windungen den Albis 
hinan. Gleich ausserhalb des Orts geht rechts die alte gerade 
Fahrstrasse ab; sie kürzt den Weg und yereinigt sich nach 
30 M. wieder mit der neuen Landstrasse. Noch 30 M. weiter, 
bei dem Wegweiser, trifft auch die Wädenschweiler Strasse mit 
d^ unsrigen zusammen. Beide gewähren mehrfach hübsche 
Aussichten auf den See und dessen östl. Ufer, auf den Säntis, 
den Speer, die Kurflrsten und die ganze südöstl. Bergkette , na- 
mentlich am Vereinigungspunct der Strassen, und etwas höher, 
bevor sie (10 M.) den Sattel des Berges erreicht. Auf der Höhe 
desselben (20 M.) ist das * Hinch- Wirtkskaus. 

Nun senkt sich die Strasse allmälig in das Thal , der Sihl^ 
die hier die Grenze zwischen den Canton^n Zürich und Zag 
bildet. Die (40 M.) neue schöne bedeckte Sihl-Brttcfce ist an 
die Stelle der im Sonderbundskrieg (1847) zerstörten alten 
Brücke getreten. Diesseit derselben der Gasthof zur *A>one 
(Winterthurer Wein sehr gut). Es überrascht, auf solcher Höhe 
einen nicht unbedeutenden Fluss zu finden, der in dem tief ein- 
geschnittenen Bett rasch dahin strömt. 

Die Strasse führt nun in ziemlich ebener Richtung weiter und 
überschreitet (40 M.) die Lorze. Dann treten Rigi und Pilatus 
ganz unverhüllt hervor. Der Kirchhof von (20 M.) Baar (Lin- 
denhof) ist eigenthümlich und für den, der ähnliche Kirchhöfe 
in der kath. Schweiz nicht gesehen , überraschend. Er hat manche 
saubere, meist reich vergoldete Denkmäler mit einzelnen gemüth- 
vollen und sinnreichen Inschriften. Im Beinhaus liegen in Zellen 
die aufgeschichteten Schädel; selbst die Inschrift des Beinhauses 
Mento mori (sie) ist aus Gebeinen gebildet. Die Verwandten der 
Verstorbenen tragen Sorge, dass bei Oeffnung der Gräber die Schä- 
del heraus genommen und gereinigt werden. Es ist selbst nicht 
ungewöhnlich, sie mit den Namen der Verstorbenen, nebst Ge- 
burts- und Sterbetag zu beschreiben. Auch in den Häusern findet 
man wohl bei den Bewohnern die Schädel ihrer Vorfahren. 

Die Gegend um Baar, der Baarer Bodin ist einer der frucht- 
barsten in der Schweiz, er erzeugt namentlich vortrefifliches 
Obst. Baar ist eine kleine Stunde von Zug entfernt. 

4V8 Zog (*äir8ch, *ßeUevuey Ochs; *Löwc am See, billiges 
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Wirtbshaus, in der Nahe der Hafendamm , von dem ans man 
rechts Yom Rig;! das Bemer Oberland, namentlich Mtlnch, Eiger 
und Jungfrau sieht), am See gleichen Namens, Hauptstadt des 
kleinsten Cantons der Schweiz, mit 6 Kirchen, 6 Capeilen und 
3300 Einw. In der Capuzinerkirche ist eine Grable^rung von Fla- 
mingo, nicht von Garacci, wie gewohnlich angegeben wird. Die 
at. thwalds- Kirche hat ein Gemälde von Brandenberg (f 1726J, 
welches gerühmt wird. Im Zeughaus wird neben alten eroberten 
Waffen auch die mit dem Blut des Pannerherm Peter Collin ge- 
färbte Fahne aufbewahrt, der 1422 bei Arbedo (K. 87) fiel. 

Der Zuger See. 4 St lang, 1 St. breit, wird seit 1852 von 
einem kleinen Dampf boot befahren, welches bei Immen<ee {ß. 56) 
anlegt, von Zug nach Arth 1 St. gebraucht und sogleich nach 
seiner Ankunit in Arth nach Zug zurückkehrt. Die Landschaft 
ist höchst malerisch, die Ufer steigen sanft an, mit Ausnahme 
des südlichen, wo der Rigi steil aus dem See sich erhebt und 
einen grossartigen Anblick gewahrt. Bald nach der Abfahrt von 
Zug erseheint südwestl. im Hintergrund der Pilatus, später treten 
südöstl. die Rossstocke hervor, und in der Nähe von Arth starrt 
hinter dem Rossberg einer der Schwyzer Mythen empor (S. 58). 

Die Landstrasse von Zug nach Arth bleibt stets am See am 
Fass des Rossbergs, der durch den Bergsturz von Goldau (S. 
56) eine traurige Berühmtheit erlangt hat. Zwischen i<t. Adrian 
und Arlhj in der Nähe des letztern Orts, ist 1821 auf der Stelle 
ein Denkstein errichtet, wo im J. 1315 der Ritter Heinrich von 
Hunenberg aus den ostreichischen Verschanzungen einen Pfeil 
in das Lager' der Schwyzer abschoss, mit einem Zettel daran, 
der die Worte enthielt: Hütend euch am St. Ofmarsalend am 
Moigarten. Diese Warnung trug nicht wenig zu dem Sieg vom 
Morgarten am ö. Nov. 1315 (R. 73) bei. Den Pfeil sammt Zet- 
tel bewahrt noch ein Herr Zay in Arth. 

3 Arth (* Adler zunächst am See, H6td Rigi) liegt unmit- 
telbar am Fuss des Rigi, der von hier gewohnlich bestiegen wird 
(S. 64). Die 1677 erbaute Pfarrkirche besitzt neben zahlreichen 
Mfssgewändem auch ein kunstreiches silbernes Triiikgeschirr und 
eine silberne Schale, einst im Besitz Carl des Kühnen von Bur- 
gund, 1476 in der Schlacht bei Grandson (R 44) von den Kid- 
genossen erobert. Der Kirchhof ist ähnlicher Art, wie zu Haar 
(S. 48). Das Brunnenhfcktn in der Hauptstrasse besteht aus 
einem gewaltigen Granitblock, in Folge eines Brands mehrfach 
gesprungen. Die Caputintrkiiche wurde 1652 aus den Gütern 
vertriebener Protestanten errichtet; in der Kirche ist ein Gtj- 
mälde einer eingebornen Malerin Ab-lberg aus dem 16. Jshrh. 
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17. TIM ZDHCH RiCH LOZEM 

Aber dm AlUs. 

JOVs stunden, Eüwagen 2mal täglkh in 6^^ Stunde. 

Drei Wege fQhren Ton Zarich nach Luxem, einer über Hör- 
gm nnd Zug (R. 16), die Bonte des Nacht-EUwagens (12V8 St., 
Fahrzeit 7 St); ein zweiter nm den nordl. Fase des Albis über 
Albi»rUdm, Bontteitm^ Knonau nnd St, Wolf gang nach HonaUf 
wo er in den Tag-Eilwagen-Weg fallt, dreimal wöchentlich von 
einem Lokalwagen bis Knonan (ö^/g St., Fahrzeit 4 St) befahren: 
der dritte endlich über den Albia selbst, mit prächtigster Aus- 
eicht. Die letztere Strasse zieht sich am Ufer des Sees bis zu 
dem Fabrikort Ädüsehwell hin, überschreitet hier die SUU und 
beginnt von Unttr-Albü an in Windungen zu steigen bis 

2«/8 Obe^AlbiS, 2410' ü. sc. (*mr8eh, Z. i, F. 3/^. Der £U- 
wagen gebraucht von Zürich bis Unter-Albis 1 St, von da bis Ober- 
Albis wieder 1 St Wer bergan zu Fuss geht, bleibe auf der grossen 
Strasse, weil man sonst die Aussicht auf den Züricher See ein- 
büsst Die Aussicht vom höchsten Punct der Strasse ist Yortrefflich, 
schöner noch Yom Seknabdberg oder der Hochwaehty 20 M. vom 
Wirthshaus und von der Strasse entfernt, 2740' ü. M. Man Qber- 
sieht hier den ganzen Züricher See (S. 42), nördl. die vulcan. Hohen 
Schwabens, Hohentwiel, Hohenstofleln und Hohenhöwen, westl. 
den kleinen Türier-See, am Fuss des Bergs den Kirchthurm von 
Cappel, wo Zwingli fiel (s. unten), weiter den Zuger See, hinter 
welchem Bigi und Pilatus emporsteigen, zwischen diesen ein 
Stückchen des Yierwaldstatter-Sees durchschimmern. Das erha- 
benste Bild aber gewährt die lange Kette der schneebedeckten 
Alpen Yom Säntis bis zur Jungfrau. Die SUU windet sich die 
ganze Ostseite des Albis entlaug. Drei Monate lang standen im 
J. 1799 Franzosen und Russen hier einander gegenüber, eretere 
auf dem Rücken der Albiskette, letztere am rechten Ufer der 
Sihl, bis Massena den meisterhaften Uebergang über die Limmat 
(S. 25) bewerkstelligte, und die Russen zum Rückzug zwang. 

Die Poststrasse fuhrt nun unfern des kleinen TurUr Sees 
(rechts), bergab nach Hausen, in dessen Nähe, links von der 
Strasse, die gut eingerichtete und yon den Terrassen trefQlche 
Aussicht gewährende Kaltwasserheilanstalt AUtUbrunn (5 Fr. täg- 
lich für Kost und Wohnung) liegt, weiter Cappel, Bei Cappel 
fand am 11. Oct 1531 der Kampf der kath. Urcantone und Ln- 
zems gegen die reforoL Züricher statt, mit welchen Zwingli aus- 
gezogen war , und seine Genossen zur Ausdauer und Tapferkeit 
ermiJinend, verwandet und getödtet wurde. Ein Denkmal an der 
Strasse, vor Cappel, mit einer deutschen und latein. Inschrift, 
bezeichnet die Stelle, wo ein Soldat aus Unterwaiden den Re- 
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fonnatOT yenrnndet liegend fand, and ihn, ohne ihn zu kennen, 
mit seinem Schwert durchbohrte, da er sich weigferte, die Matter 
Gottes and die Heiligen anzurufen. Bei Baar (S. 48) treffen 
die beiden Strassen zusammen. 

3 iMg s. S. 49. Die Strasse umzieht das ganze nordliche 
Ufer des Zuger Sees; sie fiherschreitet die Lonef den Ausfluss 
des Sees, and verlSsst ihn erst Jenseit Cham, nunmehr in das 
Thal der JBeuM vordringend, die sie hei 

24/8 iMttB erreicht. Die OiaUker Brücke, die beide Ufer Ter- 
einigt, V« St weiter, war im November 1847 während des Son- 
derbundkriegs Gegenstand heftiger Kämpfe. Dann beim Nonnen- 
klotter Rothhaugen (gute Glasgemäldo in der Kirche) vorbei, über 
Dierikon u. Ebikon, nahe vor Luzem am Lowen-Denkmal vorbei. 

25/8 Lnen. .^ 

IS. LCZEM. 

(liSthftfe. *8chweiserhof, viel Englander (Z. 2., L. V«, F. 
IVi, M. 3, B. 3/^; *Sehwan, gleiche Preise, beide am Lände- 
platz der Dampfboote. •Wage (Z. IVa, F. 1, B. Va)» hflbsch 
gelegen, Ruckseite an der Reuss, mit Baloon Ober dem Fluss, 
recht gutes Haus bürgerlicher Art; Rötdi in der Stadt. 

KaibllftlM0r. Begatzonif .m der Reussbrücke, am rechten 
Ufer; im obem Stock ist ein Lesetimmer (Allgem. Ztg , Frankf. 
Journal, Morgenblatt und alle Schweizer Blätter), welches Jeder 
Fremde besuchen kann, sofern er Vi F'* ^ ^i® <^n der Thür 
aufgehängte Büchse wirft. Cafi du Thiätre, neben dem Freienhof. 

BtorUUuer. Freienhof neben der GapellbrQcke am linken 
Ufer der Reuss. Falken. Loroengarten beim Lowendenkmal. 

BwailMUldlTOg von J. Kaiser, in der Nähe des Schwans. 

Clgirrea bei Kesselbaeh^ Unterfinger im Schwelzerhof. 

Dunpfboote s. s. 71. 

Ausser der reizenden Lage, dem Löwen (S. 52) und dem 
Zeughaus (S. Ö3) hat Luzem wenig, was zu einem Aufenthalt 
veranlassen könnte. Wer aber hierzu genöthigt ist, wird beloh- 
nende Spaziergänge westl. nach dem ÖüUch, wo auf dem Thurm 
ein sehenswerthes Rundgemälde der Gotthardstrasse , südl. durch 
die Allee nach Kriens, östl. nach AUenwmden, nördl. nach Oi- 
braUar u. a. O. machen. Pension Trooli, Vergnügnngsort, 10 M. 
vom Schweizerhof, gute Bedienung, prächtige Aussicht beson- 
ders bei Abendbeleuchtung und Mondschein. 

Luxem, die Hauptstadt des, Gantons, mit 10,000 Einw. (300 
Prot.), an der Reuss, da wo sie aus dem See ausfliesst, hat ein 
stattliches Ansehen durch die im J. 1385 erbauten Mauern und 
zahlreichen Wachtthürme, welche die Stadt von der Landseite ein- 
schliessen. Ihre Lage am Yierwaldstätter - See , dem schönsten 
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Europa's, zwitchen Bigi und Pilatus, im Angesicht der schneebe- 
deckti^n Schwyzer u. Engelberger Alpen gewährt ihr seltene Reize. 

Die Beuss strömt smaragdgrün und krystallhell, rasch wie ein 
reissender Waldbach, aus dem See. Drei Brücken verbinden 
beide Ufer. Die oberste, unmittelbar am See, die GapellbrUcke, 
zieht sich in schräger Richtung über den Fluss. Sie ist an den 
Seiten 'offen, oben Jedoch mit einer Bedachung yersehen , an wel- 
cher 154 Gemälde, nicht ganz ohne Werth, angebracht sind, die 
vom rechten zum linken Ufer, Begebenheiten aus dem Leben des 
h. Leodegar und des h. Mauritius, den Schatzpatronen Lazems,. 
an der entgegengesetzten Seite, wenn man vom linken zum rech- 
ten Ufer geht, Begebenheiten aus der Schweizer-Geschichte dar- 
stellen. An der Brücke steigt mitten aus der Reuss ein alter ma- 
lerischer Thurm auf, in welchem das treulich geordnete städtische 
Archiv sich befindet. Er soll einst , der Sage nach , als Leucht- 
thurm (lucema) gedient und der Stadt den Namen gegeben haben. 

Die zweite, die ReaSSbrttCkO, ist unbedeckt und neuerer 
Bauart. Die dritte, die MtthleilbltkCke, hat an ihrer Bedachung 
wieder Gemälde, den Todtentanz darstellend. 

Eine vierte Brücke,, die Hof brücket welche über eine Bucht 
des 'Sees führte, ist 1852 abgetragen, die Bucht ausgefüllt und 
daraus ein prächtiger Platz entstanden. Am ostl. Ende desselben 
auf einer kleinen Anhöhe erhebt sich die Kirche des h. Leodegar, 
auch Hof" und Stiftskirche genannt, ein neueres Gebäude des 
17. Jahrb.; die beiden schlanken Thürme sind um das J. 1506 
erbaut. Sie hat eine berühmte Orgel, einen hübschen Altar und 
einige Glasgemälde. Das Holzschnitzrelief am nördl. Seitenaltar, 
Tod der Maria, ist aus der Mitte des 15. Jahrb. Auf dem an- 
grenzenden Kirchhof sind einzelne hübsche Denkmäler, im östl. 
Kreuzgang namentlich das des verunglückten Oberförsters von 
Bornstedt aus Rathenow (S. 70). An der Nordseite erinnert ein 
Stein an den Sonderbundskrieg: „Litut. Ludwig BaUhascw fid 
auf dem St. Gotthard am 4. November 1847." 

Unfern von dieser Kirche, an der Strasse nach Zürich, ist 
der berühmte Löwe YOn Llizeni, welchen Oberst Pfyffer um 1820 (?) 
zum Gedächtniss der am 10. August 1792 zu Paris bei Verthei- 
digung des knnigl. Schlosses gebliebenen Offiziere und Soldaten 
der franz. Schweizergarde errichten liess, ein sterbender Lowe, 
2872^ 1a"S; 13' hoch, von einem abgebrochenen Lanzenschaft 
durchbohrt, mit der Klaue die Bourbonische Lilie schützend, 
in die natürliche hohe Sandsteinwand (Molasse von lichtgrünlich- 
grauem Farbenton) eingemeisselt , nach einem Modell \on Thor- 
waldsen, welches im Nebenhaus ebenfalls gt^zeigt wird. Die In- 
schrift lautet: Helvetiorum fidei ac virtuti, die 10. Aug., 2. tt 3. 
Sept. 1792. Haec sunt nomina «orwm, qtii ne sarramenti fidem 
failerent, fortissime pugnantes ceciderunt. Inschrift und Namen 
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der gebliebenen Offiziere sind auf der Felswand eingehanen, der 
Felsen selbst, senkrecht abgeschnitten , ist malerisch von Ephea 
und andern Schlingpflanzen umrankt. Von der Hohe rinnt eine 
Quelle am Felsen hinab nnd bildet unten ein mit Ahorn und 
Fichten bepflanztes Becken. Der Löwe in der Blende des Fel- 
sens, sowie die ganze Anordnung und Umgebung machen einen 
«igenthumlichen ernsten Eindruck, und beweisen aufs Neue, 
dass in der Kunst die einfachste Idee , in edler Ausführung , von 
der grossten Wirkung ist. In der nahen Capelle (Inschrift: tn- 
vietu pax) sieht man die Wappen der gebliebenen Offiziere , V6 am 10. 
August, 16 am 2. nnd 3. Sept. Am 10. Aug. werden hier Seelenmes- 
sen gelesen. Das Altartueh hat die Herzogin von Angouleme gestickt 

Das Relief -Panorama eines Xhells der Schweiz, weiches in 
der Wohnung des Generals PfyfFer (f 180'2), in einem Garten in 
der Nähe der Mühlenbrucke, für i Fr. gezeigt wird, umfasst 
einen Umkreis von 18 St., Luzem im Mittelpnnct. Es iiit, wenn 
auch weniger gut gearbeitet, als das MüUer'sche in Zürich (S. 
37), immerhin zur Orientirung sehenswerth. 

Das ZenghailS, neben der Muhlenbrilcke am linken Ufer der 
Reuss, ist eines der ansehnlichsten in der Schweiz. Die Waffen 
für die Miliz des Oantons , und eine grosse Anzahl Morgensterne, 
Streitäxte, Helme und Harnische aus den Kämpfen der Eidge- 
nossen gegen Rurgund und Oesterreich werden hier aufbewahrt, 
so namentlich das gelbe Banner, eine Anzahl Rittersporen und 
das Panzerhemd des bei Sempach (S. 17) gebliebenen Herzogs 
Leopold von Oesterreich, dann ein eisernes Halsband, in welchem 
der Luzemer Schnltheiss Gundoldingen, der ebenfalls bei Sempach 
fiel, umher geführt werden sollte, nebst andern Siegeszeichen des 
Sempacher Schlachtfelds. Einige sehr lange türkische Fahnen, in 
der Seeschiacht von Lepanto erobert, wurden von einem aus Luzem 
gebürtigen Malteser-Ritter, der dort mitgefochten , higher geschickt. 

In der JesniteS - Kirche neben der Post , einer hübschen Kirche 
des diesem Orden eigenen Stils, ist in der zweiten Capelle rechts 
ein Altarblatt, den h. Nicolaus von der Flue (8. 77) darstellend, 
hinter dem Bild das von diesem verdeckte Gewand des Heiligen. 

In der nahen FrÜlZiSCaiier- oder Barfttsserldrclie sieht man 
hoch oben im Schiff Abbildungen aller Fahnen, welche die Luzerner 
in der Schlacht bei Sempach erobert hatten. Sie waren früher in 
dieser Kirche aufgehängt, nachdem aber die Originale theils in's 
Archiv , theils in's Zeughaus gebracht, oder durch Alter zerfallen sind, 
hat man hier die Abbildungen an die obern Wände des Schiffs gemalt. 

Das Rathliaos hat schönes IßOÖ von einem Breslauer gefer- 
tigtes Schnitzwerk und eine Reihe von Schultheissen- Bildnissen. 
Der Brunnen auf dem Weinmarkt ist vom J. 1481. 

Rigiknlm (S. 67) ist von Luzern in 472 St. zu erreichen: mit 
dem Dampf boot bis Waggis 3/^ St., von da bis zum Kulm 37% 
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St Ein Bnderboot (S. 66) Ton Lazem nach Wiggis gebrancbt 
2 St Die Fahrt anf dem See ist S. 71 heschriehen. Nach Ein- 
richtung der Dampfschifffahrt anf dem Zager See ^1852) wird 
der Rigi sehj häufig auch in folgender Art erreicht: mit Dampf- 
boot in 3/4 St von Luzem nach Küssnacht (S. 55), mit Omnibas 
weiter in V2 St nach Immensee (S. 56), wo gewohnlich Mittag 
gemacht wird, dann mit Dampfboot in 20 Min. nach Arth, nnd 
nun den Rigi hinan (S.64). Man mass sich so einrichten, das» 
man wenigstens 1 St vor Sonnenuntergang auf Rigikulmist. Wer 
im eigenen Wagen reiset Und den Weg über den Yierwaldstatter- 
See , die Gotthardsstrasse hinauf, über Furca und Orimsel , und durchs 
Bemer Oberland machen will, schickt den Wagen nach Thun voraos. 

Der PUatOB , „von Felsen und Schroffen ganz rauch , hat viel 
Bruch und Schunden, dannenher er fraetua mona genennet wird" 
(Aferion), wird selten bestiegen , die Aussicht steht der vom Rigi 
sehr nach. Er ist selbst für geübte Bergsteiger einer »der steil- 
sten und schwierigsten, dem Sintis in diesem Beziehung gleich, 
mit ähnlicher Aussicht Die höchste Hohe, das TonUUhomt 
5766' ü. d. See, 7116' ü. M., nateh Westen die beste Aussicht 
gewährend, in 6 bis 7 St. von Luzem zu erreichen, ist gefahr- 
loser als der Esd, ein anderer der sieben PUatushomer, der nach 
Osten ganz frei liegt, und am besten von Alpnaeh oder Hergisun^ 
in etwa 5 St. bestiegen wird. Die letzten 10 Min. muss man 
auf Händen und Füssen hinaufkriechen, jeder Schritt seitwärts 
stürzt 2000' tief in den Abgrund. Der Esel eignet sich daher 
nur für schwindelfreie geübte Bergsteiger. Auf dem Gipfel kön- 
nen kaum 12 Menschen stehen. Im höchsten Sommer findet man 
lV2St, später nur 3 St. vom Gipfel ein notfadürfdges Nachtlager. 

Eine grundlose Mönchsfabel erzählt, der Landpfleger Pontitu 
Pilatus y durch Tiberius nach Gallien verbannt, habe, von Ge- 
wissensbissen verfolgt, sich in einen See auf dem Gipfel des 
Berges gestürzt. Ihm wurden alle Stürme, die über dem Yier- 
waldstätter-See tobten, zugemessen, so dass es Jahrhunderte 
hindurch bei Strafe verboten war, sich jenem See auf dem Berg 
zu nahen, um nicht den bösen Geist des Mannes, der Über den 
Heiland den Stab brach, zu wecken. „Dieser Pfütz liegt von 
Natur an einem stillen Ort, ist tieff, mit finsterm Wald umgeben, 
und mit Holz umbschränket , damit dasselbe niemand erzome, 
ist grausam anzusehen , schwarz von Färb , allezeit still und bleibt 
vom Winde unbeweglich.^ {Merian lß4'2.') Er ist aber nichts 
mehr als ein Teich, aus geschmolzenem Schnee entstanden, ^j^ 
St von der BründUaalp entfernt, die, 5 St. von Luzern, dem 
Wanderer, der das Tomlishom besteigt, in ihren Sennhütten ein 
dürftiges Nachtlager gewährt Im Sommer trocknet der Teich wohl 
aus. 80 viel indess ist richtig, dass jedes Ungewitter, welches von 
Norden oder Westen über die Gegend hereinbricht, an den kahlen 
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und zenissenen Hörnern des Pilatus , als den änssersten vorgescho- 
benen Bergspitzen der Alpenkette, sich sammelt, "und sie in dich- 
ten Wolken nmwogt Der Pilatns ist darum zugleich das beste Wet- 
terglas für die Anwohner , nnd nicht mit Unrecht sagt ein alter Spruch : 

Hat der PUatus einen Hnty dann wird da» Wetter gttt; 

Trägt er aber einen Degen, so gihfs wohl »ieker Regen. 

Ist sein Gipfel Morgens ganz nebel- oder wolkenfrei, so ist 

selten anf beständiges Wetter zn rechnen, bleibt er aber bis zum 

Nachmittag ein pÜtatuSy ein Hutträger — Manche wollen seinen 

Namen auch hiervon ableiten — so wird ein heiterer Tag erwartet. 



19. TON LDZEM Nid SCHWTZ UND BRIKKN. 

^Vs stunde, Eüwagen tägl. in iVs Stunde, VergL 8. 64, 
Die Landstrasse von Luzem nach Küssnacht, meist am See 
im Angesicht der Bemer und Engelberger Alpen, durchschneidet 
anfangs eine Landzunge, deren Spitze (prächtige Aussicht) sich 
weit in den Yierwaldstätter See hinein erstreckt. Wenn die 
Strasse wieder dem See sieh nähert , wird rechts am Ufer ein 
alter Thurm sichtbar, Trümmer des 1352 von den Luzemem 
zerstörten hahsburg. Schlosses Neu- Habsburg, An der nordl. Spitze 
der Bucht liegt der Flecken KtSSBacht (Hirseh, Schwarter und 
Ooldner Adler), 2*/« St. von »Luzem, iy^ St. von Arth, am Fuss 
des Rigi, dessen Gipfel auch von hier auf einem sehr steilen 
Pfad in SVz Si zu erreichen ist Führer und Pferde auf den 
Rigi (S. 60), Nachen nadi Luzem oder nach andern Orten am 
See (S. 66) bieten sich vielfach an, Dampfboot s. S. 54. Den 
Brunnen zu Küssnacht ziert ein 1843 errichtetes Siandbüd Teils. 
An der Strasse gegen Arth, 15 Min. von Küssnacht, sieht 
man Trümmer einer alten 1306 zerstörten Burg, von welchen 
nur eine dünne hohe Mittelmauer und etliche kleine Seitenmauem 
den ehem. Umfang bezeichnen. Hier soll der Ostreich. Landvogt 
Qessler gewohnt haben, hierher wollte er von Altorf den Wilhdm 
Teil bringen lassen, als ein Sturm seine Absicht vereitelte und 
Teil das Schiff, in welchem er Anfangs gefesselt lag, bald nach 
der Abfahrt von Flüelen l^ei verliess (S. 74). Teir eilte über 
die Berge hierher. Eine halbe Stunde von Küssnaoht auf dem 
Wega von Arth, an einem Hohlweg, traf sein Geschoss die Brost 
des Vogts. Diese „hohle Qasse^ ist durch den Bau der neuen 
Strasse mehr und mehr ausgefüllt, doch ist sie heute noch ein 
enger eingeschnittener Weg, von den Bäumen, die von beiden 
Seiten ihn überragen, beschattet. Am Ende derselben, neben 
dem Whs. zum W. Teil, steht links am Weg eine alte 1834 
erneuerte Capelle, Tdls Cftp6ll6 genannt, mit Frescogemälden, 
Oesslers Tod u. a. darstellend, mit der Inschrift: , ^^^.^ 
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Qeislers ffoehnrnth Teil ersehossenf 
Und edle Schweixerfreiheit entsprossen. 
Wie lange wird aber solche wehren? 
Noch Iftnge, wenn wir die Alten wären! 

Bald erblickt man nan den Zuger See; die Strasse zieht sich 
an seinem Ufer, am Fass des Ri^ anfem hnmensee (S. 54) fort 
^u Anfang dieses Jahrhunderts besuchte ein Junger Bursch aas 
Immensee seine Geliebte in dem jenseit gelegenen Wnlckw^ 
einen ganzen Sommer hindurch fast täglich, indem er, ein neuer 
Leander, den hier über Vs St breiten See durchschwamm, ge- 
gen den Winter aber, mehr begünstigt als sein Vorgänger, die 
Braut als Gattin heimführte. 

4^8 ArthS 8. S. 49. Von hier wird der Rigi am meisten be- 
stiegen (s. S. 64). Arth liegt am Fuss des Rossbergs , jedoch 
gegen das Ablosen der Nagelflue-Massen gesichert, da die Schich- 
ten in anderer Richtung streichen. Nähert man sich aber (72^^) 
fioldaa {^*B^s^i, Z. 172* f. 1, A. 272)* so zeigen sich die Spa- 
ren jenes gewaltigen Bergsturzes, der am 2. September 1806 
das grosse reiche Dorf unter seinen Trümmern begrab. 

Der Ruft oder Rossberg, 4854' ü. M., an dessen Fuss auch 
Goldau liegt, besteht, wie der Rigi, aus Nagelflue, einem Gonglo- 
merat von meistens abgerundeten Kalk- oder Kieselsteinen, die 
durch einen kalkig-sandsteinartigen Kitt zusammengehalten wer- 
den. Die Schichten dieses an sich sehr harten Gesteins wech- 
seln mit sandigen und andern Lagen. Da diese indess verwit- 
tern, oder durch eindringendes Wasser nach und nach zerstört 
werden , nnd dann plötzlich als dicke Schlammstrome in düs 
Thal sich ergiessen, so wird den Nagelflue - Bänken nicht selten 
djle Unterlage entzogen, so dass ganze Schichten in das Thal herab 
sich wälzen. Schon flrüher waren zu verschiedenen Zeiten Steine 
oder kleine Felsmassen hinunter gestürzt, aber «s bedurfte der 
Regenjahre von 1805 und 1806, um das Ereigniss vom 2. Sept 
1806 herbeizuführen. Nachmittags gegen Ö Uhr riss sich eine 
solche Schicht 1000' lang und 100' hoch, vom Rossberg los, und 
stürzte 3000' tief in das Thal hinab, verschüttete vier Dorfer, 
todtete an 500 Menschen, füllte ein Viertheil des Lowerzer Sees 
aus und verwandelte das reizende Thal in eine Wüstenei, über- 
säet mit grossem und kleirfem Felsstücken, die durch die Gewalt 
des Falls selbst bis zum Fuss des Rigi hinan geschleudert sind. 

„Von der Spitze des Bossbergs hatte sich eine Masse von Fd- 
senschiehten losgerissen^ Tod und Verheerung verbreitend. Häuser 
und Hütten^ Menschen^ Heerden, Bäume und alles, was lebte und 
nicht Übte, %n der Verwirntng 'einer Sündßuth mit sich fortwäl- 
zend, hatte sie mit der Schnelligkeit eines wüthenden Waldstroms 
in zwei Armen in das Thal sich hinabgeworfen j und, auf zwei 
Seiten hervorbrechend, die Darfer Busingen und Ooldau. n^st den 
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Höfen v&n Hudoch und Bolhen und dem ffrösatm TheÜ von Lawtn 
m graumvoUen SehxUtj die Mehnahl der Eimpohner ahet in eine 
gemevMome Todeanaehi begraben. 2iahlreiehe Butten friedlieher 
Hirten stiren durch die tehneU vorwärts geeefiobene Kieemasse er- 
druda^ oder von ungeheuemy gleich einem leichten Federballe fort" 
gesagten FeUenetüeken, mit einer, alle VonteUung weit übersteigen" 
den Oewalty terquetseht und %ersehmettert worden. Neu geschaffene 
Fetsenberge sah man im gldehen AugenbUeke aus der Tiefe her" 
vorgehen. Grosse Tannenwälder haUen sieh sugleieh mit dem Erd" 
reiche^ in welches tief eingewursett sie bereUs Jahrhunderten trott" 
ten, von dem Abhänge des sinkenden Berges losgerissen, und wa- 
ren, ohne dass irgend eine Spur davon übrig blieb y in die Tieft 
des Thaies versunken. Noch andere mächtige Massen von Erde, 
Steine und Geschiebe waren quer über das Thal hin an dem Ab" 
hang des dem Büffiberg gegenüber stehenden Bigi hinaufgewäbU, 
tum TheU auch über die wenigen stehen gebliebenen Häuser und 
Bäume in weite Entfernung hinweggeschleudert worden. — In 
Goldau selbst hatten mehrere Einwohner . des Dorfes das ün^üek 
drohende Cfestein sieh von der SpUte des durch die anhaltenden 
Regengüsse erweichten Rossberges losmachen und fteranwälten gese- 
hen, €mIs plfttzlich von der Capelle aus die Sturmglocke ertönte. 
Auf ihren rnglüek weissagenden Ton hin hatte sieh alleSy was von 
Menschen jedes Geschlechts und Alters in der Nähe »ugegen war, 
in und um das in der Schredcensstunde keinen Schutz gewährende 
HeUigthum der Kirche mit Zittern und Zagen in grösster Eile tum 
Gebet versammelt. Ein Augenblick, so sturste tmter dem sich 
über die Betenden hinwälzenden Schutte das Gdfäude susammen, 
und ein ungeheures Grab verschlang sie alle, Männer und Weiber, 
Chaise und Kinder. — Jndess aber der eine Arm des Erdstromes 
Goldau und seine Umgebung vertilgte, hatte der andere sieh nach 
der Seite von Lowert fortgewältt , und bis an das Dorf und den 
See hinauf, was nur immer auf dem Wege sidi vorfand, theils mit 
sich fortgerissen, theils mit Erde und Schlamm dicht überworfen. Das 
hdle Blau des Lowerter Sees sah man in eine widrige Leimfarbe 
umgewandelt und seine sonst so sanften Wellen halten als tobende 
Meereawogen, mit fürchterlicher Gewalt, über den Felsen von Schwanau 
void die Besitsungen des gUiekUcher Weise eben abwesenden Eremiten 
susammen geschlagen.*' Heinr. Hirtel (Eugenia's Briefe). 

Am 6< Jali 1823 stQrzte iioohinab< ein grosses Felsstilok in 
das Thal and in den See , ohne jedoch Schaden zu Terarsaohen. 
Die neue Kirche zu Goldau, fast auf derselben Stelle erbaut, 
wo die alte stand, enthält auf zwei schwarzen Marmortafeln an 
der Anssenseite neben der ThQr die Namen einiger Yeranglüok- 
ten, mit Angabe näherer Umstände. 

Die Landstrasse durchschneidet zum Theil dieses Oewirr Ton 
Felsblocken und Trümmern, welches sich vom Qipfel des Boss- 
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bergs bis weit rechts den Fnss des Rigi hinan erstreckt. Die 
Zeit hat die meisten dieser Blocke mit Moos und andern Pflan- 
zen bedeckt. Hin nnd -wieder haben sich anch zwischen den 
Blocken stehende Wasser und Tdmpel gebildet. 

Das Dorf Lowtn oder iMktn (^Adter), am See gl. Namens, 
1V2 St. von Arth, verlor damals ebenfalls einen Theil seiner 
Häuser und seine Kirche. Die Gewalt, 'mit welcher die Felsen in 
den See stürzten, hob das Wasser gleich einem Wall 70' hoch, 
überschüttete die kleine Lowtrx'lruel und die grossere Schwcmau, 
nnd richtete am entgegengesetzten Ufer noch beträchtlichen Schadf n 
an. Die Trümmer der am Neujahrstag 1308 von Werner Stau£hcher 
und andern Schwyzem zerstörten Burg ragen auf der Schwanau heryoi. 

Die Landstrasse zieht sich an dem felsigen steilen südl. Ab- 
hang des Sees hin. Fnssgänger finden zu Lowerz und zu See- 
wen fOx massigen Preis einen Schiffer, der sie über den 1 St. 
langen, Va St. breiten See fährt. Schiffer Fidel Fuchs zu Lo- 
werz dient auch als Führer. Der See ist nur 54' tief, nicht so 
blau, als die andern, und friert im Winter ganz zu. 

In der Nähe von Lowerz führt ein Fussweg auf den Rigi 
(s. S. 65). Gegen Schwyz zu wird die Gegend anmuthigei. 
S66W6II (Kreuz) am östl. Ende> des Lowerzer Sees hat ein ziem- 
lich besuchtes eisenhaltiges Bad, dem Franzensbrnnn in Böhmen 
sehr ähnlich (Wohnung, Kost u. Bad 4V2 Fr. tagl.). Ein gra- 
der Weg führt von hier unmittelbar nach Brunnen, Vz St kür- 
zer, als der über Schwyz, Jedoch nicht so gut. 

Schwyz (H6td Hedinger, ^Rösdi, Z. 1, F. 1, A. mit Wein 1V2)> 
ein weitläuftiger Flecken, von seinen Bewohnern meist das Dorf 
genannt, mit über 5000 kath. Einw., der Hauptort des Clintons, 
malerisch am Fnss und Abhang zweier oder eigentlich dreier 
Bergspitzen, des doppelhomigen kleinen und des Ö860' ü. U. 
hohen grossen Mythen gelegen. Im August 1800 während der 
grossen Dürre entstand auf der Südseite des Berges ein Wald- 
brand, welcher einige Nächte hindurch ein prächtiges Schaaspiel 
darbot, aber ungeachtet der aus allen nahen Cantonen eingehen- 
den Hülfe dennoch 14 Tage anhielt. Seitdem sind die Berge 
kahl und haben die rothliche Farbe. Die Besteigung des grossen 
Mythen ist sehr mühsam und nur ganz schwindelfreien Bergstei- 
gern möglich. Die Aussieht von oben, am Kreuz, soll die vom 
Rigi übertreffen. Die Mythen sind eigentlich Homer des Hadten, 
doch wird ge wohnlich nur der nach Steinen hin sanft abfallende 
Abhang des Berges, über den der Fussweg in 4 St. nach Ein- 
siedeln führt, Hacken genannt Auf der Hohe dieses Wegs, von 
Schwyz 2 gute St. beschwerlichen Steigens, meist über Geröll, ist 
ein zum üebemachten eingerichtetes Wirthshans, von welchem die 
Spitze des Hacken, das Hochstuddi (4470' ü. M.), noch Vi ^^ 
entfernt ist, und eine vortreffliche Rundsicht darbietet (s. B. 73). 
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Ausser seiner malerisehen Lage hat Schwyz wenig Bemer^ 
kenswerthes. Die weit hervorragende PfintirGll6 znm h. Mar- 
tin, 1774 Toliendet, wird zu den schönsten der Sehweiz gezählt. 
Die Marmor-Kanzel tragen vier grosse Gestalten, angeblich, aber 
ohne allen Grand, die „Ketzer^ Lnther, Calvin, Zwingli nnd Me- 
lanthon darstellend. Neben der Kirche ist eine kleine Gapelle, 
der Kerker genannt, in welcher wahrend des Kirchenbanns Got- 
tesdienst gehalten wurde. Sie soll der Sage nach in drei Tagen 
aufgeführt worden sein. In der Gruftkirche der alten Begrab/iMa" 
capeUe sind in einem Kästehen mehre Schädel mit Goldschrift 
aufgestellt (S. 48), a. a. Joseph yon Felkle, Oberst in niederl. 
Dienst (f 1835). Auf dem Kh-ckhof raht der Landeshauptmann 
Aloys Reding, der tapfere Fährer der Schwyzer gegen die franz. 
Republikaner. Sein Grabstein, ein ganz einfacher liegender Stein 
mit einem Kreuz, dem Rossli-Gasthof gegenQber, hat die Inschrift: 
AUipa Reding de Biberegg, comes, ettjus nomen 8vmma Um». 1818, 
In dem durch banlichen Schmuck weder änsserlich noch in- 
nerlich gezierten RathllAIIS hangen die Bildnisse Ton 43 Land- 
ammännem vom J. 1534 an, darunter stets wiederholt die Namen 
Reding y Abyberg, Auf der Mauer j Schomo, Der kleine Rathssaal 
hat gutes altes Schnitzwerk an der Decke. Eine Wappentafel 
mit einer grossen Anzahl Landammans-Wappen aus Messing, ist 
1847 im Sonderbundskrieg zerstiirt worden. Im Yorgemach be- 
findet sich ein allegorisches Gemälde von Dif*t. Reding, Landes- 
hauptmann, 1632 gestiftet, mit der Unterschrift: 

J>er SchwUsir Punt ward damal gemncht. 

Da Demui weint und Hochmut lacht. 

Durch Eigetmutx, Ehrgeitz und Zwietracht 

Mag er werdt-n tu nuten gemacht. 
Ebendaselbst ist auch eine Abbildung des Goldauer Bergsturzes. 
Der Rathssaal ist das Sehenswertheste in Schwyz (Vs Fr. Trinkg.). 

Wer Zeit hat, wird sich gern das Relief- Panorama des 

lUOtta-TbalS, mit der Darstellung des R. 74 geschilderten Gefechts 
zwischen Franzosen und Russen ansehen, aufgestellt beim Hrn. 
Hauptmann Schindler (Trinkg. Vz Fr.). 

Das stattliche Gebäude mit der Kirche auf der Anhohe, am 
Abhang des Gebirgs, war zum JesaiteilldOSter bestimmt. Es 
ist auf Actien gebaut und bis auf die innere Einrichtung fertig 
geworden, als die Ereignisse des Jahres 1847 die Eigenthumer 
vertrieben. Seitdem xteht es leer. 

Unfern desselben liegt das Stamilllia08 der Reding, ein alter- 
thümliches Haus mit dem Wappen und zwei rothen Thilrmen. 

Schwyz ist 1 St. von Brunnen entfenit. Die Strasse fuhrt Qber 
Jhfich, am Eingang des Muottathals (R. 74 j. Weiter folgst Ing^ohl 
mit einer Wallfahrtskirche, in welcher drei sehenswerthe Altarblatter. 

38/8 Bmmiett s. s. 73. 
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Wflge. Neun verschiedene Wege führen vom Fass des Rigi 
auf den Kulm: drei östlich, Ton Arth in dVs» Ooldau in 3V4} 
Lowerz (der hequemste) in 4 St; zwei nordlich, von Immmue 
in 33/4, Küsmachi in 3V2 St. ; drei südwestlich, von Oreppen in 
3, Wäggu in 3V4, Fittnau in 3 Vs St. ; einer südlich, von OerMm 
in 4Vs St. Die Wege von Ooldau, Küssnacht, Wäggis und Fitz- 
nan sind aach für Pferde gangbar. 

Das Besteigen des Rigi von der Ostseite her, von Arth, Gol- 
dan oder Lowerz ist am meisten anzarathen. Der Weg ist hier 
am wenigsten steil, er ist zam Theil vor der Naohmittagssonne 
geschützt, nnd führt mehr im Innern des Berges aufwärts, so dass 
die Aussicht sich erst dann entfaltet, wenn man auf dem Gipfel 
angekommen ist, während die Wege von Küssnacht und WSggis 
stets an der Aussenseite des Berges bleiben, und so jede Ueber- 
raschung unmöglich machen. Bei Arth, Goldau oder Lowerz hin- 
auf, bei Wäggis hinab, das ist wohl die beste Weise. Der Rück- 
weg von Rigikulm bis Wäggis gewährt stets die reizendste Aus- 
sicht auf den Yierwaldstätter-See. Dampfboot von Wäggis nach 
Luzem 2 bis 3mal agi. in 3/4 St. (S. 71), Dampfboot von Arth 
nach Zug 2mal in 1 St. (S. 49). 

Pferde und Tr&ger. Auf den nachfolgenden Seiten sind die 
drei Hauptwege auf den Rigi, von Arth, Goldau und Wäggis so 
genau beschrieben, dass sie bei heiterm nebelfreien Wetter nicht 
zu verfehlen sind. (Pferdespuren sind ein ziemlich sicheres Zei- 
chen, dass man auf rechtem Wege ist) Zudem kann man dar- 
auf zählen, an schonen Tagen Nachmittags vom Juni bis Sep- 
tember stets Wanderer auf diesen Wegen zu finden. Beträgt doch 
die Zahl der Rigifahrer in günstigen Sommern weit über 10,000. 
Wer indess vor kleinen Umwegen ganz gesichert sein will, wird 
einen Führer nicht entbehren können. Als solcher kann aber 
der erste beste Knabe dienen, deren sich allerorts am Rigi ge- 
nug finden und anbieten; sie sind bis zum Kulm mit 1 bis IVt 
Fr. ganz zufriedengestellt und tragen dazu noch Kleinigkeiten. 

Eine obrigkeitliche Verordnung vom J. 1852 hat folgende 
Taxen festgesetzt: PflNTde. L Von Ooldau und lAiwerz bis Klö- 
sterli 63/4 Fr., Staffel oder Kaltbad 8, Kulm oder Scheideok 10 
Fr.; marwk von Kulm, Scheideck, Staffel oder Kaltbad 6, vom 
Klöstern 5 Fr. 2. Von Wäggi$ bis Kaltbad 6, Staffel oder Klö- 
sterli 8, Kulm 10 Fr. ; turwk von Kulm 6, Staffel oder Klösterli 
5, Kaltbad 4 Fr. 3. Von KiXsimacht bis Staffel 6, Kaltbad, Klö- 
sterli, Kulm oder Soheideck 10 Fr. ; tuiikk von Scheideck, Kulm, 
Klösterli oder Kaltbad 6, von Staffel ö Fr. 4, Von Germu bis 
Scheideck 6, vom Klösterli 8, Kaltbad, Staffel oder Kulm 10 Fr.; 
variuk. von Kulm, Staffel oder Kaltbad über Scheideck nach Ger- 
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Ma 6, Tom Elosterli oder Scheideck Ö Fr. 5. Von Scheideek nach 
Goldau, Lowerz, Kussnacht 6, nach Genau 5 Fr. (Bergaaf zn rei- 
ten ist nicht unangenehm, bergah ermüdet fast mehr, als das Ge- 
hen.) Mger fOn Effekten. /. von Artk, Ooldau und Lowert 
zum Klösterli bis zum Gewicht von 20 Pf. IV2) l>is 40 Pf. 3, 
bis 60 Pf. 3V2, bis 80 Pf. 4, bis 100 Pf. 5 Fr.; Kaltbad oder 
Staffel je nach Gewicht 2, 31/2, 4, ö, 6 Fr. ; Kulm oder Scheid- 
eck 3, 47?, 5, 6, 6V2 Fr. 'J. Von WäggU bis Kaltbad 13/4, 2V4* 
3, 3V2, 41/2 Fr-, Klösterü oder Staffel 27?, 3, 3 Vi, 4V2, 5 Fr.; 
Kulm 3, 3V2, 4V2, 5, 6^/4 Fr. 3. Von Immensee und Kiismacht 
bis Staffel 1V2, 3, 3V2, 4, 5 Fr., auf Kulm, Kaltbad oder Klö- 
sterli 2, 3V2, 4V2, 5, C Fr., Scheideck 3, 4V2, 5, 6, 6V2 Fr- ^• 
Von Oersftu und Fitznau bis Scheideck IV2, 3, 3V2, 4, 5 Fr.; 
Klösterli 2, 3V2, 4, 4V2, ÖV2 Fr.; Kaltbad oder Staffel 2V2, 4, 
4V2, 5, 6 Fr.; Kulm 3, 41/2* 5, 6, 6V2 Fr-. Alles nach Massgabe 
des oben angegebenen Gewichts. TrigieSSel. 1. Von Arth, Qoldau 
und Lowerz zum Klösterli für jeden Träger 4V2, Kaltbad oder 
Staffel 5, Kulm oder Scheideck 6 Fr.; 2. von Wäggia bis Kak- 
bad 37?, Staffel oder Klösterli 472, Kulm 5 Fr. ; 3, von Immen- 
See und KüssnacfU bis Staffel 472, Kulm, Klösterli oder Kaltbad 
6, Scheideck 8 Fr.; d, von Qersau und Fitznau bis Scheideck 
472, Klösterli ö72, Kaltbad oder Staffel 67a, Knlna 8 Fr. , alle 
Preise für jeden Träger. Die Rücktracht kostet fast dasselbe ; in 
der Regel nimmt man 3 Träger und zahlt bis zum Kulm 15, 
und zurück 10 Fr. Bergab sind nur 2 Trager erforderlich. Für 
Frauen ist namentlich bergab ein Tragsessel dem Pferd vorzuziehen. 
Aus dem Reylement mögen noch folgende Bestimmungen an- 
geführt werden: „%. 11. Dem Tourmeister liegt ob, die Klagen 
der Reisenden anzuhören oder ihnen beizustehen, und diejenigen, 
die gegen diese Ordnung sich verfehlen, zur Bestrafung zu ver- 
zeigen. %. 14. Die Pferdehalter und Trager sind hinsichtlich ih- 
rer Belohnung an die festgesetzten Taxen gebunden; sie sollen 
sich eines nüchternen Lebenswandels befleissen, verträglich un- 
ter sich, höflich und zuvorkommend gegen die Reisenden sein, 
und dioselben schnell und treu bedienen. %. 15. Gepäck unter 
12 Pfd. darf auf Pferde gebunden und bis auf 20 Pfd. Knaben 
zum Tragen übergeben werden; hingegen alles andere, was der 
Reisende nicht selbst auf den Rigi tragen will, muss der Trager- 
gesellschaft, welche durch den Tourmeister sich repräsentirt, zum 
Tragen übergeben werden. %. 17. Streitigkeiten, die zwischen den 
Pferdehaltern und Tragern einerseits, und den Reisenden ander- 
seits entstehen, und die der Tourmeister nicht sogleich gütlich 
beilegen kann, untersucht der Gemeindspräsident, oder im Ver- 
Mnderungsfalle der zunächst wohnende Gemeindsbeamte auf der 
Stelle, damit die Reisenden nicht aufgehalten werden. %. 22. 
Wenn ein Reisender durch ein Gesellschaftsmitglied in Schaden 
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pifiihTt irird, so haftet, wenn er f&r den erlittenen Schaden an 
diesem Gesellschaftsmitglied sich nicht erholen kann, die ganze 
Trager- resp. Pferdehalter-'Oesellschaft für den Ersatz desselben. '^ 

Eine wesentliche Stütze bei Bergreisen ist der Alpstock, ein 
etwa 6' langer Stab mit eiserner Spitze, den man in allen Wirths- 
hänsern am Fuss des Rigi für 1 Fr. haben kann; wer indess 
nicht gewohnt ist, den Alpstock zn gebrauchen, wird ihn An- 
fangs mehr hinderlich als forderlich finden. Zudem ist die Be- 
steigung des Rigi so wenig beschwerlich, dass der eigene Stock 
oder ein fester Regenschirm Tollig ausreicht. Der Beginn der 
Rigi- Wanderung mag allerdings für Sonntags-Bergsteiger ermü- 
dend sein, da die steilen Stellen fast überall zuerst kommen; 
die Müdigkeit verliert sich aber, Je mehr man sich dem Gipfel 
nähert und die reinere Bergluft athmet. Auf der Hohe schwindet 
sie ganz. Man mnss sich so einzurichten suchen, dass man spä- 
testens eine Stunde vor Sonnenuntergang auf dem Kulm ist. Mor- 
gens liegt häufig Nebd auf der Gegend. Ist man Abends zeitig 
oben, so hat man doch zweimal Hoffhnng auf Aussicht (S. 68). 

totbUfe. Auf dem Kulm: *mtel Bigikulm (Z. 2, F. lVs> 
M. od. A. ohne Wein 3, B. 3/^, 1850 neu erbaut. Alles gut 
(S. 67). SchindUr's Gasthaus gleich unterhalb des Kulmhanses 
(Z. IV2, F. i, A. mit Wein 2V2), für bescheidenere Reisende. 
Oft ist's im Knlmhaus so voll, dass auch Andere sich glücklich 
schätzen, hier ein gutes Unterkommen zu finden. Das Stuffd- 
WiW/wÄau*.(Z. IV2, F. 1, A. ohne Wein 2% B. Va» Pensions- 
preis 4 Fr. tägl.), V2 S!^t. unterhalb des Kulm. Das Sehwert 
beim Klosterli (S. 64), V4 St. ösü. unterhalb des Staffelhauses, 
bürgerlich gut und billiger als im Staffelhaus. Pensionspreis im 
Schwert für Zimmer und sehr gute Verpflegung 3 Fr. tägl., Wein 
und Trinkgeld ausgenommen. Die Sorme ebendaselbst wird auch 
gelobt. Das Klosterli ist weit weniger dem Nebel ausgesetzt, 
als Staffel oder Kulm, oft ist's hier ganz hell, während dichte 
Nebel die höhern Stellen des Berges umwogen ; für Curgäste wohl 
zu beachten. Das * Kaltbad (S. 67),. Vs St. unterhalb des Staffel- 
hauses westlich, nach dem Brand von 1849 neu aufgeführt, ge- 
räumig und gut eingerichtet (Z. IVz, F. 1, B. V2)t i^t im Som- 
mer in d^r Regel von Kurgästen gefüllt, Pensionspreis ohne Bä- 
der, Molke, Wein und Trinkgeld 6 Fr. täglich. Das Gasthaus 
auf *Higi~$cheideek ist sehr gut, Pensionspreis 4 Fr. täglich. 

Im hohen Sommer ereignet sich's wohl, dass man weder im 
KulmhfmSy besonders wenn man spät eintrifft, noch auch bei Schind- 
ler Unterkommen findet und in das Staffelhaus oder zum Klosterli 
oder Kaltbad hinabsteigen muss. Das lässt sich Abends wohl ertra- 
gen, wird aber am folgenden Morgen sehr lästig, indem man eine 
gute Stunde vor Sonnenaufgang aufbrechen muss, oben erhitzt 
ankommt, o^ne sich umkleiden zu können, und so bei dem schar- 
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fen Morgenwind fast unausbleiblich einer Erkältung ausgesetzt 
ist. Um diesen Uebelstand za vermeiden, sendet man zeitig, so 
wie man in einem Ort am Fnss des Rigi eintrifft, einen Knaben 
zum KulmhanSy mit dem Auftrag, Zimmer zu bestellen. Wenn 
er mn di« Mittagszeit von Arth, Wäggis oder KQssnacht abmar^ 
schirt, wird ein solcher Sendbote selten seinen Zweck verfehlen, 
da die meisten Rigifahrer gewohnlich erst 1 bis 2 Stunden vor 
Sonnenuntergang oben eintreffen. Man gibt ihm einige Zeilen an 
den Wirth (S. 67) mit und zahlt ihm seinen Lohn, 1 bislVaFr., 
erst oben. Der Adlerwirth zu Arth ist der Schwager des Rnlmwirths, 
der Rossliwirth zu Goldau Eigenthümer von Schindlers Gasthaus. 

Ist man anf der Höhe im Kulmhaus (S. 67) angekonmien, so 
werdon einige Minuten zur Abkühlung ausreichen ; dann wird die 
Wäsche gewechselt und dem Zimmermädchen zum Trocknen ge- 
geben. Warmer Thee oder Oluhwein ist eine der wofalthätigsten 
Erqaieknngen. Der scharfe Wind bei Sonnenauf- oder Untergang 
macht eine wärmere Bekleidung wönschenswerth. Selten pflegt 
indess der Fnssgänger diese bei sich zu führen. Auch hierfiir 
ist gesorgt; gegen eine Vergütung von 1 Fr. für Abend und 
Morgen ist das Mitnehmen der wollenen Bettdecke auf den Kulm 
gestattet, auch wohl ohne diesen Zoll. Wer daher ganz frei und 
ungehindert sein will, wird, ohne auf eine grosse Fussreise ein- 
gerichtet zu sein, doch die Annehmlichkeiten einer solchen ohne 
besondere Kosten geuiessen können, wenn er sein Gepäck mit der 
Post von Zürich nach Luzern, oder umgekehrt, voraus sendet, und 
nur mit etwas frischer Wäsche iu der Tasche den Rigi besteigt. 

Der Rigi, eigentlich eine Gruppe von Bergen, 8 bis 10 St 
im Umkreis, aus Nagelflue (S. 56) bestehend, von drei Seen, dem 
Vierwaldstätter-, Zuger- und Lowerzer-See umgeben, gegen Nord- 
westen steil abfallend, gegen Süden in grossen Terrassen sich 
abdachend und an diesen südlichen Abhängen Feigen, Mandeln 
und Kastanien erzeugend, ist allenthalben mit grünen Matten be- 
deckt, auf welchen an 4000 Stück Rindvieh ihre Nahrung fin- 
den. Der nordl. Gipfel, den man gewohnlich Rigi nennt, würde 
seiner Höhe wegen (5ö60' ü. M., 4217' über dem Vierwaldstät- 
ter-See) unter den andern Riesen der Alpen kautn genannt wer- 
den, wenn nicht seine abgesonderte Lage in einer der herrlich- 
sten Gegenden der Schweiz i*ine Rundsicht, 80 St. im Umkreis 
umfassend, gewährte, wie sie kaum von irgend einem andern 
Bprg wieder in dieser wundervollen Schönheit erreicht wird. 

Die Umwohner des Rigi nannten ihn früher die Rigi- Weid, 
auch heute nur die Rigi. Er war nur den Sennen und den Be- 
suchern des Kaltbads bekannt. Ein frommer Mann von Arth 
baute 1689 diß Gapelle Maria zum Schnee für die Sennen. Das 
im J. 1700 dort aufgestellte Marienbild wurde bald als wunder- 
thätig anerkannt. Daraus entstanden Wallfahrten und nach und 
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nach Wirtbshäaser, die schon 1760 ftir die Pilgerzahl kaum hin- 
reichten. An Sonn- nnd Festtagen wurde von den Umwohnern, 
später anch ans benachbarten Gantonen der Knlm wohl bestie- 
gen, fremde Reisende kamen aber erst nach 1760 hin. Als nach 
dem Frieden die 2ahl der Reisenden bedeutend zunahm, ward 
1815 eine Hütte, 1816 ein sehr bescheidenes Wirthshaus durch 
freiwillige Beitrüge errichtet, besonders durch die Bemühungen des 
Hm. Beim. Keller zu Zürich, des Verf. der bekannten Reisekarte, 
welches 1850 dem grössern jetzigen Bau hat weichen müssen. 

Weg von Ärth (vergl. S. 49), 3V2 St. hinauf, 2V2 St. hinab, 
ganz und . gar nicht zu yerfehlen , ein breiter sehr betretener 
Fussweg, von dem weder rechts noch links Pfade abfuhren. Die 
Entfernungen sind nach Minuten angegeben, wie sie ein massiger 
Fusswanderer durchschreitet. Bei der St« Georgscapelle , beim 
letzten Haus links; in 12 M. am Fuss des Berges, 12 M. Was- 
serfall, der sich in mehren Absätzen über die Nage]flue-Blöcke 
herabstürzt, 8 M. "Wiese, 4 M. grosses Famkrautfeld, 12 M. 
am Kasgatterli, einer verschlossenen Bretterhütte, in welcher der 
Käse aufbewahrt wird (hier nicht rechts, sondern gradaus), 20 M. 
Wasserfall, 4 M. unteres Dächli, Wirthshaus, von wo man das 
ganze Goldauer Thal, den Schauplatz des Bergsturzes (S. 57} 
übersieht, den Lowerzer See, die Mythen (S. 53), bis in die 
Gegend von Schwyz. Der Weg von Goldau (S. 65) vereinigt 
sich hier mit dem unsrigen. Am Kreuz neben dem Wirthshaus 
beginnen die 13 Stationen (S. QO) o<^®^ Capellen, welche bis xar 
14. Station, der Capelle Maria zum Schnee, hinauf führen. Der 
Weg, welcher bei der 3. Station links abgeht, soll zur Scheideck 
führen (?). Beim (20 M.) obem Dächli^ einer überdachten Ruhebank, 
an der Seite einer frischen Quelle, tritt man aus dem Wald. Sie 
wird als der halbe Weg zum Kulm angenommen, die zweite Hälfte 
des Weges ist jedoch bei weitem weniger beschwerlich als die erste. 

Beim obem Dächli führt ein Reit- und ein Fussweg (S. 65) 
zum Kulm. Der Reitweg führt links vom obern Dächli in 10 M. 
zur achten Station, die MtüchiucapeUe genannt. Der Fussweg 
(S. 66) von Lowerz mündet hier. Zwischen dieser Station nnd 
*dem 30 Min. entfernten Klösterli bezeichnet ein in den Felsen 
eingelassenes Kreuz einen andem steilern Fussweg, der in 45 
Min. zum Kulm führt. Die kleine Kirche Maria zum Schnee mit 
dem von einigen Capuzinem bewohnten Hospiz , das KlOsterli 
genannt, 1689 gegründet, wird von Wallfahrern besonders am 
5. August und 6. September sehr zahlreich besucht. Sonntass 
werden bei Tagesanbruch zwei Messen, die dritte um 7 Uhr ge- 
lesen ; um 9 Uhr fängt die Predigt an, worauf die vierte Messe ge- 
lesen wird. Alle Sennen des Berges finden sich zu diesem Gottes- 
dienst ein, besonders am Kirchweihtag (22. Juli), wo auch Schwing- 
übungen stattfinden. Bei der Kirch*e einige Wirthshäuser (S. 62^. 
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B«im Klostarli zweigt sich der Reitweg zur Seheideck (S. 70) 
tb.« Kaltbad (S. 67) ist Ton hier ebenfiUls anf näherm Wege als 
Qlrar die Staffel zu eireichen. Am ttaffel-WirUlSllilU (S. 62), 
25 Min. Tom Klosterli, öfltaet sieh plötzlich ein Theil der pracht- 
ToUen Randsicht. Sehr za empfehlen ist das Besteigen des 12 
Hin. westUch sich erhebenden Bigi-Bothawsks, Ö14(y ü. M., mit 
hflirlicher, sehr malerischer Aussicht anf den ndUlem Theil des 
Sees, der anf dem Knlm bioht sichtbar ist. Nicht selten ist der 
Knlm in dichte Nebel gehüllt, während man vom Rothstock, unfer 
den Wolken, sehone klare Aassicht hat. Viele behaupten, der 
Sonnenuntergang vom Rothstock sei dem vom Kulm Torzuziehen, 
Sonnen-Aufgang aber jedenfalls vom Kulm. Alle Wege anf den 
Sigi, mit Ausnahme des unten angegebenen Fnsswegs, treffen auf 
der Staffel zusammen. Wenn man nicht ganz sicher weiss, dass 
alle Zimmer im Kulmhaus oder bei Schindler (S. 62) besetzt 
sind, mnss man sich weder durch Müdigkeit noch durch etwaiges 
schlechtes Wetter abhalten laasen, die letzte halbe Stunde bis 
zum Kxdm hinauf zu steigen, obgleich der Pfad ziemlich stell 
ist Auf halbem Weg ist links das Kta^ibodenUHik, 12' lang und 
b«i 100' tief. Steine, welche hinabgeworfen werden, sieht man an 
der nordwestl. Felswand wieder herrorkommen u. in die Tiefe rollen. 

Der 'S. 64 genannte Fuamoeg zum Kulm ist nicht viel kürzer 
als der Reitweg, und um so weniger anzurathen, als auf ihm die 
Aussicht vom Rothstock (s. oben) entbehrt werden mnss. Er 
föhit beim o6em VaehU rechts den Abhang hinan. 10 M. Senn- 
hütte, wo der Pfad fast aufhört; über die Matte Unks bergan, wo 
man bald wieder auf gebahnten Weg kommt. Links am Fich- 
tenwald vorbei; hier besonders muss man sich hüten, nicht rechts 
zn gehen. 10 M. Kreuzweg; grade aus die Hohe hinan; 5 M. 
Sennhütte. Auf der Matte hört nun der Weg zuweilen wieder 
auf; man behalt aber immer die Richtung zum Kulm rechts. 15 
M. Sennhütte, an dieser rechts vorbei, immer dem Kulm zu, den 
man stets im Gesicht hat und in weniger als 1 St erreicht 

Wog füll CklkUlL Von Arth nach Qoldau Vt St. ; von Ool- 
d&u auf den Rigi 3V4 St, zurück 2V4 St. Diesseit der Kirche 
ZQ Qoldau (S. 56) geht man über eine Brücke , von hier beginnt 
das Steigen. In 25 M. erreicht man eine in einer grünen Matte 
einzeln stehende Fichte; 26 M. weiter hören die Matten auf. 
Der Weg wird sehr steü bei einem auf einem Yorsprung stehen- 
den Haus, an der Seite; er ist treppenartig von Baumstammen 
gebildet, die in den Felsen befestigt sind. Links erheben sich 
die fast senkrechten Winde der Bothenflucj 5 M. unteres DächU s. 
S. 64, wo der Weg von Arth mit dem Ooldaner zusammen trifft 

Wog ▼DU Löwen, der bequemste, 4 St hinauf, 3 St. hinab. 
Wer von Arth kommt, und einen vollständigen Anblick derVer- 
wastungen des Goldener Bergsturzes (S. 56) haben^wUjL Jimss 
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bis Löwen yordringen, yon Arth naeh Lowerz IVs St Lnzerner 
Beisende benutzen wohl bis Brunnen (S. 73) das Dampfboot nnd 
fahren im Einspänner (5 Fr.) über Schwyz nach Lowerz in 2 St 
Der Weg yon Lowerz znm Rigi zweigt sich unweit des Dorfs 
yon der Landstrasse ab, geht in leichter Steigung über Wiesen 
nnd an einzelnen Häusern yorbei etwa Vt St aufwärts, und fuhrt 
sodann durch schattigen Wald in das Bigithal, welches man un- 
ier der Malchuseapelle (S. 64) durchschneidet, um den an der 
andern (linken) Thalwand laufenden QoldauerWeg zu gewinnen. 
Der Lowerzer Pfad hat keine steile und keine anhaltende Stei- 
gung. Er geht bald etwas bergauf, bald eben, bald bergab, und 
ist eben durch diesen Wechsel der am wenigsten ermüdende. 

Wag fOn Ktamdlt, 3V2 st hinauf, 272 hinab, der nächste 
aber steilste Reitweg. Mit einem Umweg yon Vs St kann man 
Teils Capelle (S. 55) besuchen. Links bleibt Gesslers Burg lie- 
gen. Der Weg fuhrt in der Nähe des Schwarzen Adlers hinauf, 
bis zu einem breitem Weg gepflastert; er ist leicht zu finden, 
nur muss man yor dem Anmentather Kreuz links dem Pfad folgen, 
indem der rechts auf die Triften führt. Er geht ziemlich be- 
quem etwa 1 St. durch Wiesen, dann V2 St durch Wald, dann 
über sanft ansteigende Alpen ohne Pferdespuren gradaus zu- 
letzt in kurzen Windungen steil über Qeroll und einzelne 
feuchte Stellen. Die zwei letzten Stunden hat man fast immer 
den Kulm yor und über sich. 

Weg fOB WiggiS, 31/4 St hinauf, 2V4 Mnab. Wapyw(»Con- 
cordia, * Low», beide an der Dampf bootbrücke), ein kleines Dorf 
am westl. Fuss des Bigi, am Yierwaldstätter-See , in fhichtbar- 
ster Lage (Kastanien, Feigen, Mandeln), der Gemüsegarten yon 
Luzem, ist Landeplatz für Reisende, die yon hier den Bigi be- 
steigen. Der Dampfer legt mehrmals täglich hier an, Buderboot 
in 2 St nach Luzem oder Küssnaeht mit 2 Ruderern 4, nach 
Alpnach-Gestad in 3 St 6 Fr. (Von Wäggis über den Brünig 
nach Meyringen s. S. 75.) Der Weg zum Rigi führt durch rei- 
che Obs^flanzungen sanft ansteigend, und durchschneidet die 
l^telle, welche 179Ö yon einem rothen dicken Schlammstrom (S. 
Ö6) bedeckt war, der sich yon der Hohe des Rigi wie ein Lava- 
strom langsam herabwälzte, und 14 Tage Zelt gebrauchte, bis er 
den See erreichte, so dass die Bewohner sich und ihre Habe 
zeitig genug retten konnten. Eine Anzahl Häuser und yiel frucht- 
bares Land wurden yerwüstet IV4 St bis zur HeiU^txuusapdU. 

Theils an Bäumen oder Kreuzen, theils an Felsen sieht man 
nun im weitem Verlauf des Wegs kleine Passions-Büder befe- 
stigt, im Ganzen 14 (Stationen), die yon der Heiligkreuzcapelle 
bis zur Michaeliscapelle reichen. Der Weg windet sich an der 
steüen Felswand hinauf in 30 M. bis zum Höchsten (5. Station) 
oder dem sogenannten FeLsenthor, auch KäsrPisien genannt, aus 
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zwei gewaltigen Nagelflaeblocken (S. 56) gebildet, aaf welchen 
ein dritter ruht. Der Weg fuhrt durch dieses natürliche Felsen- 
tfaor. Die abgerissenen Massen machen die Bildung der Nagel- 
flae sehr ansehaolich and Ereignisse, wie den Bergsturz von 
Goldan (S. 56) und den Schlammstrom erklärlieh, von dem Spu- 
ren am Gebirge immer noch sichtbar sind. Bei der 6. Station 
links, nicht rechts ; rechts geht's nach Fitznau (S. 72). Auf den 
Hatten, durch welche der Weg nun führt, sind, wenn man genan 
darauf achtet, künstliche Zickzack-Terrassen b<Anerkbar, damit das 
Tieh an steilen Stellen um so bequemer zur Grasung kann. 

Das Kaltbad, 40 Min. vom Hochstein entfernt, 4480^ ü. M., 
ist S. 62 genannt. Durch einen engen Felseinschnitt links 
vom Gasthof gelangt man znr SU MiekaducapeUe y in welcher 
für die Sennen tagUch Messe gelesen wird. Die Wände sind 
mit zahlreichen Yotivtafeln behangen. Auf einer grossem Ta- 
fel links wird erzählt, dass „zu den Zeyten König Albrechten 
von Oestreich zwei fromme Schwestern, ersucht des Vogtes 
Willen zu pflegen '% sich hierher flüchteten, und so gerettet 
▼nrden. Die Kraft der neben der Capelle aus einem Fels- 
spalt hervorsprudelnden kalten (4 Gr.) Quelle wird gepriesen 
nnd zuletzt berichtet, dass „dieser Königliche Berg von Gott 
dem Allmächtigen mit der Fryheit begaabet sei, dass darauf kein 
Ungezyffer noch vergifftig Thier zu finden^. Durch die Nagel- 
flae-B15cke bei der Gapelle fuhrt ein Weg (15 M.) zum Kätvtli, 
einer offenen Rotunde auf einem Felsvorsprung mit prächtigster 
Aassicht auf das Gebirgsrund und das seenreiche nördl. Flach- 
land, ähnlich der Aussicht von der Staffel, nur, well niedriger, 
mit mehr malerischem Vordergrund (See und Luzem). Ein 
Pfad von hier führt auf einem vortretenden Bergkamm, stets 
mit prächtigster Aussicht, in derselben Zeit wie vom Kaltbad 
zur Staffel, auf halber Höhe mit dem breiten Weg vom Kaltbad 
zusammen treffend, so dass der Besucher des Känzti nicht zum 
Kaltbad zurück zu kehren braucht. Der gerade Weg vom Kalt- 
bad bietet gar nichts, er führt durch einförmige Matten bergan 
in 45 M. zum Staffelhaus. Von da in 30 M. zum Kulm s. S. 65. 

Bigikllllll, der höchste Punct des Rigi, ist eine unregelmässige 
baumlose mit Rasen bedeckte Hochebene. Der S. 62 genannte 
grosse Gasthof des Herrn Bürgi befindet sich etwa 60 Schritte 
unter dem Gipfel, gegen die West- und Nordwinde geschützt. 
Die Temperatur wechselt hier oft innerhalb 24 St. um 20 Grade, 
OS ist deshalb ' rathsam , wärmere Kleidung mitzubringen. Doch 
dürfte bei heiterm Wetter und gesundem Körper die S. 62 be- 
schriebene Einrichtung ausreichen. Nöthigenfalls wird eingeheitzt. 
Holzschnitzwaaren und Gemsenhörner, auf Rigikulm zum Kauf 
angeboten, sind hier gewöhnlich um die Hälfte theurer, als in 
Luzem, Zürich u. s. w. Man hüte sich vor dem Zimmer Nr. 20» 
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68 liegt über ^em Speisen- Aufzug und wiid jedesmal, wenn der 
Aufeng in Bewegung gesetzt wird, erschüttert, was besonders 
Abends, wenn man sich früh zur Ruhe begeben hat, sehr stört. 

Im August und September wimmelt an schönen Tagen das 
Kulmhaus von Reisenden, so dass an Bedienung wenig zu den- 
ken ist; man muss sich glücklich schätzen, noch ein Bett ge- 
funden zu haben. Dem mit heiterm Gemüth Beobachtenden ge- 
währt. dieses Gewirre von Reisenden eine eigenthümliche Unter- 
haltung. Menschen aus jedem Kreise der Gesellschaft, vom be- 
scheidenen Handwerksburschen bis hinauf zu fürstlichem Geblüt, 
finden sich hier zu gleichem Zweck vereinigt. Alle europäischen 
Zungen hört man durcheinander schwirren. Alles versammelt 
sich vor Sonnen-Untergang auf der Höhe. In grosser Hast sieht 
man Spätlinge rasch und erwartungsvoll noch den Hügel hinan- 
steigen. Ein heiserer Alphornkünstler bläst die „Retraite^' der 
Sonne und bittet sich seine Belohnung aus. Dann wirds nach 
und nach im Freien leer, und der Abendtisch übt nun seine 
Anziehungskraft. Dazwischen durchrennen Führer, Bediente, Cou- 
riere und Mägde das leichte Haus, Tritte und Stimmen verlieren 
sich erst Abends spät, und nicht selten durchwacht eine Schaar 
fröhlicher Studenten in der frischen Begeisterung der Jugend, 
bei Gesang und Becherklang die kurze Nacht, ohne freilich zu 
bedenken, dass sie manchen müden Wanderer vorgerückter Jahre 
in dem nach solchen Anstrengungen so nöthigen Schlafe stört. 

Eine Stunde vor Sonnenaufgang erschallt wiederum das ge- 
nannte Alphorn. Nun entsteht ein neues Rennen und Jagen, Je- 
der fürchtet den Aufgang der Sonne zu versäumen. Nach und 
nach werden die Zellen leer, mit schlaftrunkenen Augen, in Tü- 
cher, Mäntel oder auch Decken eingehüllt, eilt Alles auf die 
Höhe, um die ersten Sonnenstrahlen zu begrüssen. Wohl dem, 
dem sie unverhüllt leuchten! Kaum der vierte Theil der Rigi- 
fahrer kann sich dieses Glücks rühmen, und das alte Rigi-Frem- 
denbuch gibt von mancher in Nebel, Regen oder Schnee ver- 
wandelten getäuschten Erwartung Kunde. Aber auch der Kampf 
der Nebel und Wolken mit der Sonne ist oft, von dieser Höhe gese- 
hen, sehr merkwürdig, und der Alpenjäger im Teil sagt mit Recht: 
Und, unter den Füssen ein nebliges Meer, 
Erkennt er die Stidte der Menseben nicbt mebr; 
Dnrch den Riss nnr der Wolken erblickt er die Welt; 
Tief nnter den Wusem das grünende Feld. 

Die Beleuchtung wechselt auch den Tag über sehr häufig und 
gewährt stets neue Unterhaltung. Wer Zeit hat, möge dem Big! 
einen ganzen Tag widmen. Morgens und Abends wird's durch 
das Drängen und Treiben nicht selten unbehaglich, während man 
bei Tage gewöhnlich die beste Gelegenheit hat, ganz ungestört 
und beschaulieh auf dem Rigl zu leben. Ein Spaziergang zom 
StafTelhaus (S. 62), wo häufig deutoche Molkenkur - Gäste , na- 
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mentlich ans Schwab6n , läng6Te Zeit verweilen , das Besteigen 
und Verweilen anf dem nahen Rotlistock (S. 65), ein Besuch im 
Klösterli (9. 64) mag rastlosen Reisenden als Zeitvertreib dienen. 

Auslcht YOm RlgL (Vergl. Oppermann's 6' langes schönes 
Rigi-Panorama. Garlsrohe im Kunstverlag, Pr. 4 fl. 12 kr., und 
die Uebersicht auf der beigefügten Karte.) Ein Lichtschimmer 
im Osten, vor dem der Glanz der Sterne nach und nach er- 
bleicht, ist der erste Bote des beginnenden Tags. Der Schim- 
mer verwandelt sich in einen Goldstreifen am Horizont, und 
wirft ein blassrothes Licht auf die schneebedeckten Häupter der 
Bemer Alpen. Eine Bergspitze nach der andern nimmt den gol- 
digen Schein an, der dunkle Zwischenraum zwischen Horizont 
nnd Rigi erhellt sich; Wälder, Seen, HQgel, Flüsse, Städte und 
Dörfer treten hervor, behalten aber ein frostiges Ansehen, bis 
«ndlich die grosse rothe Sonnenscheibe hinter dem Gebirg her- 
TOibricht, schnell steigt, ihre Strahlen über die Landschaft 
irirft und Alles belebt. 

Eine Viertelstunde vor und nach Sonnen - Aufgang ist der 
Blick in die Landschaft am freiesten; später steigen und ballen 
sich nicht selten Nebel, die dem Auge Manches verhüllen. 

Höchst m^erisch treten in dieser prachtvollen Rnndsicht, die 
«ich 80 St. im Umkreis ausdehnt, der Vierwaldstätter- und Zu- 
ger-See hervor, der erstere in so mancherlei Verzweigungen, dass 
man den Zusammenhang nicht ahnt. Beide umgeben den Fuss 
des Rigi so nah, dass man glauben sollte, sie mit einem Stein- 
warf erreichen zu können. Noch elf kleinere Seen sind sichtbar. 

Auf der Nordseite blickt das Auge in den Zuger See und die 
Strassen von Arth; am Ende des Sees zeigt sich Zug, dahinter 
der Kirchthurm von Cappel, wo Zwingli fiel (S. 51). Rechts die 
.Albiskette, über welche einzelne Häuser von Zürich und Stellen 
des Züricher Sees hervorschimmern. Hinter dem nördl. Abhang 
des Rossbergs zeigt sich ein Stückchen des Egeri-Sees, an dessen 
südl. Ufern die Schlacht von Morgarten (R. 72) geschlagen wurde. 
Den nördl. Horizont begrenzen die Gebirge des Schwarzwalds. 

Die Aussicht nach Westen ist offener und einer Landkarte 
nicht anähnlich. Gleich unter dem Rigi liegt Teils Oapelle und 
Küssnacht (S. 55). Weiterhin übersieht man fast den ganzen 
Ganton Luzern; die Emme zieht sich wie ein Silberfaden durch 
die offene Landschaft, die Reuss zeigt sich mehrfach auf kurzen 
Strecken. In der Ferne schimmern die stattlichen Gebäude des 
Klosters Muri (S. 38), dahinter erhebt sich die Habsburg (S. 
23). Näher zeigt sich der Sempacher See (S. 17). Luzern mit 
seinem Kranz von Mauerzinnen und Thürmen ist deutlich am 
vestl. Ende des SeeS zu erkennen. Noch mehr westlich erhebt 
der düstere Pilatus seine zackigen Hörner (S. 54). Den übrigen 
Theil des westlichen Horizonts nimmt die Jurakette ein. 

Digitized by LjOOQIC 



^ 70 Route 20. RIGI. 

Im Süden bilden die Abhänge des Rigi den YordergTand^ 
und gestatten nur hier und da einen Blick auf den Yierwald- 
stätter-See. Man sieht, von der Rechten zur Linken folgend, 
den Alpnacher - Busen und Samer-See aus einer waldigen Um- 
gebung hervor schimmern : näher das Stanser- und das Buochser- 
hom, dahinter die grossartige und erhabene Kette der Gletscher 
und schneebedeckten Alpen von Bern, TJuterwalden und Uri, 
Jungfrau, Eiger, Mönch, Finster -Aarhom, Titlis, die höchste 
Spitze in Unterwaiden, den Engelberger Rothstock, den Bristen- 
stock, zwischen welchem und dem Seelisberg die Gotthard- 
strasse sich hinauf windet. 

Oesttick zieht sich die Alpenkette ununterbrochen fort, in 
welcher besonders Dödi, Glärnisch und Säntis hervorragen. Im 
Mittelgrund liegt über dem Lowerzer-See der Flecken Schwyz, 
am Fuss der beiden kahlen Mythen (S. 58), dahinter der breite 
schneebedeckte Rücken des Glärnisch. Rechts öffnet sich das 
Mnottathal, in der Kriegsgeschichte berühmt (R. 73). Weiter 
links und ganz im Vordergrund steigt der Rossberg auf. Man 
überblickt den ganzen Schauplatz des verhängnissvollen Berg- 
sturzes (S. 56). Der ganz fem rechts neben dem Rossberg her- 
vorragende Schneegipfel ist der Säntis. 

Eine eigenthümliohe Naturerscheinung, die auf hohen Bergen, 
namentlich auf dem Brocken, häufiger beobachtet wird, zeigt sich 
wohl auch auf dem Rigi. Wenn die Nebel senkrecht aus den, 
der Sonne entgegengesetzten Thälem emporsteigen, so das« der 
Rigi frei zwischen der Sonne und der Nebelwand liegt, dann 
« werfen die auf dem Gipfel des Rigi befindlichen Menschen oder 
Gegenstände auf diese Wand ihre Schattenbilder in den riesen- 
haftesten Verhältnissen, von einem Duft umgeben, der zuweilen 
die Regenbogenfarbe annimmt. Ist der Nebel sehr stark, so ent- 
steht auch wohl ein Doppelbild. 

UnglücksfäUe, die auf dem Rigi sich ereigneten, sind nur we- 
nige bekannt. Am 22. Juni 1826 kam der preuss. Oberförster 
von Bomstedt aus Rathenow, mit Frau und Nichte und Kind ge- 
gen Abend auf dem Kulm an. Er will sich auf einen hervor- 
ragenden Felsen setzen, glitscht aber auf dem schon bethauten 
Grase aus und stürzt hinab. Sein Körper wurde in der Tiefe 
gefunden und in Lüzem beerdigt (s. S. 52). 

Auf dem Wege von Gersau zum Kulm, auf lUgi"Scll0id6Ck, 
2 St. von Gersau, ist seit 1840 ein sehr guter Gasthof (Pensions- 
preis ohne Wein 4 Fr.), als Curort (Molken- und eisenhaltige 
Mineralquelle) viel besucht. Die Aussicht ist beschränkter, als 
vom Kulm, sie umfasst indess das ganze Gebirgspanorama und 
erstreckt sich auf einzelne merkwürdige landschaftliche Puncte, 
die vom Rigi selbst nicht sichtbar sind. Der Reitweg von Arth 
auf die Scheideck geht über's Klösterli (S. 65). 
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31. TOI LDZEM HICH rLDILH. 
^enraUstitter-See. 

I taqif bOete täglich mehimalB toh Lazem oaoh FlQolen (8^/4 
St) und smück, bis Wäggis in S/4, Beekenried in IV3, Genau 
i^/ij Bronnen 274, Fiüelen 3 St.; Morgens and Abends naoh 
Stuisstad, Mittags nach Kflssnacht. Erster Platz bis Flfielen 
etwa 5 Fr., zweite^ die Halite. RoderschüTe werden Jetzt sel- 
ten mehr gebraucht Die Taxen (S. 66) sind in den Wirths- 
häosem am See zu finden. 

Der Wind auf dem See wechselt ausserordentlich schnell, so 
dass die Schiffer behaupten, hinter jedem Vorgebirge wehe er 
aus einer andern Weitgegend. Der heftigste ist der fdhn oder 
Südwind, der zuweilen die Fahrt mit Segel- oder Ruderbooten 
in der sfidlichen Bucht des Sees unmöglich macht. Ja selbst für 
das Dampfboot gefahrlich werden kann. 

Wenn der Stnim 

In dieser Wasserklnft sich erst verzinsen, 

Dann rast er um sich mit des Ranbihiers Angst, 

Das an des Gitters Eisenstibe scUigtl 

Die Pforte sucht er heulend sich vergebens : 

Denn ringsum schr&nken ihn die Feisen ein, 

Die himmelhoch den ganzen Pass vermauern. Schiller im TelL 

Bei heiterm Wetter pflegt im Sommer im Ümer-See von 10 
U. fr. bis 4 ü. Nachm. Bise (Nordwind) zu wehen, die Qbrige 
Zeit Föhn. Luzemer Schiffer suchen daher Nachmittags zeitig 
Fiüelen zu erreichen. 

Der Tierwaldflt&tter-See, nach den Tier Wald-Cantonen Uri^ 
Unterwaiden, Schwyz und Luzern, deren Oebiet seine Wogen 
ausschliesslich bespülen, so genannt, 13Ö0' ü. M., wird von kei- 
nem See in der Schweiz, ja in Europa, an erhabener grosäartiger 
Natursehönheit erreicht. Nicht weniger anziehend sind seine 
Ufer durch die geschichtlichen Erinnerungen, die SckilUr in sei- 
nem TeU so ergreifend darstellt, obgleich er nie hier war. Der 
See hat fast die Gestalt eines Hochkreuzes; den Kopf bildet die 
Bucht Ton Luzern, den nördl. Arm der Küssnachter Busen, den 
8üdL der Alpnacher See, den Fnss der Buochser- und Umer- 
See. Die Länge des Sees von Luzern bis Fiüelen beträgt an 8 
St, die Breite meist nur 1 St., an den beiden Nasen nur 10 M. 
Die Breite zwischen den beiden Armen von Alpnach bis Küss- 
nacht ist auf 4 St. anzunehmen. 

Bald nach der Abfahrt von Luzern gewährt, vom Dämpfer 
aus gesehen, diese Stadt mit ihren Thürmen und Mauern einen 
höchst malerischen Anblick. Vorwärts erhebt sich links der Rigi, 
rechts der Pilatus, gradaus der Bürgenstock und die Blumalpe. 
Bas kleine Vorgebirge links heisst das Meggenhom. Vor dem- 
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selben liegt eine kleine mit Pappeln bepflanzte Insel, Aüstaad 
genannt, weil einst das Seegestade nur bis hierher reichte nnd 
bis Lnzem zu beiden Seiten der Renss Alles noch Sumpf war. 
Man sieht noch Manerreste des alten Snsten- oder Waarenhauses. 

Kaum ist der Dämpfer am Meggenhom vorbei , so offbet sich 
links der Küssnachter-, rechts der Alpnacher-See; man befindet 
sich gewissermassen auf der Mitte des Kreuzes , welches den See 
bildet (S. 71). In der Feme pstl. wird Kfissnacht sichtbar, ganz 
nahe treten die Thurmtrümmer von Neu-Habsburg (ß. 55) hervor. 

Yon diesem Punct aus macht der Pilatus (S. 54) einen eigen- 
thümlichen Eindruck. Seine zerrissenen kahlen Homer, selten von 
Wolken oder Nebel i^ei, blicken düster in die heitere Landschaft, 
im grellen Gegensatz zu dem gegenüber sich erhebenden i?i^, an 
dessen Fuss Gärten, Obstbäume und Häuser abwechselnd erschei- 
nen, weiter oben Wälder und an und auf dem Gipfel grüne Matten. 

Hinter dem Vorgebirge Tanzenbu^g links ragen auf einer Land- 
zunge die Trümmer der Bttrg Hertemtein hervor, dann zeigt sich 
das saubere Wäggis (S. 66), weiter Fitznav (S. 67) mit der 
hohen rothen Steinwand, in der Nähe der WcUdisbalm, eine 
960' lange Tropfstein - Grotte. 

Zwei felsige , weit in den See hineinragende Vorgebirge schei- 
nen nun den See abzuschliessen, das eine vom Bigi, das andere 
von dem steil abfallenden Bürgeri (3660' ü. M.) auslaufend. Sie 
werden bezeichnend die Nasen genannt , und mögen einst zusam- 
mengehangen haben. Hinter dieser Landenge nimmt der See den 
Namen Buochser-See an , nach dem rechts landeinwärts gelegenen, 
1798 von den Franzosen niedergebrannten Dorf BaOC^B (^Kreuz, 
theuer, das Whs. am See ist besser), über welchem zwei hohe Berge, 
das Buochser- und Stanser-Hom (5580' u. 5980'|ü.M.) empor ragen. 

Beckenried oder Beggenried {^Sonne, Z. 1, F. 1, gute Pen- 
sion), am See, einst Versammlungsort der vier Waldcäntone bei 
gemeinschaftlichen Berathungen. Eilwagen über Buochs und Stans 
nach Saxeln s. S. 75. Belohnende Wanderang von Beckenried 
nach Seelisberg und dem Grüüi (S. 74). 

Gegenüber liegt von Felsen eingeschlossen auf einem schma- 
len frachtbaren Landstreifen das schwyzerische Dorf 6ers&n (Drei 
Krofun^ Sonne, klein aber sauber) in Obst- und Kastanienpflan- 
zungen, mit seinen breit gerandeten über den ganzen Abhang 
zerstreut liegenden hübschen Häusern einen anmuthigen Anblick 
gewährend. Vier Jahrhunderte hindurch bildete diese kaum 1 
DSt. haltende, von etwa 1000 Menschen bewohnte, zwischen 
dem ümerstock und der Hochfluh eingeschachtelte Bergschlucht 
für sich einen unabhängigen Freistaat, den kleinsten der Welt, 
dem 1798 die Franzosen ein Ende machten. Gersau hat manche 
Eigenthümliohkeiten in Sitten und Einrichtungen bewahrt. Früher 
bis vor einigen Jahren hielt hier nach der Kirchweih Alles, was 

« 
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an Betüem, Landstreichern, Oaunem im weiten Umkreis sich 
befand, seinen „Landtag^, d. h. es lebte angehindert drei Tage 
kng in Saus und Braus und zerstob dann wieder nach allen Welt- 
gegenden. (Weg auf den Rigi über die Scheideck s. S. 70.) 

Die Gap eile in der Nähe mit den Häusern heisBt Kindlitmord, 
von einem armen Geiger, der ans Treib von einer Hochzeit heim- 
kehrend sein hungerndes Kind an den Felsen hier zerschmetterte. 

Kaum hat der Dämpfer Gersau verlassen, so steigen Unks 
die kahlen Gipfel der beiden Mythen empor, an deren Fuss 1 St. 
landeinwärts Sekwpz liegt (S. 58). Am Ufer des Sees dagegen, 
an der Mündung der Muotta, breitet sich das ansehnliche Bl111Uie& 
(♦JBo«rf<, Hirsch j Adler) aus, eigentlich ein Filialort des Vi St. 
höher gelegenen Pfarrdorfs Ingebohl (S. 59). (Prächtige Aussicht 
vom Qütsch, einer kleinen Anhöhe hinter Brunnen, weit über 
beide Arme des Sees und das Schwyzer Thal.) Brunnen ist der 
Hafen des Gantons Schwyz, das gegenüber gelegene Troib, zu 
dem 1 St. höher liegenden Dorf SeeUsberg gehörig, Hafen und 
Schiffslände des Umer Landes. Stauffacher sagt in Schillers Teil : 

Wir Unnten uns zu Bninnen7oder Treib' 
Versammelii , wo die KanflnannsBcbiffe landen. 

Brunnen ist zugleich Niederlage vieler Handelsgüter, die aus 
Deutschland von hier über den Gotthard nach Italien, oder um- 
gekehrt, versendet werden. Das stattliche Susten- oder Wtuirenhaus 
hat an seinen Aussenseiten zwei rohe Frescobilder, an der einen 
Seite die drei Eidgenossen, zur Erinnerung an den 19. Dec. 1315, 
an welchem Tage , nach der Schlacht am Morgarten , die drei Gan- 
tone hier den ersten ewigen Bund beschworen; das andere den 
Kampf des SuUxind Scheyo darstellend , die nach alter Sage mit dem 
Schwert entschieden haben , welchen Namen das Land fuhren müsse. 

Von Brunnen auf den Rigi s. S. 66. 

Das Seeufer winmielt von Booten, deren Eigenthümer den 
hier landenden Reisenden umdrängen ; Schiffer und Kutscher von 
Bronnen sind indess wegen ihrer hohen Forderungen bekannt. 
Ein grosses Boot, welches einen Wagen aufhehmen kann, kostet 
bis Flüelen 14, ein kleineres 9 Fr. Der Fussweg nach Flüelen 
über Morschach y Sissigen, TeUspkOte und den 5340' hohen Axen- 
berg nimmt einen ganzen Tag in Anspruch, ist aber Niemanden 
anzorathen, da er besonders bei schlechtem Wetter gefährlich ist, 
und einen schwindelfreien Kopf erfordert. Der franz. General 
Leeourbe war bei der Verfolgung Suwarow's im Herbst 1799 ge- 
zwungen , diesen Marsch mit seinen Grenadieren bei Fackelschein 
zu machen, weil keine Schiffe zur Ueberfahrt vorhanden waren. 
Aach auf der andern Seite des Sees fuhrt von Treib an ein 
Fussweg über Sedisberg, Bauen ^ in dessen Nähe ScMoss Berol- 
dingen, das Stammhaus des noch in Schwaben blähenden Ge- 
schlechts, IsLeten und Seedorf nach Flüelen. 
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Unterhalb Brunnen yerliest der See, nnn IfrnAT-SM genannt, 
plötzlich seine östl. Richtung; das Boot steuert gans südlich. 
Die Ufer werden en'ger, die Berge steigen fast senkrecht empor. 
Durch hin und wieder sich öffnende Schluchten blicken steile schneo- 
bedeckte, halb in Wolken gehüllte Berggipfel auf den See herab. 

Kaum ist das Boot bei Treib um die Landspitze gefahren, 
so steigt rechts ein niedriger zuckerhutartiger tannenbewachsener 
Fels, der Hythenstilll , aus dem See auf. Einige 100 Schritte 
weiter, am Fuss des SeelisbergSj 640' ü. d. S. , ist eine kleine 
grüne Wiese, das Rfltli oder Grfltli, mit Bäumen und einigen 
Hauschen, in den See hinein reichend. Walter Fürst von Altorf be- 
schreibt sie In SchiUera TeU dem Werner Stauffacher von Schwyz so: 

Links tm See, wenn man 

Nach Bronnen flhrt, dem MyUienstein frad' &ber, 

Liegt eine Hatte heimlich im Gehölz, 

Das Rtttli heisst sie bei dem Volle der Hirten, 

Weil dort die Waldanr ansgereatet ward. 

Dort ist's, wo unsre Landmark nnd die £nre 

Zusammen grinzen, nnd in kurzer Fahrt 

TrAgt Eneh der leichte Kahn ven Schwyz herüber. 

Auf dieser Wiese versammelten sich in der Nacht vom 7. 
zum 8. Nov. 1307 dreiunddreissig Männer aus Uri, Schwyz und 
Unterwaiden und schlössen beim Grauen des Tages einen Bund, 
ihre Lande von der Herrschaft der habsburgischen Vögte 
zu befreien. £ine Sage berichtet, dass auf der Stelle, wo die 
drei Männer Werner Stauffacher von Steinen in Schwyz, Emy 
(Arnold) an der Halden von Melchthal in Unterwaiden, und Wal- 
ter Fürst von Attinghausen in Uri, den Bundeseid geleistet, drei 
Quellen entsprungen seien, über welche später eine Hütte gebaut 
ist. Der Reisende, welcher das Rütli besucht, wird eingeladen, 
zum Gedächtniss der drei Gründer schweizerischer Freiheit aus 
der Quelle zu trinken, wofür der Einladende natürlich ein klei- 
nes Trinkgeld erwartet. (Bauen, Beroldingen, Isleten s. S. 73.) 

Am ostl. Ufer des Sees fahrt der Dämpfer 25 Min. später, 
bei Sissjafn, dann an einer Klippe am Abhang des Axenbergs 
vorbei, Teils Platte genannt, von welcher, fast vom See bespült, 
zwischen Bäumen versteckt, eine kleine Capelle, nach der See- 
Seite ganz offen, hervorblickt, mit einigen rohen Bildern aus der 
Geschichte jener Tage geschmückt, vom Ganton Uri 1388, also 
31 Jahre nach Teils Tod, in Gegenwart von 114 Personen, 
welche Teil noch persönlich gekannt hatten, eingeweiht und auf 
deijenigen Stelle erbaut, wo Teil, während des Sturms, aus 
dem Schiff des Landvogts Gessler ans Land gesprungen sein 
soll. Am Freitag nach Himmelfahrt wird hier Messe gelesen 
und eine vaterländische Predigt gehalten, zu welcher die Ufer- 
bewohner in festlich geschmückten Fahrzeugen zahlreieh sich 
einfinden. Bei der CapeUe ist der See 800' tief. 

Ist man an der CapeUe vorbei, so zeigt sich FlOAl0ft| wel- 
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ehM der Dampfer Yon hier in 20 Min. erreiebt Die Anssioht 
mf dieser letzten Strecke ist wahrbait grossartig. Der Platte 
gegenüber öltoet sich das hentfudj begrenzt von den schneebe- 
deckten Hörnern des Vri-Rothsioeks (9450' ü. M.). Rechts yon 
Flfielen strömt die Beuu in den See (R. 33). 



». TOS LDZEM HAGH nTRlNGER 
tber den Brttnlg. 

Entfernungen von Lnzem mit Dampfboot in 40 Min. nach 
Stansstad; von hier bis Saxeln gebraucht ein bequemer Fussgän- 
ger 3V2 St., bis Lungern 3 St, bis Meyringen wieder 37} St. 

DllipfbOOt legt auf der Fahrt nach Flüelen Morgens, auf der 
Fahrt von Flüelen nach Luzem Nachmittags bei Stansstad au. 

RvderbOOt von Luzem nach Stansstad in 2 St. mit 2 Ru- 
derern 4, nach Alpnach-Gcstad in 3 St. 6 Fr.; von Winkel ^ 1 
St von Luzem, nach Stansstad in ^4 ^^ ^^^ ^ Rüderem 2 Fr., 
nach Alpnach-Oestad in 1V2 St für 3 Fr. 

Fllinrark;. Bei Ankunft des Dampfboots zu Stansstad ste- 
hen Wagen bereit, zu festen Preisen: Einspänner nach Saxeln 
8, Zweispänner 15 Fr., nach Lungern 15 oder 25, nach Engel- 
berg (R. 30) 12 oder 20 Fr. Von Alpnach-Gestad bis Lungern 
Einspänner 12, Zweispänner 20 Fr. Vom 15. Juli bis 15. Ooto- 
ber fährt Morgens ein Postwagen von Beckenried (S. 72) in 8 
St nach Lungern und ebenso zurück. Die Wagen treifen in 
Saxeln, wo Büttag gemacht wird, zusammen. 

Rigi - Wanderern mögen folgende Angaben dienen. Auf dem 
Rigi frühstücken , hinab nach Wäggis in 2 V2 St , mit Ruderboot 
(zwei Ruder 6, drei 8, vier 10 Fr. und jedem Ruderer V2 Fr. 
Trinkg.) nach Alpnach in 2V2 bis 3 St (zweites Frühstück von 
Wäggis mit ins Boot genommen), von Alpnach entweder bis Sa- 
xeln (Entfernung 2 St) fahren, oder auch die ganze Strecke bis 
Meyringen zu Fuss (s. oben). 

Seitdem die Dampf boote bei Stansstad anlegen, wählen die 
meisten Beisenden diesen Landeplatz bei ihrer' Brünig- Wande- 
rung. Früher wurde entweder von Luzem, oder erst von Wtnkftl 
{^Stem einfach), 1 St von Luzem, ein Ruderboot bis Alpoach- 
fiestad (Rösüi) genommen, dem Landeplatz für das V2 8t ent- 
fernte Dorf Alpnach (Schlüssel). Die ansehnliche Kirche dieses 
Dorfs mit ihrem schlanken Helmthurm ist erst in neuerer Zeit 
erbaut, aus dem Ertrag der früher unzugänglichen Gemeindewal- 
dnngen am Pilatus. Man hatte zu diesem Zweck unter der Lei- 
tung eines Würtembergers Namens Rupp, eine Schleife oder einen 
Trog, 6' breit, 4' tief, ans 30,000 Fichtenstämmen, die aneinander 
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gesetzt waren, erbaut. Die Länge dieser Holzleitang betrag 40,000' 
oder zwei deutsche Meilen; dennoch gebrauchten die Stamme nur 
6 Minuten, um von der Höhe in den See zu gleiten, von wo sie 
nach Luzem und durch die Reuss in den Rhein geschwemmt 
und in grosse Flösse zusammen gebunden bis Holland gingen. 

Die Strasse von Alpnach nach Sarnen bleibt am linken Ufer 
der Aa, die aus dem Sarner- in den Alpnacher See flieset. 

Das Dampfboot fährt' in 40 Min. von Luzem nach StailSStad 
(Rösdi), Stad, Staad oder Gestade bedeutet einen Landeplatz 
oder Hafen, Stansstad al&o den Hafen von Stans. Von dem 1308 
nach wieder erlangter Freiheit zum Schutz gegen Anfälle der 
Oestreicher erbauten Thurm, der am Ufer sich erhebt, jetzt SchnUz- 
Thurm genannt, wurde 1315 vor der Morgartner Schlacht ein 
Mühlstein herab gerollt, welcher das Schiff der östreichisch gesinn- 
ten Luzemer zerstörte. Im Hintergrund liegt höchst malerisch Statu 
(s. R. 30). Rechts ragt eines der Pilatushömer, der Lopper, hervor. 

Der See verengt sich bei Stansstad. Schon innerhalb der 
Bucht, welche der AlpTMcher-See heisst, erhebt sich der Itozberg 
(BoZf Ross, Roche gleich Felsen) mit den Trünmiem der in der 
Neujahrsnacht 1308 zerstörten Burg des Ostreich. Landvogts Lan- 
denberg, Am Fuss des Berges steht eine stattliche Papiermühle, 
welche der MehUbaeh treibt, der etwas höher Wasserfälle im Rot- 
loch bildet, einer Felsenkluft, zwischen dem Roz- und dem PUxl- 
tiberg. Der Fussweg von Stansstad nach Saxeln bleibt kurze 
Zeit am See und wendet sich dann in diesen Engpass ; er ver- 
einigt sich aber wieder mit 4er Fahrstrasse bei Allweg (^4 St. 
von Stansstad), wo eine dem Andenken Winkelrieds (S. 18) ge- 
widmete Capelle und eine gute billige Pensions- und Molken- 
curänstalt, die auch Durchreisende beherbergt. Die Strasse nimmt 
ihre Richtung von Stansstad auf Stans, erreicht aber den Ort 
nicht, sondern wendet sich rechts nach AUweg, und fuhrt nun 
auf weiter Strecke durch Weideland. Erst bei KeniS (*Krone)f 
sauberes Dorf mit einer Kirche (Schwingfest am 1. August), 
3/4 St. vor Samen, wird die Gegend schöner. 

Sarnen (*Schlüs8el, Z. 1, A. 2, F. l), Dorf mit etwa 3000 
Einw. und einem ansehnlichen Nonnen- und einem Capuziner- 
kloster, der Hauptort von Obwalden^ der einen Hälfte des Gan- 
tons Unterwaiden, Sitz der Regiemng, am Einfluss der Melch-Aa 
in die Samer-Aa. Im Rathhaus sind die Bildnisse aller Land- 
ammänner von Obwalden von 1381 bis 1824 und das Bild des 
sei. Nicolaus von der Flüe (S. 77), auch ein Relief von Unterwai- 
den und Hasli. Samen ist Versammlungsort der Landsgemeinde. 
Die Kirche auf einem Högel und das Zeughaus auf einem andern 
Hügel, dem Landenberg, nehmen sich ganz stattlich aus. Auf die- 
sem stand einst die Burg des Ostreich. Landvogts. Am Neujahrs- 
morgen des J. 1308 kamen 20 Bauern mit den üblichen Neujahrs- 
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gaben an Wild und Federvieh in die Borg, bewaifneten aber alsbald 
ihre Stöcke mit Lanzen nnd nahmen mit Hülfe naher Bundesgenoa- 
gen die Burg, von welcher nun anch keine Spar mehr yorhanden ist 

Der Sarner-See, i% st. l., Vs St br., nährt viel Fische. 
Der Fassgänger erspart Vs St Zeit, wenn er sich überfahren 
iJUst (2 Fr.). Das hamer-Thaly darch das Hochwasser im Aa- 
gast 1846 mit Steingerdll überflathet, hat etwas Freandliches 
und Gefalliges , ohne auf grossartige Alpen-Nator Ansprach ma- 
chen za können. Der Schwtndiberg aber, westlich, einer der 
schönsten Bergabhänge, gewährt schöne Aassicht 

Das 5 St. lange lelchtlial, ein romantisches von zahllosen 
Hütten belebtes Alpengelände zwischen 7700' hohen Gebirgen 
(HohenstoUen and Laub^gtock), an dessen oberm Ende der Melch- 
ue, dessen Abflass sich in einer Felsspalte verliert and 1 St. 
tiefer als Mdch-Aa wieder hervorfliest, öffnet sich östl. von Sar- 
neu. Von dem Dorf gl. Namens führt ein Pass über die Storr- 
tggy ein anderer, der schönere, über das Juchdi oder JauchU, in 
6 St nach Engelberg (R. 30), ein dritter über die Melchalp nach 
Meyringen. Am Eingang des Thals liegt St Nicknuen, die erste 
cliristliche Kirche des Landes, daneben ein aralter Tharm, vom 
Volk Heidenthurm genannt. Fast gegenüber, 1 St von Samten, 
ist der Ranft (Bergrand), eine ehemalige Wildniss mit der Ein- 
siedelei des seligen Nicolaus von der FlüCj deren Holzbeklei- 
düng von Reliqaiei^ägern arg mitgenommen wird, ebenso der 
Stein, aof welchem er schlafend sein Haapt stets gelegt hat 

„Sein Familienname war Löweribrugger y man nannte ihn aber 
von seinem Wohnorte an einer Flüe (Felswand) bei Saxdn her, 
dm Nicolaus von der Flüe^ wo er mit seinen EUem und Kindern 
sein Cfut bewirthschaftete und in den ersten 50 Jahren seines Le- 
bens alle gemeinen Pflichten wohl erfüllt hatte. Seine Jugend war 
arbeUsam und untadelhaft ; in seinem Ehestande hatte er zehn Kin- 
der gehabt, bei Bagaz und in dem Thurgauer Krieg Tapferkeit 
und MenschlichkeU verbunden y als Landrathsherr eine eigene Qe- 
Khiddichkeit bewiesen y vorkommende Angelegenheiten zu gutem 
Ende zu fuhren. Es lag aber in diesem Mann ein ausserordent- 
ücÄ inniges Gefühl fjnr die erste Quelle y das Wesen von Allem, 
das Ewige, durch küdn Buch (er konnte nicht lesen) undy so viel 
man weiss, durch keinen Umgang entzündet y sondern hervorgegan- 
gen aus dem inwohnenden Qott; nicht finster (es gab wenig abzw 
^msen in so schuldlosem Leben) und weit entfernt von veracfUen- 
dem Stolz (seine Bdigion war in Gehorsam und Liebe), Nachdem 
fr dem Vaterlande und seinem Hause ein halbes Jahrhundert ge- 
^t, zog er sich in die Einsamkeit zurück. Es ist noch bei seiriem 
lieben untersucht , weit und breit erzählt, von seinen Zeitgenossen 
der Nachwell überliefert und selbst nach der Glaubensänderung als 
tfvnesen geglaubt worden, dass er in dieser Einsamkeit bis in das 
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swansiffBte Jahr ohne andere Speise ffdebt, als die er Ein Mal 
monatlich in dem Sacramente genossen. Wer in, ünterwalden , in 
der Schweiz Roth oder Aufriehtting bedurfte, kam an den Ranft, 
und jene bündigen Ausspruche in alUxeU kurzen, kraftvollen Wor- 
ten, zogen alle Oemüiher an den immer nachdenkenden, heUsehen- 
den Bruder Claus. 

Nun wurden 1477 nach dem glücklich geendigten Kriege gegen 
Karl den Kühnen von Burgund, die Eidgenossen über die Thei- 
lung der Beute, die Aufnahme von Solothum und Freiburg und 
Ober einige andere Angelegenheiten uneins. Die Tagherren, welche 
zu Stans versammdt waren, wollten sich ohne Abschied trennen. 
Da kam der Bruder Claus, ein ungemein hochgewachsener, wohl" 
gestalteter, vom Alter nicht gebrochener Mann; aber nur Knochen 
wurden von der kastamenbrcmnen Haut bededct; sein langes, glat- 
tes, schwarzgraues Haar, sein in zwei Spitzen massig herabhängen- 
der, dünner Bart; seines Blicks ausserordentliche Klarheit, der 
Ausdrtick von Liebe und Ernst in Allem; sein einfacher braun- 
gremer Rock, sein Stab; mit unbedecktem Haupt und barfuse wie 
immer. Als der Mann fröhlich in der Kraft seines Oottes in die 
Versammlung trat, und nach seiner Art mit langstimen Worten 
und männlicher Stimme sie grüsste, standen alle Tagherren van 
ihren Stühlen auf und neigten sich. Darauf redete er einfach aber 
versöhnlich zu der Versammlung. Und (so spricJU die Chronik) 
Oott gab Onad zu den Worten des heil. Einsiedlers , dnss in einer 
Stunde Alles verglichen ward. Joh. v, Müller. 

Nach seinem Tode (1487) wurde er selig gesprochen. Sein 
Andenken lebt fort und fort im Volk, es gibt kanm eine Hütt« 
in den Waldcantonen , die nicht das Bild des Brtiders Claus be- 
sässe. In der grossen, 1663 in edlem Stil mit einem Portal 
Ton Marmorsäulen aufgeführten Kirche des stattlichen Dorfes 
Saxehl (^Kreuz, *Engel billig, der Wirth hat ein grosses Kasema- 
gazin Ton mehren Tausend Stock), V2 St. von Sarnen am östl. 
Ufer des Sees, befinden sich die Gebeine des Heiligen. Das 
Skelett, aufrecht gestellt, und mit kostbaren Gewändern, Gold 
und Edelsteinen geschmückt, ist unter Schloss und Riegel in dem 
altarartigen Schrein vor dem Hochaltar enthalten. Der Siegrist 
(Vs Fr.), der an der Ostseite der Kirche wohnt, dreht auf der 
Rückseite an einem Gewinde, wodurch vom das Altarblatt sich 
senkt und das Gebein des Heüigen sichtbar wird. Selbst einige 
Ludwigskreuze hangen an seiner Hand, von Nachkommen des 
Heiligen, die sie in franz. Dienst erwarben, hieher gestiftet Der 
Siegrist schliesst auch den kleinen Schrank im rechten Kreuz- 
schiff auf, welcher das Gewand des Heiligen enthält. Schaaren 
von Pilgern wallfahrten jährlich zu dem Grab des Bruders Claus; 
die Mauern der mit schwarzem Marmor reich verzierten Kirche 
sind mit zahlreichen Yotivtafeln behangen. Ein neues Fresco» 
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bOd am Eingang stellt den Brader Claus dar, wie er in di* 
Versainmlang der Eidgenossen eintritt Des Bmder Clans Nach- 
kommen haben sich Im Waffendienst, auf der Tagsatzang nnd 
als Magistrate ihrer Cantone ausgezeichnet; die Familie besteht 
heute noch. (Schwingfest am 26. Juli.) 

Das Dorf (IV4 St.) Gtsweil i*Krone billig), zwischen dem 
Samer- und dem Lungern- See, wurde 1629 durch die üeber- 
schwemmungen des Lanibachs halb zerstört Es bildete sich ein 
See, der erst nach 130 Jahren kfinstlich in den Samer-See ab- 
geleitet worden ist. Von einem alten Schloss der Herren von 
Buden* sieht man links am Abhang noch einige Trümmer un- 
ter Büumen. (Der Gipfel des Brienxer Bothhoms R. 25 b. , kann 
yon Gisweil in 6 Stunden erreicht werden; der Pfad ist fQr die 
ersten 3 Stunden gut, später aber steil und schwierig.) 

Die Strasse steigt nun 45 Min. lang ziemlich steil den 700' 
hohen Bergabhang Kaiserstuhl hinan, und erreicht auf der Hohe 
hei Bürgten den LlUlgeni-86e, an dessen östl. Ufer sie 30 Min. 
lang sich hinzieht, und nach wieder 30 Min. das grosse aus Holz- 
häusern bestehende in einem Bergkessel gelegene Dorf Luilgeni er- 
reicht, das letzte des Thals, am Fuss des Brunig, am siidl. Ende 
des Sees, Ton diesem etwas entfernt, seit nach langjährigen Ar- 
beiten es einer Actiengesellschaft im J. 1836 gelaug, den See 
durch Ableitung in den Samer-See, zur Gewinnung von etwa 
500 Jucharten Ackerland, mit einem Kostenaufwand von 100,000 
Fr., um 120^ tiefer zu legen, so dass er jetzt nur halb so gross 
ist, als früher (593' über dem Sarner-See). Gerade bei Lungern 
macht sich das trocken gelegte Bett des Sees besonders bemerk- 
bar. Am südl. Ausgang des Dorfls liegt das Wirthshaus zum *Ld- 
wen (hohe Preise). Gegenüber an der westl. Bergwand bildet 
der Giessenbach einen hübschen Wasserfall. 

Zu Lungern bort der Fussweg auf. Ein Pferd kostet bis 
Meyringen oder Brienz 9 Fr. und 1 Fr. Trinkgeld, ein Tragses- 
sel mit Träger, deren gewöhnlich 3 erforderlich sind, jeder 4 Fr., 
ein Führer, der übrigens ganz unnöthig ist, 3 bis 4 Fr. 

Ausserhalb des Orts führt ein Fusspfad gleich links vom 
Saomweg ab, durch ein Gatter, dann ziemlich steil bergan zu 
einer (40 Min.) Capelle, wo ein schöner Rückblick auf Lungern, 
den See, im Hintergrund der Pilatus. Nach 20 Min. vereinigt 
»ich der Fusspfad wieder mit dem Saumweg; noch 20 Min. wei- 
ter kommt man an ^iner lieblichen Matte, der Siberi-Alp, vorbei. 
In den Felsen, welche hier den Weg rechts begrenzen, ist, etwa 
ö Zoll vom Boden ein kleines Loch, in welches man kaum die 
Hand stecken kann , ohne dass man darauf aufmerksam gemacht 
irird, nicht zu ünden. Es gilt im ganzen Canton Unterwaiden als 
untrüglicher Wetterprophet Entströmt dem Loch kalte Zugluft, so 
ist und bleibt oder wird das Wetter gut, im and«niJ*Hj^t9^l^*"* 



80 RouU 22. BRÜNIO. 

Dann erreicht man in 15 Min. den Grenzstein von Unterwai- 
den nnd Bern, und 10 Min. weiter das Zollhaus, etwas nnter der 
Passhöhe des Brftnig, 3Ö80' ü. M., 1300' über Lnngem, 1700" 
über Meyringen, wo Erfrischungen zu hohen Preisen zu haben 
sind. Eine gute Stunde westl. bietet der Gipfel des WylerhorrUf 
5913' ü. M., 3 St. von Brienz, eine prächtige Aussicht. 

Am Zollhaus trennen sich die Wege; rechts geht's nach 
Brienz , etwas weiter aber lohnender als Meyringen , links nach 
Meyringen. Beim Hinabsteigen treten alsbald die Engelhomer 
hervor, rechts auch ein Stück des Brienzer Sees; man übersieht 
den Lauf der Aare, und an der Bergwand gegenüber verschiedene 
Wasserfalle, namentlich den untersten Fall des Beichenbachs. 
Das Dörfchen Brünig, bald unterhalb des Passes, liegt in hüb- 
schen grünen Matten. Die anmuthige Strasse, gleich unterhalb 
des Zollhauses etwas steil und steinig, senkt sich nun allmalig 

bis (13/4 St.) leyringen (R. 2ög.). 



n. TON LÜZERN NACH BERN 

durch das Enüelmcli und EmmenthaL 

18 ^Iq Stunden. Eüwagen 2mal tägl, in 10 y^ Stunde. 

Die Strasse fiihrt über Littau, St. Jost und MtäUrs nach 
Schocken. Die alte Strasse steigt hier in Windungen steil auf- 
wärts an dem einsamen FambühUr-Bitd vorbei auf die Bramegg, 
3390' ü. M. Bei dem Wirthshaus auf der Höhe öffiiet sich eine 
herrliche Aussicht auf Pilatus und Rigi und die Hochalpen Ton 
Schwyz und Uri. Dann senkt sich die Strasse ins Emmen- 
thal. Die neue Poststrasse, welche der Tags- Eüwagen befahrt, 
zieht sich um den Fuss der Bramegg an dem stattlichen Klo- 
ster Werthenstein vorbei, über 

4V8 WohUmsen (auf dem Menzberg, am Fuss des Napf, ein 
besuchter Gurort) und Markt, stets an der Emme bleibend, nach 
EntlebUCh (Hotel du Port), wo der Enäenbäch mit der Kleinen 
Emme sich vereinigt , welche das EnUebuch, ein Thal von etwa 
10 St. Länge durchströmt. Zu beiden Seiten desselben thürmen 
sich hohe Berge, deren Gipfel die Schneelinie jedoch nicht be- 
rühren. Yiehhandel und Käsebereitung beschäftigen seine durch 
geistige und körperl. Gewandtheit sich auszeichnenden Bewohner. 

Der Napf, 4750' ü. M., westlich von Entlebuch sein Haupt 
erhebend, wird der prächtigen Aussicht wegen, dexjenigen vom 
Rigi wenig nachstehend, viel bestiegen (in 3 St., oben nur 
Sennhütten), entweder von Entlebuch oder von Trubschachen 
(S. 81) aus. Auch auf das Brienzer Rothhom (R. 25 h.) fOhrt 
von Entlebuch ein Pfad. 
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Die Schwing 'Feste des Entlebuchs sind berOhmt; sie finden 
meist statt auf der grossen AUmend fl St von Entlebuch) bei 
IcMpfllftiBI, dem nach dem Brand von 1829 neu anfgebtnten Amts- 
ort des Thals, am 29. Jan! (Peter und Paol); zu Ermeteek am 
Abhang des Napf, vesti. von Entlebuch, am 2. nnd am letzten 
Sonntag im August, am 1. Sonnt im« Sept (das am meisten be* 
sachte), am 1. Sonnt, nach dem 21. Sept (Matthaus); bei 8t 
Josephy am Schüpfheimer Berg, wo schone Aussicht, am 29. Sept. 
(Michaelis) und am 1. Sonnt im Oct An diesen Tagen kommen 
die jungen Barsche der benachbarten Thäler, um mit den Entle- 
bachem zu ringen. Ihre gefahrlichsten Gegner sind die Bursche 
des Berner Oberlands. Der Sieg ist entschieden, wenn Einer auf 
den Rücken geworfen wird. Ohne schwere Verletzungen gehts selten 
ab. Mädchen und Frauen dürfen nie als Zuschauer hierbei erscheinen. 

Oberhalb Schüpfheim verlässt die Strasse das Thal der Wald- 
Emme und steigt im Thal der Weissen Enrnie bis 

4^/8 EschOlanatt (Krone, *Lö\De)f zerstreut liegendes Dorf, 
das letzte des Entlebuchs. Man betritt nun den Ganton Bern und 
folgt dem Lauf der Jlfis, bei Kröschenbrunnj wo auch Schwingfeste, 
Trubschachen (Besteigung des Napf s. S. 80), dem stattlichen 
Spital, für 100 Waise und 300 Arme eingerichtet, einem Mei- 
sterstück der Emmenthaler Zlmmerleute, vorbei nach 

33/9 LangnaU (* Bötet Emmenthal, ^Hirsch (Z. 2, L. V2, F. 1 V?)» 
JJkoe), reiches Pfarrdorf, Hauptort des EmmenthalSj welches sich 
8 bis 10 St. 1. , 4 bis 5 St. br. in den Wassergebieten der Ilfis 
and Grossen Emme ausdehnt, eines der reichsten fruchtbarsten 
Thäler der Schweiz, durch ganz Deutschland wegen seiner Käse, 
in der nähern Umgebung auch wegen seiner Holzhauser, die nicht 
selten weit ausgeführt werden, berühmt. Seine sorgßltig gepfleg- 
ten Wiesen glänzen im schönsten Grün, das stattlichste Vieh 
graset auf den Weiden, die Häuser sind sauber mit hübscheu 
Gärtchen davor. Alles thut dar, dass im Emmenthal viel wohl- 
babende Leute wohnen. Leider steigt aber auch hier die Un- 
gleichheit im Besitz mit jedem Jahr. Die Emmenthaler haben 
im Charakter grosse Aehnlichkeit mit den Entlebuchem (s. oben). 
Ein 1849 zu Langnau errichtetes Denkmal erinnert an die 1847 
im Sonderbundskrieg gefallenen Bemer. 

Fusswanderer schneiden ab, wenn sie vor Langnau gleich 
links die Ilfisbrücke überschreiten. Die Grosse Emme erreicht 
man, bevor mau nach Signau (Bär) gelangt. Eine Stunde weiter 
zweigt sich links die Strasse nach Thun (47^ St) ab. Die Ber- 
Der Strasse führt Über 

2V8 6rO88-H5ell8t0tteil, und Worb (Sonne, Lowe), betrieb- 
sames Dorf mit einem alten Schloss; sie gewählt schpne Blick». 
«Qf die Schieckhomkette. 

SVs Bern s. s. 82. 
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Der Nacht "EUfoagen fähxt von 

4V^WoMhü8en an, in entgegen gesetztelr (S. 80) Bichtang über 

ö Hnttwyl (Krone) , kleine vor Jahren nach einem Brand neu 
erbaute Stadt im Canton Bern. Vor 

3V8 SimiiSWald (Bär) ragt links das ehem. Schloss der Land- 
Togte, nun zam Armenhaus eingerichtet, hervor. Sumiswald ist 
ein gewerbreiches Dorf, das sogar seine eigene Leihbank hat. 
Die Erzengnisse seines Fleisses sind im Bären - Wirthshans zum 
Verkauf ausgesteUt (Besteigung des Napf S. 80 in 3 St.) 

Bei UtZelfltUi, dem Wohnort des als Yolksschrifteteller unter 
dem Namen Jeremiaa Qotthüf bekannten Pfarrers BitstiuSy tritt die 
Strasse in das fruchtbare Thal der (jhrossen Emme. 

3^8 Waldiringen, in der Nähe Bad EngisUin. Zu Worb 
(ß. 81) vereinigt sich diese Strasse mit der Tagesroute. 

34/8 Bern. 

ii BERN. 

Gasthöfe. * Krone (Z. 2, L. Vs. F- iVzj M. um 1 U. 3, 
B. 1), * Falke j gleiche Preise. •Pfistem iAbbaye des Boulangers), 
ein neues schönes Haus neben dem Zeitglockenthurm (Z. IVsr 
F. 1, M. um V2I U. 2, um ö U. 3, B. 8/4). im untern und 
Obern Speisesaal die Wappen der Zünfte, 1849 hübsch auf Glas 
gemalt. Unten ein kleines Kaffehaus, gutes Bier, Allgem. Zei- 
tung. *Disteliwang (Hötd des Oentüshommes) , Z. IVs, F. 1, 
M. um 1 U. 2^/2, um 5 U. 3, B. Vi- Mohr, neben der Post 
ösÜ., gleiche Preise. Affe gegenüber der Post ostl. , Schmieden 
(Mareehaux) westl. vom Zeitglockenthurm, beide sehr billig; auch 
der Bär , Eckhaus links vor dem Käfigthor. Der DiOeUwanff war 
firüher Zunfthaus (Zwang) des Adels, dessen Abzeichen in einer 
Distel bestand, didier die deutsche wie die f^anz. Benennung. 

Kaffeh&aser. Cafi du Thedtre, Caf€ de la PosU u. a. In 
den Erkerhäuschen an der Plattform ist Nachm. von 1 U. an (Sonn- 
tags erst von 4) Kaffe, Thee etc. zu haben, auch Eis (Vs Fr.}, 
Montag Abend Musik. Prächtige Aussicht von dem Kaffe- und 
Speisehaus in der Enge, 10 M. vor dem Aarberger Thor, bestor 
Ort für Frühstück und Abendbrod, Donnerstag Abend Musik. 
ZeUungen im Museum. 

Gixarren bei Sehärer oberhalb der Post. 

BdieQuuten, sehr gut, bei E. Beck, Marziel 26. 

B&der. Flussbäder vor dem Aarzihlthor. Künstliche Bäder 
in der Anstalt tum Pelikan an der alten Brücke. 

FUie werden von den Gesandtschaften nur von 10 bis 12 
.Uhr visirt Das Visum des Sardin. Gesandten (für Ohamouny 
jjothig) kostet 4, das französische 5 Fr. (vergl. EinL lY). 

Bei beschränkter Zeit zuerst auf die Münsterterrasse (Zährin- 
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gel Denkm.)) Münsterplatz (Erlachs Denkm.)) Münzterrasse, Ca- 
fimoterrasse und Bundespalaat , kleine Schanz , obere Schanz, 
Falkenplätzli , von da zom Kaffehaus auf der Enge , und durch 
das Aarberger Thor (Bärengrabeu) zurück durch die Stadt bis 
zur Bracke, ein Spaziergang von kaum 1 St, jeder folgende 
Aussichtspunct immer hoher und schöner als der vorhergehende. 

Berrij die Hauptstadt des Gantons, der 1353 der Eidgenos- 
senschaft beitrat, heute noch der grösste (S. XXXYI), obgleich 
1798 Waadt und Aargau, damals zu Bern gehörig, sich losrissen 
und seitdem selbstständige Cantone bilden, hat mit ihrer sehr 
grossen Gemarkung 27,558 Einw. (1477 Kath.). Sie ist auf 
den Sandsteinfelsen einer Halbinsel gebaut, welche durch die 
Krümmungen der 100' tiefer fiiessenden Aare gebildet wird. Die 
breiten Strassen laufen meist in gleicher Richtung von Osten nach 
Westen, namentlich die Hauptstrasse, in welcher sich Berns Leben 
zusammendrängt \ sie fuhrt unter verschiedenen Namen vom Mur- 
teuer Thor bis zur grossen Brücke. Die Häuser der alten Stadt 
sind im untern Stock grösstentheils mit Schwibbogen oder Lauben 
(Arcaden) versehen, für Fussgänger einen freien Durchgang ge- 
stattend, sonst aber dumpf und feucht, besonders die der Süd- 
seite, in welche selten ein Sonnenstrahl dringt. Zur Seite dieser Lau- 
ben sind die Gewölbe der Kaufleute und Werkstätten der Hand- 
werker. Bern hat von den grössern Städten in der Schweiz am mei- 
sten etwas eigenthümlich Schweizerisches sich zu bewahren gewusst. 
Die neueren Häuser, zum Theil von Gesandten und der Bemer 
Aristokratie bewohnt, liegen meist an der Südwestseite der Stadt. 

Der Zugang zur Ostseite war früher sehr beschwerlich wegen 
des tief eingeschnittenen Aarethals. Die neue grossartige BlÜiCkd 
über Thal und Fluss, 900' lang, 93' höher als die Aare, der 
mittlere Bogen 150' Spannung , hat diesem Uebelstand abgeholfen. 
Die Brücke ist aus hellen Granitquadem gebaut , meist aus Find- 
lingsblocken vom Eirchet (S. 115). Steht man unten auf der 
alten Brücke, so erscheint der mittlere Bogen sehr grossartig. 
Ein Spaziergang hierher ist zu empfehlen. 

Durch die Strassen Berns fliesst in einer von Quadern gebil- 
deten breiten Rinne stets klares Wasser. Die zahlreichen Bnm- 
neu sind fast alle mit Standbildern geziert , Simson . Moses , die 
Themis, ein Bogenschütze u. a. Der seltsamste ist der Kindli- 
fresstr-BrunneUf auf dem Komhausplatz , neben dem Zeitglocken- 
thurm, von einer grotesken Figur, wahrscheinlich Saturn, über- 
ragt, welche im Begriff ist, ein Kind zu verschlingen, während 
mehrere Kinder, zu demselben Zweck bestimmt, in Gürtel und 
Tasche stecken. Der Bär, die armoirie parlanU von Bern, darf 
natürlich auch nicht fehlen. Auf dem Bären- Brunnen erscheint 
er im höchsten Schmuck mit Helm, Schild und Schienen, das 
Schwert zur Seite, ein Banner in der Tatze. 

DifebyL:iOOgle 
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Der Bar gilt überhaupt in Bem grosse Stucke. Der Bemer 
liebt es, seinen „alten Mutz" als Sinnbild der Macht Berns, wo er 
nur kann, hervortreten zu lassen. Das stattliche KombailS (PI. 7), 
vor dem J. 1830 mit Getreide für die Zeit der Noth angefüllt 
(unter demselben ein grosser vielbesuchter Weinkeller), trägt ihn 
im Giebelfeld; zwei gewaltige Bursche, nicht schlecht in Granit 
gearbeitet, halten auf den Pfeilern des MortClMHr Thon Wacht; 
ja sogar lebend ward seit Jahrhunderten die Familie Petz , Mann, 
Frau und Kinder, in geraumigen, mit Quadern ausgelegten Be- 
hältern, im B&rengrabeil, gleich links Tor dem Aarberger Thor, 
gehegt und gepflegt Sie war 1851 ausgestorben, ist aber durch 
neuen Anwuchs aus Russland und Frankreich ersetzt. Sie soll 
durch Yermächtniss ein Vermögen von 20,000 Fr. besitzen. 
Rechts vom Bärengraben ist die SchtttZdUDUltt oder der Schiess- 
platz mit einer Reihe von Kugelfängen; links die Hohe hinan 
zeigt sich die Sternwarte, weiter die ScliailZe mit trefflicher 
Aussicht. Betritt man am Murtener Thor wieder die Stadt, so 
erblickt man rechts im Hirscbgrabeil ein Rudel Dammhirsche. 

Eine ganze Bärenschaar hält 2 Min. vor jedem Stundenschlag 
am äussern Uhrwerk des ZeitglOCkeiltlllimiS (PI. 28) vor einer 
sitzeuden Figur ihren Umzug, nachdem der hölzerne Hahn oben 
1 M. früher in die Flügel geschlagen und gekräht hat. Er wie- 
derholt seinen Ruf 1 Min. vor dem Stundenschlag. Auf den 
Stundenschlag selbst dreht die sitzende Figur, ein Greis, das 
Stundenglas, und zeigt durch Heben und Senken des Szepters, 
wie der rechts stehende Bär durch Senken des Kopfs, die Zahl 
der Stunden an, welche ein Geharnischter mit dem Hammer anf 
eine Glocke schlägt. Zum Schluss wiederholt der Hahn zum 
drittenmal seinen Ruf. Dieser Mechanismus findet immer Be- 
wunderer. Der Zeitglockenthurm steht jetzt fast in der Mitte der 
Stadt; zur Zeit seiner Erbauung durch Bertold Y. von Zährin- 
gen (1191) diente er als äusserster westlicher Wachtthurm. Noch 
zwei uhuliche Thürme stehen in derselben Strasse , mehr westlich, 
der Kilflgtlllimi (PI. 29) als Gefangniss dienend, und der Gollatlh 
oder St. Christoph -Thnrm (Pl. 30), an welchem eine riesengrosse 
gehamischte Figur in Holzrelief geschnitzt und angemalt zu sehen ist. 

Berns Glanzpuncte sind die Aussichten auf die Alpen und 
schneebedeckten Berggipfel des Berner Oberlands, welche bei 
hellem Wetter an jedem freien Ort, Münsterterrasse, Bundes- 
palast, Schanze vor dem Murtener Thor, Enge vor dem Aarber- 
ger Thor u. a. in dieser Reihenfolge ostl. beginnend sich zeigen: 
Wetterhom, Schreckhom, Finster- Aarhom , Eiger, Mönch, Jung- 
frau, der höchste dieser Berge; dann in einiger Entfernung die 
Blümlisalp mit dem breiten sattelartigen Rücken, das Dolden- 
horn. Zwischen den beiden letztem im Mittelgrund der Niesen, 
in der Gesteh eines rechtwinkeligen Dreiecks, weiter rechts das 
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kagelfSimig tbgenindete Stoekhorn. Es gibt kaum einen erhabe- 
nem Anblick, als ein Sonnenuntergang von diesen Pnncten ans 
beobachtet, besonders wenn durch eine eigenthQmliche Beschaffen- 
heit des Lnftkreises das sogenannte GlQlfen der Schneeberge 
stattfindet, und diese lebhaft dunkelgelbroth erglänzen, dann 
nach und nach erblassen , und Tom Tageslicht noch erhellt sind, 
wahrend im Thal längst die Abenddämmerung eingetreten ist. 

Die PUttfbm oder HtlUrter-TemMe ist der ehem. Kirch- 
hof des Münsters, zu einem schattigen, mit Ruhebänken ver- 
sehenen Spaziergang umgewandelt, mit dem Standbild Bertholds 
von ZähHngen in Erzgnss, des Gründers der Stadt, 1847 von Hm. v. 
Tsehamir entworfen und hierher gestiftet. Die Erkerbauten in den 
Ecken dienen als Kaffthäuser (S. 82). Die Terrasse ragt 108' 
ü. d. Aare steil empor, mit Brüstungen versehen, an welchen eine 
Inschrift meldet, dass 1654 ein Student zu Pferd hinabsetzte, unbe- 
schädigt blieb, und später 30 Jahre lang Pfarrer zu Kerzerz war. 

Das MlDSier (PI. 1), ein ausgezeichnetes gothisches Gebäude, 
263' 1., 108' br., 72' h., begonnen 1421, vollendet 1573, hat 
ausgezeichnete Ornamente, namentlich an dem um das ganze Dach 
laufenden Odänder von durchbrochener Steinarbeit, zwischen jedem 
Strebepfeiler ein anderes Muster. Das westliche Thor ist von be- 
sonderer Schönheit, die Steinarbeiten stellen das jüngste Gericht 
dar, zu den Seiten oben Propheten und Apostel und die klugen 
und thorichten Jungfrauen. Eigenthümlich die Glatmaltreien im 
Chor, Ende des iÖ. Jahrb. gemalt, an einem Fenster eine selt- 
same Darstellung der Lehre von der Wandelung („Hostienmühle''). 
ChorstuhU von 1512, an einer Seite Apostel, an der andern Pro- 
pheten. Sonst ist das Innere arm an Verzierung. Unter der 
Orgel, welche der Freiburger nicht nachstehen soll, ist 1848 ein 
Pfeilergewölbe als Träger mit Geschick aufgeführt. Nur zwei Denk- 
mäler sind im Münster: das Bertholds von Zähringen ^ des Grün- 
ders von Bern, eine Wappentafel, i. J. 1600 von der Stadt gestiftet, 
und das des Schultheissen Friedrich von Steiger (Ritters des k. 
preuss. schwarzen Adlerordens), umgeben von sechs schwarzen 
Marmortafeln mit den Namen der am 5. März 1798 am Grau- 
holz, 2 St. nordl. von Bern, im Kampf gegen die vordringenden 
Franzosen gefallenen 702 Bemer. (Dem Küster Vz F'- Trinkg.) 
Der unvollendete Thnrm ist 220' hoch; als die Zeiten solchen Kir- 
chenbauten ungünstig wurden, hat man Ihm ein plumpes Ziegel- 
dach aufgestülpt. In der Seitenthür im Eingang zur Kirche, 
fuhrt auf 223 Stufen die Treppe zur Wohnung des Thürmers und 
zur GalleriOy von wo sich eine wundervolle Aussicht darbietet. 

Den westlichen freien Platz vor dem Münster ziert seit 1848 
ein ehernes Reiterbüd Rudolfs von Erlach (S. 16), des Siegers 
bei Laupen (S. 160), an den Ecken vier bronzene Bären, von 
dem Bemer Bildhauer Volmer entworfen. 
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Das Mnsenin (Pl. 5) , freier Eintr. Dienst. , Donnerst u. Samst. 
Nachm. Ton 3 bis 5 U., ist für Fremde auch ausser dieser Zeit 
(Trinkg. 1 Fr. für l^ls 3 Pers.) tagl. zu sehen. Der Bar behauptet 
natürlich auch hier den ersten Rang, man findet ausgestopfte 
Exemplare jeden Alters, darunter zwei von 8 und von 21 Tagen, 
„ungeleckte" Baren, welche die Sage, dass der junge Bär darch 
das Lecken seiner Mutter erst Gestalt erhalte , erklärlich machen. 
Einer der Hunde des St. Bernhard-Hospizes, Barry, der 15 Men- 
schen das Leben gerettet haben soll, ist ebenfalls ausgestopft 
hier zu sehen. Ausserdem eine zahlreiche Sammlung in der 
Schweiz heimischer Thiere, für Sachverständige beachtenswerth, 
da keine Schweizer - Sammlung so vollständig ist als die Hemer. 
Von fremden Thieren sind nur vorzügliche Exemplare da. Die 
Mineraliensammlung ist ebenfalls ansehnlich. Kleine Mappen ge- 
trockneter Alpenpflanzen von 6 bis 50 Fr. sind käuflich za haben. 

An das Museum gränzt der botAüiSChO CrftTtOü, mit Albr, v. 
Hallera Büste geziert, das Älteithtlmer-MlISeiUll (Gegenstande 
aus Japan, Canada, rom. und pompej. Alterthümer, Feldaltar Karls 
des Kühnen und Anderes aus der Beute von Granson und Matten, 
kleine Relief^anoramen), die an schweizerischen Geschichtswerken 
reiche BibliOfhek und die 1834 gestiftete von etwa 200 Stn- 
denten besuchte ÜDlTOrsität. 

unfern des Museums, neben der Oasinoterrasse , an der ans- 
sichtreichsten Stelle der Stadt, geht das neue Bll]ld68*RfttllliaV8 
seiner Vollendung (1854) entgegen , ein prachtvoller Flügelbau ans 
Quadern, an 325' lang, in welchem die Bundesbehorden (EinLXI) 
ihren Sitz nehmen werden. Inzwischen tagt, gewnhnlich im Juli, der 
Siänderath im Local der alten Tagsatzung auf dem Weibermarkt, 
der Nationalraih im Bemer Rathhaus. Die Sitzungen beider RStbe 
sind öffentlich; im Nationalrath weiset man Fremde in der Regel 
in den Sitzungssaal selbst, wo sie hinter den Abgeordneten Platz 
nehmen. Ein Besuch in beiden Räthen wird zur Kenntniss 
Schweiz. Staats - und Volkslebens sehr förderlich sein. Die De- 
batten sind meist sehr lebhaft. Die Redner reden beliebig 
deutsch in schweizerischem Dialect, französisch, auch wohl 
italienisch. Die Worte des Präsidenten, Anträge, Beschlüsse 
u. dgl. werden stets in beiden Sprachen verkündet. 

Das Zeughaus (Pl. 6) ist 1798 von den Franzosen seiner 
schönsten und merkwürdigsten Schätze beraubt worden. 

Bern ist berühmt wegen seiner DÜideil StiftOllgaii: es hat zwei 
Waisenhäuser^ ein Irrenhaus, zwei grosse palastartige Hospitaler, 
das Inselspital zwischen der Münz- und Oasinoterrasse, und das 
Bdrgerspital (PI. 15) am Murtener Thor mit der Inschrift: Christo 
in pauperibus. Lange Zeit war dieses das ansehnlichste Gebäade 
der Stadt, bis die weitläuftigen grossen Bauten des neuen Oe- 
(ängnUses am Aarberger Thor, für 400 Züchtlinge eingerichtet, 
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imd der Bnndespaltst dem Hospital den Rang streitig gemacht 
haben. Das neue grosse Irrenhaas Waldau bei BoUigen, ^/^ St 
nordöstl. Ton Bern, fQr 200 Kranke, ist 1854 eroflhet 

Yor dem Aarberger Thor, 10 Min. Tön diesem entfernt, ist 
die ElgV, eine grosse Halbinsel, fast gani von der Aare umge- 
ben, mehre 100^ fiber dem Flnss, mit reizender Aussicht, na- 
mentlich Ton dem S. 82 genannten Kaffehans. Die Umgebnngen 
desselben bilden Spaziergange nnd Anlagen, nnd werden Ton 
den Bemem viel besncht. Der nördlichen Spitze dieser Aare- 
Halbinsel gegenüber liegt Sehloss Reieh^nbaeh (S. 16). 

Die Aussicht vom Glllt6&, dem langen BergrQcken südl. von 
Bern, 2930^ ü. M., in 1 St von Bern ans sn besteigen, gleicht 
derjenigen Ton der Enge, sie ist aber ansgedehnter. Man Ober- 
blickt nicht nur die Oborländer Gebirge (S. 84), sondern auch 
den Jura auf einer Strecke von mehr als 50 St. , nebst dem Ble- 
1er-, Mnrtener- und Nenenburger-See. Das ehem. Wirthshaus 
aof d^r Hohe besteht als solches nicht mehr. Der Weg Ton 
Bern geht ans dem Aarzthlthor nach Wabern, Ton wo mehre 
Pfade durch einen kleinen Wald auf den Gurten fähren. 



35. DAS mm mim. 

Utm Zn einem flüehtigm Besuch des Bemer Oberlands ge- 
nfigen drei Tage, am 1. tou Bern mit Post in 3 St nach Thun, 
Dampfboot in 1 St nach Neuhaus, Omnibus in Vs 8t nach In- 
terlaken, Dampfboot in 1 St nach Brienz, Post oder Einspän- 
ner in IVz St nach Meyringen oder Reiohenbachbad , zu Fuss 
(SVj St) bis Rosenlauibad, wo noch Zeit bleibt, den Gletscher 
zu besuchen. — 2. Tag zu Fuss zur grossen Scheideck (2V2 
St), Grindelwald (2 St), kleine Scheideck (4V2 St), Wengem- 
alp 0/2 St), zusammen 9V2 St — 3. Tag zu Fuss nach Lau- 
terbrunnen (2V2 St), Staubbach, Interlaken (27« St.), Neu- 
baos (9/4 St), wo Nachm. 4 U. das Dampfboot nach Thun ab- 
geht, welches sich zu Thun an die Bemer Abendpost anschliesst. 

Wer nicht nach Bern zurück kehren will, geht am 1. Tage 
von Bern nach Lauterbrunnen, 2. Tag Grindelwald, 3. Tag Mey- 
ringen, 4. Tag über den Brünig nach Luzem (S. 75), oder zur 
Orimsel (S. 115) u. s. w. Bis Grind elwald kann man nöthigen- 
falls (S. 98) fahren; von da bis Meyringen u. s. w. nur Saumpfad. 

Wer nur einen Tag zu verwenden hat, fahrt mit Post, Dampf- 
boot und Omnibus bis zum Brienzer See, dann mit Dampf boot 
zum Glessbach, bleibt hier zu Mittag iVs St, und kehrt auf 
demselben Wege nach Bern zurück. 

Reise -CreleKeDbeUen Ton Bern nach Thun. Eüwagen über 
Mönslngcn in § St. 3mal tagL, auf dem linken Aare -Ufer übet 
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Slumenstän in 6 St. jmal (hübscher als der gerade Weg). Per- 
sonenwagen za fast gleichen Preisen und in derselben Fahrzeit 
Morgens früh Ton Bern nach ThnA, Abends zurück. Das Bemer 
Marktaehiff fahrt nm Mittag von Thun in 2 St auf der Aare nach 
Bern, nicht die mindeste Bequemlichkeit darbietend» selbst ifnss- 
gangem kaum zu empfehlen (Platz Vs ^'O- ^^^ gedeekUa Schiff 
Ton Thun nach Bern kostet 30 Fr. LohnkuUcher fordern 18 Fr. 
und Trinkgeld, Retourkutscher 10 bis 12 Fr. 

Dampfschiff auf dem Thuner-See (S. 91) im Juli, Augost 
und September 2mal taglich, im Mai und Juni Imal, sonst nur 
3mal wöchentlich in 1 6t. von Thun nach dem Neuhaus (2 Fr.). 

Ein guter Fahrweg fuhrt am südl. Ufer des Sees von Thun 
nach Interlaken und weiter nach Lauterbrunnen oder Grindel- 
wald. Das Dampfboot nimmt keinen Wagen mit. 

Waiden und Pferde. Gleich nach Ankunft des Dampfboots 
fahrt ein Omnihus vom Neuhaua nach Interlaken (^4 St. Gehens) 
und dem Brienzer - See , ein anderer vor Abfahrt des Boots von 
Interlaken nach dem Neuhaus (1 Fr.). Ein einzelner Einspän- 
ner kostet 2 , ein Zweispänner 3 Fr. Am Neuhaus ist eine Nie- 
derlage von Lohnkutschem , Pferden und Führern. 

ObrigketUicher Tarif (veränderlich) für Fuhrwerk im Amt In- 
terlaken. „Vom Neuhaus oder Interlaken naoh Grindelwald und 
zurück am nämlitshen Tage, einsp. JO, zweisp. 18 Fr.; Lauter- 
brunnen und zurück an demselben Tage einsp. 8 , zweisp. 15 Fr. ; 
Lauterbrunnen und Grindelwald und an demselben Tage zurück 
einsp. 14, zweisp. 25 Fr. Von Briehz nach Meyiingen und 
zurück einsp. 6, bei 4 Pers. TVj, zweisp. 12 Fr. Wenn die 
Fuhrwerke über Nacht bleiben müssen, so ist für den Ruckweg 
die Hälfte zu vergüten. Ausser einem Trinkgeld hat der Rei- 
sende sonst nichts zu zahlen.^ Einspänner sind indess selten 
zu haben. Ein Pferd kostet für den Tag mit Knecht 9 Fr. 

Dampftclliff auf dem Brienzer See (S. 114). Abfahrt im Som- 
mer aus Interlaken gewohnlich 11 U. Vorm.. aus Brienz IV2 
U. Nachm. Dauer der Fahrt 1 St. Fahrpreis 2 Fr. 

Rndenchiffe auf dem BHenter See, Obrigkeitlicher Tarif 
(veränderlich): Von Brienz zum Giessbach 3 Fr. 42 Cent.; Giess- 
baoh und Interlaken 6 Fr. 84 C; Giessbach, Interlaken und 
nach Unterseen 8 Fr. 57 C, unmittelbar nach Interlaken 6 Fr. 
28 C. Von Interlaken zum Giessbach 5 Fr. 62 C; Giessbach 
und Brienz 6 Fr. 84 C; unmittelbar nach Brienz 6 Fr. 28. G. 
Die Rückfahrt ist inbegriffen. Eine halbe Stunde nach Bestel- 
lung des Schiffes muss abgefahren werden. Wenn man sich län- 
ger als Vs 8t. am Giessbach aufhält, so kann der Schiffer 70 
Gent, bis 2 Fr. mehr fordern. Sollten mehr als zwei Mann zum 
Rudern gewünscht werden , so zahlt man für jeden Ruderer etwa 
V3 ^^^ genannten Preise mehr; ein kleines Trinkgeld besonders. 
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' 8. Einleitung YII. Wer nur den gewöhnlichen Weg Ober 
Laaterbmnnen, Qrindelwald, die Scheideck, Meyringen, Grimsel, 
Fnrca^ Andermatt macht, braucht keinen Führer. An schonen 
Sommertagen begegnet man auf diesen Strecken stets Reisenden, 
er ftt kaam zu verfehlen. Wer indess auch das kleine Qepäck 
nicht gern selbst trägt oder sonst Bequemlichkeit liebt, bedient 
sich gern der Fuhrer; ihre Begleitung ist nebenbei unterrichtend. 
Wegweisende junge Bursche begnügen sich mit 2 Fr. taglich, ohne 
Sücklohn. Man findet sie in den, den obigen Puncten zunächst 
gelegenen Orten, im Orimselspital , zu Brienz oder Qrindelwald. 
Geduld und kleine UllXe sind im Bemer Oberland ganz 
unentbehrlich. Unter allen Oestalten und Yorwänden werden 
Anlaufe auf den Geldbeutel des Reisenden genommen. Hier 
Verden Beeren, Blumen und Krystalle angeboten, dort Gemsen 
und Murmelthiere gezeigt; Buben stellen sich auf den Kopf und 
verwundem sich mit den Füssen. Die eine Hütte entsendet bet- 
telnde Kinder, eine andere balgende Buben; aUer Ecken läset ein 
Alphorn-Virtuose sich hören oder es steht ein Quartett mündiger 
oder unmündiger „Alpensängerinnen" in Reihen aufmarschirt; 
dazwischen werden Pistolenschüsse angeboten, um das Echo zu 
wecken; endlich die zahlreichen Gatter, für deren Oeffloung ein 
halbes Dutzend Kinder ein Trinkgeld erwartet. Das Alles ist 
eine unvermeidliche Folge des zahlreichen Fremdenbesuches , der 
auf die Sitten des Thals den Tcrderblichsten Einfluss ausübt 

a. Von Bern nach Thnn (vergi. s. 87). 

Gate Landstrasse (öVs ^^0 ^^^ dem rechten Ufer der Aare 
(an Abwechselung reichere auf dem linken Ufer s. S. 87). Die 
Schnee -Alpen bilden fast auf der ganzen Stiecke den Hinter- 
gnind der Landschaft Reizende Aussicht von der Höhe der 
Strasse rückwärts auf das aarumflossene Bern. Das Aarethal ist 
höchst anmuthig, wellenförmiges grünes Wiesenland mit zahlrei- 
chen Dörfern, stattlichen Bauernhäusern mit weit vorragenden 
Dächern und säubern Gärten. Der Fluss ist selten sichtbar. 
Das bedeutendste Dorf an dieser Strasse ist 

2^8 Mflnsingen (Lowe), wo im Frühjahr 1831 die grosse 
Volksversammlung des Gantons gehalten wurde, welche den alten 
Aristokraten in Bern die Zügel der Regierung entwand, um sie 
nenen zu überliefern. In Folge der Volksversammlung vom 25. 
März 1850 auf der Leuen- und Bärenmatte, wo beide Parteien, 
nur durch einen schmalen Fussweg getrennt, ihre 6—8000 Mann 
unter heftigem Schneegestöber versammelt hatten und mit Beden 
anfeuerten, wechselte dann wieder das Berner Regiment. 

Das Stockhom mit seinem kegelförmigen Gipfel und der NU- 
Mn (S. 91), die äussersten Vorposten der Hochalpen, zeigen sich 
rechts, ehe man nach 

Digitized by LjOOQIC 



90 RouU 25 a. THÜN. Bemer 

2'/8 ThBn kommt. Gasthofe: * Freienhof neben der Post (Z. 
iVj, F. 1, M. 2V2, Ab. IV2, B. 3/^). *Kreu% (Z. 1, F. 1, 
M. mit W. 2), FaMf«, JTron«, Häuser 2. Kl. Ausserdem einige 
Pensionen, in welchen man sich wochenweise einmiethen kann 
and für 5 Fr. tägl. Alles frei hat, ausser Wein. *Belfevue (Z. 
2, L. 1, F. IV2, M. u. A. 3, B. 1, Musik V2) jenscit der Stodt 
am Landeplatz der Dampfboote, durch seine reizende Lage aus- 
gezeichnet, zum Uebemachten aber nur Engländern zu empfehlen, 
da deutschen Reisenden, namentlich einzelnen, wenig Aufmerk- 
samkeit geschenkt zu werden pflegt. #So wird namentlich auch 
darüber geklagt, dass, wenn man kaum zu Tisch sitzt, schon zur 
Abfahrt des Dampfboots gerufen wird. Neben dem Landeplatz 
des Boots ist eine auch zur Bellevne geborige Oastwirthschaft 
für gewohnliche Leute. Ein Kahn zu Lustfahrten auf dem ^ee 
kostet, nach einer in der Bellevue angeschlagenen hohen Taxe, 
1 Stunde 3 Fr., 2 St. 5 Fr., 3 St. 7 Fr., halber Tag 8 Fr, 
ganzer Tag 10 «Fr. Cigarren bei Schärer am Plätzlein. 

Tkun hat 3379 protest. Einw., besitzt aber, ausser seiner 
reizenden Lage an der Aare, an ihrem Ausfluss aus dem See, 
V4 St. von diesem entfernt, überragt von der Pfarrkirche und 
dem 1429 erb. Schloss der Grafen von Kyburg, wenig, was zu 
einem Aufenthalt veranlassen kannte. Eigenthümlich sind in der 
Hauptstrasse die Vorbauten im Erdgeschoss, zur Gewinnung einer 
Reihe von Buden- und Kellerräumen, über weichein einer Hohe 
von 10 bis 12' ein mit Platten belegter Gang führt, der wieder 
eine Reihe von Kaufläden hat. 

Thun ist Sitz der eidgen, MUitairschvle zur Bildung von Of- 
fizieren und Ur.terofßzieren, besonders der Artillerie und des Genie- 
Corps. Auf der Thuner Almend finden jährl. grosse Uebungen statt 

Unfern der Brücke führt ein bedeckter Gang von etwa 200 
Stufen zu der 1738 erb. Pfarrkirche. Rechts neben dem über- 
wölbten Portal erinnert ein halb verwitterter in die Kirchenmauer 
eingeibgter Grabstein an den Tod von 7 Jungfrauen und Jüng- 
lingen, die bei einer Brautfahrt auf dem See den Tod fanden. 
Die Aussicht vom Kirchhof, der einzelne hübsche Denkmäler hat, 
ist sehr malerisch, auf die alterthümliche Stadt, den raschen 
doppelarmigen Fluss, die fruchtbare baumdurchpflanzte Ebene, auf 
den Niesen, neben welchem die Schneefelder der Blümlisalp in ihrer 
ganzen Ausdehnung sich zeigen, links auch ein Theil der Jungflraa. 

Die schönste Aussicht in der nähern Umgebung von Thnn 
bietet sich auf der Karthaut, einer Anhohe mit Rotunde, 20 Min. 
oberhalb des Gasthofs Bellevue. Jungfrau, Mönch und Eiger 
treten hier unverhüUt hervor. 

Unter den Landsitzen am See nimmt das 1850 aufgeführte 
vielthürmige Schloss Schadauy Herrn von Rougemont gehörig, die 
erste Stelle ein, sowohl wegen seiner Lage in einem Park, auf 
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der Ecke zwischen dem liDken Ufer der Aare und dem See, als 
wegen der schrmen Bildhanerarbeit in Sandstein, die sich bis zu 
den Essen hinauf erstreckt; der Mangel an Geschmack Im Ban- 
stil thnt der malerischen Wirkung keinen Eintrag. 

Ton Thun nach Freiburg (9 St. Gehens) fGhrt ein gerader 
Weg über (3 St.) Rigghberg («Hirsch), dann hübsche Aussicht 
auf Stockhom und Niesen und die Gletscher des Hemer Ober- 
lands, welter über das Sehw€trtwa$8er ^ Aussicht auf das 2 St. 
südlich hoch gelegene viel besuchte Bad Qumigl, nach (3 St.) 
Sehwartmburg , nun über die Sense y die hier die Gantone Bern 
und Freiburg scheidet, nach (3 St.j Freiburg. 

Durchs Simmen- und Scumenthal nach Vevey s. S. 153. 

b. Von Thim nach Interlaken. 

Zu Land 6 St hü ünterseen, EOw, tägL in ^^Ji St, Dampfb, s. S. 88. 

Der Tbnner-See, 1760' ü. M., ist 372 st. 1. und 1 St. br. 
Seine Ufer sind mit zierlichen Landhansem und Garten umgeben, 
weiterhin ist das nördl. Ufer steil. Unter den wenigen Dörfern 
und Bauernhöfen auf der Nordseite tritt Oberhofen (Bär) mit sei- 
nem viereckigen Schlossthurm, dem Grafen Pourtal^s gehörig, am 
meisten hervor, einst Sitz Walthcrs von Eschenbach (S. 22). 

Das südl. Ufer dagegen hat liebliche und grossartige Land- 
schaften. Srhloss Schadau ist oben genannt Zwei ansehnliche • 
Berge, das StOCkltOIll mit seiner kegelfTirmigen Spitze, 677G' ü. 
M., und die Pyramide des HleBeil, 7340' ü. M., 5580' über dem 
Thuner - See, wie der Pilatus (S. 54) Wetterprophet, erheben sich 
am Eingang des Kander- und des Simmenthals. Er wird von 
Wimmis, am Eingang des SimmenihcUs, oder von MühUnen, am 
Eingang des Kanderthals, häufig wegen der prachtvollen Rnnd- 
sicht in 4 St. bestiegen (Fuhrer 6 Fr.). Etwa 1 St unter dem 
Gipfel Sennhütten zum Uebernachten, sowohl von der Seite von 
Wimmis, als auf der von Mühllnen, die erstere die bessere; sie 
bezeichnet sich selbst als Gasthaus und hat Betten. 

Am See zeigt sich rechts auf einer vorspringenden Landzunge 
das malerische alte SchlOSS Splez, seit 300 Jahren den Herren 
V. Erlach gehörend. Die Rcdligst'öcke am nördl. Ufer treten hier 
scharf hervor. Noch bei Fmtigen (S. 145) sieht man ihre küh- 
nen Zacken über die Yorberge emporragen. 

Links an der Nordseite oberhalb H0rlillg61l, dem Berner Bü- 
lach (S. 34), streckt sich ein felsiges Vorgebirge, die Nase, weit 
in den See hinein. Bald treten links vom Niesen die Schnee- 
gebirge der Alteis und Blümlisalp hervor, weiter links Jungfrau, 
Mnnch und Eiger. Ist man eine Strecke an der Nase vorbei, so 
erblickt man in dem vom See aufsteigenden Beatenberg eine 
Hohle, die BeatmhbUe, aus welcher ein Bach hervorspradelt, der 
oft schnell anschwillt, die ganze Höhle dann ausfüllt und mit 
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donneraitigem Qetose beryorbricht. Der b. Beatas, der erste 
Yerkündiger des Evangeliums in dieser Gegend, soll sie bewobnt 
beben. Vor der Höhle alte Bantrümmer. Sie wird vom Nenbans 
ans wobl besucbt. (Nachen 5 Fr., Fahrzeit bin nnd her 2 St.] 

Das Dampfboot landet am levhaiU (*Wbs. bUlig), 35 M. von 
ünteneen (Pension *Beau'8Ue bei RQchti, 4 Fr. tägl., anch für 
Passanten, Aussicht auf Mönch, Eiger and Jungfrau; in einem 
der Pension nah an der Strasse gelegenen Gärtchen eine schöne 
Ceder), kleines Städtchen meist mit hölzernen Häusern, manche 
vor Alter ganz braun, lieber die Aare fßbrt hier eine Brücke, 
welche eine eben so grossartige als malerische Aussicht darbietet, 
auf den schäumenden Fluss und seine Wehre, die schroffen stei- 
len Felsen am rechten Ufer, auf Mühlen, Brücken, alte Holzhäu- 
ser, auf grönen Tannenwald (^Rugen) und darüber hinaus die 
glänzenden Schneefelder der Jungfrau. Zwei Bänke auf der Brücke 
bieten die beste Gelegenheit, diese Aussicht zu gemessen. 

ünlerseen liegt auf halbem Wege zwischen dem Thuner- und 
Brienzer-See. Wer nach Lauterbrunnen will, braucht vorher nicht 
nach Interlaken, er wendet sich vielmehr gleich rechts. Interlaken 
kann alsdann auf dem Rückweg von Brienz besucht werden (S. 87). 

Eine prachtvolle Doppel- Allee von Nussbäumen durchzieht die 
V2 St. lange Niederung von Unterseen bis zum Brienzer-See, 
ursprünglich das Boddi genannt, in welchem aus kleinen Anfän- 
gen, grossentheils erst im Laufe der letzten 3 bis 4 Jahrzehnte, 
das Dorf lutdrlftkeil (inUr laem) entstanden ist Eine ganze 
Reihe sogenannter Pensionen hat sich an dieser Allee angebaut, 
stattliche Gasthöfe, früher nur zu längerm Aufenthalt eingerich- 
tet, jetzt aber auch Durchreisende aufnehmend. Die ansehn- 
lichsten dieser Häuser sind nach der Reihenfolge ihrer Lage von 
Unterseen her: Pension Ritschard, als Pension sehr empfehlens- 
werth, um 2 U. Table d'hdte, überwiegend deutsche Gesellschaft; 
Victoria, kleiner, aber recht gut, fast nur von Deutschen und 
Bemern besucht, aufinerksame Bedienung von der Wirthin und 
ihren Töchtern, keine Kellner, Pensionspreis 5 Fr. tägl. , für 
Durchreisende Z. 1, F. 1, M. ohne Wein 2, A. ohne Wein 
1V2 Fr.; Jungfrau ebenfalls gut und als Pension (5 Fr., Table 
d'höte um 4 U.) gesucht; Bdvtdere und Httd de» Alpe», fast 
ausschliesslich von Engländern bevölkert; Casino und U6id Jn- 
ierlaken, wie Jungfirau, das letztere überwiegend Gasthof (Table 
d'h5te um 1 u. 4 U.) und Posthalt, zunächst am Brienzer-See, 
ohne Jedoch irgend eine Aussicht auf diesen zu gewähren, da 
das offene Wasser noch 20 Min. von hier entfernt ist. Die Pen- 
sionspreise (mindestens für 4 Tage) sind für Kost (Frühstück 
und Abendbrod) und Wohnung täglich 5 bis 7 Fr. ohne Wein, 
Bedienung Vt F'- ^ür Durohreisende gelten die gewöhnlichen 
Gasthofspreise (Z. IVs bis 2, F. IV2, M. 3, B. 3/J. Handlung«- 
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und Fussreisende von bescheidenen Ansprüchen kehren wohl im 
Weissen Kreux ein, oben im Ort selbst. Im Leseeabinet von ür- 
fer, in der Nahe des BeWedere -Hotels (tagl. Vi» wochentl. IV2, 
monaü. 4 Fr.) Allgem. Zeitung, Frankf. Postzeitung, Kölnische 
und Kreuzzeitung, Journal des Debats, Independance, Oalignani 
und Times. Ein zweites Leseeabinet ist unweit des Victoria- 
Hotels. Molkenkur-AnstaU des Dr. Mani-Knechtenhofer , Molke 
agL 3/4 Fr. , ein Molkenbad lOVz ^r. 

In der Nähe von Interlaken (V4 St.) auf einem waldbewach- 
senen, mit hübschen Anlagen durchschnittenen Hügel, dem Idei- 
nen Bugen , rechts Ton der Strasse nach Lauterbrunnen, liegt Hotel 
und Pension Jungfraublick, als Pension ebenfalls viel von Deutschen 
besucht, die einzige Interlakens, welche eine volle Aussicht, die 
schönste im ganzen Bodeli, auf die Jungfrau und zugleich auf den 
Brienzer- und Thuner-See gewährt, zugleich Molkenkur- Anstalt 
Es wird in jeder Beziehung gelobt, Preise wie in Interlaken. 

Auch die Schtthmaeher'sche Pension und Molkehhur-Anstalt zu 
Bonigen, am Brienzer-See, Vs St. von Interlaken, empfiehlt sich 
durch Billigkeit, gute Einrichtung und Auftnerksamkeit des Wirths. 
Die Xkfer'sche wird ebenfalls als gut und billig gelobt. 

Der Besuch Interlakens aus Deutschland hat in den letzten 
Jahren so zugenonmien, dass jetzt ungefähr die Hälfte der Pen- 
sions^iste aus Deutschen besteht Viele kommen wegen der 
Molkenkur, Andere um die Zeit für Ausflüge ins Oberland mög- 
lichst gut zu wählen, noch Andere zieht ausschliesslich das StUl- 
leben in einer der schönsten Alpenlandschaften an. Denn eine 
Art von Stillleben ist es, trotz aller gewählten Toiletten, immer- 
hin noch, verglichen mit den Verhältnissen deutscher Badeorte. 
Es gibt hier keine Spielbank, keinen Kursaal, keinen einzigen 
Vereinigungspunct der gesammten Gesellschaft, nicht einmal ein 
KafTehaus in grösserm Mässstab. Jeder ist eigentlich auf die Ge- 
sellschaft in seiner Pension beschränkt, von der er so viel oder 
so wenig Notiz nehmen mag, als er will. Die hiermit zusammen- 
hangende Abgeschiedenheit, Zwanglosigkeit und Einfachheit cha- 
rakteiisirt Interlaken sehr vortheilhaft. Für blosse Zerstreuungs- 
sucht ist gar nichts gethan, selbst die Fremdenliste, welche mehr- 
mals wöchentlich gedruckt wird, wurde nur dadurch nothwendig, 
dass man hier länger Zusammensein kann, ohne sich aufzufinden. 

So bietet Interlaken ein vortreffliches Standquartier für AUe, 
die Ausflüge ins Bemer Oberland, das Lauterbrunnen-Thal u. s. 
w. machen, nach solchen Wanderungen aber wieder einige Tage 
in behaglicher Ruhe leben wollen. Es hat indess auch in der 
Nähe reizende Spazier^ge: auf den HohbuSd (Vs St) durch 
den Wald, oben Bänke zum Ausruhen und reizende Aussicht auf 
den Thuner-See, den Morgenberg, Niesen, Stockhom; auf den 
'Ihtfwherg, wenige Schritte oberhalb Ootswyl (V2 St.), an der 
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neoeiL Strasse nach Brienz, schone Rand- and Fernsicht; in das 
Habkeren-Thalj nordl. Ton Uuterseen, Fahrweg bis Habkeren, 2 
St. In derselben Richtang der Güggiagrat oder Oemmeralphom, 
6600' ü. M. , prachtTolle berühmte Randsicht, derjenigen Tom 
Niesen and Brlenzer Rothhorn ahnlich, 5 St von Interlaken (2 
St bis Waldeck, Theil Ton BeaUnhergy etwas steil, dann bis zum 
Gipfel sehr allmälig ansteigend über Matten). In das Saxeieathalf 
Dorf Saxeten 2V2 St südl. Ton Interlaken; Unterkommen beim 
Schalmeister; Vs S^* dahinter die Fälle des Wyssbacha und Gut' 
menbaehs, schöner Thalschluss durch die Schwalmerny 8130' ü. M. 

Der OUsabach (S. 113) ist sehr bequem mit dem Dampfboot 
za erreichen, welches im Sommer gewöhnlich um 11 U. abfahrt, 
▼or 12 U. seine Fahrgäste am Giessbach absetzt und sie um IVt 
U. auf der Fahrt Ton Brienz nach Interlaken wieder abholt 

Der Abendberg (2V2 St südl. v. interlaken, Pferd 6 Fr.) bie- 
tet neben der landschaftlichen noch eine andere den Besuch loh- 
nende Beziehung. Der Weg trennt sich zu QsUig (Vs St.) von 
dem Lauterbrunner, der Wegweiser zeigt hier rechts nach Wil- 
derschwyl und dem Abendberg. Rechts blicken aus Gebüsch die 
Trümmer des Schlosses ünapunnen (3/4 St von Interlaken) hervor. 
Auf dem Abendberg, 3000' ü. M., 1500' ü. dem Thuner-See, hat 
nämlich im J. 1841 Herr Dr. Ouggeributd eine Heilanstalt für junge 
Cretins eingerichtet, ausschliesslich auf die MUdthätigkeit ange- 
wiesen. Der Cretinismus ist nicht unbedingt erblich, er entsteht 
auch aus localen Ursachen, die auf die Atmosphäre einwirken, in 
der die Kinder geboren sind und leben, sumpfige Ausdünstung, 
Mangel an freier Luft, an Reinlichkeit, dumpfe Wohnung, ganz 
besonders aber in fehlerhafter Ernährung. Er zeigt sich seinem 
Wesen. nach als ein Leiden des Gehirns und Rückenmarks, mit ver- 
schiedenen körperlichen Gebrechen, hauptsächlich rachitischer Natur. 

c. Von Interlaken nach Lanterbrnnnen. 

2V2 St. Wagen hin und zurück ^ einsp. 8, zwtisp. 15 Dr. 

Die Landstrasse führt anfangs durch obstreiche Gelände und 
grünes Wiesenland, über (20 M.) MaUen (Hirsch), (10 M.) GsUig, 
wo der Weg zum Abendberg sich rechts abzweigt (man sieht die 
Heilanstalt rechts oben auf dem Sattel des Berges), (20 M.j A'ÜrcA^ 
von Osteig (* Kreuz), Pfarrkirche für das ganze Thal, also auch 
für Interlaken. Bei (10 M.) Mühlinen überschreitet die Strasse 
den Saxetenback, und tritt nun bald in eine enge Schlucht, von 
der Lutschine durchströmt. Rechts steigt die Bothenfluh steil 
empor. Eine Stelle in dieser Schlucht (10 Min.)^heisst derjBo- 
BCMtein, Die Sage und eine seit langer Zeit abgesprengte Inschiift 
am Felsen erzählte nämlich, dass an dieser Stelle ein Freiherr 
von Bothenfluh seinen Bruder erschlagen habe. 

Bei dem am rechten Ufer der Lütschlne gelegenen Dorf (45 
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Min.) ZvailitSChilieil (^*Bär, kleines Whs. mit 9 Betten, Z. 1, 
F. 1, A. 1, Fussgängern mehr zu empfehlen als der theure Stein- 
bock in Lauterbrunnen) theilt sich daa Thal in zwei Theile. Link« 
steigt es die Schwarte Lütachine hinan nach Grindelwald (2y% St.), 
im Hintergrund das Wetterhorn, gradaus im Thal der Wciuen 
Lüisehine nach Lauterbrunnen (}/^ St.). Das Lauterbrunnen-Thal, 
bei der Hunnenfluh, einer, einem riesenhaften runden Thurm ähn- 
lichen Felsbildung beginnend, ist merkwürdig wegen der steilen Kalk- 
steiowände, die senkrecht 1000 bis 1500' hoch zu beiden Seiten sich 
erheben. Es hat seinen Namen lauter Brunnen ohne Zweifel von den 
zahlreichen kleinen Bächen, die sich von den Felsabhängen ergiessen. 

Lanterbronnen isteinboGk, z. 2, F. 1V2, a. 3, b. i), hüb- 
sches Dorf mit zerstreuten Häusern, zu beiden Seiten der Lüt- 
sehine iu einem so engen Felsthal, dass selbst im Juli die Sonne 
seine Dächer nicht vor 7, im Winter nicht vor 12 Uhr bescheint. 
Die weisse Gebirgsmasse links ist die Jungfrau, rechts das Breit- 
honi. (Tarif für Fuhrwerk s. S. 88, Fall des Trümlenbachs S. 97.) 

An zwanzig kleine Bäche fallen in der nächsten Umgebung 
von den steilen Felsabhängen. Der berühmteste, vielleicht der 
höchste Wasserfall in Europa, ist der Staübbaclli 8 Min. vom 
Gasthof entfernt. Die verhältnissmässig geringe, in trockenen 
Spätsommem selbst bis zur Enttäuschung unscheinbare Wasser- 
masse fällt von einer 925' hohen Felswand herab, deren Gipfel 
über die Sohle hinaus zu ragen scheint, so dass der Wind das 
Nasser sogleich erfasst, es zum Theil in Staub verwandelt, ehe 
es den Boden erreicht, und Wiesen und Bäume weit im Umkreis 
me mit .Thau benetzt. Von vom gesehen gleicht der Fall einem 
prachtvollen durchsichtigen Schleier, der von der Höhe des Fel- 
sens bis zum Boden herabwallt und durch den Luftzug einen 
stets wechselnden Faltenwurf annimmt. 

Nur der letzte Fall des Bachs ist vom Thal aus sichtbar; 2^/^ 
St. über Lauterbrunnen stürzt er schon einmal 830' von einer An- 
hohe, doch soll der Anblick die Mühe des Steigens nicht belohnen. 

d. Das obere Lanterbriinnen-ThaL 

Von den Schaaren von Reisenden, welche jährlich den Staub- 
bacb bewundem, pflegt sehr selten einer in das Thal weiter vor- 
zudringen. Dennoch kann ein Tag kaum belohnender verwendet 
Verden, als zu einem Ausflug nach Murren und den Fällen des 
Sehmadribachs, Es ist ein guter Tagesmarsch, durch die Aus- 
dehnung bis zum Schmadribach lang und auf der letzten Strecke 
etwas beschwerlich, hier nur kniestarken Wanderern zu empfeh- 
len, in diesem FaU auch ohne Führer (5 Fr.) nicht zu unter- 
nehmen. Wer nur Murren, und das ist die Hauptsache, zum Ziel 
nimmt, kann den Ausflug von Lauterbmnnen hin und über Ste- 
chelberg zurück, ohne Führer bequem in 6 St. machen. Kaffe, 
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Milch, Batter und Brod ist sowohl in Murren bei Pet. van Almen, 
als auch in Trachsellaoinen in der Sennhfitte von Christ, van Al- 
men {Lauentn oder van Almen heisst der dritte Mann im Lau- 
terbrunner Thal) zu haben; wer mehr bedarf, nehme theure „Pro- 
visions^ (Braten u. Brod die Person 2 Fr.) aus dem Steinbock mit 
Der Wirth Tom Jungfraublick (S. 93) zu Interlaken will zu M&rren 
ein Wirthshaus errichten. Bis Murren und weiter über Gimelwald 
nach Stechelberg Saumpfad, an einzelnen Stellen etwas bedenklich. 

Der Weg verlässt 2 M. Tom Steinbock das Thal und steigt 
rechts 20 M. lang am Bach steil an, dann rechts ab, aber gleich 
wieder links um, auf den Wasserfall zu, unterhalb desselben auf 
das rechte Ufer des Baches. Nachdem nochmals 2 Bäche über- 
schritten sind, führt, IV4 St. von Lauterbrunnen, eine Brücke 
über den wasserarmen Staubbach. Bald darauf lässt das bis da- 
hin steile Steigen nach, der Weg fuhrt nochmals über 2 Arme 
des SpiesbachSj und tritt, 1 St. yom Staubbach, aus dem Wald. 
Hier entfaltet sich plötzlich eine der prachtvollsten Aussichten 
auf ein grossartiges Oebirgs- und Gletscher-Halbrund, auf Eiger 
und Mönch, die Jungfrau mit ihrem glänzenden Silberhorn, die 
hohen schroffen steil ins Thal abfallenden Felswände des Schwar- 
zen Mönchs, auf das Mittagshom, Grosshom, Breithorn, dem der 
Schmadribach entströmt, auf die Tschingelhömer und das Gspal- 
tenhorn; 8 bis 10 Gletscher senken sich yon diesen schneebe- 
deckten Bergen ins Thal. Die Aussicht ist weit grossartiger, als 
-von der Wengemalp, obwohl ein so einzig schöner Blick, wie 
Ton dieser , auf die Jungfrau fehlt ; ' sie wird nur von deijenigen 
vom Riffel im Zermattthal (S. 256) übertroffen. 

Nun geht's eben über grüne Matten nach dem Alpendorf 
Mflnren (bergan 2^/4 St. von Lauterbrunnen), welches man in 
25 Min. vom Ausgang des Waldes erreicht. Man sieht hier ganz 
links auch noch das Wetterhom, und ganz rechts die Furke (S. 97). 

Zu Murren senkt sich der Saumpfad links bergab, 10 Min. 
Brücke über den Mürrenbach, 20 M. zwischen zwei Sennhütten 
links bergab, nicht gradaus, 5 M. Qimdwald, ein 500' tiefer als 
Murren liegendes Alpendorf (bei dem Röhrbrunnen nicht gradaus, 
sondern links), 25 M. im Thal an der Brücke über die SefinUU' 
schifie. Dann etwas bergan, 5 M. abschüssige Stelle, bei Regen 
und im Winter gefährlich. Die Seflnlütschlne bildet hier einen 
schönen Wasserfall, in dessen Staubwolken Morgens bei Sonnen- 
schein Regenbogen aufsteigen. 

Einige Minuten weiter gabelt sich det Weg: links bergab ins 
Thal nach dem nahen Stechelberg (bergab 1V2 St. von Murren, 
IV2 St. von Lauterbrunnen), rechts nach Trachsellautnen und 
den Schmadrifällen. Da der letztere Weg nicht ohne Führer zo 
machen ist, so ist eine genaue nach Minuten abgemessene Be- 
schreibung des Wegs hier unnöthig. Man erreicht von jener Ga- 
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belang an in 1 St di(> Sennhütten von Traxihsellauinm (S. 96). Der 
Weg hört hier auf; er fuhrt an dem (10 M.) Schornstein einer -vor 
langer Zeit yerlassenen Eisenschmelze Torbei, rechts nm die vor- 
liegende Felsmasse, den Nadla hinan, an den (30 M.) Sennhütten 
Ürder-Steinberg vorbei, auf Brücken über die reissenden Gletscher- 
wasser, den Schmadri' nnd Thalbach , am rechten Ufer derselben 
die Matte hinan, an einem Wasserstnrz vorbei, dann mit etwas 
FelsenUettem die Holdri hinan, zur (30 M.) Legget^SermhüiU 
(IV4 St von Trachsellauinen), im Angesicht des SchnUldriflÜlB« 
Die ansehnliche Wassermasse entströmt unmittelbar dem Gletscher, 
stürzt 200' tief hinab, und steigt, unten in Wasserstaub verwan- 
delt, nochmals in einem mächtigen Bogen auf. Weiter oben pflegt 
ein Steg über das Gletscherwasser zu liegen, den man überschrei- 
ten muss, um dem Fall ganz nah zu kommen; viel gewonnen 
wird dadurch nicht, wohl aber 1 St. Zeit verloren, die bei einem 
lOstünd. Marsch zu beachten ist. Die Einsamkeit der Umgebung, 
der gewaltige prachtvolle Wasserfall, das wilde grossartige Gebirgs- 
und Gletscher-Panorama (die blauen Eiswände des Tschingelglet- 
Sehers starren ganz nah auf, die Tfchingelhömer darüber steigen 
in den seltsamsten Formen empor) machen einen wunderbaren 
Eindruck. Von der Sennhütte des obem Steinhergs, die man 
rechts hoch oben auf der Matte sieht (2V2 St. Steigens von Trach- 
sellauinen), soll diese Aussicht noch weit umfassender sein. Man 
kann in derselben Eaffe und Milch, auch zur Noth ein Heulager 
haben, beides aber weder reinlich noch billig. 

Zum Rückweg von Trachsellauinen nach Lauterbrunnen ge- 
braucht man 2V4 St In 25 M. erreicht man eine Brücke über 
die Lutschiney die hier in wildem Fall und mit gewaltigem Ge- 
töse in ihrem felsige^ Bett sich hinabwälzt; noch 15 M. weiter 
ist man an der Sttchelberger Brücke (Weg von Murren s. S: 96) 
und hat dann die Thalsohle erreicht. Bei (15 M.) Matten sieht 
man links den Mürrenhaeh von der Felswand herab rieseln. Von 
der (15 M.) Domigen Brücke an steiniger Fahrweg bis Lauter- 
brunnen, den der Fussgänger vermeidet, wenn er den Fussweg, 
der rechts in gleicher Richtung stets über grüne Matten führt, 
einhält; 10 M. Wasserfall des Rosenbachs , aus einem Felsloch 
hervor quillend, im Winter versiegend; 5 M. Wasserfall des Trüm- 
ler^achs, der Abfiuss der Gletscher der Jungfrau (S. 100), aus einer en- 
gen Felsspalte hervorbrausend und in niedrigem, aber starkem 
Sturz sich ins Thal ergiessend. Um den vollen Eindruck zu 
haben, muss man ganz nah an die Felswand heran treten, wo 
ein Schutzgeländer angebracht ist, für dessen Unterhaltung Kinder 
einige Centimes verlangen. Der Fall ist eine kleine St. von Lau- 
terbnmnen entfernt. Einige Mussestunden in Lauterbrunnen kön- 
nen nicht besser ab mit einem Spaziergang hieher ausgefüllt werden. 
Durch das S. 96 genannte Sefinenihal führt ein Pfad über die 
Bideker'B Schwell. 5. Aufl. • Digitiz7dbyL:iOOgle 
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FuflUy in's Kienthal nach ReichenJbach^ oder aas dem Kienihal 
gleich wieder bergan über den Dwidengrat nach KandersUg , von wo 
man folgenden Tags über die Gemmi ins Wallis, nach Lenk ge- 
langen kann (S. 14Ö). Es ist ein anstrengender Marsch von 14 
bis 16 St., besonders der aus dem Kienthal über den Dünden- 
grat nach Kandersteg^ nur für sehr geübte Bergsteiger geeignet 
Zur Noth kann num indess in den Sennhütten des Kienthals 
übernachten. Ein kundiger Führer ist vor allen Dingen nöthig; 
drei Brüder Lauenen (S. 96) sind zu empfehlen. Der ganze Weg bietet 
eine Reihenfolge grossartiger Landschaften, besonders zu Anfang 
der Wanderung. Er führt über Murren und von da über die Fwrke, 
6380' ü. M. einen tiefen Einschnitt zwischen Sohilthom und 
dem Tschingelhom. Beim Hinabsteigen von der Furke ins Kien- 
thal (rechts, ja nicht links den halsbrechenden Gemsjägerweg 
über den Caimschi' QUUcher zum Dündengrat) tritt die Blümlisalp 
(S. 146), auch die Frau genannt, in ihrer ganzen schneeigen 
Klarheit hervor. Der müde Wanderer mag nun nach ReUshenbcuih. 
(S. 145) sich wenden. Wer sich aber noch kräftig genug fühlt, 
wird den Dündengrat (6720' ü. M.) hinansteigen, sehr steil, 
die letzte Stunde besonders beschwerlich. Oben öfEnet sich eine 
Aussicht, den erhabensten in den Alpen nicht nachstehend, auf 
die Blümlisalp, mit ihrem dreifachen Gletsoherstrom , auf das 
Doldenhom, auf zahlreiche andere Bergspitzen, den Oeschtneu- und 
Thuner See. Vom Gipfel gelangt man durch das schöne Oeschinen- 
Thal (S. 146) auf schwierigem Weg in 3 bis 4 St. nach Kander$Ug. 

e. Yon Lantorbriiiiiion iiacli Orindolwald. 

Saumpfad über die Wengerrudp 8^li SU: von iMuierhrunnen hit 
%ur Wengemalp 4 (bergab 2^1%), kleine Scheideck 8/4 (bergab Vj^ 
Orindelißald 3^4 (bergauf 5) Stunden. 
Zwei Wege führen nach Grindelwald, ein Fahrweg das Thal 
der Weissen Lütschlne hinab bis Zweilütschinen , von da die 
Schwarze Lütschine hinauf durch ein düsteres Thal, an 4 St, 
die man zu Wagen (Tarif s. S. 88) in 2V2 St zurücklegt. Die- 
sen meist einförmigen Weg mag ein Reisender einschlagen, der 
weder zu Fuss gehen noch reiten kann, der den bequemen Sitz 
im Wagen der Nähe der schneebedeckten Jungfrau, dem Fall von 
Laulnen und der frischen Bergluft vorzieht. Wer aber rüstig 
Ist, und den Zweck einer Reise durch die Schweiz nicht aus 
den Augen verloren hat, sollte unter allen Umständen, sofern 
die Witterung es gestattet, den Weg über die Wengermdp and 
Idtine Scheideck einschlagen. Der Weg ist anfangs wegen des 
steilen Steigens für Ungeübte vielleicht etwas beschwerlich, wird 
aber im Sonmier bei heiterm Wetter selbst von Frauen zu Fuss 
(auch zu Pferde oder in Tragsesseln) tagtäglich untemom- 
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men; er gehört za den am meisten betretenen der Schweiz, 
fast zu allen Zeiten findet man Wander -Genossen. F^er ganz 
uinöthig, Pferd 13 Vz Fr. 

Bei der Kirche zn Lanterbmnnen überschreitet man auf der 
Brücke die Lütsehine, geht an dem ersten Weg, der rechts 
bergan fuhrt vorbei, schlägt aber den zweiten (3 M. Yon der 
Brücke) ein und folgt dem breiten Saumpfad. Nach 1 gnten St 
ziemlieh steilen Steigens gelangt man an einige zn dem Dorf 
Wendern gehörende neue Hanser, unter diesen das Whs. simi 
Kreuz: hübsche Aussicht auf das Spalt-, Tschingel- und Breit- 
hom, den Schwarzen Honch, die Jungfrau, auf den Schmadri- 
Gletscher und den Schmadrifall, so wie das Lauterbrunnen-Thal; 
15 M. oberhalb des Wirthshauses rechts, nicht links. Von nun 
an ist der Weg ebener; er führt über eine sanft abfallende grüne 
Hatte, die eigentliche WeBgenulp, wo am ersten Sonntag im 
August das Schwingfest (S. bl) statt findet Bas Lauterbrunnen- 
Thal stellt sich hier dem Auge tief eingeschnitten dar, der Staub- 
bach erscheint wie ein dünner Zwimfaden, man sieht denobem Fall 
und die Windungen des Bachs, bevor er seinen letzten Sturz macht. 
Der Weg tritt , 1 St jenseit des Kreuz- Wirthshauses in einen 
Tannenwald, bleibt aber nur 15 Min. darin, und fuhrt dann 
durch ein Gatter wieder auf die freie Matte. Vor der einzeln 
am Wege stehenden Fichte verläset man hier den breiten Weg 
und wendet sich links ziemlich steil bergan, oben theilweise 
wieder durch Wald, und gelangt, 40 Min. von dem genannten 
Gatter, wieder an ein solches, wo man dann ausserhalb dessel- 
ben rechts geht und nach 10 Min. das Whs. erreicht. Wer in 
umgekehrter Richtung konunt, beachte wohl, dass er durch das 
Gatter geht und nicht sich verleiten lässt, am Zaun entlang 
bergab zu wandeni. 

Die ehemalige Sennhütte auf der Wengemalp, 5330' ü. M., 
ist zu einem * H6UI dt Ui Jungfrau geworden, immer noch ein 
kleines Bauernhaus mit etwa 20 Betten (Z. IVa^ F- 1V2> A. 2). 
Zwischen 10 und 12 U. pflegen die von Lauterbrunnen und die 
von Grindelwald konunenden Beisenden hier sich zu kreuzen 
und Halt zu machen. Es wimmelt dann von Beisenden aller 
Zangen, von Führern und Pferden und die stattliche Wirthin 
mit ihren Töchtern hat ihre Noth , allen Anforderungen an Speise 
und Trank zu genügen. Um diese Zeit ists wenig behaglich 
hier, ohne Zweifel wird aber eine Theilung der Gäste nach 
Eroffliung des Wirthshauses auf der kleinen Scheideck statt fin- 
den; doch werden Viele das Hotel de la Jungfrau immer vor- 
ziehen, weU die Jungfrau und der Lauinenfall von hier besser 
als von der Scheideck zu beobachten sind. Das Whs. auf der 
Scheideck gehört dem gegenwärtigen Pächter des Jungfrau- 
Hotels, der angeblich fortan nur in ersterm Nachtquartier, im 
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letztem aber nur Speisen nnd Getränke geben will. Der be- 
sonders fQr Gemsen (4 bis 6 Fr. das Stück, je nach der Ar* 
beit) geschickte Holzschnitzer Andr. Zurflüe yon Meyring-eri 
hält sich im Sommer hier auf (vergl. S. 109). 

Die Jungfrau, die „in Ewigkeit verschleierte'', 12,851' u. 
M., etwa der zwölfte aller europäischen Berge, erscheint hiez 
mit ihren „SilberhÖmern^' und unermesslichen Schneefeldern in 
aller ihrer Klarheit und Herrlichkeit. Ihre Verhältnisse sind so 
riesenhaft, dass alles Augenmass täuschend wird, und sie dem 
Beschauer fast auf Schussweite nahe zu sein scheint. Die Gri- 
pfel und obem Abhänge sind mit dem reinsten Schnee bedeckt, 
die niedrigem nicht abschüssigen Abhänge mit Schnee und Glet- 
schereis. Der steile Abhang, welcher den Fuss der Jungfrau 
bildet, ist von Laulnen (das i kurz) vielfach durchfurcht. Man 
sieht und hört sie am meisten etwas nach Mittag, wenn die 
Sonnenstrahlen auf den Schnee erweichend wirken und sich ein- 
zelne Theile ablösen un4 im Fallen grössere Massen mit sich 
fortreissen. Die Auftnerksamkeit wird zuerst durch ein ent- 
femtes Getöse, dem Bollen des Donners nicht unähnlich, ge- 
spannt; nach V2 ^^^' sieht man in einer der Schluchten am 
obern Abhang des Gebirges Schneestaub gleich einem Wasser- 
fall herab rinnen, dann verschwindet er in einer Bergspalte, um 
einige IOC tiefer wieder in derselben Weise zu erscheinen. Dann 
neues Krachen und ein neuer Schneefall, bis die von den Son- 
nenstrahlen abgelöst« Eismasse endlich unten die Schlacht er- 
reicht hat Wenn man die glatten weissen Abhänge der Jung- 
frau genau beobachtet, kann man wahmehmen, wo das Stück 
Eis, welches das Krachen verursacht, sich von dem Gletscher 
loslöset, lange bevor der Schall zum Ohr dringt. Zuweilen glei- 
tet es über die Oberfläche hin, zu andern Zeiten nimmt es im 
Fallen zu, verschwindet dann aber und zerschellt, indem es durch 
die verschiedenen Furchen rinnt, so dass es, wenn es in der 
Tiefe ankommt, dem Auge gleich einer aufgeworfenen Handvoll 
Mehl erscheint. Das donnerartige Krachen abgerechnet, welches 
die auf den Hochalpen gewöhnlich herrschende tiefe iStille der 
Natur mahnend unterbricht, haben diese Schneefälle, Sommer- 
oder Staub - Lauinen j im Gegensatz zu den gewaltigen Orundr 
Lauinen des Frühlings und Frühsommers, deren Schneemassen man 
häufig in den Thälem und Schluchten noch tief im Sommer lie- 
gen sieht, durchaus nichts Grossartiges, und nicht selten fahlt 
der Beschauer, der in seiner Jugend von der berge-versetzenden 
Kraft der Lauinen gelesen, sich hier gewaltig enttäuscht, und 
weiss sich nicht zu erklären , dass das , was von der Lauine zur 
Erscheinung kommt, ein solches Getöse veranlassen kann. Er 
möge aber bedenken, dass die fallenden Eismassen, welche drii- 
ben anscheinend nur das Rieseln des Schnees verursachen, häufig 
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Tiele hnndert Centner schwer sind , a. daher auch im Stande waren, 
Hinser und Wälder zu zertrümmern, wenn diese im Wege standen. 

Zu Anfang des Sommers sieht man solcher Schneefälle leicht 
3 his 4 in einer Stande, seltener jedoch hei kühlem Wetter, am 
seltensten im Herhst. Sie finden ihr Ziel im Trümleten-Thal, der 
tiefen nnbewohnten Schlacht, welche die Jangfran von der Wengem- 
alp trennt, and losen sich im Sommer zam Theil in Wasser aaf, 
welches Tor Laaterhrannen sich in die Lütschine ergiesst (S. 97). 

Seit dem 3. Ang. 1811, wo die Jongfraa zum erstenmal (von 
Rud. and Heinr. Meyer aas Aarau) erstiegen wurde, hat sich 
dies Ereigniss nar yieimal wiederholt, 1812, 1828, 1841 und zaletzt 
1842 von dem herühmten Geologen (?. Studer aas Bern. Die Be- 
steignng yom 28. Ang. 1841 hat Desor in seiner Schrift: „die 
Besteigung des Jangfraahoms darch Agassiz and seine Gefährten, 
deutsch ▼. C. Vogt'' (Solothom 1842) heschriehen. Sie nahmen 
ihren Weg Tom Oher- Aar-Oletscher (S. 118) zam Viescher-Glet- 
scher, und dann den Aletsch-Gletscher (S. 122) hinan, and ge- 
brauchten von den Moriller Sennhütten bis zum Gipfel an 11 St., 
zurück V/i St Die Gebrüder Lauenm (S. 98) haben seit ei- 
nigen Jahren die Besteigung der Jongfraa vom Lauterbrunner 
Thal aus (von der Seite des Rotthals) ohne Erfolg yersucht, 
hoffen aber doch durch dieses Eisthal noch einen gefahrlosen 
Pfad zusi Gipfel der Jungfrau zu entdecken. 

Eine umfassende sehr lohnende RundaUht gewährt das kleine 
Lauberhom, ein aus dem Kamm, der sich nordlich -von der 
Scheideck hinzieht, hervorragender Kegel, von dieser in 1^/4, 
von der Wcngemalp in SVg (bergab in IV4 St.) zu erreichen; 
besonders denen zu empfehlen, die am Faulhom vorüber gegan- 
gen sind. Wer von Grindelwald kommt, macht somit nur einen 
Umweg von 2 St. , wenn er von der Scheideck über das Lauber- 
hom zum Jungüau - Hotel hinab steigt. Ein Führer auf dieser 
kurzen Strecke wird nicht gut zu entbehren sein. 

Nach 3/4 St. allmäligen Steigens vom Jungfrau - Hotel an , er- 
reicht man den Gipfel des Passes, die UeiBO oder L&llterlinill- 
nen- oder Wengern-Scheideck, 6280^ ü. M., wo ein neues an- 
scheinend sauberes Wirthshaus(S. 99), welches 18Ö4 eroflhet werden 
soll (?). Die Aussicht auf diesem zu beiden Seiten scharf ab- 
geschnittenen Kamm überrascht. Das ganze Thal von Grindel- 
wald bis zur grossen Scheideck liegt ausgebreitet da, nördl. von 
dem Gebirgskranz begrenzt, welcher das Grindelwald - Thal vom 
Biienzer See trennt (ganz links der stumpfe Kegel des Faulhoms 
mit dem Wirthshaus), im Süden von den gewaltigen Bergriesen, 
dem Mönch oder innem Eiger 12,666' ü. M. , dem (äuaaem) Eiger, 
12,27(y, weiter dem Sehreckhom 12,612' ü. M., deren Gipfel der 
menschliche Fuss noch nicht betreten hat. Die scharfe pyra- 
nüdenformige Spitze des Finater-Aarhomt , die höchste der Ber- 
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ner Alpen, ISjlßO' fi. M., zuerst 1829, dann zweimal im J. 
1842 bestlegen, ist nur -von Zeit zu Zeit durch die Zwischen- 
räume sichtbar. (In weitester Feme erscheinen am östl. Horizont 
die Sustenhömer.) Die Gletscher, welche alle diese Berge umla- 
gern und die Schluchten ausfüllen , dehnen sich ohne Unterbrechung 
von der Jungfrau bis zur Grimsel und von Grindelwald bis Brieg 
im Wallis aus. Sie nehmen einen Raum von etwa 40 O Stunden 
ein, den sechsten Theil aller Alpen -Gletscher. Diese Gebirgs- 
masse des Finster- Aarhoms ist von allen die gewaltigste, sie 
tritt In dem Relief des Schweizerbodens am entschiedensten herror. 

Der Weg nach Grindelwald ist unerquicklich: ödes über- 
wachsenes FelsgeroU, Zeugen früherer Bergstürze und Lauinen, 
nur hin und wieder Matte. Die zahlreichen gebleichten dürren 
Stämme eines durch kalte Stürme ausgegangenen Arvenwaldes 
haben ein fast geisterhaftes Ansehen. In der (15 M.) Bustigelner 
und (1 St.) Alpipelner Sennhütte findet man Erfrischungen , Kaffe, 
Nideln, Butter, Käse, Brod, Erdbeeren; auch f&r V2 Ff- Bcho 
Termittelst eines Pistolenschusses. Schon oben auf der Scheideek 
beginnen dib Angrüfe auf den Geldbeutel des Reisenden. Ein 
Führer bietet seine Dienste an, dann folgt der Pistolenaehnss, 
welter ein heiserer Alphombläser, bei der Alpigelner Hütte ein 
Wegeverbesserer, der bei der Ankunft von Reisenden die Hacke 
ergreift und sich eine Belohnung ausbittet, endlich zwei recht 
mündige aufgeputzte Zitterspielerinnen. Der Weg fuhrt auf kur- 
zer Strecke durch Wald. Halbwegs zwischen der Alpigelner 
Hütte und Grindelwald, 1 St. Ton der erstem entfernt, folgt 
man nicht dem Saumpfad , der geradaus in einen Hohlweg führt, 
sondern geht links durch umzäumte Matten mehrfach an Häusern 
Torbei, und erreicht dann in 20 Min. die Brücke über die Lüt- 
flchine (wer von Grindelwald nach der Wengemalp geht, mnss 
bei der Brücke rechts bergan, nicht links), wo man dann noch 
bis Grindelwald 30 Minuten gelinden Steigens hat. 

(rrindelwald. *Bär (Z. IV2, f. 1V2- A. m. Weln 3, B. 3/4) 
am westi. 10 M. weiter der ♦ Adler (Z. 2, F. IV2, A. 0. Weln 3, 
B. 1) am ostl. Ende des Dorfs, der letztere ein zwar sehr statt- 
liches Haus, aber nur Holzbau, daher geräuschvoll. Im hohen 
Sonuner füllen sich beide Gasthöfe gegen Abend oft so , dass ein 
Unterkommen schwierig wird. Es ist daher rathsam , so früh als 
möglich einzutreifen, wenn man sich nicht zuvor durch Bestel- 
lung eines Zimmers versichert hat. Einsp. nach Interlaken 10, 
Zweisp. 18 Fr., über Lauterbrannen 14 oder 25 Fr., Pferd nach 
Lauterbrannen 13 V2 Fr., nach den Gletschem 2 Fr. 5 C, naoh 
dem Eismeer 4 Fr. 10 0. Führer zum Gletscher fordern 2 Fr.. 
Knaben an der Strasse, begnügen sich mit der Hälfte und weni- 
ger. Als Führer bei grossem Bergbesteigungen sind zu empfehlen 
Christiem &euver, Peter Baumann, HUdebrand, Burgn^, 
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Dm Dorf ChrindekKtldy aas zerstreaten zum Theil hübschen 
hölzernen Häusern bestehend , dehnt sich weit über das Thal ans. 
Es liegt 3250' ü. M., das Clima ist daher, besonders aber auch 
wegen der beiden Gletscher, ranh, doch gedeihen Kirschen, ans 
welchen Torzfigliches Kirschwasser bereitet wird. Die Bewohner 
sind meist Hirten, an 6000 Stück Bindyieh weiden auf den 
Matten dieses 4 St 1., IV2 St. br. Thals. Auf dem Kirchhof 
ist einem Pfarrer Mouron ans der Waadt, der 1821 auf dem 
£igerglet8cher (mer de ^aee) in eine 121' tiefe Eisspalte stürzte 
und erst nach 12 Tagen wieder herausgezogen werden konnte, 
ein Denkstein an der Kirchenmauer errichtet. 

Grindelwald verdankt seinen Ruf einestheils den grossartigen 
Bergen seiner Umgebung, insbesondere aber den beiden ansehn- 
lichen GletSClmril, weiche, da sie tief in das Thal hinabsteigen 
und bia an die menschlichen Wohnungen reichen, besser zu- 
gänglich sind, als irgend ein anderer der Schweiz. Drei riesen- 
hafte Berge schliessen die Südseite des Thals , der Eiger, der Metten" 
berg (Mittelberg), der den Fuss des Schreckhoms bildet, und das 
Wetterhomj am obem Ende des Thals (S. 108). Zwischen diesen 
drei Bergen dringen die beiden Gletscher hervor, die Ausläufer 
eines, die Schluchten zwischen diesen Bergen ausfüllenden Eismeers. 

Der obere OUlKher^ 1 St. Gehens von Grindelwald, 10 Min. 
rechts zur Seite des nach der Scheideck führenden untern Saum- 
pfads (bei der vierten Brücke rechts ab) , ist der sehenswerthere ; 
er hat reineres Eis als der untere , und zu Zeiten grössere Eis- 
gewolbe an seinem untern Rand, namentlich an der Ostseite. 
Aus beiden Gletschern erhält die Schwarze Lütschine ihren Haupt- 
zTifluss. Im J. 1787 fiel der Wirth Christ. Bohren durch eine 
Spalte oben auf dem Gletseher tief in diesen hinein. Als er zur 
Besinnung kam , fühlte er fliessendes Wasser unter sich , arbeitete 
sich durch , und kam durch den Lütschinen-Ausfluss wieder an's 
Tageslicht. Sein 77jähr. Sohn war noch 1853 „Hüter des Glet- 
schers^; man zahlt einige Gent, für Wege auf dem Gletscher. 

Der untere Gletscher j 40 Min. von Grindelwald, auch wohl 
der kleine genannt, obgleich er viermal so gross ist, als der 
obere, zwängt sich zwischen Eiger und Mettenberg hindurch; 
seine feste Eismasse steigt bis zu 3200' ü. M. in das Thal hinab. 
Er ruckt vor (1853 an 15') , und schiebt seine Moräne vor sich 
hin , so dass für den gewöhnlichen Besucher wenig zu sehen ist. 
Um so mehr ist aber der Besuch des EUffllOOn zu empfehlen, 
wie nach dem Vorgang Chamouny's (S. 214) das grosse obere 
Becken genannt wird, in welchem der Gletscher sich setzt, be- 
vor er ins Thal abstürzt. Der Pfad am linken Abhang hinan 
ist gut gehalten und durchaus gefahrlos, obwohl die Nähe der 
Abgründe zum Schwindel geneigte Personen vielleicht nicht an- 
gsnehm berührt Pferde sind deshalb weniger anzurathen , Frauen 
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pflegen sich hinauf tragen zn lassen. Man erreicht in 2y2 St. den 4 
fang des Eismeers und hafhier eine merkwürdige Ansicht der f^ 
zenden Eis-Minarets , die in den wunderlichsten Gestalten aafstei| 
Oletschemadeln genannt, die ihre Form durch Abschmelzen erhaÜ^ 

Wer eine Gletscherwanderung nicht fürchtet, wird sich dnt 
den Anblick nicht für abgefunden ansehen, vielmehr in IVs ^ 
das Eismeer kreuzen , und drüben die von spärlicher Weide xm 
gebene Sennhütte am Zäsehberg (Brod, Milch und Käse) ^ 
erreichen suchen, ziemlich unscheinbar aus Steinen zusammen 
gefügt, aber merkwürdig als äusserste in die Welt der Bern« 
Bergriesen vorgeschobene menschliche Wohnung. Das grüne Thii 
bleibt den Blicken zuletzt ganz verborgen , man ist von den wil- 
desten und grossartigsten Eismassen umgeben und sieht nichts, 
als die gewaltigen Bergspitzen des Eiger, die Schreck- und Vie- 
scherhorner u. a., die eine Rundsicht gewähren, der vom Mon- 
tanvert im Chamouny nicht nachstehend. Ein zuverlässiger Füh- 
rer ist natürlich nöthig, obwohl nur das üeberschreiten der Ran- 
der des Gletschers an seinen beiden Endpuncten bedenklich ist; 
in der Mitte steht er fest und bietet gar keine erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Von der Sennhütte nach Grindelwald zurück in 3 St. 
Wer nur bis gegen die Mitte des Eismeers vordringen will, kann 
die ganze Wanderung in 5 St. ohne grosse Anstrengung vollenden. 

Die Gletscher entstehen aus Schnee , der von den Hochgebir- 
gen durch Wind oder Laulnen in die Gebirgs-Einsattelungen ge- 
bracht wird. Die Sonne hat in diesen Hochthälem nicht Kraft ge- 
nug, ihn zu schmelzen. Der Schnee verwandelt sich in Körner, 
die zusammenbacken und durch Eindringen von Wasser zu immer 
dichterm Eis werden. Manche Gletscher sind von grosser Mäch- 
tigkeit, die Eismasse des Unter- Aar-Gletschers (S. 118) z. B. hat 
nachweislich Löcher von 780' Tiefe. . Das Gletschereis ist matter 
n. blasiger als das Flusseis , es hat eine Menge feiner Haarspalten. 

Agassiz (S. 168) und Andere mit und nach ihm behaupten, 
dass das Wachsen des Gletschers dann statt habe , wenn Schnee- 
wasser oder Regen in diese zahllosen kleinern oder grossem 
Spalten eindringe , gefrier^ und auf diese Weise eine Ausdehnung 
des Eises herbeiführe, welche natürlich immer nur nach dem 
untern Ende des Gletschers wirke. Satissure erklärte das Rut- 
schen des Gletschers einfach durch mechanischen Druck, den 
oben angehäufte Schneemassen auf denselben ausüben und ihn 
so von oben nach unten drängen, während er an seinem untern 
Ende wegthaut. Bei diesem Vorrücken schiebt der Gletscher 
alle Felsmassen, die sich an den Seiten durch sein Vordringen 
abgelöset haben und auf ihm abgerollt sind, ebenso Alles, was 
an seiner Stirn ihm im Wege ist, vor sich her und bildet einen 
Schuttwall von Geschieben aller Art, Moränen genannt, an der 
Vorderseite des Gletschers Endmoräne oder StirnwaUf an den 
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Seiten SeiUnmorane oder Oandecke. Treffen zwei Gletscher zo> 
sammen, so beben sie ihre Gandecken anf das £is and bilden auf 
dem Gletscherrücken lange Schattwälle, die Mütelmoränm oder 
Gufferlinien beissen. Auch Charptntier, Forbfa, P. Merian, Studer 
u. a. haben Beobachtungen über Gletscherbildung veröffentlicht. 
Sehr rfifitige Bergsteiger können mit 4 Führern auf sehr be- 
schwerlichem bedenklichem Wege in 15 St. (10 St. lang über 
Eis und Schnee) über den untern Grindelwald- Gletscher (Senn- 
hütten am Siäaenherg (S. 104), an den Schreckhömem vorbei, 
über die StrahUck (10,379' ü.M.), über den Unter-Aar-Gletscher 
nach dem Grimselspitsl (S 117) gelangen. 

f. Das Fanlhoriu 

Entfernungen für massige Fussgänger von Grindelwald aufs 
Faulhom 4^/4 St. (bergab 3 St.), vom Faulhom auf die Scheideck 
3 St. (bergauf 4 St), von der Scheideck nach Rosenlauibad 1^/4 
St. (bergauf 2V2 St.), von der Scheideck nach Grindelwald 2 
St. (bergauf 3 Sf) 

Führer sind für geübte Bergsteiger bei der nachfolgenden genauen 
Beschreibung des Wegs, auf der ganzen Strecke unnothig, ange- 
nehm vielleicht aber vom Faulhom zur Scheideck, die stets über 
gleichförmige Matten oft ohne Wegespur führt, aber bei nebel- 
freiem Wetter in der Richtung doch unverkennbar ist. Führer in 
Grindelwald fordern bis zu 8 F., sie sind mit 5 Fr. reichlich 
bezahlt. Junge Barsche, die sich in Grindelwald anbieten, sind 
fiir 3 bis 4 Fr. zu haben. 

Pferd von Grindelwald aufs Faulhom und über die Scheideck 
zurück 10 bis 12 Fr. Seaaelträger 6 Fr. jeder, bleiben sie oben 
über Nacht 9 Fr. Tier sind erforderlich. 

Das Wirthshaus oben ist trotz des neuen (1853) Anbaues eng 
ond beschränkt, und im hohen Sommer nicht selten überfüllt, 
80 dass Spätlinge kein Bett mehr finden und mit einem Lager 
auf dem Heu sich begnügen müssen. Hat man Frauen bei sich, 
80 ist es durchaus nöthig, diesen vorher Betten zu sichern. Ein 
Einzelner muss allemal darauf gefasst sein, das .Schlafzimmer 
mit Andern zu theilen. Die Table d'höte (V2I ^' Vz^ U.) ist 
leidlich, wenigstens ausreichend, Wein theuer aber gut. Bett 
2V2, F. 13/4, Table d'hßte ohne Wein 3, Feuer 2 Fr. Der 
Wirth heisst Pettr Bohren.. Das Treiben anf der Höhe und im 
Wirthshaus gleichen in kleinerm Massstab dem auf Rigikulm (S. 68). 

Das Faiülioni, 8140' ü. M., zwischen dem Brienzer See und 
dem Grindelwald-Thal, aus faulem Gestein, zerbröckeltem schwar- 
zen Kalkschiefer bestehend, und daher auch wohl den Namen 
tragend, wird in neuerer Zeit ziemlich viel bestiegen. Der 
grosse Yorzug der Aussicht vOm Faulhom vor derjenigen vom 
Rigi ist die unmittelbare Nähe der schneebedeckten Riesen des 
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Bemer Oberlands; man steht gleichsam mitten in denselben. Der 
Brienzer See liegt unmittelbar zn den Füssen des Beschaners, 
der grösste Theil des Thuner Sees ganz nah, weiter zeigt sich 
ein gut Stück vom Yierwaldstätter und dem Zuger See, nebst 
den beiden davor liegenden Bergen, Pilatus und Rigi; auch der 
Murtener und Neuenburger See sind sichtbar. Dagegen fehlt der 
schone Blick über das ausgedehnte Hügelland der nordl. Schweiz, 
welcher die Aussicht vom Rigi zugleich so anmuthigu. lieblich macht 

Der Weg von Orinddufold aufs Faulhom führt 3/4 St lang 
unausgesetzt durch eingezäunte Matten und an einzelnen Häusern 
vorbei. Tom Bären gleich bergan, nach 5 Min. rechts, nicht links, 10 
Min. Kreuzweg, gradans, 5 Min. rechts, nicht links, 2 Min. links 
am Haus vorbei, dann meist in östl. Richtung. Bald tritt der 
Fuss- in den Reitweg; 30 Min. Gatter, gleich darauf Wald; am 
(10 Min.) Ausgang aus demselben ziemlieh steil, oben links der 
Fuss-, rechts der Reitweg; 15 Min. Matte Erdsfaü, eine grosse 
schone umzäunte Matte mit einigen Sennhütten, mitten in der- 
selben links bergan in den Wald; 15 Min. nicht links, sondern 
gradaus; 20 Min. Gabelung des Wegs fQr Bergabsteigende, die 
hier nicht rechts, sondern links gehen; gleich darauf ein Gatter; 
15 Rossalp ^ prächtigste Aussicht, fast der halbe Weg, die zweite 
Hälfte weit weniger steil; 20 Min. Wasserfall des MühUbachs^ 
gleich dabei die Sennhütten der Bachalp, wo Wein, Kaffe, Milch 
zu haben. Frisches gutes Trinkwasser, das einzige auf dem gan- 
zen Wege, quillt reichlich 10 Min. weiter unter Felsen hervor, 
am Wege. Dann 3/4 St. massigen Steigens bis zum Baehalpsee, 
in einem steinigen Halbkessel, links vom Rothihorrif gradaus von 
Simdiwängj rechts vom RitsligräUi begrenzt. Bei der Steinhütte 
trennt sich für Bergabsteigende hier der Weg nach der Scheideck 
(S. 107) links ab Nun im Angesicht des Faulhoms durch die 
Steinwüste, über morschen Schiefer- und Kalkfels, an einigen 
Schneefeldem vorbei fast 1 St. lang scharf bergan (bei Schnee 
und Nebel bezeichnen die Stangen den Weg), oben nochmals an 
einer Steinhütte vorbei , zuletzt auf der Alp eben bis zum Fuss 
des Faulhoms, dann 15 Min. lang in regelmässigen Windungen 
zum Gipfel des Berges, einem stumpfen Kegel mit wenig Raum, 
an dessen Südseite, 20 bis 30' unterhalb desselben, das S. 105 
genannte Wirthshaus liegt. 

Aussieht vom Faulhom. Der Gesichtskreis dehnt sich in Nord- 
und Südwesten 36 bis 40 St von den Schwyzer Mythen bis zu 
den Diablerets im untern Rhonethal, von Norden nach Süden 40 
bis 48 St. vom Randen im Ganton Schaffhausen bis zur Jungfrau 
aus. Die Gebirge erscheinen in dieser Reihenfolge: OesUich Wild- 
gerst; Schwarzhom 8920' iL M.; im Vordergrund Gemsenflue, 
Ritzligrätli, Simeli-Wäng. Rechts vom Schwarzhom das schnee- 
bedeckte Sustenhom 10,760', weiter die wellenförmigen Triflen- 
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gletseher, vor diesen die Engelhomeri an welchen rechts das fin- 
stere Wellhom 9500' emporsteigt, von den Sehwarzwald- und 
Alpigeln-Gletsehem omlagert. In dem Halbkreis von Südositn 
nach Südwesten die grossartigste and ergreifendste Oobirgs-Rund- 
sieht Das Wetterhom, 11,453', tritt machtig, fast erdrückend 
hervor, daneben der Berglistock, tief unten der obere Qrindelwald- 
Oletscher, hoch in den blauen Lüften das Schreckhorn, 12,612', 
näher das Simelihom, daneben die Nadelspitze des Finsteraar- 
homs 13,160', an welches sich die Viescherhomer anreihen. Dann 
folgen dicht neben einander der Aensser-Eiger 12,270', Inner- 
Eiger oder Grosser Mönch 12,666', Jungfrau 12,851', SUberhom, 
tief im Thal die kleine oder Lauterbrunnen -Scheideck, den Ho- 
rizont begrenzend. Das Breithom 11,690', das Tschingelhom, 
der breite Rücken des Lauterbrunnen-Eigers, daneben spitz em- 
por steigend das Gspaltenhom 9270', die Blümlisalp 11,892', das 
Doldenhom und andere Bergspitzen bis zu den Diablerets. Wesf- 
lich bildet die Pyramide des Niesen, aus dem l'huner See auf- 
steigend, und das Stockhorn den Hauptgegenstand der Aussicht. 
Den fernen Horizont begrenzen die blauen Hohen des Jura, un- 
ter welchen nordwestlich der Ghasseral, nördlich der Weissenstein 
zu erkennen sind. Den nächsten Vordergrund nördlich bilden 
die Bergrücken, welche vom Brienzer See, der tief unten im Grund 
seine gelbgrünlichen Wogen kräuselt, aufsteigen, vom Augstmatt- 
hom bis zum Rothhom. Nordöstlich ragen die Zacken des Pilatus 
empor. Einzelne Streifen des Zuger und des Vierwaldstätter Sees 
sind sichtbar, Rigi, Rossberg, Stanserhorn, die Schwyzer Mythen. 
Der Weg vom Faulhom vur Scheideck trennt sich bei der (45 
M.) Steinhütte am Bachalpsee , wie S. 106 gemeldet, links von 
dem nach Grinddwald fuhrenden und zieht sich auf der steinigen 
Alp am Abhang des RUsligrätli j wo man wohl Murmelthiere pfei- 
fen hört, stets in gleichmassiger Höhe fort; 30 M. Gatter zwi^ 
sehen der Bachalp und Wiederfeld - Alp ; 5 M. weiter nicht in 
dem Bett eines Bachs bergab , sondern links in gleicher Höhe 
weiter ; 10 M. auf einem Grat mit prächtigster Aussicht auf Wet- 
terhom, Schreckhorn, Finsteraarhom , Viescherhomer mit dem 
Gletscher, auf den Eiger und das Grindelwaldthal; 8 M. weiter 
links halten, über den Bach; 7 M. weiter links bergab auf mor- 
schem schwarzem Schieferboden, dann durch ein Gatter, Anfang 
der Ghrmdelalp. Der Weg über die Alp hört nun stellenweise 
auf, ist aber bald wieder zu erkennen, Richtung immer auf das 
Wetterhom; 15 M. über einen kleinen Bach, jetzt Weg wieder 
deutlich, 5 M. Bach, 10 M. Bach, 5 M. Sennhütten der Grindd- 
(dp mit Röhrbrunnen; 15 M. Gatter; 15 M. Gatter, aber nicht 
durchgehen, sondern diesseit am Zaun aufwärts bis zum nächsten 
12 M. Gatter; dieses durchschreiten auf die Hügelspitze los; 8 
M. Wirthshaus auf der Scheideck. 
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Der Weg vom Oiessbach tum FauUiomj 5 bis 6 St., sehr steil, 
nie ohne Föhrer, ist besonders für Neulinge bedenklich , der 
Yon Sengg am Brienzer See, 4 bis 5 St., sehr beschwerlich 
und nicht gefahrlos. 

g. Von Crrindelwald nach Heyrlngen. 

Entfernung 7 Stunden: von Orindelwald zur Seheideck 3 St, (hergab 
2), von der Scheideck nach RosenUmi fi/^ St. (bergauf 2^/t), 
von Roaenlaui nach Meyringen 2 St. (bergauf 3). Mit dem Auf- 
enthalt am obem Qrindelwaldgletscher (y^ St.), RoaenlauigletacfUr 
(1 St.) und den Reichenbaehfäüen (y^ St.) wird eine gtäe Tage^ 
reise daraus. Pferd 18 Fr. (9 Fr. hin, 9 Fr. zurück.) 

Von Grindelwald nach der Soheideck massig bergan stets durch 
schöne Matten, auf welchen das Rindvieh zahlreich weidet. Hier 
wie aller Orten, wo man durch Binderheerden kommt, thut man 
wohl, auf den Muni (Stier) sorgfaltig zu achten und ihm mög- 
lichst aus dem Weg zu gehen. Oberer Orindelwaldg^tscher s. S. 
103. Auf dem ganzen Weg hat man das WotterllOni vor sich, 
von den Haslem und Unterwaldnem auch die Hadi-Jungfrau ge- 
nannt, 11,453' ü. M., senkrecht von der Scheideck emporsteigend, 
ein Anblick, der durch seine Grossartigkeit fast überwältigt.' Der 
westl. Gipfel, die eigentliche Hadi-Jungfrau, ist 1844 zum er- 
stenmal bestiegen, ebenso der östliche, das Rosenhom genannt, 
das MitteUiom erst im folgenden Jahr. Vier Laninenzüge (S. 100) 
senken sich vom Wetterhom im Frühling abwärts, ihr Schnee 
reicht bis an den Weg und bleibt streckenweise oft den ganzen 
Sommer liegen. Die Aussicht von dem 1 St. langen, nur wenige 
Schritte breiten BergrQcken, die grOSSe oder Hasll-Sclieidedk, 
auch Eselarücken genannt, 6320' ü. M., ist überraschend. Das 
liebliche Thal von Grindelwald mit seinen frischen grünen Matten 
und unzähligen Hütten und Heuschobern, im Hintergrund südwestl. 
von den grünen Weiden und Holzungen der Kleinen Scheideck oder 
Wengemalp begrenzt, bildet einen malerischen Gegensatz gegen 
die nackten Wände des zu schwindelnder Höhe steil emporstei- 
genden Wetterhoms. Dann folgt die Kegelspitze des Schreckhoms, 
der Mettenberg, der scharfe Kamm des Eigers, einer umgekehrten 
Hacke nicht unähnlich, zuletzt der Mönch. Nordwest!, sieht man 
den abgestumpften Kegel des Faulhoms, weiter die Hunnenflnh. 

Die Aussicht nach der Ostseite in das Reichenbach- oder Bo- 
senlauithal bietet wenig. Hoch oben rechts erscheint der Schwarz- 
wald-Gletscher, zwischen dem Wetter- und Wellhom. Das kleine 
nicht billige Wirthahaua mit seinen drei gewöhnlich ttuh schon 
vergebenen nicht flohlosen Betten, empfiehlt sich immerhin als 
Frühstücks-Station dem, der nüchtern aus Grindelwald marschirte. 

Gleich unterhalb der Scheideck ninunt man den Weg links, 
nicht rechts. Er führt an einem kleinen Wasser vorbei, purpnr- 
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roth Ton Inftisorien und Pilzen, ohne Bodensatz oder Ablagenmg, 
also nicht, wie häufig angegeben wird, eisenhaltig. Bald gelangt 
man in den Wald. Weg abwechselnd und unterhaltend , mehr- 
mals an Sennhütten vorbei, und auf Brücken über den Oems- 
und Beichenbttdh , zuletzt, IV2 St. von der Scheideck, in einem 
Tannengrund an der breiten Brücke über den Reichenbach. Hier 
theilt sich der Weg. Der eine fuhrt, am linken Ufer des Bei- 
chenbachs weiter, in 1 St. zur Sage (S. HO), der andere, 15 
bis 20 M. um, bringt den Wanderer am rechten Ufer (rechts in 
den Wald hinein) des Reichenbachs, der in der Nähe des Ro- 
senlauibads einen hübschen Wasserfall bildet (von dem kleinen 
Tannenhügel dem Bad gerade gegenüber gut zu beobachten), in 
2ö Min. Ton der Brücke an zum *R08eillailibad (Z. IVs, M.2V3, 
F. IV4, Abendthee IV2, B. S/4, ein Bad, sehr erquicklich 1 Fr.). 
Mappen mit Alpenpflanzen (S. 86), von kundiger Hand gewählt 
und eingelegt, sind von 4 bis zu 30 Fr. zu haben. Der geschickte 
Holzschnitzer, Johann Zurflüe (schone Gemsen 2 bis 5 Fr), hält 
hier eine grössere Auswahl, als sein S. 100 genannter Bruder. 

Bevor man das Bad erreicht, fuhrt, wie man aus dem Wald 
heraustritt, rechts ein Fusspfad zum RosenlaulgletSClier (S. 104), 
der zwischen dem Wellhom und den Engelhömern eingebettet 
liegt, kleiner als die Orindelwaldgletscher, wegen der krystallhellen 
Reiiüieit seines Eises und dem durchscheinenden Azur in den 
Spalten und Klüften aber vor allen berühmt Diese Eigenschaft 
ist ohne Zweifel Folge der ihn einschliessenden Oebirgsarten 
(schwarzer Kalkstein), die in ihren Ablagerungen weder Mergel- 
schiefer noch andere Unreinigkeiten absetzen, wodurch die Grin- 
delwaldgletscher ein so schmutziges Ansehen bekommen. An der 
linken Seite des Gletschers fahrt ein steiler Pfad in 3/^ St. auf 
ein diesen überragendes Felsriff (Hubel) , von wo man eine gute 
üebersicht über den Gletscher hat. Die Umrisse des Riffs haben 
die Gestalt eines menschlichen Antlitzes, es wird daher auch 
wohl der Wächter des Gletschers genannt. Der Gletscher ist 
vom Rosenlauibad V2 ^^^ entfernt und ohne Führer zu finden. 
Ein Bursche, der bei der Ankunft des Reisenden sich äusserst 
thätig zeigt, mit einem Beil Stufen in das Eis zu hauen, und 
dafür ein Trinkgeld erwartet, fehlt auch hier nicht. An der Stelle, 
wo das Wasser ans dem Gletscher strömt, ist Vorsicht anzura- 
then. Man kommt oben über eine kleine ^rucfce, die über eine 
tiefe Felsspalte führt, in deren Bett der Weisahach, der Abfluss 
des Gletschers, der Hauptzufluss des Reichenbachs rauscht Es 
danert eine Weile, bis hinabgeworfene Steine in der Tiefe ankom- 
men. Auch hier wieder ein dienender Geist, der Steine herbei 
schleppt und mit 10 bis 15 Cent Trinkg. nicht zufrieden ist. 

Der Weg nach Meyringen folgt nun stets dem Lauf des auf 
dem 8üdl. Abhang der Faulhornkette entspringenden BeichenJbaehs. 
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Er fuhrt zaerst durch Gebüsch nnd erreicht dann einen frischen 
grünen Wiesenplan, von Wald eingeschlossen, von zahlreichem Vieh 
und Sennhütten belebt, einen Lieblingspnnct der Maler. Die kah- 
len Engelhömer, im Vordergrund das Wellhom, und darüber das 
schneebedeckte zuckerhutförmige Wetterhom, bilden im Hinter- 
grund eine Gebirgsgruppe , die in Verbindung mit der ganzen 
Umgebung an malerischer Wirkung kaum irgendwo erreicht wird. 

Auf der Brücke (25 Min. vom Bad) überschreitet man zom 
letztenmal den Beiehenbaeh, der Weg bleibt nun am rechten Ufer 
(lö M. Sage, ein Sägewerk) und fällt dann bald steil ab. Es 
öfCnet sich eine Femsicht in das Hasli- oder Meyringer • Thal, 
welches, obgleich ebenfalls von hohen steilen Bergen eingeschlos- 
sen, dennoch im Vergleich zum Grindelwald- oder Lauterbrunnen- 
Thal den Namen einer Ebene verdient Die dicken grossen Steine 
und das holperige Halbpflaster werden beschwerlich. Wiederom 
ein Alphombläser. An einem Gatter, IV4 St. vom Bad, pflegen 
Jungen zu stehen, die ein Murmelthier zeigen und den Wanderer 
einladen, zu den berühmten R^iClMIllNIGhf&llea sich zu begeben. 
Er lenkt seine Schritte links über die Matte, in welcher Tritte 
eingehauen und mit Holz befestigt sind, etwas bergab, zu einer 
Hütte, dem besten Fun et zur Beobachtung des obersten Falls j 
sie gewährt gegen eine kleine Vergütung (V4 Fr.) Schutz gegen 
den Wasserstaub des Falls ; auch Holzschnitzwerk und ErfHsohnn- 
gen sind zu haben. Die Erlaubnisse über diesen Weg zu gehen, 
mnss mit einer Kleinigkeit erkauft werden. Unmittelbar unter dem 
grossen Fall stürzt der Bach nochmals vom Felsen. Nun gehts 
wiederum weiter bergab an einzelnen Bauemhäusem vorbei, in wel- 
chen Gemsen, natürlich wiederum gegen Trinkgeld, zu sehen sind^ 
zum untersten Fall. Die Aussicht auf denselben ist durch eine Hütte 
verbaut , deren Zugang man dem Eigenthümer ^mit V4 ^f* bezahlt. 

Am Fnss des Berges liegen zwei Gasthofe, das H6tH BeUrhen^ 
hoch (Z. 1 Vt, F. 1 Vs, M. 3, B. 1), und das *mtel des Alpes, Pensions- 
preis 5 Fr. tagl., auch als Gasthof zu empfehlen. Ein Fahrmann IQlirt 
hier über die Aare, 15 Gent. Fahrgeld, womit denn die zahlreichen 
Versuche auf den Geldbeutel des Reisenden ihr Ende err^chen. 

Rechten Genuss von den Reichenbachfallen hat man erst, wenn 
die Wanderung in umgekehrter Richtung, also bergan gemacht wird 
(45 M. von Meyringen bis zum obersten Fall), wo Wetterhum nnd 
Wellhom in ihrer vollen überraschenden Schönheit den Hinter- 
grund der Landschaft bilden. Doch mag der grosse Ruf, den die Bei- 
chenbachfälle haben. Manchen nicht ganz angenehm enttäuschen. 

(Wem die ReichenbachfäUe und Meyringen bereits bekannt sind, 
wem nicht diese, sondern die Grimsel Reiseziel ist, der erspart fast 
1 St. Wegs, wenn er dem Reitweg noch 10 M. weiter, als das Gatter, 
welches zu den Wasserfallen führt, folgt, dann aber rechts den 
angenehmen Fussweg einschlägt, der unfehlbar über das in Ohet^ 
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iNiiimen Tenteckte Dorf (25 M.) Geisholzy hier den HOgel hinao 
über die Wiese, dann scharf den Kirehet (S. 115) bergab nach 
(30 M.) Jm-Orundy und (10 M.) Im- Hof (S. 115) führt.) 

■eyringen ( wader Mann, Z. 1V2, F. IVs, M. 3, B. 3/4, Aus- 
sicht vom Altan auf den Reichenbachfall , die Engelhömer, das 
Wetterhom, Rosenlauigletscher ete. , Krone gleiche Preise; Bär 
unweit der Kirche, für bescheidene Ansprüche), mit 2359 prot. 
Einw., ist der Hauptort des Haslithals, am rechten Ufer der Aare, 
in einer über 1 St breiten Ebene, von steilen bewaldeten Bergen 
umgeben, überragt von einigen schneebedeckten Bergspitzen. Brei 
Bache (Aipbach) kommen vom Hasliberg unmittelbar hinter dem 
Dorf ins Thal und bilden ansehnliche Wasserfälle. Sie treten 
nicht selten aus und überschwemmen dann die ganze Gegend mit 
Felsstücken, GeroU und Schlamm, die sich aus dem kalkschie- 
ferigen lockern Hasliberg loslösen. Ein solches Ereigniss zer- 
störte 1762 einen grossen Theil des Dorfs; Inder Kirche hatten 
sieh Steine und Schlamm 18' hoch angehäuft, wie ein an der 
Mauer befindlicher schwarzer Strich andeutet. Um diesen Ge- 
wässern bessern Abfluss zu geben, ist ein breiter Canal gegraben 
und ausgemauert worden, der bei der Fähre in die Aare mündet. 
Ein grosses Stück Land rechts und links vom Canal ist bis heute 
noch in Folge der GeroU -Ueberschwemmungen unfruchtbar. 

Die Bewohner des Hasli-ThaU (HasLi im Weisland oder Ober- 
Haali, zum Unterschied von mehreren andern Hasli so genannt) 
sind fein gebaute, aber starke und gewandte Leute; sie haben 
ihre SehwingfesU (S. 81) auf der nahen EngsÜenalp am 26. Juli, 
am ersten Sonntag im August auf der Stadtalp , am 10. Aug. mit 
den ünterwaldnem auf der Tannalp, 5 St. von Meyringen. Ihre 
hübsche Volkstracht und reinere Mundart zeichnet sie aus. Ei- 
ner Sage nach sind sie Mesischer oder schwedischer Abkunft. 

Sechs verschiedene Alpenstrassen treffen in Meyringen zusam- 
men: nach BHen% Fahrweg (s. unten); nach hus/tm über den 
Brünig (R. 22); über den Susten nach Waten an der Gotthard- 
strasse (R. 31); auf die Qr'm»d (R. 26); nach Chrindelwald über 
die Scheideck (S. 108); nach Stans durch das Genth- und Engst- 
lenthal, über das Engelberger Joch und durch das Engelberger 
Thal (R- 32). Der prachtvolle Wasserfall der Aare, an der Hoffi- 
deek (S. 116), ist 5V2 St von Meyringen entfernt Um 10 Uhr 
Morgens bildet die Sonne in ihm Regenbogen. 

h. Ton Heyrlngen nach Interlaken. 

Brienxer See. Rothhom. Oiessbach. 
Brienz Ist 3 St. von Meyringen entfernt. Man fährt in IVz St. 
hin, Einspänner 6 Fr. Eilwagen s. Postverzeichniss. Ein aus- 
sichtenreicher Fusttveg (4 St.), stets am rechten Ufer der Aare, 
fuhrt über das Dorf Brünig (S. 80). Der Fahrweg tritt bald hinter 
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Meyringen auf das linke Ufer der Aare, und führt durch einför- 
miges Marsch- und Wiesenland, an mehren Wasserfallen Torbei, 
die links von der Bergwand in das Thai sich stürzen, namentlich 
dem sehr schönen des Oüsehihachs. Bei Brientvnßer kommt man 
auf einer Brücke wieder auf das rechte Aare-Ufer, an der Stelle, 
wo der Weg vom Brünig nach Brienz in unsere Strasse fällt. 

Ein Fussganger, der von Meyringen kommt, und zum Giess- 
bach will, geht abwärts der Brienzwyler Brücke (das Dorf sieht 
man nicht] auf einem Pfad durch Wiesen zu einer Brücke, die 
ihn wieder auf das linke Aare -Ufer bringt, von wo man in Vs 
St. durch schattigen Wald zum Giessbach gelangt. 

*H6Ul €t Pension Bellevue (Z. IV2, F. IV2, Table d'hote mit 
Wein 3, B. 3/^), nicht weit vom Einfluss der Aare in den Brien- 
zer See, an der Stelle, wo einst das 1499 durch einen Erdsturz 
zerstörte Dorf Kimholz stand, 25 Min. von Brienz, also auch 
vom Landeplatz des Dampfboots entfernt, ist sonst in jeder Be- 
ziehung zu loben. Gute Pferde (9 Fr. tagl.) für Grimsel, Grin- 
delwald u. s. w., Einspänner nach Meyringen 6, Zweisp. 10 bis 
12 Fr. Sehr grosses Lager von Schnitzwaaren. 

Am See entlang zeigen sich grosse Anhäufungen von Geroll 
und Steintrümmem , welche das einst fruchtbare Land bedecken. 
Ein Schlammstrom zerstörte im J. 1797 einen ansehnlichen Theii der 
zu Brienz gehörigen Weiler Schwanden und HofsUtten und ein Erd- 
schlipf oder Erdsturz überschüttete im J. 1824 an 40 Morgen Land. 

trftCllt f* Weisses Kreuz) j 10 Min. von Brienz, ist durch seine 
zierlichen Holzschnitzarbeiten bekannt; die von Fischer gefer- 
tigten zählen zu den besten. 

Brienz (*Bär Z. 172? F. IV2, Table d'höte um I2V2 U. 3, 
B. 3/^) , ansehnliches Dorf mit meist hölzernen Häusern , in an- 
muthiger Lage am Fuss des Brienzer OratSj eines 6880^ ü. M. 
hohen Gebirgskamms, der den Brienzer See vom Entlebuch trennt. 
Schöne Aussicht vom Kirchhof auf den See, einen Theil des 
Giessbachs, im Hintergrund das Faulhom, links auf den Oltschi- 
bachfall, rückwärts auf den FaU (5000 des MühUbachs. 

Eigenthümlich und melodisch ist der Gesang der meist hüb- 
schen Schifferinnen, welche den Fremden über den See zum 
Giessbach fahren (Tarif s. S. 88). 

Auch zu Brienz findet man saubere Holzschnitzarbeiten zum 
Verkauf aufgestellt. Der Käse, welcher auf den nahen Alpen- 
wirthschaften bereitet wird, ist sehr schmackhaft 

(Von Brienz nach Schüpfheim mit Führer in 8 St. s. S. 80.) 

Der höchste Punct des Brienzer Grats ist das Rotbboni) 
7250' ü. M., berühmt wegen seiner Aussicht Ein rüstiger Berg- 
stelger kann den Gipfel in 4 bis 5 St. erreichen. Die Wege 
sind schlecht, man beabsichtigt aber einen Reitweg anzulegen 
und oben ein Gasthaus zu bauen. Bis dahin wählt man (nicht 
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ohne Führer) von den beiden Wegen hinauf am besten den links 
von Brienz, ziemlich steil durch Wald bis an die Sennhütten der 
Planalp IVz St., dann über die vom Mühlihach durchströmte, 
sehr massig gesenkte Planalp 1 St., zuletzt noch IV2 St. den 
steilen Berghang mit spärlichem Qras hinan. Bückweg (2% i^^O 
nahe am Eisen vorüber, über die Irtschden- und Eckalp. Man 
hat oben die ganze Kette des Berner Oberlands (S. 106) vor 
sich, im Vordergrund den Brienzer See; rechts oberhalb Inter- 
laken zwischen den Bergen hindurch ein Stückchen des Tbuner 
Sees. Das ganze Haslithal von Meyringen bis nahe zur Orimsel, 
an der andern Seite der kleine nahe Eisee, der Samer See, ein 
ansehnlicher Theil des Yierwaldstatter Sees mit dem Rigi, ein 
Stückchen des Znger Sees, ein langer Streifen des Neuenburger 
Sees, ja selbst der Bodensee ist sichtbar. Das Rothhom ist höher 
als der Rigi, niedriger als das Faulhorn, zwischen beiden ge- 
bührt ihm ein ehrenvoller Platz. An Ausdehnung und Anmuth 
des Vordergrundes steht die Aussicht hinter der des Rigi zurück, 
übertrifft sie aber wegen der Nähe der Bemer Riesen und der 
Titllskette an Grossartigkeit. Umgekehrt verhält sie sich zur 
Aussicht vom Faulhorn; sie ist weit weniger grossartig, da man 
die Bemer Hochalpen wegen der jenselt des Brienzer Sees vor- 
gelagerten Kette sich nicht von der Sohle bis zum Scheitel empor- 
reissen sieht, aber lieblicher und umfassender, letzteres nament- 
lich gegen Osten, wo Schwarzhom und Wildgerst den Blick vom 
Faulhorn sehr beschränken. Dagegen stellt sich vom Rothhorn 
nicht nur die ganze Titiiskette, vor Allem der Titlis selbst, in 
voller Ausdehnung dar (südl. von ihr dann Susten- und Triften- 
hömer, die Schneeberge an der Ostseite von Oberhasli u. s. w.), 
sondern auch Glärnisch und Santis liegen vollkommen offen. 

Die Giessbach - Fälle führen ganze Schaaren von Reisenden 
an den Brienzer See (Dampfboot s. S. 88; es fährt gewöhnlich 
leer von Brienz ab, füllt sich aber am Giessbach so mit Fahr- 
gästen, dass nicht selten Sitzplätze zu wenig sind). Nur der un- 
terste unbedeutende Fall in den See ist von diesem aus sichtbar. 
Erst vom Berg und in der Nähe zeigen sieh die eigentlichen 
Fälle, die dem Giessbach eine europäische Berühmtheit verschafft 
haben. Sie bestehen aus einer Reihenfolge von Fels zu Fels 
aus grosser Höhe herabstürzender Wasserfalle, niedriger zwar 
als die Reichenbachfälle, prachtvoll aber durch die üppige Wal- 
dung und das frische Grün der Matten, welches ihnen als Rahmen 
dient, so dass man fast glauben könnte, es sei eine Parkanlage. 
Man kann hinter dem mittlem der untern Hauptfälle hinweg 
auf eine Gallerie gehen, die unter dem Felsenvorsprung erbaut 
ist und auf der man das jenseitige Ufer auf schlüpfrigem Feld- 
weg erreichen kann. Die Wirkung, welche die Landschaft durch 
diesen Wasserschleier gesehen macht, ist höchst eigenthümlich, 
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nicht minder, wenn man bei dunkler Nacht Reisig dahinter an- 
zünden lässt. Die hoher liegenden Fälle sind ziemlich unnahbar, 
und lohnen den mit jedem Absatz schlechter werdenden Weg nicht. 

Der Giessbach ist erst seit Anfang dieses Jahrhunderts be- 
kannter geworden. Er war früher fast unzugänglich. Damals 
bahnte der Schullehrer Kchrli einen Weg und liess sich dafür 
eine kleine Vergütung von den Reisenden zahlen. Daraus ist 
der kleine Gasthof entstanden, gut und nicht zu theuer .(Nach- 
mittags-Kaffe mit Zubehör, Abendessen, Zimmer und Frühstück 
4V2 Fr.), solchen Reisenden zu empfehlen, die den Oiessbach 
für sich geniessen wollen, und nicht in der zahlreichen grossen- 
theils englischen Gesellschaft, welche das Dampf boot um die 
Mittagszeit absetzt und nach 1V2 stund. Aufenthalt auch wieder 
nach Interlaken mit zurück nimmt. Der Aufenthalt hier ist bei 
heissem Wetter, unter dem Schatten hoher Bäume, angeweht von 
der Kühle der Wasserfälle, mit Aussicht auf diese und den See, 
höchst amnuthig. Die Familie Kehrli singt mit grosser Kunst- 
fertigkeit; auch das Alphorn wird gut geblasen, für Beides wird 
natürlich eine Vergütung erwartet Holzschnitzwerk ist hier in 
grösserer (?) Auswahl als irgendwo zum Verkauf ausgestellt Vom 
Giessbach führt ein schwieriger Pfad auf das Faulhorn (S. 108). 
Der Fussweg (S. 112) von Brienz zum Giessbach erfordert 2 St 
Vom Giessbach nach Interlaken angenehmer, an einigen Stellen 
nur etwas rauher Fussweg (SVg St), über Udtwaldj Sengg (S. 
108) und Bönigen (S. 93). Dampf- und Ruderboot s. S. 88 u. 94. 
Ersteres fährt in 5, letzteres in 30 M. von Brienz zum Giessbach 
und in 2V2 St. nach Interlaken bei gutem Wind. Morgens weht 
gewöhnlich Unterwind, von Interlaken her, Abends Oberwind. 

Der Brlenzer See ist 2V2 st 1., 3/^ st br., beim Giessbach 
500', bei Oberried, etwa halbwegs Interlaken, über 2000' tief. 
Er liegt nur 4' höher als der Thuner See. Beide Gewässer sol- 
len einst vereinigt gewesen sein. Seine Ufer sind von statt- 
lichen hohen waldbewachsenen Bergen und schroffen Felsen 
rings umgeben. Am westlichen Ende ragen rechts von einem 
Vorsprung aus grünem Gebüsch und Obstgärten die Trümmer der 
alten Burg Bingenberg höchst malerisch hervor. Gegenüber er- 
giessen die aus dem Grindelwald- und Lauterbrunnen-Thal kom- 
menden Lütsehinen ihre Gewässer in den See. Dieser verengt 
sich mehr und mehr, und nimmt als Aare seinen Abfluss in den 
Thuner See. Am Ende der Fahrt schauen links aus einer Schlucht 
ganz plötzlich die glänzenden Schneefelder der Jungfrau hervor. 
Eine Strasse von Brienz nach Interlaken (4 St) am nördlichen 
Ufer des Sees ist erst zum dritten Theil fertig. 
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2S. TON METRINGEN ZUM GMSELSPITAl. 
laslithaL Handeck. Äare-CrletscluHr. 

8 Stunden (QuUanen ^Vzi Handeck 2, Hospiz 2^^); zurück ge- 
hraucht man nur 6 Stunden. Ouier Saumpfad, Weg gar nicht 
zu verfehlen, Führer daher ganz unnöthig. 

Ein 650' über der Aare hoher Quersattel aas Kalkstein, der 
Kirchet genannt, durchzieht wie ein Damm das Aarethal ober- 
halb Meyringen und lässt dem Fluss nur eine enge Klnft, V2 St. 
lang, die finstere SchUtuche genannt, die wie mit der Säge von 
oben bis unten in den Felsen eingeschnitten erscheint, ohne 
Zweifel ein durch einen Erdstoss entstandener Riss. Nach 
neuem Forschungen (Siuder) soll der ganze Thalkessel oberhalb 
Meyringen Folge einer vulcan. Erhebung des Bodens sein. Die 
grosse Zahl Ton Findlings- (erratischen) Blöcken, gewaltigen ein- 
zeln umherliegenden Qranitmassen , aus welchen namentlich die 
neue Brücke zu Bern (S. 83) erbaut ist,* geben Andere (Agassiz) 
für Ueberbleibsel der Moräne eines gewaltigen Gletschers aus, 
der bis hier vorgedrungen (S. 104), im Lauf der Jahrtausende 
aber durch eines der Thäler, die sich hier öffnen, rechts das 
wilde Vrbach-, links das Gadmen- (R. 31), geradeaus das Ober- 
hadi'Thaly sich zurückgezogen habe. 

Der vortrefflich gehaltene Saumpfad, bis Im -Hof zugleich 
Fahvweg, überschreitet bei Meyringen auf einer hölzernen bedeck- 
ten Brücke die Aare (wer im Hotel Reichenbach oder im Hotel des 
Alpes (S. HO) gewohnt hat, lässt die Brücke natürlich links liegen), 
führt auf kurzer Strecke um den Kirchet und durchschneidet die 
fruchtbaren Matten des Thalkessels, tritt bei (1 V4 St.) Im-Hof (Bär) 
(S. 111) wieder auf das rechte Ufer des Flusses und dringt dann 
in die enge Schlucht, in welcher von ihrem Ursprünge an die 
Aare ihre Gewässer hinab wälzt. Am (1 St.) Ende des ersten 
bedeutendem Anstiegs quillt neben einem Wasserfall vortreffliches 
Trinkwasser. Bergab auf das linke Ufer der Aare, wo (25 M.) 
oben durch ein vortretendes Felsriff der Weg gesprengt wor- 
den ist. Nun über einige Bergwasser, die im Frühsommer noch 
Lauinenschnee (S. 100) überdeckt. (ßOlA.) Im-Boden, Hausergmppe 
auf einer Thalstufe. Bei einem (5 M.) Haus, das sich als milch- 
spendendes anzeigt, führt 15 M. lang ein kürzerer angenehmerer 
Fussweg über die Wiese. Nach weiteren 25 Min. erreicht man 
6uttftn6B (Bär, nicht zu empfehlen, viel Fliegen), das grösste 
ännliche aber steinreiche Dorf im Oberhaslithal, in einem zweiten 
ziemlich breiten Thalkessel gelegen. Auf den Wiesen sieht man 
allenthalben Steine angehäuft, welche Lauinen von den Bergen 
hierher gebracht haben. Um sie f&r den Graswuchs unschädlich 
zu machen, werden sie immer wieder zusammengetragen. 
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Hinter Guttanen (30 M.) Bracke über die Aare, die zu bei- 
den Seiten wild aufschäumend über die Felsen sich wälzt. Das 
Thal wird enger. Kahle schwarze Felsen steigen zu beiden Sei- 
ten des Flusses steil auf. Gewaltige Geröllmassen, an den we- 
niger abschüssigen Abhängen der Berge gelagert, zeugen von 
Lauinen- oder Wasserkraft. Einzelne Bäche stürzen sich Ton 
der Höhe. Rechts entsendet der Weias-OUtscher sein Wasser ins 
ThaL An den Berggipfeln werden hier und dort kleine Schnee- 
felder sichtbar. 30 M. Brücke über die Aare, 10 M. weiter, wo 
das Steigen beginnt, ein Quell fischen Trinkwassers. Das Ge- 
fall der Aare nimmt zu, sie wird reissender und bildet einen 
kleinen Fall. Ein fichtenbewachsener Felskamm schliesst das 
Thal. Der gepflasterte Weg fuhrt über ausgewaschenen, abgerun- 
deten und abgeschliffenen Granitfels bergan. Das Brausen der 
Aare unten schwindet nach und nach. 

An einer Kehr (45 M. von der letzten Brücke, 8 M. vor der 
Handeck-Sennhütte) ist links ein mit Tannenstämmen gesperrter 
kurzer Seitenweg; man überschreitet die Sperre, und steht un- 
mittelbar vor dem berühmten Fall der Aare an der Handeck, von 
dem hoch aufsprühenden Wasserstaub des in einer ungetheilten 
Masse 200' tief in den Felsenschlund sich stürzenden Flusses 
benetzt. So grossartig der Anblick von dieser Stelle ist, so wird 
er dennoch übertroffen, wenn man von der Sennhütte 5 M. links 
abwärts geht und nun den Wassersturz von oben betrachtet. Er 
ist nach dem Rheinfall unstreitig der sehenswertheste der Schweiz, 
sowohl wegen der Höhe des Falls, der grossen Wassermasse, die 
sich in die dunkle tiefe Schlucht hinabstürzt, als auch wegen der 
wilden felsigen Umgebung. Der Sturz des Wassers hat solche 
Kraft, dass der Strom ungetheilt bis zur Hälfte der ganzen Tiefe 
gelangt, und dann erst durch das Anprallen an die Felsen ein 
weiter Kreis hoch emporwirbelnden Wasserstaubs entsteht, in 
welchem die Sonne zwischen 10 und 1 Uhr Regenbogen bildet, 
deren Kreise auf- und absteigen. Eigenthümlich ist, dass links 
von der Höhe aus dem Aerlenbach - Gletscher der Aerlmback in 
denselben Schlund hinabstürzt und seine silberhellen Gewässer 
auf halbem Weg mit den trüben der gewaltigen Wassersäule der 
Aare zusanmientreffen und in diesem Kampf der Fluthen hoch 
aufspritzen. Der Zugang ist sehr bequem und durch Geländer 
geschützt, so dass man tief in den Schlund hinabsehen und die 
Vereinigung der Gewässer genau beobachten kann. Der Anblick 
von der neuen Brücke zum rechten Aareufer ist der grossartigste. 
In der Sennhütte sind Erfrischungen zu haben, Alles gut und 
nicht zu theuer, auch zum Uebemachten eingerichtet, 10 Matratzen- 
betten zu 1V2 Fr. Wer etwas spat hier eintrifft und nicht sicher 
ist, auf der Grimsel Betten zu ßnden, oder wem überhaupt das 
Gewühl auf der Grimsel, wo man oft mit 50 und mehr Personen 
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anf das kleine Holzhaus beschränkt ist, nicht zusagt, wird wohl 
thun, an der äandeck zu übernachten. 

Der dnnkle Fichtenwald ^ durch welchen der Wi^g anf langer 
Strecke seither geführt, Uchtet sich mehr und mehr, nur einzelne 
Zwergtannen zeigen sich und auch diese verschwinden bald ganz 
etwas oberhalb der Handeck. Dürftiges Oras und Moos und hin 
und wieder Alpenrosen (Rhododendrofi) bedecken den dürren 
steinigen Boden. Eine halbe Stunde von der Handeck kommt 
man an eine abgerundete nackte und abschüssige Felsplatte von 
körnigem Granit, die böse Seite genannt, in welche Fusstritte oder 
Ruinen eingehauen sind, mit Geländer eingefasst. Eine andere 
Stelle ähnlicher Art, 5 Hin. weiter, heisst die Heüeplatte oder 
hähle '(schlüpMge) Platte. Merkwürdig für den Geognosten ist, 
dass der Granit, der sonst nur einzeln zu Tage tritt, hier als 
Massengebirg sich zeigt. Die ganze Platte ist wie Marmor polirt 
und glatt, nach Agtusiz Ansicht durch Gletschereis (S. 104) abge- 
schliffen, wie überhaupt solcher glatten Rundhöcker noch manche in 
diesem Thal sich finden. Gegenüber bildet der Oelmerhach einen 
hübschen Wasserfall. Er fliesst aus dem oben auf dem Be|^ zwi- 
schen dem Gehnerhom und dem Strahlhom gelegeneh Gehnersee. 

Das Thal wird immer enger und düsterer. Die Aare, jetzt 
nur ein Bach, ist mehrmals überbrückt. Der Pflanzenwuchs 
verschwindet fast ganz. Nur zwei menschliche Wohnungen lie- 
gen zwischen der Handeck und Grimsel, von jener 1^/4, von dieser 1 
St. entfernt, zwei Sennhütten im Bäterichsboden, dem letzten Thal- 
becken vor der Grimsel, vielleicht einst das Bett eines Sees, jetzt 
noch sumpfig, und kaum far einige Ziegen Nahrung darbietend. 

Nun steigt auf kurzer Strecke der felsige, gut unterhaltene 
Weg den' wilden einsamen Engpass hinan , und zieht sich dann 
meist eben weiter. Endlich verlässt man die Aare, wendet sich 
links und erreicht nach 15 Min. das Gllmselspital, ursprünglich 
eine Heibtirge fSr Wanderer (arme ohne Bezahlung) über die 
Grimsel und Eigenthum der Landschaft Oberhasli, nach dem 
Brand vom 6. November 1852 neu aufgeführt, und im hohen 
Sommer oft nicht viel minder von Reisenden bevölkert, als der 
Rigi. Art der Wirthschaft, Preise und Treiben gleichen dem 
S. 68 beschriebenen, nur Alles auf engerm Raum und roher. 
Es sind 50 Betten vorhanden zu IV2 Fr., Frühst. IV2» Abend- 
essen ohne Wein 3, Bed. V2 ^^^ ^^^ ^^^^ Pächterin des Hauses 
giebt sich alle Mühe. Der frühere, 62jähr. Spital - Verwalter 
Peter Zyhach, einst der «angesehenste Mann des ganzen Thals, ist 
zu 2€!jähr. Kettenstrafe als „intellectueller Anstifter'' des letzten 
Brandes verurtheilt. Seine Pachtzeit lief mit dem J. 1853 ab, 
es war sehr zweifelhaft, ob sie ihm wieder übertragen worden 
wäre. Er Hess daher das Feuer anlegen, angeblich in der Ab- 
sicht, den Neubau schöner aufzufahren und so die Landschaft 
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moralisch za zwingen, ihn wieder als Pachter anzunehmen. Zu- 
dem war sein Mobiliar, welches er grossentheils vorher in Sicher- 
heit gebracht hatte, hoch versichert. In der sohworgerichtUchen 
Verhandlung am 13. Mai 1853 zu Bern gab er an, dass seine 
Einnahme sich jährlich auf 14,000 Fr. belaufen habe. Der Pacht- 
zins betrug 2536 Fr. jährlich. 

Der öde Bergkessel, der Orimsdgrund, ist 5808' ü. M., 876' 
unter dem Gipfel des Passes (S. 119). Kahle Felsen und Fels- 
stücke, in deren Vertiefungen ewiger Schnee aufgehäuft ist, bil- 
den die Umgebung, hier und dort an der Sonnenseite mit dürf- 
tigem Gras und Moos bewachsen. Ein kleiner dunkler See, in 
zwei Abtheilungen, von Gletscherwasser gespeiset, ist nahe am 
Haus. Jenseit dieses Doppelsees ist eine spärliche Weide (Set- 
mätUi), die während eines oder zweier Monate die zum Hospiz 
gehörigen Kühe ernährt Die ganze Landschaft bietet ein wür- 
diges Seitenstück zu Spitzbergen. Dennoch ruft der Wanderer, 
der von Andermatt oder Realp über Furca und Grimsel kommt, 
besonders im Frühsommer, wo ein grosser Theil dieses Wegs 
unter Schnee zu liegen pflegt, freudig „Land^, sobald er das 
gastlfche Haus von der Höhe des Passes erblickt. 

Die Aare strömt aus zwei gewaltigen Gletschern hervor, dem 

Vorder- oder Unter- und dem Ober-Aar-Gletscher (s. 104), westi. 

vom Spital. Der letztere, ein zerklüftetes, vom Schxeckhom 
niedersteigendes, vom Unter -Aar -Gletscher durch die Zinken- 
stöcke getrenntes Eisfeld, ist 5 St. vom Spital entfernt. Zum 
Fuss des erstem führt in 2 St. ein nicht beschwerlicher Fuss- 
oder Reitweg. Auch die Besteigung des Gletschers selbst ist 
mühe- und gefahrlos. Er bildet die Verlängerung oder den Aus- 
^läufer des Finsteraar- und des Laaleraar-QUiachers, 'Wo beide 
'Gletscher zusammentreffen, hat sich durch das stete Vorrücken 
'der Eismassen ein gewaltiges Geschiebe von Eis und Grauit- 
blöcken, an manchen Stellen 80' hoch gebildA (s. S. 104). 

Häufig wird vom Hospiz aus das südl. gelegene, 8644' ü. M. 
hohe Sidelbom (nie ohne Führer) bestiegen, dessen Gipfel bequem 
in 4 St. zu erreichen ist. Der Weg ist meist gut, nur die letzte 
Viertelstunde schwierig, da der ganze Gipfel mit zertrümmerten 
losen Granitblöcken bedeckt ist. Die Aussicht ist grossartig, aber 
nicht malerisch, Vordergrund und grüne Alpen fehlen. Dagegen 
stehen die gewaltigen Berg-Riesen rings umher, westl. Schreck- 
hom, Finsteraarhorn und die Viescherhömer, nördL die hohe 
Kuppe des Galenstocks, von welchem der Rhonegletscher sich 
herabsenkt, östl. die Kette des Ober- Wallis mit ihren zahlreichen 
Eisströmen, namentlich dem Griesgletscher , südl. fern die Kette 
des Monte -Rosa, das Matterhorn u. a. Wer über die Grimsel 
will, braucht nicht zum Spital zurück. Man kann geradezu nach 
Oberwald im Rhonethal (S. 122) in 3Va St. hinabsteigen. 
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27. VOI GNISKLSPITAL NACH ANDIBIATT. 
GtimseL Blioiie-Gletsclier. Fnrca. 

Vom Spital bis auf die Passhöhe am Todtensee 1 St. (bergab 
Vi St.) . Rhonegletscher 1^^ (bergauf 2) , Fureapass 2^/^ (btrgab 
ly^, Realp 2V2 (bergauf 3V2/', Hospenthal iVa, Andermatt V2 St.^ 
zustimmen 10 St., aus welchen namentlich im Frühsommer , wenn 
4m manchen Orten noch Schnee liegt, wegen des dann schwierigem 
Steigens eine gute Tagereise wird. 

Pferde (20 Fr.) und Führer (10 Fr.) sind im Spital zu haben. 
Am Rhonegletscher findet man auch wohl einen Führer (4 bis 
6 Ft.), kann aber nicht mit Sicherheit darauf zählen ; deshalb ist 
es rathsam, einen solchen, wenn man sich seiner Lei^ng und 
Dienste nicht entschlagen zu können glaubt, gleich vom Spital 
mitzunehmen. Rüstige Wanderer finden sich bei nebelfreiem 
Wetter auf dem ganzen Weg auch ohne Führer zurecht, zumal 
da er im Sommer viel betreten wird. Vom Spital bis zum Rhone- 
gletscher ist der Weg gar nicht zu verfehlen, wenn man beach- 
tet, dass der Todtensee rechts liegen bleibt; von Realp bis An- 
dermatt eben so wenig, die schwierigere Strecke ist die vom 
Rhonegletgcher bis Realp, aber auch hier reicht bei gutem Wetter 
die nachfolgende genaue Beschreibung des Wegs aus. 

Ein steiler Saumpfad, zum Theil mit Steinplatten belegt und 
durch Pfäthle bezeichnet, die hin und wieder eingesteckt sind 
und dem Wanderer, namentlich wenn der Abhang mit Schnee 
bedeckt ist, was bis Mitte Juli der Fall zu sein pflegt, als Rich- 
tung dienen, fuhrt in Windungen den, GriOISOl genannten Ge- 
birgapass, .876' über dem Spital, 6684' ü. M., hinan, welcher 
das Oberhaslithal einerseits mit der Gotthardstrasse, andererseits 
mit dem Ober -Wallis verbindet. Auf der (1 St.) Hohe des 
Passes, Hauseek genannt, schmilzt der Schnee selten ganz. Ein 
kleiner See, der Todtensee, liegt auf dem Kamm. 

Vor demselben trennt sich der Weg nach Obergestein im Wal- 
lis (S. 122) von dem unsrigen. Der erstere führt an der Süd- 
seite des Todtensees vorbei, der letztere nördlich. Er senkt sich 
links sehr steU 1500' tief an der MaleilWaDd (eigentlich Maien- 
wang) zum Rhonegletscher hinab. Diese abschüssige (40 Gr. an 
manchen Stellen) Bergwand hat ihren Namen von dem grossen 
Reichthnm an Alpenpflanzen, besonders Alpenrosen, und den 
frischen grünen üppigen Matten, die hier gegen die Nordwinde 
geschützt, vortrefflich gedeihen. Auch Murmelthiere sieht man 
wohl. Man hat auf dem Wege stets den RhOBe-GlotSCher (S. 104) 
vor Augen, der zwischen dem Gelmer- und Gerstenhorn westl. 
und dem Galenstock östl. eingebettet liegt, und sich, gleichsam 
in Terrassen, 6 St. weit hinauf zieht, oben einem gewaltigen, 
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zu Eis gewordenen Wasserfall nicht unähnlich, von dem 9930' 
ü. M. hohen Gipfel des Galenstocks überragt. Die Fortsetzung 
des Rhonegletschers am nördl. Abhang des Bergs, der Triften- 
gletscher, ragt bis in das Gadmenthal (S. 130) hinein. 

Ans dem Gletscher strömt ein stattlicher, von Schneewasser 
gran gefärbter Bach hervor, die Rll0n6, ein Strom, würdig einer 
solchen Wiege, der Rhodanus der Alten, den sie „aus den Pfor- 
ten der ewigen Nacht am Fuss der Sonnensäule^ (Galenstock) 
hervortreten lassen. Die Thalbewohner nennen aber drei fast 
lauwarme Quellen, einige Min. von dem unten genannten Wirths- 
haus den Rotten oder RhodaUj und bezeichnen diese als Ursprung 
der Rhone. Die Quellen sind in ein rundes Steinbecken gefasst 
und ergiessen sich nach kurzem Lauf in das Gletscherwasser. 
In derselben Richtung, an der Westseite des Gletschers, Vs St. 
vom Wirthsbaus, stürzt ein Bach 150' tief in eine Eishöhle, und 
bildet einen hübschen Wassorfall. Das (IV4 St.) Wirthsbaus, 
zum Oletsch genannt, genügt nur massigen Ansprüchen und ist 
nicht wohlfeil; es hat 12 Betten. 

Beim Wirthshaus überbrückt ein Steg die junge Rhone. Der 
Pfad überschreitet sie und zieht sich links bergan an der Ostseite 
des Rhonegletschtrs hin, auf kurzer Strecke an seiner Moräne (S. 104) 
entlang, 500 bis 600 Schritte theUs über den Gletscher selbst, theils 
über Schnee, an zahlreichen Alpenrosen vorbei, die hier bis zum 
Herbst zu blühen pflegen. Nach fast 1 stund. Marsch wendet man 
sich vom Gletscher ab rechts, dem Lauf des Mtäthcuihs entgegen, 
den man 20 M. weiter auf einem Steg überschreitet, und dann 
am rechten Ufer des Bachs an zwei steinernen Yiehhütten vor- 
bei, allmälig den an dem kahlen Abhang sich bestimmt abzeich- 
nenden Weg weiter bergan steigt. Auf einem kleinen grünen 
Plan, V2 ^^' unter der Passhöhe, schöne Aussicht, links der 
Muttgletscher, rechts der Rhonegletscher, an der Bergwand hinter 
dem Rhonegletscher links die Maienwand und der Grimselsattel^ 
dahinter hoch aufstrebend das Finsteraarhom, daneben die Schreck- 
hömer, rechts hoch der vergletscherte Galenstock. Der Weg 
zieht sich zwischen Schneehaufen über ein Bächlein, an dessen 
rechtem Ufer der Weg sich weiter bergan schlängelt, den zwischen 
zwei Bächen gelegenen Hügel hinan auf den (15 M.) Sattel los. 

Der Fnrcapass, 7795' ü. M., zwischen zwei Hörnern, den 
Zinken einer Gabel (furca) zu vergleichen, daher der Name, wird 
nur selten von Schnee ganz frei. Die Aussicht ist im Yerh&lt- 
niss zu der Höhe nicht bedeutend, sie dehnt sich über die Kette 
der Bemer Alpen aus, den hervorragendsten Gegenstand bildet 
das Finsteraarhom. Der Bergkamm ist scharf abgeschnitten , er 
hat keine Fläche. Oben ist seit 1852 ein * Wirthshaus mit etwa 
20 guten Betten (Z. IVj, F. IVa, M. oder A. 3, B. s/J. Nun 
scharf abwärts am südöstl. Abhang des Galenstocks, einförmiges 

. DigitizedbyL:iOOgle 



9- 

REALP. 27. Route. 121 

Weideland ohne Bäume , ohne Aossioht. Fiennde der Pflanzen- 
kunde finden hier, namentlich auf der Sidlialp und Wasseralp j 
fast die ganze Alpenflora. Der Weg ist unverkennbar, stets dem 
Lauf der Beuss naeh, davon ein Arm auf der Furca entspringt; 
40 Min- Steinhütte, oben am Kamm des Bergs der OUtschhorn" 
Gletscher, die nordöstl. Fortsetzung des Bhonegletschers , 10 M. 
Steg über die Reuss^ 30 M. nochmals, 20 M. Steinhütte, 15 M. 
an einem jähen Absturz, 35 M. Realp; gegen das Ende weite 
Aussicht über das grüne ürsemthal bis hinab nach Andermatt. 

Das genannte Wirthshaus auf der Furca abgerechnet, findet 
man vom Rhonegletscher bis R6alp, einem dürftigen Dorf von 
einigen Häusern, keine menschliche Wohnung. Ein Nachfolger 
der gastfreundlichen Capuziner, deren Goethe schon in seiner 
Alpenwanderung (Nov. 1779) gedenkt, Pater Vincentius, wirthet 
heutet noch mit einer Köchin in seinem „Hospiz Realp" , neben 
der Kircbe; er hat 12 Betten für anspruchslosere Reisende, und 
ist leidlich billig. Neben ihm hat 1849 sich ein neuer Gasthof 
aufgethan, das *mta des Alpes (Z. IV2, F. IV2, M. 2 bis 3, 
Pferd auf die Grimsel 16 Fr.). 

Das Un6I1i- oder Uni6r*Tlud ist ein von grünen, auf der 
Höhe zum Theil schneebedeckten Bergen eingeschlossenes ein- 
sames, 3 St. langes ^/i.St. breites, von der Reuss durchströmtes Thal 
mit trefflichen Weiden, aber ohne Bäume, 4700' ü.M. Der Weg 
nach Andermatt bleibt, bei Realp den Dorfbach, den Abflnss 
des Lochberggletschers, überschreitend, auf dem linken Ufer der 
Reuss; 20 M.^Steinbergerbrücke, nun auf dem rechten Ufer bis 
zur (30 M.) Zumdorfer Brücke. Der Reitweg tritt hier wieder 
auf das linke Ufer und erreicht die (40 M.) Tändlerbrücke, und 
über diese in 8 M. Hospenthal (S. 139). Ein Fussweg, nament- 
lich bei schlechtem Wetter vorzuziehen, bleibt bei der Zumdorfer 
Brücke auf dem rechten Ufer der Reuss und führt ebenfalls in 
40 M. nach Hospenthal. Dann Landstrasse in 30 M. bis A&dOF- 
matt (*H6tel St. Gotthard, sehr empfehlenswerth; s. S. 138. 



28. VOH GRHSELSPITAL NACH BRIEG. 

11 Stunden. Führer unnöthig. 

Der Weg bis zum Todtensee ist S. 119 beschrieben. Von' 
da bis zum Hauseck -Bach 10 M., Hauseck 20 M., Kreuz 15 M., 
Twereneck 30 M., Altestaffel 30 M., Obergestein 20 M., vom Grim- 
selspital nach Obergestein also 2 gute Stunden. 

Reisende, welche nicht über die Furca wollen und den Um- 
weg von 1 Stunde nicht scheuen, werden von der Grimsel zum 
Rhonegletscher hinabsteigen (S. 119), und dem Lauf der Rhone 
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folgend, über Oberwald, dem obersten Dorfe im Rhonethal, IVs St. 
▼om Rhonegletscher, nach (30 M.) Obergestein wandern. 

Obergesteln, frz. Haut Chatmon (*Whs. b. Bertha Oaspard, 
billig) 3 St. vom Spital, ist ein Dorf, dessen 249 E. Yiel Handel 
treiben, indem hier die Saumpfade ans dem Wallis über Grimsel, 
Forca, NüfSnen und Ories zusammentreffen. Es ist die Haupt- 
Niederlage für Käse, der aus dem Canton Bern nach Italien ver- 
sendet wird. Die Häuser haben, wie die meisten im Ober-Wallk, 
ein schwarzbraunes Ansehen, entstanden aus der Wirkung der 
Sonne auf das Harz der Lärchenstamme, aus welchen die Häuser 
gezimmert sind. Die Trümmer eines alten Schlosses, welches 
einst den Pass vertheidigte , sind noch sichtbar. Eine Lautne 
tödtete im Jahr 1720 88 Menschen, welche sämmtlich in einer 
Gruft beerdigt wurden, wie eine Inschrift an der Kirchhofsmauer 
meldet. (Von Obergestein zu den Tosafällen s. S. 124.) 

Das Ober- WriUis, dessen ausschliesslich kath. Bewohner deutsch, 
die des unter- Wallis (R. 58) franz. sprechen, ist ein stilles grünes 
weites Alpenthal, auf beiden Seiten von einförmigen Bergketten 
begrenzt. Alle halbe Stunden kommt man durch ein anderes 
Dorf. Eines der bedeutenderen ist Mtll8t6r (*Ooldene8 Kreuz, 
A., Z. u. F. 5, auch billiger, daher den Preis vorher feststellen), 
2 St. von Oberwald. Reckingen, der erste Ort jenseit Münster, 
hat eine freundliche Kirche. Zu Selkingen, V2 S^* weiter, ist in 
der Kirche ein Leiohenstein, unter welchem 52 Menschen begraben 
liegen, die im J. 1827 durch eine Lauine verschüttet wurden. 

Die Gegend gewinnt erst unterhalb (1 St.) Niederwald an 
Reiz, und wird bei Yiesch grossartig. Der Saumpfad bleibt immer 
im Rhonethal in einiger Entfernung vom Fluss. Zar Rechten 
steigen die Berner, zur Linken die Walliser Alpen empor; vor 
siöh hat man stets das Weisshom mit seiner glänzenden Schnee- 
pyramide, im Rücken stets den Galenstock (S. 120). Obstbäume 
gedeihen erst unterhalb (1 St.) YieSCh (*Jo8t „au glaeier de 
Viesch") , Dorf am Eingang eines Seitenthals , welches ein Glet- 
scher schliesst, den die YiOSGhor HÖI1l6r überragen. Yon hier 
soll noch zu Anfang des 17. Jahrh. ein Weg nach Grindelwald 
(S. 102) geführt haben, der seitdem durch die Ausdehnung der 
Gletscher ungangbar geworden ist. 

Von Yiesch aus lässt sich ein sehr belohnender Ausflug auf 
das ÄOggischllOril , einen einzeln hervorragenden Berg machen, 
der eine wundervolle Aussicht auf den südl. Abhang der Gebirge 
des Bemer Oberlands und auf die ganze Kette der Walliser Al- 
pen gewährt. Unmittelbar am nordl. Fuss des Aeggischhoms, 
am Ende des Aletachgletschers , des grössten (8 St. lang) aller 
schweizer. Gletscher, ist ein kleiner See von tiefblauer Farbe, 
In welchem oft gewaltige Eisblöcke, die vom Gletscher sich los- 
gelöst haben, schwimmen und einen eigenthümlichen Anblick 
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gewähren. Ein geübter Bergsteiger gebraucht 3V2 bis 4 St, um 
Ton Yiesch auf den Kamm des Berges zu gelangen, bis wohin 
man auch reiten kann. (Pferd bei dem Führer Job. Oradig in 
Yiesch, 8V2 Fr. einschl. Trinkg.) Nun ut ein 10 Min. langes 
Scfaneefeld zu durchwaten, und dann in 1 St der Gipfel zu er- 
klettern, eine mit grossen Steinen und Blocken umlagerte Fels- 
Pyramide, auf welcher ein kleines aus Steinen gebildetes Kreuz. 
Unmittelbar- zu den Füssen des Beschauers dehnt sich die ge- 
waltige Eisfläche des Aletschgletschers aus; man überblickt ihn, 
den kleinen See und den Viescher Gletscher wie eine Landkarte. 
Aas dem Kranz zahlloser Berge treten besonders hervor, rechts 
daa Finsteraarhom, Eiger, Mönch, Jungfrau und die Ulmerhomer, 
geradaus und Unks, die einsamstehende Pyramide des Matter- 
homs, das Weisshom und der Monte-Rosa. Eine noch entfern- 
tere Schneekuppe soll die Bosse de Dromedaire des Montblanc 
sein. Das Hinabklettem vom Gipfel zum Schneefeld ist nicht 
minder beschwerlich, und erfordert noch grössere Vorsicht als 
das Hinaufsteigen. Der Ausflug ninmit einen vollen Tag in An- 
spruch, nicht ohne Führer und Lebensmittel. Nur von dieser 
Seite kann auch die Jungfrau bestiegen werden (S. 101). 

Der Weg im Bhonethal führt theils auf dem rechten, theils 
auf dem linken Ufer des Flusses über (Vz St.) Lax (* Weiaea 
KreiMj, (IV4 St) HSriU (Whs, zum giäm Freund bei Hoffer), 
in dessen Nähe die Maasa aus dem obem Aletschgletscher her- 
vorfliessend, unter einer kühnen neuen Brücke in die Rhone sich 
ergiesst, (IV2 St) Naters mit einem grossen Beinhaus neben der 
Kirche, von den Trümmern der Burgen Weingarten und Superaax 
oder Attf-der-Flüh (Auf dem Fels) übi^rragt, nach Brieg, am Fuss 
der Simplonstrasse (R. 58), 4 St von Yiesch, 6 St von Münster, 
10 St. vom Grimselspital. Yon Mörill bis Brieg gute Fahrstrasse. 



S9. TON OBEBGESTELN NACH DOlO D'OSSOLi 
Gries-Gletscher. Formazza-Tbal. TosafUle. 

9 16 Stunden, Saumpfad. Führer ist jedenfalls nöthig, wenigstens 
bis Frutval. Wer den Pass von der ital. Seite überschreiten will, 
dem ist Pet. Jos. Silico in Frutval zu empfehlen. Die neue Strasse 
durch das Formazzathal ist der Yollendung nahe. Sie wird ohne 
Zweifel von Domo d'Ossola an auch von £ilwagen befahren werden. 
Ein Tag wird selbst im höchsten Sommer auch dem rüstigen 
Fussgänger kaum ausreichen; man hat über den Gries bis Pom- 
mat (Fomuuta, Wald) gute 8 St. bergauf und bergab, und der 
Weg von Pommat bis Domo d'Oasola nimmt auch nicht viel weniger 
in Anspruch. Noch 8 St. weiter bringen den Wanderer an den 

Digitized by LjOOQIC 



124 BouU 29. GRIES-GLETSCHER. 

Logo Maggiore. Die Wanderung von Obergestein zn den TosaßUen 
und wieder zurück kann in einem Tage bewerkstelligt werden. 

Höchst merkwürdig ist der üebergang des Olimas aus einer 
rauhen Gegend, wo kein Apfel mehr reift, bis zu den reizenden 
Gärten der Borromeischen Inseln, wo „im dunklen Laub die Gold- 
Orange glüht '^ In Pommat, Premia und Orodo leidl. Wirthshäuaer. 

Unterhalb Ober-OesUln (ß. 122) fahrt eine Brücke über die 
Rhone. Wer aus dem Unter- Wallis kommt, kann schon etwas 
oberhalb Münster (S. 122) die Rhone überschreiten und in 1 St. 
in das Eglnenthal gelangen. Unser Pfad bleibt am linken Ufer 
des Flusses bis zum Dorf Im-Loch, wo er sich links in das für 
Geologen merkwürdige Eginenthal (vaüie d'Aigesse) wendet und 
oberhalb eines hübschen Wasserfalls, den der Eginenbach bildet, 
diesen überschreitet. Nun 2 St. lang steil an, zuerst durch 
Lärchenwald, dann über ein unfruchtbares Steinfeld, nur durch 
das Pfeifen der Mnrmelthiere, hin und wieder durch einen scho- 
nen Wasserfall belebt, zuletzt über -einige grüne Alpen, auf wel- 
chen einzelne Sennhütten. Der Weg über die NüfSnen (R. 34) 
nach Air51o zweigt sich hier links ab. Es beginnt nun der 
schwierigste und steilste Theil des Wegs, aller Pflanzenwuehs 
hört nach und nach auf, der Schnee erscheint zuerst in einzel- 
nen Haufen, dann tritt der ebene GriOS-GlotSCbßr in den Weg, 
den man in etwa 20 Min. überschreitet. Pfähle bezeichnen hier 
den Pfad. Der Kamm des Gebirges bildet die Grenze zwischen 
der Schweiz und Piemont. Der Gipfel des Passes, 7340' ü. M., 
ist von hohen kahlen Bergen umgeben. Die Aussicht auf die 
Bemer Alpen ist bei hellem Wetter unvergleichlich. Im Herbst 
1849 verunglückte auf dkm Gries - Gletscher ein Dr. WoMfarth 
aus Frankfurt und zwei Brüder Leonard aus Paris, die ohne Füh- 
rer gegangen waren, sich verirrten und in Schneesturm geriethen. 

Das Hinabsteigen auf der südl., piemont. Seite des Bergs ist, 
wie gewöhnlich in den Alpen, steiler und daher auch schwieri- 
ger als an der Nordseite. Man geht zuerst links auf einem schma- 
len Pfad neben einem tiefen Abgrund hin und erreicht die Tosa 
oder Toccia, welche hier entspringt und nach ISstünd. Lauf in 
den Langen-See (Logo Maggiore) fliesst. Der obere Theü des 
Formazzathals lässt deutlich 4 terrassenartige Abhänge ericennep, 
auf jedem einige Sommerdörfer: Bettetmatty eine einzige Senn- 
hütte, wo gute Käse bereitet werden, auf dem obersten, Morast 
auf dem zweiten, Kehrbächi (a Bialt) und Auf der Fruit (Sulla 
Frua) auf der dritten mit einer kleinen Gapelle. Die letztere 
steht am Rand des vierten steilen Abhangs, von welchem die 
Tosa 400' hoch und 80' breit, nach unten zu sich erweiternd, in 
drei Absätzen herabstürzt. Lange bevor man diese TO8afUl0 
sieht, hört man das Brausen. Kein Wasserfall in der Schweiz, 
der Rheinfall bei Schaflthaosen ausgenommen,, hat eine solche 
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W^serlülle : der Tosafall übertrifft aber bei weitem den Rheinfall 
an Höhe. Auf einer Länge von fast 1000' wälzt der Fluss seine 
Wassermassen majestätisch über zugernndete Granitwände und 
bildet eine nnunterbrochene Wolke hoch aufsteigenden weissen 
Schaums. Die Umgebung ist kahl, doch reich an Alpenpflanzen. 

Eine halbe Stunde unteriialb des Tosafalls liegen die Dorfer 
FrutvcH (in Camscha) und Ovrvd (in QrovtUo), AmsUg (al Pont), 
wo das Rathhaus und Archiv der Thalschaft ist. Femer Ponuilftt 
(to Valdo, Valdoj Wald, Formaxxa), wo ein leidliches aber etwas 
theures Wirthshaus. Hierauf folgt Stuffelwcdd (8. Miehele), an 
der Matt (äUa Chiesa), wo die Thalkirche; zuletzt ünterstalden 
(Foppiano) , 1 St. von Pommat, wo noch deutsch, weiter unten 
aber ital. gesprochen wird , wie denn auch die meisten Orte des 
Pommctt- od^ei Formazza-Thals deutsche und ital. Namen zugleich 
haben. Die Bewohner, von Schweiz. Ansiedlem deutscher Zange 
abstammend, setzen den Bestrebungen des Bischofs von Novara, 
welsche Zunge und Art unter ihnen heimisch zu machen, ent- 
schiedenen, obgl^h nicht immer glücklichen Widerstand entgegen. 

Der Engpcus von Foppiano ist grossartig. Nach und nach 
macht sich der Einfluss der milden ital. Luft fühlbar. Der Bo- 
den ist trefflich angebaut und der Pflanzenwuchs entfaltet die 
ganze Fülle der südl. Gegenden. Kastanie, Feige und Weinstock 
prangen üppig gedeihend zwischen den zahlreichen regelmässig 
gebauten Häusern, welche meist £ingebornen gehören, die in der 
Fremde reich geworden sind (R. 80). Die Glimmerschiefer-Felsen 
zwischen S. Miehele und Premia sind mit rothen Granatbäumen 
übersäet. Yon hier an heisst das Thal der Tosa Val Antigorio. 

Zu CrOdO ist ein gutes Wirthshaus und ein piemont. Zollamt. 
Unterhalb Crodo kreuzt die Strasse den Fluss zweimal, bevor sie 
S. Marco erreicht und vereinigt sich dann, 1 St. weiter, mit der 
grossen Simplonstrasse bei der luftigen schönen Brücke von Cre- 
vola, in der Näh« der Yereinigung des Vedro mit der Tosa. 

Domo d'OaSOla (R. 58) liegt l st. weiter. 



30. VOM STAMSSTAD NACH AlTORF. 
Engelberger Tlial. 8iireB6B-Pas8. 

14 Stunden, bis Engelherff Fahrweg, von da bis Altorf iSaumpfad. 

Man richtet sich so ein, dass man in Engelberg, 4V2 St. von 
Stans, übernachtet. Der Uebergang über die SurSnen bis Altorf 
erfordert 8 St. Auf diesem Theil des Wegs ist ein Führer nöthig. 

8tan8ßtad (S. 76), Hafen von Stans, ist 1 St. von Stans entfernt. 

StaOB oder Stanz (*Krone, *Engel, beide billig, Rössli), der 
Hauptort Nidwaldens, der untern Abtheüung des C'antons Unter- 
waiden, mit 1870 kath. Eiuw., liegt in einem wahren Obstgarten, 
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obgleich die Sonne vom 11. Novbr. bis 2. Febr. seine IHioher 
Nachmittags nicht mehr bescheint, sondern nur Morgens zwischen 
dem Briesenberg und dem Stanserhom sichtbar wird. Zu Stans 
wohnt der begabte Madonnen- und Heiligenmaler PcbuI Detehwan- 
den. Im gleichen Fach arbeitet sein Schüler Theodor Desehwan- 
den und der Bruder NicoUmSj Eremit 'am Ranft (S. 77), femer 
Joseph Zeiger und H. Kaiser^ der erstere Landschafts-, der zweite 
Historien- und Genre-Maler. Der Bildhauer T. Kaiser modellirt 
Gruppen in Thon, vorzugsweise ländliche Scenen. 

Belohnender Ausflug für geübtere Bergsteiger auf die Harn- 
merschwand , den 3490' ü, M. hohen langgestreckten spitzen, 
senkrecht in den Yierwaldstättersee abfallenden Kamm- des Bür- 
gen, mit Führer in dVa St. von Stans zu erreichen, zurück in 
2V2 St., prächtige Aussicht, der vom Rigi ähnlich. 

In der neuern Kriegsgeschichte hat Stans eine traurige Be- 
rühmtheit erlangt. Als 1798 die Schweizercantone aufgefordert 
wurden, der von den Franzosen neu gegründeten helvet. Republik 
den Eid der Treue zo leisten, verweigerte u. a. auch ünterwalden 
seine Zustimmung. Der f^anz. General Schaumburg rückte nun 
mit 16,000 M. am 3. Sept. 1798 von Luzem aus heran und ver- 
suchte unter dem Schutz seiner am Fuss des Pilatus aufgepflanz- 
ten Kanonen eine Landung zu Stansstad. Die Unterwaldener 
hatten am Ufer Yerschanzungen aufgeworfen und besassen eben- 
falls einige Geschütze. Sie vereitelten alle Landungsversuche 
der Franzosen vom 3. bis 8. September. Diese drangen nun 
zu Land über Alpnach ein, nahmen nach einer hartnäckigen 
Yertheidigung die Yerschanzungen, schifften darauf eine über- 
wiegende Truppenmacht aus und rückten nach Stans vor, wo ein 
blutiges Gemetzel statt hatte, 16,000 gegen 2000 und unter die- 
sen eine Menge Weiber und Kinder, alle mit dem Muth der 
Yerzweiflung fechtend, angefeuert von dem Gapuziner Pitul Stygtr, 
welcher die neue Constitution dem Yolk als ein Werk des Teufels 
geschildert hatte. Ganze Familien wurden getodtet: 18 jange 
Weiber fand man neben ihren Männern, Yätem und Brüdern 
todt an der Winkelrieds - Capelle (S. 76); 63 wehrlose Greise, 
Weiber und Kinder, die in der Kirche auf den Knien lagen, nm 
Segen für die Waffen der Ihrigen zu Gott flehend) n^urden sammt 
dem Priester niedergemetzelt. Aller Widerstand war fruchtlos. 
Was die Kugeln und Bajonette der Franzosen verschont hatten, 
floh «ins Gebirge. Sechshundert Häuser in der nahen und fernen 
Umgebung von Stans wurden niedergebrannt. Stans selbst entging 
diesem Schicksal nur durch die Yerwendung eines ftz. Brigadechefs. 

Eine Tafel auf dem Kirchhof (S. 48), am Beinhaus neben der 
Pfarrkirchef in welcher auch Bildnisse des sei. Nicolaus von der 
Flüe und seines Schwiegersohns, bewahrt das Gedachtniss an 
dieses Blutbad. Es waren auf Seite der Schweizer 386 Men- 
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sehen, darunter 102 Weiber und 25 Kinder geblieben. Der Ver- 
lust der Franzosen ist nie genau bekannt geworden, er mag aber 
3 bis 4000 Mann betragen haben. Aus der Schweiz, aus Deutsch- 
land, selbst aus England flössen den Unglücklichen, die Haus 
und Hof und Heerd verloren hatten, reichliche Beiträge zu. Der 
edle Pestalozzi nahm sich der verwaiseten Kinder an, deren er 
80 von jedem Alter um sich sammelte, sie mit eigener Hand 
pflegte und wie ein Vater fiir sie sorgte. 

Das Rathhaus besitzt einige Portraits -von Landammännem, 
nebst Bildern des Malers Wür^ch, der 1798 ebenfalls blieb. Das 
beste Bild ist von Volmar aus Bern; es stellt den Abschied des 
sei. ^^icolaus Ton der Flüe (S. 77) von seiner Familie dar. 

Auf dem Brunnen am Markt erhebt sich das Standbild Arnolds 
von Winkelried (S. 18); ein Bündel feindlicher Hellebarden im 
Arm erinnert an seine Thal Auch sein ganz erneuertes Wohn- 
haus in der Nähe des Oapuzinerklosters wird gezeigt. Im Zeug- 
haus wird sein Panzerhemd aufbewahrt. Am Weg nach Saroen 
steht eine seinem Andenken geweihte Capelle (S. 76). Hübsche 
Aussicht von Kezri über dem Gapuzinerkloster. 

Der Weg nach Engelberg (5 St. von Staus) führt durch 
das aus zerstreuten Häusern bestehende Dorf (2 St.) Wolf^B- 
SCbieSS; in der Pfarrkirche sind die Thaten des sei. Bruders 
Scheuher, Enkels des Nicolau^ von der Flüe, abgebildet. Von 
der Burg 4es durch Conrad Baumgarten 1306 getödteten Junkers 
Wolfenschiessen ist keine Spur mehr vorhanden. 

Hinter Wolfenschiess treten die Berge näher zusammen. Es 
folgt dann 6caf6B0rt, aus einer Gapelle, einem Wirthshaus und 
einem zur Abtei Engelberg gehörigen Hofgut bestehend. Die 
Strasse steigt, 2 St. lang führt sie durch Wald, gegen das Ende 
tritt der schneebedeckte Titlis hervor, dann öffnet sich plötzlich 
das 2 St. lange Engelberger Thal, ein grünes einförmiges V2 S*- 
breites Alpenthal, 3180' ü. M., von hohen schneebedeckten stei- 
len Bergen eingeschlossen. Tief unten rauscht die Engeiberger Aa. 

Gleich zu Anfang erhebt sich aus der Häusergruppe, dem 
Dorf Engelberg (*Engd, Gast- und Gurhaus), die gleichnamige 
stattliche Bejiedictiner-Abtei, zu Anfang des 12. Jahrh. gegründet 
und von Papst Calixt XI. Mons Angelorum genannt. Die Abtei- 
Gebäude, nach dem letzten Brand von 1729 neu errichtet, be- 
stehen aus dem Kloster mit einer unvollständig catalogisirten 
Bibliothek (Pater Bibliothekar sehr gefällig), die Jedoch von den 
Franzosen 1798 ihrer schönsten Schätze an Incunablen beraubt 
ist , der Kirche , worin einige Gemälde von Würsch , Belief von 
Engelb^rg, Münzsammlung, einer Erziehungsanstalt und mehreren 
Oeconomie-Gebäuden, der Sennerei, einem grossen Käse-Magazin 
(Käskeller), in welchem oft mehrere 1000 lagern, und Arbeiter- 
Wohnungen. Die Einkünfte der Abtei, welcher früher das ganze 
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Thal nnterthan war, sind von den Franzosen 1798 bedeutend 
geschmälert worden. In neuerer Zeit wird Engelberg auch als 
Cur- und Pensions-Ort sehr besucht, so dass der Engel zuweilen 
überfüllt ist. Zimmer etwas klein, sonst aber Alles gut, Pensions- 
preis für Wohnung, Frühstuck, Mittag- und Abendessen ohne 
Wein 3V2 Fr. täglich, die Wirthin, Frau Cattaräy sehr freundlich und 
sorgsam. Vom Speisesaal aus sieht man die schneebedeckte Kuppe 
des NoUen und den Oross-Spanneter ^ 10,020' ü. M. , mit seinen 
Gletschern. Das Trinkwasser der kalten Quelle ist ausgezeichnet 

Von Engelberg aus wird zuweilen der südöstlich gelegene 
TItliS, 9960' ü. M., in 8 St. bestiegen, natürlich nur mit Führer, 
deren zwei nötbig sind (zwei Brüder Infanger empfehlenswertb, 
Ton welchen Jeder 10 Fr., freie Kost und ein Trinkgeld erhält). 
Es ist rathsam, schon Nachmittags nach der 2 St. westlich Yon 
Engelberg gelegenen Sennhütte auf der Trübsee-Alp zu- wandern 
und da zu übernachten. Dann führt der Weg über Alpen, weiter 
über Geröll - Abhänge und endlich 1V2 St. lang über Eis- und 
Schneefelder. Der höchste, abgerundete Gipfel heisst der NolUn. 
Die Aussicht dehnt sich über die ganze Alpenkette von Savoyen 
bis Tirol, über die nördliche Schweiz und Schwaben aas. 

Von Engelberg führt ein Weg über den Jochpass (S. 131) in 
9 St. nach Meyringen, 2 andere nach dem Melchthal (S. 77). 

Auf dem Weg nach Altorf ' kommt man in 4Ö Min. an den 
hübschen Wasserfall des TätaehbachSy der vom Hahnen- oder 
Engelberg herabfliesst, 25 M. weiter zu der Sennerei HerrenraUij 
der Abtei Engelberg gehörig. Hier öfiEnen sich Aussichten auf 
die Gletscher des Grassen und Faulblatten, Der SUertnbaeh bil- 
det 1 St. weiter einen schönen Wasserfall. An einigen Hütten, 
5 St. von Engelberg, Vs 8t vor dem Sürenen-Pass , findet man 
im Frühsommer Schneefelder, die aber später zu schwinden pfle- 
gen, jenseit des Passes aber das ganze Jahr hindurch bleiben. 
Man muss auf weiter Strecke auf diesem Schneefeld hinwandern. 
Der SurÖnen-Pass, auch die SorollOB-Eck genannt, 7215' ü. M., 
ist ein kaum 5' breiter Einschnitt in der Bergkette; er scheidet 
den Blaken- und Vri-Rothstock links, vom Schlossberg rechts. 

Der Titlis gestaltet sich während des Steigens immer gross- 
artiger, eine lange Reihe von Gipfeln und Gletschern zieht sich 
ununterbrochen bis zu den Surenen. Auf der andern Seite öff- 
net sich nun die Aussicht in das jenseit der Reuss gelegene 
Maderaner- oder Sohächenthal, in weiter Ferne begrenzt den Ho- 
rizont der Schneegipfel des Glärnisch. An der Uri- Seite der 
Surenen ist das Schneefeld grosser und der Weg abwärts steiler. 
Man gelangt über Steingeröll zur Waldnacht- Alp und weiter 
durch den finstern Baghischhmd. Bald darauf theilt sich der 
Weg, rechts nach Erstfdd und die neue Gotthardstrasse hinan, 
links über Attlnghausen und Altorf CS. 134). 
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Eine firanz. Heere8*Abtheilung unter Lecourbe zog 1799 Über 
die Siirenen in das Renssthal and griff hier die Oestreicher an, 
masste sich aber bald wieder zurückziehen, als Suwarow mit 
seinen Sohaaren vom Ootthard her vordrang. 



31. TON VISEN AN DER GOTTHARDSTRASSE NACH lETfilNGEN. 
Suten-Pass. 

11 bis 12 Stunden. Führer bei gutem Wetter entbehrlich. Erfri- 
schungen findet man in den Wirthshäusem in Mayen^ am Steinen^ 
gUtscher (nur hier ein gutes Mahl und bequemes Unterkommen für 
die Nacht) und Gadmen. Häufiger wird der Weg freilich wohl in 
umgekehrter Sichtung gemacht, am meisten von Führern und Pf er- 
daij die nach Beendigung der Tour Über Furca und Qrimsd über 
Meyringen nach Andermatt heimkehren. 

Als Napoleon die kleine 1801 von ihm gebildete Republik 
Wallis (^Valais) im J. 1811 mit Frankreich vereinigte und die 
Simplon^Strasse durch Zollwächter sperren Hess, wurden die 
Erzeugnisse des Oantons Bern über die Susten nach Italien ge- 
führt. Die Strasse wurde damals 10 bis 12' breit zu einer Art 
Heerstrasse gemacht, blieb aber zwei Jahre später, als die Ver- 
hältnisse sich geändert hatten, liegen. Sie ist auf beiden Seiten 
bis zur Passhohe hinauf noch überall zu erkennen, und bietet, 
obwohl nicht mehr fahrbar, doch einen Saumweg, der zu den ge- 
bahntesten in diesem Theil der Alpen gehört. Man steigt von 
Waseil (S. 137) V4 St. lang ziemlich steil hinauf zur Mayen- 
Schanze, im Religionskrieg von 1712 angelegt, von den Oesirei- 
chern 1799 wieder befestigt, von den Franzosen unter Loison 
nach mehrmaligem Sturm am 14. August 1799 genommen und 
zerstört. Die Befestigungen sind kaum mehr zu erkennen. Sie 
beherrscht den Eingang in das nun sanft sich emporhebende 
Mayenthal, und gewährt bereits den Anblick der dasselbe im 
Westen schliessenden Vrathshürner. 

Der Weg fuhrt nun über den Mayenhach, an mehrem Häuser- 
gmppen (^Tgt^en, liiti u. a.) vorüber, welche das Dorf Mayen 
bilden. Hier und da bemerkt man Stein- und Pallisaden-Wände 
gegen den Sturz der Lauinen; nur dem Qegensatz der fiischen, 
weiter nach oben sich immer mehr erweiternden Matten zu der 
Enge und Oede des Reussthals verdankt der Ort seinen Na- 
men. Schenkhaus, IV4 St. von Wasen; weiter hinauf ist höch- 
stens noch Milch zu erhalten. 

Fernigen, 2 St. von Wasen, ist die letzte Häusergruppe; 
dann folgen nur noch vereinzelte Sennhütten. Der Ritigletscher 
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sendet vom obem Thalrand links eimg^ kleine Bäche. 40 Min. 
Brücke ober den in grosser Tiefe schäumenden QtarexmetÜerbach. 
Von hier über die Ebene der Htmdsalp zur letzten (20 Min.) 
Mayen l rücke j 3 St. von Wasen. Man steht am Fuss der Uraths^ 
Homer, an denen nun der Saumweg nicht eben beschwerlich, aber 
doch ziemlich langwierig sich im Zickzack zur Passhdhe hinauf- 
windet. Der Mayenbach entströmt einem jähen Schlund zur Lin- 
ken, in welchen der Spitsliberg und die nun Immer grossartiger 
hervortretenden Siistenhömer ihre Lauinen hinabschütten. 

Nach einer kaum 2stünd. Wanderung von der letzt. Mayenbrücke 
an, erreicht man die Passhöhe, die SüSteil- Scheideck, 6981' ü. 
M. Die Aussicht ist zwar beschrankt, aber grossartig; sie um- 
fasst die ganze Kette zerrissener Abhänge und Gebirgsstöcke, 
welche das Mayenthal im Norden begrenzen, die mächtigen Gipfel 
der Snstenhömer und Tbierberge, von denen der Steingletscher in 
drei Armen seine Eismassen herabsenkt, und den langgestreckten 
vielzackigen Felsgrat der Gadmenllub; im Westen werden durch 
eine schmale Lücke einige Gipfel des Berner Oberlands sichtbar. 

Beim Hinabsteigen erscheint der St6iB6Dglet8Gll6r in seiner 
vollen Ausdehnung, unstreitig einer der merkwürdigsten der Schweiz, 
namentlich wegen seines raschen Yorrückens in neuerer Zeit. Vor 
30 Jahren war er noch Vb S^* ▼<>" ^^^ früheren Strasse entfernt, 
während er dieselbe jetzt längst überschritten (S. 103) hat. (Eine 
Zeit lang sah man, wie Augenzeugen versichern, noch einen Theil 
derselben mit den Cmfassangsmauem fast unversehrt auf dem 
Gletscher stehen.) Sein unteres Ende wird durch massenhaften 
Erdschutt von so hoher und kühner Wölbung bezeichnet, dass 
eine fortgesetzte Ausfullaiig des ganzen obern Thalgrunds mit 
Recht befürchtet wird. In seiner unmittelbaren Nähe, umgeben 
von Eis, Moräne und Felstrümmern, bietet das gute Oastfunutun 
Stein (1 St. von der Passhöhe) eine willkommene Erscheinung. 

Das hier beginnende GadmenthoL (S. 11 9) fällt in mehreren 
deutlich bezeichneten, von der Strasse nach einander im Zickzack 
überschrittenen Stufen zam Aarethal bei Im-^Hof ab. Es zeichnet 
sich durch reichen Wechsel anziehender Ansichten aus. Oede sind 
noch die Umo^ebungen der Steinalp, durch welche der aus dem 
Gletscher genährte Steinbach sich tii^f ein felsiges Bett wühlt. Auch 
der grüne Thalboden um das Dorf (2 St.) Gadmen (ojflentl. Whs.), 
bestehend aus den Häusergruppen Obermalt, Ambühl und Eck, 
mit seinen Ahombäumen steht noch in seltsamem Gegensatz zur 
nackten Wand der hier senkrecht abstürzenden Gadmenßuh. 
Am Abhang der sich nun wieder im Osten vorschiebenden 
Vrathsfiömer wird der Wendengletscher sichtbar. 

Die weiter abwärts folgenden Thalstnfen, zunächst Neisdfhtd 
dann Mvhtenikal, bieten anmnthi?e Matten und mit Laubholz be- 
kränzte Hänge, in zahlreichen Windungen vom Oadmenbach dureh- 
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brochen. Nach Westen bilden bald Wetterhorn, Wellbom und 
die Engelhorner, bald die Gruppe um Schwarzborn den Hinter- 
grand. Nachdem man an einer Sagemühle den von Nordost ein- 
strömenden Otnthtlbach überschritten, erreicht man Wyl0r, wo 
«ich ein guter Ueberblick des Gauli-OUtachers und der gesamm- 
ten Einfassung des Crbachthals bietet. Von hier steigt man ins 
Aaretbal bei Jm-Hof (S. 114) hinab, 2^/^ St. von Gadmen, und 
«rreicht in einer weitern Stande Meyringen (S. HO). 

Enifemungm in umgekehrter Richtung von Meyringen nach 
Wasen: Im-Hof 1 St., Gadmen 3V4 St., Am Stein 2V4, Susten- 
scheideck lV2i Wasen 4, zusammen 12 Standen. 



3S. YON mmm um sKGELBEaG. 

JoGhpass. 

10 Stunden. Einer der höchsten und steilsten Alpenpässe^ 
. wenn auch Saumpfad, doch nicht ohne lihrer. 

Man folgt von Meyringen bis Wylet (S. 130), IVg St. von 
"Meyringen, der Sustenstrasse und lässt diese dann rechts liegen. 
Hier beginnt ein starkes Steigen; in 1 St ist man am untern 
Ende der Matten des Oentthida^ wo ein frischer Quell willkommene 
Labung bietet. Der Weg fuhrt dann fiber die Matten IVz St. 
sanft bergan, bei dem Jünglihrunnen oder den ActUtUaasbdchen 
vorbei, die in 9 Armen aus der steil abgerissenen Gadmenfluk 
sich ergiessen. Etwa 15 Min. weiter bildet der OenthelbacA einen 
hübschen Fall. Dann steigt man wieder über Schieferfelsen 
ziemlich steil an und sieht Felsengrnppen und Tannen. Je weiter 
man vordringt, um so schlechter und steiniger wird der Weg. 
Endlich erreicht mar\ (25 M.) die Sennhütten der Ober-Rossboden- 
Alp und (25 M.) die Engdien- Alp, deren Sennhütten, halbwegs 
zwischen Meyriitgen und Engelberg, in der Nähe des EngitLen- 
Sees, die beste Unterkunft auf diesen Wegen gewähren. Nahe 
bei den Hütten fliesst, nur während der Sommermonate, solange 
das Vieh auf der Alp weidet, und nur von Morgens 8 bis Nach- 
mittags 4 Uhr, der Wundeibrunnen. In V2 St. sehr stellen Stei- 
gens ist man auf der Höhe des Jocb-PasS6S, 6890' ü. M. Die 
Wendenstöcke mit ihren Gletschern und der Tillis (S. 128) tre- 
ten hier gewaltig hervor. Vom Gipfel des Fasses steigt man 
über Schneefelder, die nur im höch.-iten Sommer verschwinden, 
in 15 M. steil zur obem Trubace-Alp hinab, dann in 20 M. zum 
Trübsee , einem kleinen tiefen' See. Der Berg ist mit grossen 
Felsblöcken übersäet, die vom Gais- und Ochsenberg herabgefal- 
len sind. Man kann sich hier gar leicht verirrjen,^^Bei den 
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Sennhfitten der untern Trubsee'^ Alp (45 M.) schone Aussieht anf 
den Laubergrat und Titlis. 

Zwei Wege fQhren Ton hier nach Engelberg (S. 127) der eine 
rechts, der kürzere (1^/4 St.), föhrt über einen steilen Abhang 
nnd Matten, der andere links 20 M. weiter, aber bequemer, und 
für den Botaniker und Mineralogen merkwürdiger. 



33. VON LDZEBN NACH UILAND 

Aber den St. Gotthard. 

56 Stunden, Eäwagen tagt. 2rnal in 28 St. einschliesslich der Et- 
senbahnfahrt von Camerlata (in iV* St.) nach Maüand. 

Eilwagen. Di^ Ankunft an den yerschiedenen Orten ergibt 
sich aus folgender Üebersicht, wobei für die Frühfahrt der Ab- 
gang aus Luzern um 5 U. angenommen ist. Postdampfboot 
in 2% St von Luzern nach Flüelen, von hier um 8 ü. der 
Eüwagen weiter, in Andermatt 123/4 ü. Mitt., Airolo 4^4, Faido 
ßVz, Bodio 8, Bellinzona 10 Vg Nachts, Lugano 2V8 fr., Camer- 
lata- 6 U. fr. Aus Camertata zurück 6 ü. Ab., Lugano 9V2, Bel- 
linzona IV4 fr., Bodio 4V4> Faide 6V4, Airolo 8V2, Andermatt 
1, Flüelen 4 U. Nachmittag,, mit Dampf boot weiter 7 ü. 
in Luzern. Nur ein Platz im Hauptwagen gewährt Sicherheit 
der vorgeschriebenen Beförderungszeit. Die Conducteure, welche 
nebenbei im Hospiz wechseln, bekümmern sich ' selten um den 
Beiwagen, so dass sichs ereignen kann, dass der Beiwagen 6 
und mehr Stunden zu spät am Endbestiromungsort eintrifft. — 
"Wer sehen will, wird seinen Zweck nur im Coupe erreichen. 
Daher sei erste Sorge in Altorf, denn in Luzern kann es nicht 
geschehen, oder in Camerlata, die Erlangung des Coup^platzes, 
der 6 bis 7 Fr. mehr als ein Platz im Wagen (40 Fr.) kostet. 
Zuweilen gelingt auch eine Verständigung mit dem Conducteur. 
Ist Alles erfolglos, so bleibt vielleicht noch ein freier Platz neben 
dem Postillon des Beiwagens. Vor dem Einschreiben in Altorf 
Vorzeigung des Passes. 

Von Bellinzona nach Magadino fahrt sehr früh ein Eilwagen 
in 2 St. zum Anschluss an das erste nach Sesto-Calende (R. 87) 
fahrende Dampfboot, Aljends zurück. 

Extrapost und Separat -Eilwagen s. Einl. IX. Zwischen 
Flüelen und Bellinzona oder Magadino sind Privat - Extraposien 
zu haben, zu 4 Personen zum Eilwagenpreis, die so rasch als 
der Eilwagen fahren und nach Belieben anhalten und übernachten. 
Lohnkufacher mit allerlei Fuhrwerk stehen zu Flüelen am Lande- 
platz des Dampfboots. Omnibus nach Altorf der Platz 3/4 Fr. 
Einspänner (selten) nach Hospenthal etwa lö, Zweispänner 25 bia 
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30 Ft., Retonrwagen 15 Ms 16 Fr., ein Platz bis Amstäg an 3 Fr. 
Die Fahrt von Flüelen bis Hospenthal dauert 7 bis 8 St. Zweisp. 
nach Bellinzona 100, Magadino liÖ, Lugano 125, Como 150 Fr. 

Sonntags'Ftissgänffer y welche folgenden Tags von Andermatt 
oder Realp über Furca und Grimsei wollen (S. IQl), mögen bis 
Amstäg (S. 136), wo die eigentliche Ootthardstrasse erst be- 
^linnt, fahren. Es bleibt ihnen am folgenden Tag noch Gelegen- 
heit genug, ihre Kräfte zu üben. Wer nur die Gotthardstr. sehen 
will, braucht seine Wanderung über Andermatt nicht auszudehnen. 

Die Fahrt auf dem Vierwaldstätter-See ist S. 71 beschrieben. 
Die (tottbardstrasse war bis zu Anfang dieses Jahrhunderts 
von allen Alpenpässeu wohl die besuchteste. An 16,000 Men- 
schen und 9000 Pferde jährlich nahmen damals diesen Weg, um 
aus der Schweiz n&ch Italien oder zurück zu gelangen. Da 'es 
indess nur ein Saumpfad war, so wurde er, seit die trefßichen 
Strassen über den Simplen (R. 58) und Bernhardin (R. 86) fertig 
waren, mehr und mehr verlassen. Der früher so bedeutende Verkehr 
▼erschwand fast ganz, so dass die Regierungen der Gantone Uri 
und Tessin, um die Bewohner an der Strasse nicht völlig verar- 
men zu lassen, im J. 1820 den Bau der neuen schönen Kunst- 
strasse begannen und 1832 vollendeten. An Bequemlichkeit und 
Zweckmässigkeit steht sie keiner der grossen Alpenstrassen nach, 
an Grossartigkeit der Landschaft wird sie von keiner übertroffen. 
Sie ist 4 bis 5 Monate lang gewöhnlich ganz schneefrei, im 
Winter jedoch werden Wagen auf Schlitten über den Gotthard 
gebracht Nach einem Schneesturm ist die Strasse dann auch 
wohl für eine Woche ganz gesperrt. 

Der Ganton Uri und das Reussthal waren während des denk- 
würdigen Feldzugs von 1799 Zeugen der blutigsten Kämpfe 
zwischen den Heeren Frankreichs, Oestreichs und Rosslands. 
Märsche und Gefechte fanden statt auf Wegen und Höhen , die 
bis dahin nur von Hirten und Jägern betreten worden waren 
(B. 78). Im Mai des genannten Jahrs rückten die Franzosen 
unter SotUt, nachdem die Urner zweimal den Landungs-Yersuoh 
zu Flüelen verhindert hatten, dennoch in das Reussthal. Vom 
16. bis 18. Mai schlugen sie sich mit den Oestrelchern im Li« 
▼inen-Thal, am 19. zogen sie sich durch das Ursemthal nach 
Oraubünden zurück (R. 75). Am 28. Mai bemächtigte sich, der 
Ostreich. General St Julien der Teufelsbrücke, die Kämpfe dau- 
erten noch bis zum 6. Juni, oder bis zur ersten Schlacht von 
Zürich, welche Erzherzog Carl gewonnen hatte, worauf die Fran- 
zosen aueh diese Gegend verlassen mussten. Die Oestreicher 
benutzten indess ihren Sieg schiecht, blieben zwei Monate lang 
nnthStig und Hessen den Franzosen Zeit, sich wieder zu erholen 
and Verstärkungen herbei zu ziehen. Nan ruckten die Franzosen 
«ieder vor. Lecourbe kam über die Surenen, Loiaon über den Sus- 
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ten und Chidin erzwang sich einen Durchgang über Grimsel und 
Fnrca. Von allen Seiten angegriffen, zogen sich die Oestreicher vom 
14. bis 19. August Schritt vor Schritt nach Andermatt und am 20. 
und 21. über die Oberalp nach Graubunden zurück (R. 75). 

Etwa einen Monat nach diesen Ereignissen brachten Kund- 
schafter dem franz. General Lecourbe die Nachricht, dass am 
9üdl. Fuss des St Gotthard eine ansehnliche Heeresmasse sich 
zeige. Diese Nachricht überraschte ihn: von dieser Seite war 
kein fremdes Heer erwartet worden. Man glaubte die Russen 
aus den lombard. Ebenen über den Splügen abgezogen, aber der 
alte Suwarow war gegen den Gotthard an der Spitze von 18,000 
Mann und 5000 Kosacken vorgerückt, die absitzen und auf den 
Rücken ihrer Pferde das Geschütz fortschaffen mussten. . Er er- 
zwang am 24. Sept. den üebergang über den Gotthard und warf 
die Franzosen vor sich her bis an den Vierwaldstätter-See , wo 
Lecourbe zu Seedorf am linken Ufer der Reuss eine feste Stel- 
lung genommen, alle Schiffe entfernt und die Brücken abgetra- 
gen hatte. Suwarow's Absicht war, sich mit den Russen, die 
unter Korsakow bei Zürich gestanden hatten, von deren Nieder- 
lage in der zweiten Züricher Schlacht (26. Sept.) er noch keine 
Kunde hatte, zu vereinigen. "Weil aber Schiffe zum Ueberfahren 
über den See fehlten, so musste er sich zu jenem in der Kriegs- 
geschichte beispiellosen Rückzug durch das Schächentbal über 
den Kinzigkulm, durch das Muottathal, von da über den Pragel 
und durch das Sernftthal über den steilen beschwerlichen Panixer- 
Pass nach Ilanz eutschliessen (R. 69, 73, 74). Vom Feind stets 
verfolgt, brachte er sein Heer glücklich in das Rheinthal (9. Oct. 
1799), mit einem Verlust von 3000 M., die mehr den Anstren- 
gungen als den feindlichen Kugeln erlagen. Nach seinem Abzog 
besetzten die Franzosen Url aufs Neue bis zum Hospiz auf dem 
Gotthard, welches sie abrissen, um sich mit dem Brennmaterial 
gegen die Kälte zu schützen. Im Mai 1800 marscbirten 15,000 
Franzosen unter Moncey^ gleichzeitig mit Napoleons Üebergang 
über den grossen Bernhard (R. 56), über den Gotthard nach Italien. 

SVs Flüelen ital. Flora {Adler, Z. IVz, F. 1, M. um 12 ü. 
2V21 um 1 U. 3; Weisses Kreuz), ein kleines Dorf, der Hafen 
von Uri. Hinter der Kirche ist das Sehlösschen Hudenz, welches 
der Familie Attinghausen gehörte, die allda den Zoll bezog, deD 
sie vom Reich zu Lehen hatte. Am linken Ufer des Flusses 
liegt das S. 74 schon genannte Seedorf, Fuhrwerk s. S. 132. 

Ütorf oder Url C*JB<ir oder Post, Adler, Schlüssel, -Loire), Vt 
St. von Flüelen, in einem obstreichen Thal, der Hauptort des 
Cantons Uri, des ärmsten und am wenigsten bevölkerten (14,500 
kath. Einw.). In der Kirche ein Bild von van Dyck, die Weih- 
nacht, in einer Capelle daneben eine Grablegung von CarareL 
Der ganze nach dem grossen Brand von 1799 neu erbaute Flecken 
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würde von Reisenden wenig beachtet werden, wenn nicht die 
Sage dorthin den Schauplatz jenes Ereignisses verlegte, dessen 
mittelbare Folge die Befireiaiig der Schweiz von der ostreich. 
Oberherrschaft war, Teils Ajffelachuss nämlich (s. Einleitung IX). 

An der Stelle, wo der kOhne Schutze gezielt haben soll, er- 
hebt sich auf einem Brunnen TeUs Standbild. Er hält den Kna- 
ben mit dem durchschossenen Apfel an der Achsel und drückt 
ihn, die Armbrust unter dem Arm, an sich. Hundert Schritte 
▼OD da steht ein anderer Brunnen mit dem Standbild des Dorf- 
^ogts Beslety welches dieser sich selbst auf eigene Kosten er- 
richten liess. Das Banner, welches er trägt, hat auf der einen 
Seite das Wappen des Cantons, auf der andern das des Orts. 
An dieser Stelle soll bis 1567 die Linde gestanden haben, an 
welcher der Knabe den Pfeil seines Vaters erwartete ; auch Kess- 
lers Hut, die erste Veranlassung zum Schuss, war hier aufge- 
hangen. Nach Andern soll der mit rohen, Teil und Gessler dar- 
stellenden Fresken bemalte Thurm die Stelle jener Linde ein- 
nehmen; er hat jedoch erweislich vor Anf. d. 14. Jahrh. gestanden. 

Das auf einer Anhöhe gelegene CapuzinerJdoster ist das äl- 
teste der Schweiz. Es gewährt, wie der PaviUon Waldeck ne- 
benan eine schöne Aussicht. Spuren des Gesslerischen Zwing- 
Uri waren hier vor dem Brand von 1799 noch sichtbar. Ueber 
dem Kloster liegt der Barmwald^ ein „heiliger Hain^', an den 
keine Axt rührt, da er dem Ort als Schutz gegen Laulnen dient. 

Links von Altorf sieht man am Eingang des Schachenthals 
^mnthig auf einem Hügel liegend BÜTgleil (*TeU billig), Geburts- 
u. Wohnort Teils. An der Stelle, wo sein Haus einst stand, ist 
1522 eine mit seinen Thaten bemalte Capelle errichtet. Gleich 
dahinter erhebt sich ein alter epheuumrankter Thurm, einer der 
vier Meyersitze (Verwaltungen), welche das Fraumünster zu Zü- 
rich in Uri früher besass. Die Bewohner des Schachenthals sind 
ein stattlicher Menschenschlag, ausgezeichnet vor allen Schweizern. 

Die Strasse überschreitet den Schäehenbach nahe bei seiner 
Mündung in die Renss. Jenseit derselben wird rechts der -Kirch- 
thurm von AttiügllftllSeil nebst den Trümmern der Burg gl. Na- 
mens sichtbar, in welcher 1307 der aus Schillers Teil bekannte 
Freiherr Werner von Aitingkaiiaen, der vorletzte seines Stammes, 
starb. Walter Fürst , der dritte der drei Männer im Rütli (S. 
74), war aus Attinghausen. Das heutige Engstler'sche Haus soll 
seine Wohnung gewesen sein. 

Die Verfassung des Gantons Uri ist rein demokratisch. Die 
höchste Macht ruht im Volk, welches sich am ersten Sonntag im 
Mai auf der grossen Wiese bei der Schächenbrücke , rechts an 
der Strasse unter freiem Himmel versammelt, um die Angele- 
genheiten des kleinen Staats zu berathen. Jeder männliche Ein- 
wohner des Cantons, der das 20. Lebensjahr erreicht hat, die 
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Geistlichkeit aasgenommen, hat eine Stimme. Die Würdentriigei 
zu Pferde, an der Spitze der Landammann, begeben sich nnter 
Vortritt einer kleinen Abtheilnng Miliz mit Mnsik, mit dem 
Banner des Gantons, getragen von den Oerichtsboten in gelb- 
nnd schwarzem Gewand und zwei Männern in aher Tracht Ton 
derselben Farbe, welche die beiden berühmten Horner des Säen 
von Uri halten, in grossem Zag auf den oben genannten Lands- 
gemeinde-Platz. Von einem halbrunden Gerfiste, welches za 
diesem Behuf besonders errichtet wird, werden die Gegenstande 
der Berathang der versammelten Menge verkündet Einzelne 
Redner treten auf, alsdann beginnt die Abstimmung darch Auf- 
heben der Hände. Zum Schluss legt der Landammann nebst 
den andern Beamteten die ihnen übertragene Gewalt nieder; sie 
werden entweder wieder gewählt, oder andere an ihrer Steile. 

Btttzllngen (V2 St.), Dorf an der Strasse. Bei der (IV4 
St.) Klos (* Weisses Kreuz billig) , dem Dorf SrStlMdeil gegen- 
über, nähert die Strasse sich wieder der Reuss. Die 9813' ü. 
M. hohe Windgelle oder der Mattenstock steigt links als schrofTer 
kahler Gebirgsstock auf, und scheint den Weg zu versperren. 
Das Erstfelder Thal» oben durch Seen und Gletscher abgeschlos- 
sen, ist für Freunde erhabener Bergnatur belohnend. Jenseit Sl- 
ttnen (l st.) sieht man die Trümmer des Sitzes der Edlen von 
Silinen, eines in der alten Schweizergeschichte berühmten Ge- 
schlechts, weiter links auf einer Anhöhe Maaertrümmer, welche für 
Ueberreste der Gessler*sohen Burg Zwing-Uri ausgegeben werden. 

Amrtlg 0/4 St.) {* Hirsch, * Kreuz, Z. 1, F. 1, A. 1V3, B. Vi. 
•Stern, Löu>e), SVs St. von Flüelen, am Fass des 9900' ü. M. 
hohen Bristenstocks und der Windgelle, am Einfluss des Kärste- 
lenbaehs in die Reuss, an der Mündung des besuchenswerthen 
Maderanenthals, welches der Kärstelenbach durchströmt. Ein be- 
schwerlicher, Je nach der Witterung nicht gefahrloser Pass führt 
durch dieses Thal über den Kreuxli-Pass nach DisSntis, öVs St 
bis zur Passhöhe, 4 St. von da bis Disentis (R. 7ö). 

Bei der neuen Reussbrüoke zu Amstäg beginnt die eigent- 
liche Gotthardstrasse, allmälig ansteigend, zar Linken die ge- 
waltige Pyramide des Bristenstocks, unten in dem tief einge- 
schnittenen Thal die rauschende Reuss, die von Zeit zu Zelt 
Wasserfalle bildet. In einzelnen Schlachten bemerkt man im 
Frühsommer grosse Massen Lauinen - Schnee , die wie Erde oder 
Steingeröll aussehen; er schmilzt erst im HochsommBr. 

SVs IlltS€lli, Posthaus und Weiler. Eine zweite Brücke 
bringt die Strasse wieder auf das rechte Ufer, eine dritte, am 
Ffaffensprung genannt (ein Mönch soll mit einer Dirne im Arm 
in einem Satz über die Reuss gesprungen sein) , wieder auf du 
linke Ufer. Merkwürdige Felsblöcke, wie durch einander ge- 
rüttelt, liegen an der Strasse. 
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Auf einer Brücke übersehreitet man den wilden Mayenbachf 
der vom Saaten (R. 31) herabstromt. Anf der Hohe, 2 St. von 
Amstag, Hegt WUOII (Huhn, Ochs, znm Uebemachten ist Amstäg 
oder die Klas Torzaziehen) , ein kleines Dorf, weiter (V4 St.) 
WattilgQll, aas einzelnen am Weg gelegenen Hänsem beste- 
hend , deren eines , von aussen mit dem Schwur auf dem Rütli 
bemalt, das Stammhaus der Freiherren von Wattingen sein soll. 
(Von Wasen nach Meyringen s. S. 130.) 

Die Strasse windet sich langsam bergan bis GttSChOMll 
fBo8diJ, wo das Thal einen wildern Gharacter annimmt und sich 
in dem IV2 St. langen, von hohen Granitfelsen eingeschlossenen 
Engpass der SchoUinen zusammenzieht. Gleich bei GöschCnen 
sieht man einen gewaltigen Felsblock, der Teufelsstein genannt, 
rechts vom Gletscher. Das enge Thal der Reuss ist einsam und 
ode, nur wenn die Sonne hoch steht, dringt sie in die Schlacht, 
nnd nnr das wilde Tosen des Flusses tief nnten ist hörbar, von 
welchem das Thal auch den Namen Kraehenihal hat. Es ist den 
Yerheernngen der Lauinen sehr ausgesetzt; an der Seite der 
Felsen sind hin und wieder Nischen zum Schutz für den Wan- 
derer eingehauen, an der gefShrlichsten Stelle auch eine Gallerie, 
mit Wappen und Namen von Uri. Die Strasse steigt in kunst- 
vollen Windungen, von einem Ufer der Reuss auf das andere 
überspringend, terrassenartig empor und bringt den Wanderer zu 
der berühmten (IV4 St.) TeofelsbrttCkO, mitten in der grossar- 
tigsten Felsenlandschaft gelegen. Die Reuss stürzt an 100' un- 
ter der Brücke in einem schönen Wasserfall, der die Brücke 
fortwährend mit Wasserstaub benetzt, tief in die wilde Schlacht 
hinab. Zu beiden Seiten erheben sich senkrechte Felsen. An 
der Teafelsbrüoke wohnt der „Hutschelm^ , sagen die Thalbe- 
wohner nicht mit Unrecht; es kreisen dort stets so mancherlei 
Windetosse, dass schon gar mancher Stauner sieh plötzlich baar- 
haapt and seinen Hut tief in der Reuss erblickte. 

Die neue Brocke, 1830 aus Granitquadem erbaut, hat nur 
•inen Bogen von 25' Weite. Man hat auch die ältere Brücke, 
20' anter der neuen, stehen lassen, obgleich sie jetzt nicht mehr 
gebraacht wird und schon mit Moos bewachsen ist. Sie ist so 
schmal, dass kaum 3 Menschen neben einander gehen können. 

Am 14. Aug. 1799 kämpften hier Franzosen gegen Oestrei- 
eher. Die Letztem hatten neben der Brücke eine feste Stellung 
genonunen, konnten aber dem Andränfen der Franzosen nicht 
widerstehen, und sprengten desshalb den kleinen Nebenbogen, 
wodurch Hunderte in den Abgrund stürzten und der«Uebergang 
gehemmt wurde. Die Franzosen kletterten nun am rechten Ufer 
der Reass empor und nöthigten die Oesterreicher , in derselben 
Nacht noch abzuziehen. Einen Monat später wechselten dio Rollen 
in diesem blutigen Schaaspiei. Suwarow mit seinen Rassen war 
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über den Gotthard gekommen und drängte die Franzosen, die das 
Umer Loch mit Felsblöoken ausgefüllt und gesperrt hatten. Die 
Hindemisse worden weggeräumt und die Strasse frei, die Russen 
aber fanden sich aufs Neue bei der gesprengten Teufelsbrucke 
gehemmt und waren hier dem mörderischen Feuer der Franzosen 
sehr ausgesetzt. Suwarow aber liess sich nicht aufhalten, er trieb 
die Franzosen bis an den Yierwaldstätter See zurück (S. 134). 

Unmittelbar hinter der Teufelsbrücke fuhrt die Strasse durch 
das Urner-LOGh, einen 180' 1., 14' hohen, 16' br., in den festen 
Felsen gesprengten Stollen, 1707 zuerst angelegt, bis zur Er- 
bauung der neuen Gotthardstrasse nur für Menschen und Pferde 
gangbar, jetzt aber so breit, dass zwei Wagen sich ausweichen 
können. Neben den grossen Eisenbahn - Stollen neuester Zeit 
schwindet sein alter Ruhm. Vor dem J, 1707 war hier eine in 
Ketten hangende Brücke angebracht, welche den Wanderer unter 
stetem Sprühregen der Reuss um den Felsen, den sogenannten 
Teufdsstein, herum führte. Man nannte sie die stäubende Bnkke, 

Einen eigenthümlichen Gegensatz zu der wilden F^lsengegend 
bildet das grüne Urner- oder Urseni-Thal, welches man betritt, 
sobald das dunkle Urner- Loch verlassen ist. Es wird wegen 
seiner Schönheit und Fruchtbarkeit gepriesen, ein Lob, welches 
nur der Gegensatz hervorgerufen haben kann. Das ganze etwa 
3 St. 1., 15 M. br. Thal (S. 121) ist grünes Weideland, von der 
Reuss durchströmt, von hohen zomTheil schneebedeckten kahlen 
Bergen umgeben. Acht Gletscher starren in dasselbe hinab. 
Bevor die Reuss sich den Weg durch die> Schollenen gebahnt 
hatte, war das Thal wahrscheinlich ein See. Bäume und Getreide 
gedeihen hier in einer Höhe von etwa 4700' ü. M. nur kärglich. 
Der Winter dauert fast 8 Monate, während der 4 Sommermonate 
muss nicht selten geheitzt werden. Die 1400 Bewohner des Thals 
ernähren sich durch Viehzucht und Fortschaffung der Güter über den 
Gotthard, zu welchem Zweck über 300 Pferde gehalten werden. 

4^8 Ändermatt oder Ursern, Ital. Qrsera (*St Ootthardy hält 
auch Pferde; Drei Könige), V2 8*- von der Teufelsbrücke, ist 
der Hauptort des Thals. Die Golumbanuskirche soll von den 
Longobarden erbaut sein. Das 1799 von Franzosen, Russen und 
Oestreichern sehr gelichtete Fichtenwäldchen an dem mit einem 
Gletscher bedeckten St. Annaberg, schützt den Ort vor Lauinen 
und wird deshalb sehr geschont. Die herabfallenden Schnee- 
massen zertheilen sich rechts und links, da die Bäume nach oben 
ein Dreieck bilden. Im J. 1799 hatte der kleine Ort ausser 
wiederholten Plünderungen nicht weniger als 681,700 Verpfle- 
gungstage einquartierter Franzosen, Russen und Oestreicher. 

Zu Andermatt (bei Nager, bei Meyer) und Airolo findet man 
die schönsten Ootthards' Mineralien j besonders Bergkrystall käuflich. 
Thalschreiber Nager besitzt ein kleines omithol. Cabinet 
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Ein Saampfad föhrt ostl. von Andermatt Qber die Oberalp 
beim See vorbei nach DisSntis in Graubunden (R. 75). 

Hospentlial oder Hospital {Lowe, Z. 1V2, F. 172, M. 3, B. V3), 
3/4 St. von Andermatt, 4566' ö. M., hat' seinen Namen von einem 
längst eingegangenen Hospital. Der aussichtreiche Thorm auf 
dem Hügel ist ein Ueberbleibsel einer alten, der Sage nach 
ebenfalls von den Longobarden erbauten Barg. Bei dem Thal- 
ammann Müller ist ein Relief-Panorama des Ursemthals zu se- 
hen. Er besitzt auch eine vollständige Sammlung der Felsarten 
und Steinbndungen des Gotthardgebirges. 

Der Weg über Furca and Grimsel ist S. 121 beschrieben. 
Pferde and Führer za Andermatt, Hospenthal and Realp. 

Die OotthardatroMt steigt nun in zahlreichen Windungen den 
Ootthard hinan, dem Lauf des Arms der Reuss entgegen, der 
im Lacendro-See entspringt und sich unterhalb Hospenthal mit 
dem andern von der Furca kommenden Arm (S. 121) vereinigt 
hat Die Reuss fallt bis Andermatt 2000' and von da bis Flüelen 
2500'. Man überschreitet sie nicht weit von ihrem Ursprung, 
dem rechts von der Strasse gelegenen LucendrO'Seej nahe dem 
Gipfel des Passes zum letztenmal auf der BodurU-ßrikke , der 
Grenze zwischen den Gantonen Uri und Tessin. 

„Der Oipfel des Berges gleicht einem kahlen Scheitel j mit einer 
Krone %angeben, Mctn ist hier auf einer Fläche j ringsum wieder 
von Gipfeln umgeben, und die Aussicht wird in der Nähe und 
Feme von kahlen und auch meistens mit Schnee bedeckten Rippen 
und Klippen eingeschränkt. Der Ootthard ist zwar nicht das 
höchste öebvrge der Schweiz y und in Savoyen übertrifft ihn der 
Montblanc um sehr vieles; doch behauptet er den Bang eines ko- 
nigtiehen Gebirges liber alle andere ^ weil die grössten Gebirgsketten 
bei ihm zusrnnmen laufen und sich an ihn lehnen. Die Gebirge 
von Schwyz und Unlerwaldeny gekettet an die von Uri, steigen 
von Mitternachty von Morgen die Gd}irge des Graubündner Landes, 
von Mittag die der italienischen Vogteien herauf, und von Morgen 
drängt sich durch die Furca das doppelte Gebirge, welches Wallis 
einsehliesst, an ihn heran. Nicht weit vom Hospis sind hier zwei 
Ideine Seen, davon der eine den Tessin durch Schluchten und 
Thäler nach Italien, der andere gleieherweise die Beuss nach dem 
Vierwaldstätter See emsgiesst, nicht fem von hier entspringt der 
Bhein und läuft gegen Morgen, und wenn man alsdann die Bhone 
dazu nimmt , die an einem Fuss der Furca entspringt , und nach 
Abend durch das Wallis läuft , so befindet man sich hier auf einem 
Krtuzpuncte , von . dem aus Gebirge und Flüsse in alle vier Htm' 
meUgegenden auslaufen." Goethe, Nov. 17if9. 

Bei alledem ist es richtig, wenn vom Gotthard erzahlt wird, 
dass man stets von ihm hört, ohne ihn jedoch zu sehen; er ist 
nämlich nicht ein einzeln emporragender Berg, sondern ein gan- 
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zer Gebirgsstock nnd Pass. Die Felsspitzen westl. sind die Fi- 
biUj Fiendo, Lttcendro^ Orsirw oder ürsemspUtj östl. der Prosa, 
das Trith, MuH- und Uckihom, die beiden letztern über 10,000' 
hoch, der SUUa, Schipsiua nnd Petersberg. Von der Fibia (9750' 
ü. M.) bietet sich eine ausgedehnte zor Orientirnng besonders 
geeignete Aussicht, in 2 St von der Hohe des Passes za eireichen. 

3V8 AlbergO di S. GotthardO, 6808' ü. M., das Hospiz, ein 
festes geräumiges Gebäude, auf Kosten des Cantons Tessin er- 
richtet. Es hat lö Betten für Reisende und wird von einem 
Italiener bewirthschaftet. Arme Reisende zählen nichts. An die 
Stelle der frühem Gapuziner hat ' die Regierung einen Pfarrer 
eingesetzt. Verpflegung und Reinlichkeit sind mangelhaft, nicht 
besser aber in dem nahen grossen flnstem Wirthshans. 

Der Uebergang über den Götthard ist im Winter und Früh- 
ling keineswegs gefahrlos, der Schnee häuft sich oft 40' hoch ao. 
Die südl. nach Air5lo abfallende Seite ist Schneestürmen und 
Lautnen besonders ausgesetzt, und selten vergeht, obgleich die 
neue Strasse ziemlich geschützt liegt, ein Jahr, ohne dass nicht 
einige Menschen verunglücken. Die Neigung der Windungen ist 
so günstig, dass im Sommer selbst Wagenpferde traben können; 
die Post spannt bis zum Hosplz 8 Pferde vor, und fahrt von da 
bis Airolo mit 2 Pferden in 65, Nachts in 83 Aün. Im Winter 
gelangt man auf Schlitten sehr rasch hinab, ohne die Richtung 
der Strasse immer inne zu halten. 

Nicht weit vom Hospiz überschreitet man den Tesain (Tieino)j 
der (>8tl. aus dem Stella-See ausfliesst, und kommt dann in 46 
Windungen durch vier Stollen in das schauerliche, von Lauinen 
häufig bedroht» ?al Tremolft (Trümmdn'Thal). Eine eigen- 
thümliche Steinart, der Tremolit, findet sich hier häufig in den 
Felsen , selbst In- den jSeitenmauem und in den Steinen auf der 
Strasse. Namentlich hier hat man alles Geräusch (Seheilen der 
Pferde, Sprechen) zu vermeiden und Sorge zu tragen, dass man 
diese gefährlichen Stellen so rasch als möglich durcheilt. 

Bei der obersten Windung erinnert die mit grossen Buchsta- 
ben in den Felsen gegrabene Inschrift SÜWARROW VICTOR an 
die Ereignisse des J. 1799. Der franz. General Gttdin stand mit 
einer Abtheilung der Division Lecourbe zu Airolo und zog sich 
unter steten Gefechten vor der Uebermacht der Russen zurück. 
An einer Stelle wurde das wohlgezielte Feuer der Franzosen so 
mörderisch, dass die russ. Grenadiere längere Zeit stutzten. Da 
lies« der alte Suwaröw eine Gruft machen, legte sich hinein und 
erklärte, er werde sich da begraben lassen, wo „seine Kinder^ zu- 
rückweichen wollten. Mit neuem Muth drangen (25. Septem- 
ber 1799) nun die Russen vor, warfen bald die Franzosen aüs 
jeder Stellung und wurden Meister des Götthard -Passes. Ge- 
neral Sehweikowsky war durch das Soraccia* oder Caaaria-Thal 
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auf angebahnten Wegen den Franzosen in die linke Flanke 
und den Bücken vorgedrungen. 

Nachdem man über die dritte Tessiubrücke gekommen und 
das TremÖla-Tfaal verlassen hat, kann man bei einem vor Jahren 
neu erbauten Hospiz auf der alten viel kurzem Strasse nach 
Airölo hinabsteigen. Die neue Strasse macht einen grossen Umweg. 
I>ie Sohieferfelsen enthalten Granat- Krystalle. Die Aussicht in 
das Tessinthal und auf die Schneeberge ist ungemein grossartig. 
2^/8 AirolO, dtsch. Eri€l8 (^Posi bei Mutta, Drei Könige), der 
erste ital. Ort, am Tessin, 3794' ü. M., als SüSndort für die Be- 
sucher der südl. Abhänge des Gotthardgebirgs besonders geeignet, 
hat zwei Bauwerke hohen Alters, ein Haus, U Castello genannt, 
und den Rumpf eines Thurms, angeblich im J. 774 von Desideriusy 
dem König der Longobarden, erbaut. Die Longobarden-Könige 
errichteten eine Reihe ähnlicher fester Thurme auf dem ganzen Weg 
bis Gomo, von welchen man weiterhin im Thal noch mehrere sieht. 
Von Airölo bis zum Gotthard-Hospiz fahrt man etwa 3 St., 
ein Fussgänger gebraucht auf dem alten Weg kaum 2. Verschie- 
dene Saumpfade mänden hier: durch das Bedretto-Thal über die 
Nüfgnen in 8 St. nach Obergestein (S. 122) im Wallis (R. 34), 
oder durch das Val d'Oesch ins Formazza-Thal in 7 St. zu den 
Tosafällen (R. 29); am Rodunt-See vorbei durch das Piora-Tbal 
jwich St. Maria und (10 St.) DisÖntis (R. 76); durch das Ca- 
näria-Thal über den Nera-Pass und die Unteralp nach Andermatt 
(5 St.), beschwerlich und auf der Südseite nicht gefahrlos. 

Das Bedretto-Thal endet y^ St. unterhalb Airolo, am Eingang 
der malerischen Felsschlucht Stalvedro, rechts von stattlichen 
Trümmern eines longobard. Marmorthurms (Casa dei Pagani) 
überragt, in der Nähe des schönen Sturzes der Calcaccia. Ein 
zweiter Thurm ist am untern Ende der Schlucht bei Quinto. 
Dieser Engpass wurde 1799 von 600 Franzosen gegen 3000 
rnss. Grenadiere 12 St. lang vertheidigt; erstere zogen sich dann 
über die NüfSnen ins Wallis zurück. 

Der Theil des Tessinthals, durch welchen nun die Strasse bis 
Biasca führt, heisst die LeoerUina oder das Livinen-Thalj aus- 
gezeichnet durch die zahlreichen Wasserfälle. Eine Strecke unter- 
halb Quinto dringt der Fluss durch eine zweite Felsschlucht, 
von den Ausläufern des Platifer (Monte Piotino) gebildet, und 
nach dem darin befindlichen Zoll- und Wirthshaus (2V2 St.) 
DaziO grandd genannt, 2870' ü. M., eine der malerischsten und 
grossartigsten Stellen der ganzen Strasse. Die Felsen sind so 
nahe zusammengerückt, dass sie immer aufs Neue den andrän- 
genden Wässern den Durchgang wehren zu wollen scheinen, und 
diese stürzen sich so kühn in die einmal gewonnene Bresche, 
als wollten sie Sturm laufen und das ganze Felsenthor ausein- 
ander sprengen. Die Strasse windet sich, meist auf Bogengängea 
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und Terrassen ruhend und dreimal den Tessln überschreitend, so 
ängstlich über den brandenden Wogen hin, dass man kaom be- 
greift, wie die Mauer, welche sie trägt, unten auf der abschüssi- 
gen schaumbespritztcn Felswand festen Fuss fassen konnte. Der 
Platifer trennt urplötzlich das Glima Deutschlands von dem ita- 
lienischen. Jenseit des Felsenthors zeigen sich schon einzelne 
Kastanien- und Wallnusshäume ; der Weinhan beginnt bei 

3V8 FÜdO deutsch Pfaid, (Angdo, SoU) , dem Hauptort des 
Livinenthals, 224!^ ü. M. Vor Faido, auf dem rechten Ufer des 
Tessin bildet die Piumegna einen eigenthümlich gestalteten gros- 
sen Wasserfall; der Bach scheint in eine schüsself5rmige Fels- 
vertiefiiDg zu stürzen und steigt dann in einem Bogen wieder 
auf, einer Marabutfeder der gewaltigsten Art vergleichbar. Hin- 
ter Faido P/4 St.) ist ebenfalls rechts ein zweiter schöner Was- 
serfall, l'i Cribiaschirut. 

Das Livinenthal war früher dem Canton Uri unterthan, und 
wurde von den Beamten des Cantons, welche ihre Stelle von der 
souveränen Landsgemeinde steigerungsweise auf einige Jahre wie 
fast in allen demokratischen Cantonen und auch in den Repu- 
bliken des Alterthnms, erkauften, mit grosser Willkür und kaum 
erträglichem Druck verwaltet. Im J. 1755 brach ein Aufstand 
aus, den aber die Regierung mit Hülfe von Schweizer - Truppen 
dämpfte, die Leiter hinrichten und ihre Köpfe an den Kasta- 
nienbäumen aufhängen Hess. Die Franzosen machten diesem 
Unterthanen - Verhältniss 1798 ein Ende. Gern hatte der Can- 
ton üri 1814 die alte Ordnung der Dinge hergestellt, der Wie- 
ner Congress bestätigte indess das Bestehen des Cantons Tes- 
sin, der das Livinenthal und die andern sieben italienischen Vog- 
teien der zwölf alten Schweizer-Cantone umfasst. 

Durch eine malerische Felsengegend, wo bereits strauchartig 
verwilderte Feigenbäume sich zeigen, führt der Weg nach 6ior- 
niCO deutsch Imls (Corona) , 2 St. von Faido , dem Hauptort 
des Kreises, wegen seiner Alterthümer und seiner malerischen 
Umgebung näherer Beachtung werth. Jene bestehen in einem 
alten hohen Thurm, in Spuren gallischer oder longobard. Befe- 
stigung bei der Kirche St. Maria di Ontello^ und in der Kirche 
8, Nicola da Mira^ die auf einem heidnischen Tempel erbaut 
sein soll. Beide Kirchen sind aus den ersten Zeiten des Chri- 
stenthums. In der Nicolauskirche wird kein Gottesdienst, ge- 
halten, dennoch ist sie in gutem baulichem Zustand. Ihr Bau- 
stil ist der romanische in seinen ersten Anfän«ren. Jenseit Gior- 
nico, rechts, wiederum ein hübscher Wasserfall, la Cremusina. 

Bei Giornico erfochten am 28. Decbr. 1478 600 Schweizer 
über 15,000 Mailänder einen glorreichen Sieg. Die Ursache des 
Krieges war höchst unbedeutend, die Schweizer waren aber dnrch 
die Siege über die Burgunder trotzig und übermüthig geworden. 
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Die an jenem Tag eit)eiiteten Geschosse, welche zu Giomico 
aufbewahrt wurden, nahmen 1799 die Oestreicher mit. Indess 
stehen noch zwischen Giornico and 

SVs BodiO grosse Steine, die SasH grossi^ zum Gedächtniss 
Jenes Siegs. Jenseit Pol6ggiO fallt der Blegno in den Tessin. 
Das Thal wird nun flacher und nimmt zwischen den drei Flüs- 
sen Tessin, BUgno und Moesa den Namen Riviira, Rivier- oder 
Flnssthal an. Armdicke Reben, grosse Kastanien-, Nass-, Matfl- 
beer- und an 20' hohe Feigenbäume erinnern mehr und mehr an 
^Hesperien^. Die Reben liegen wie ein grosses dickes Blätter- 
dach auf einem hölzernen Fachwerk, das von 10 bis 12' hohen, 
znm Theil granitnen Säulen getragen wird. Manche Bewohner 
dieses Thals leben fast ausschliesslich von den Fruchten des 
Kastanienbaums. Ueberschwemmungen machen die Gegend un- 
gesund. Der nächste Ort, 1 St. von Bodio, ist Biasca (Vnione, 
auch Wagen zu haben), mit alter Kirche auf einem Hügel. £ine 
Reihe von Gapellen, die via cruciSy fuhrt nach der PeironeUa- 
CapeUe, von wo hübsche Aussicht. Die Felsenkeller der nahen 
Berge dienen den Weinhändlem von Bellinzona als Niederlagen. 
Von Biasca über den Lukmänier nach Graubünden s. R. 76. 

Im J. 1512 stürzten durch ein Erdbeben gewaltige Felsmassen 
in das Blegno-Thal hinab und dämmten den Bach ein, so dass er 
nach und nach einen grossen See bildete. Erst nach drei Jahren 
öffnete sich ein Abfluss, der alsbald die ganze Reviera über- 
schwemmte, ganze Dörfer verschlang und selbst einen Thell von 
Bellinzona zerstörte. Viele Jahre waren nöthig, um das mitFels- 
trüoamern und Schlamm bedeckte Thal wieder fruchtbar zu machen. 
Spuren jener Ueberschwemmung sind heute noch sichtbar. — lieber 

1^/g Osagna' (Corona), am Fuss eines thurmartigen Berges, 
Cresciano , wo hübsche kleine Wasserfälle , ' CXarq , am Berg gl. ^ 
Namens, einem der schönsten und fruchtbarsten der Schweiz, 
mit den Trümmern eines alten Schlossf's der Herzoge von 
Mailand und einem Kloster, Casiiglione, links von unserer Strasse, 
wo die Bernard in o-Strasse in die unserige fallt (auf der Moesa- 
Brücke prächtige Aussicht in die verschiedenen Thäler), Arbedo, 
bekannt durch die blutige Schlacht vom 30. Juni 1422, welche 
3000 Eidgenossen hier gegen 24,000 Mailänder verloren , deren 
Ueberreste unter zwei von der Strasse aus noch sichtbaren 
Hügeln rohen, gelangt man nach 

SVs Bellinzona, deutsch BeUenXj 8. R. 86 und 88. 
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34. VON OBERfiESTELN MCH ilROLO 

ttber die IfOfeneB (Novma). 

y Stunden. Saumpfad , ohne Fuhrer nicht zu finden-^ tin weni^ 
Lohnender Weg, ähnlich dem Uebergang über die Furca (S. 120). 

Der Anfang des Wegs ist S. 124 schon besolirieben. Bevor 
irfan den Gries- Gletscher erreicht, wendet nnser Pfad sich links 
und führt über die (SVg St.) HAfeiieil (Novena), 7260' ü. M., wo 
man hänflg Marmelthiere sieht, in das ital. Bedrttto-Thal, Hier 
entspringt auch der Arm des Tessiny dem der Pfad auf dem lin- 
ken Ufer folgt bis zum (Is/« St.) Hospiz all' Acqiia, 5000' ü. 
M. (ein Pfad fuhrt von hier in das Formazza-Thal und zu den 
Tosa-Fällen s. S. 124 u. 141). Das Bedretto-Thal ist wegen 
seiner Hohe öde und unfruchtbar. Der Winter dauert wenigsten» 
se^hs Monate, selbst im hohen Sommer friert es wohl Morgens 
und Abends. Die Bergabhänge sind mit Wald und Weideland 
bekleidet und von Firnen und Gletschern überragt Zahlreiche 
Lauinen stürzen im Winter und Frühling von den Bergen. Die 
Schneemassen liegen nicht selten im September noch an beiden 
Ufern des Tessin. Manche der 612 Einwohner des Thals wan- 
dern im Winter als Milchverkäufer oder Yiehwärter nach Italien. 

(IVg St.) BedrettO ist der Hauptort des Thals. Der Kirch- 
thurm, den einst eine Lauine fortgerissen hatte, ist durch einen 
dreieckigen Strebepfeiler, der die Lauinen zertheilt, gegen diese 
geschützt. Im untern Theil des Thals wächst dürftiger Roggen. 

(2V2 St.) Ariolo s. S. 141. 



3S. TON TflCN NACH LEIK 

über die Gemmi. 

7 Stunden. Führer bei heiterm beständigem Wetter entbehrlich, 
Eüwagen nach Frutigen in 3^/^ St. 

Die Oemmi ist einer der merkwürdigsten Alpenpässe, weni- 
ger durch Schönheit, als durch Grossartigkeit ausgezeichnet, die 
besonders hervortritt, wenn man vom Wallis aus den Pass über- 
schreitet. Bis Kandersteg guter Fahrweg, von da über die Gemmi 
bis Bad Leuk Saumpfad, dann wieder Fahrweg bis in's Rhonethal. 

Der erste Theil der Strasse führt am Thuner See entlang; 
bei dem schlanken Thurm von (1 St.) SträttUllgeil überschreitet 
sie die Kander auf einer hohen Brücke. 2u Anfang des vorigen 
Jahrh. floss die Kander an der Westseite von Strättlingen und 
vereinigte sich unterhalb Thun mit der Aare. Durch die Masse 
von Steingeschieben und Schlamm, welche sie mit sich führte^ 
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hatte sie nach und nach eineu grossen Theil fruchtbaren Landes 
in Sampf verwandelt, so dass die Berner Regierang beschloss 
den Fluss vermittelst Durchstechung des Strättlinger Hügels in 
den See abzuleiten. Diese Arbeit wurde von 1712 bis 1714 
ausgeführt, ein Ganal 3000' 1., 272' br., ward gegraben, der heute 
Indess das Ansehen eines natürlichen Berg-Einschnitts hat Die 
Ablagerungen von Sand und Geröll finden aber an der jetzigen 
Hündung des Flusses fast eben so wie früher statt und haben 
ein Delta gebildet, welches mit jedem Jahr zunimmt und später 
der Stadt Thun gefährlich werden kann. 

Der Wanderer kommt an der Ausmündung des Simmenthals 
(B. 38) vorbei, welches, rechts vom Stockhorn, links vom Niesen 
iß. 91) bewacht, in der Mitte iichloas WimnuSf Sitz des Regie- 
rungsstatthalters, in reizender Schönheit sich zeigt. Am See ist 
das malerische Schloss Spiez (S. 92). Wir. berühren den Fuss des 
Niesen und dringen in das prächtige Frutigen-Thal vor, berühmt 
wegen seiner Fruchtbarkeit und seines trefflichen Weidelandes. 
Von (2 St.) Httblenen oder Hflilllien i*Bär, F. IVs), am £in- 
fluss des Sulzbacha in die Kander, besteigt man am besten den 
Niesen (S. 91). Bei Reichenbach (Bärj , einem statüichen Dorf, 
mündet das besuchenswerthe Kientha', (S. 98). Schöne Aussicht 
am Eingang des Thals auf die Blümlisalp (S. 146). 

4% Frotigen (^Hdvttta bilUg, zum Uebernachten weit bes- 
ser als die Whsr. zu Kandersteg, Adler), IVs St. von Mühlenen, 
Marktflecken am Engstliigenbach , der sich unterhalb des Orts mit 
der Kander vereinigt; Ueberschwemmungen und Feuersbrünste 
hatten ihn vor 25 Jahren fast ganz zerstört. Das Thal theilt 
sich hier; der südwestliche Arm, in welchem die Engstligen 
fliesst, führt in das schmale Bergthal Adelhoden ^ der südliche 
von der Kander durchströmte Arm zur Gemmi. Hübsche Aus- 
sicht in das Kandertbal, auf das Balmhorn und die Alteis, rück- 
wärts auf die RalUgstöcke. 

Die Strasse * überschreitet , nachdem sie an der Tellenburg, 
einst Wohnsitz des Ober-Amtmanns, vorüber geführt, die Kander, 
und steigt auf dem rechten Ufer des Baches bis 

2V2 Kandersteg (Ritter, nicht biUig, oberhalb ein zweites 
kleineres Whs. zur Post, billig aber bescheiden). Pferd über 
die Gemmi bis zu den Lenker Bädern (7 St.) 9 Fr. und IV2 Fr. 
dem Treiber; Einspänner nach Frutigen (gute Strasse) 3 Fr. 
Kandersteg ist das letzte Dorf des Thals ; seine Lage auf grünen 
Matten in wilder Umgebung am nördlichen Abhang der Gemmi, 
ist sehr schön. Dem Wirthshaus gegenüber lehnt sich an die 
westliche Thal wand eine von Naturforschern beschriebene alte 
Moräne (S. 103), wahrscheinlich durch den Oeschinen-Gletscher 
entstanden, der heute über 1 St. von hier entfernt ist, vor Zeiten 
aber den ganzen obern Theil des Thals ausgefüllt haben muss. 
Baedeker'« Schweiz. 5. Aufl. DigitizelQ/LriOOgle 
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Wer Zeit hat, möge nicht versäumen, von hier das IV2 St 
lange OeSChindQ-TlUll, welches ostl. sich öffnet, zu besuchen, von 
hohen Felsen und Gletschern eingeschlossen, oben von einem 
kleinen See begrenzt, am Fuss der Frau oder BlümliS'Alp (11,892^ 
ü. M.)) des Freund- und Doldenhoms, die vom See an noch 
ÖOOO' aufsteigen. Ein Fusspfad führt von hier über den Dünden- 
grat ins Kientkaly von yro man entweder über Reichenbach und 
Müllinen abwärts nach Thun, oder aufwärts über die Fuike in 
das Sefinenthctl und nach Lauterbrunnen (S. 97) gelangen kann. 
Das Oeschinen- und das weite? oben gelegene Gastemtkal (R.6i) 
bieten eine so grossartige Alpennatur, wie sie nur gefunden 
werden mag. Der Weg von Kandersteg in das Löischthal nach 
Tourttmagnt ist R. 61 beschrieben. 

Oberhalb Kandersteg geht der Weg in gleicher Breite fort 
bis zu einer grossen hölzernen Brücke: drüben setzt er sich 
schmal, doch unzweifelhaft fort. 35 Min. von Kandersteg be- 
ginnt das Steigen, rechts ein Wasser bis zu kleinen Fallen; dann 
geht es an einem Wegweiser links, nicht gradaus. Der Weg win- 
det sich an der Felswand, welche scheinbar das Thal schliesst, 
in vielen Biegungen in die Höhe und fuhrt dann unterm OeUi- 
hom hin. Das Gasternthai bleibt links, das Uschinenthal rechts; 
auf der Höhe einige hübsche Blicke in das erstere. Dann durch 
eine wilde Steinwüste, Ueberbleibsel einer Lauine, die 1782 vom 
Rinderhom sich losriss. Weiter oben 

3V2 SchwaHObach Whs., früher kaum mehr als eine Senn- 
hütte, seit 1840 besser, aber nicht wohlfeil (guter Walliser Mus- 
catellerwein), mit 8 Betten. Im J. 1807 ermordeten zwei Italie- 
ner die Tochter des Wirths. Sechs Jahre später hielt sich Zaeh. 
Werner mehrere Wochen hier auf und nahm hiervon Veranlas- 
sung, hieher den Schauplatz seines grausigen, nun fast vergesse- 
nen Trauerspiels „der 24. Februar^ zu verlegen. 

Der Pfad erreicht Va St. oberhalb des Wirthshauses den 800' 
unterhalb der Passhöhe gelegenen, 4280' 1., 1150' br., 10 bis 20' 
tiefen Dft1lb6ll866, der fast ausschliesslich von den Gewässern des 
Lämmem-OUtschirs genährt wird und zu Zeiten den am östlichen 
Ufer hinführenden Weg überschwemmt. Er hat keinen sichtba- 
ren Abfluss und ist gewöhnlich 10 Monate lang zugefroren. 
Hinter dem See hört ein zusammenhängender deutlicher Weg 
auf; der Geoimi-Pass liegt in der Richtung der Seelänge und 
nimmt von der niedrigen Breite vor uns das rechte Ende, dicht 
unter den Gipfeln, die rechts kahl und steil sich erheben (öde 
Kalksteinfelsen, 7160' ü. M., die Dauhe genannt). Von einer 
kleinen felsigen Anhöhe, links vom Weg, hat man eine wunder- 
volle Aussicht, den schönsten der Schweiz nicht nachstehend, 
,auf einen Theil des Rhonethals und die ganze AlpenkeUe, welche 
Wallis von Piemont trennt. Die Hochgebirgsmasse am meisten 
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links sind die Mischabel des Saaser Grates (R. 59) ; weiter rechts 
tritt das gewaltige Weisshom entschieden hervor, dann folgt die 
thurmartig abgestumpfte Pyramide des Matterhoms (R. 60) nnd 
noch mehr rechts die Partie der Dent Blanche. In schwindeln- 
der Tiefe sieht man dicht unter seinen Füssen Bad Lenk. 

Wenige Minuten unterhalb des Sattels steht eine Hütte, die 
bei schlechtem Wetter Schutz gewähren kann. Etwas weiter er- 
reicht man den Rand eines 1600' tiefen beinah senkrechten 
Abgrunds. An den Klippen dieser senkrechten Wand ist vor 
100 Jahren eine der merkwürdigsten Alpensträssen erbaut , bis 
zum Lenker Bad eine Wegelänge von 6095'. Die Windungen 
sind höchst sinnreich und zweckmässig in den Felsen eingehauen, 
oft weiss man nicht, wie und wo der zwischen 3 bis 5' breite 
Weg fuhrt, einigemal sogar ragt die obere Windung oder Ter- 
rasse über der unmittelbar darunter befindlichen hervor. Es ist 
durchaus keine Gefahr vorhanden, an den steilsten Stellen sind 
Brustwehren angebracht; wer indess zu Schwindel geneigt ist, 
wird sich beim Hinabsteigen unbehaglich fühlen. Kranke, die 
von Norden her das Leuker Bad besuchen und nicht einen mehr 
als 50 St. weiten Umweg über Freiburg, Vevey und Martigny 
machen wollen, werden in einer Senfte über die Gemmi getragen, 
nicht selten mit verbundenen Augen, um den Einwirkungen des 
Schwindels vorzubeugen. Eine obrigkeitliche Verordnung bestimmt 
zu einer Senfte vier Träger, für eine Person „d^un poids au-dessus 
du commun^ sechs, bei einem „poids extraordinaire^ Jedoch acht 
Träger I Im J. 1836 liess sich ein Dreizentn enger hinunter tragen. 

3 Bftd Lcuk, frz. Bains de Loueches (Hotel des Alpes, ^Maison 
Blanche billig, BeUevuej Hotel de Francej Couronne oder Pension 
Lauretanj * Union, *H6td Branner beide auch billig), ein kleines 
Dorf, 2750' unter der Daube, liegt in einem Bergkessel, der nur 
gegen Süden, wo die Dala sich durchwindet, einen Ausgang zeigt. 
Es wird von den Wallisem schlechtweg Baden, von den Bemem 
zum Unterschied von Baden im Aargau Ober-Baden genannt. Die 
meist hölzernen Häuser haben 557 kath. Bewohner. Im Juli und 
August finden sich zahlreiche Badegäste ein, meist Schweizer 
und Franzosen. Die Gasthöfe und auch ein TheU der andern 
Häuser sind während der rauhen Jahrszeit geschlossen. Mehrmals 
ist der ganze Ort von Lauinen weggerissen, ein starker Damm 
ist zur Abwehr derselben erbaut. 

Die Quellen, etwa 22 an der Zahl, 27 bis 40« R. heiss, ent- 
springen in und beim Dorf, ^/^q des Wassers fliesst unbenutzt in 
die Dala. Die stärkste und heisseste ist die Lorenzquelle auf 
dem Markt am südl. Eingang des Dorfs. Das Wasser scheint 
Indess seine Wirkung weniger seinen Bestandtheilen , als der 
eigenthümlichen Art seiner Anwendung zu verdanken. Diese 
findet in folgender Weise statt. Der Leidende beginnt mit einem 
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Vastflnd. Bad nnd steigt dann allmalig, so dass nach 3 Wochen, 
der gebräuchlichen Dauer der Kur, der Badegast 5 St. Vor- und 
3 St. Nachmittag im Wasser sitzen bleibt. Um die mit einer 
solchen Badeart unTermeldliche Langeweile zu beseitigen, sind 
gemeinschaftliehe Bäder eingerichtet, wobei Manchem schwet 
werden mag, sich an den Qedanken zu gewöhnen, 5 St lang mit 
einer Anzahl grossentheils Unbekannter in einem und demselben 
in dieser Zeit nicht erneuten Wasser zu verweilen. Auch für 
Durchreisende sind diese Bäder, abgesehen von dem hohen Preis 
(2 Fr.) keineswegs einladend. 

Ein neues Badehaun ist 1852 aufgeführt, mit 2 grossen ge- 
meinschaftlichen Bädern. Das gegenüberliegende alte besteht ans. 
vier Abtheilungen. Zwei Eingänge, mit Ankleidezimmem in Ver- 
bindung stehend, fahren in diese Badebehälter, einer für liänner, 
der andere für Frauen. An der Wand und zwischen den ver- 
schiedenen Baderäumen sind Gallerien angebri^cht, zu welchen 
Jedermann Zutritt hat Es überrascht, die Badenden, mit wolle- 
nen Mänteln und Halskragen bekleidet, in gemeinschaftlicher meist 
französisch geräuschvoller Unterhaltung zu sehen und zu hören, 
auf dem Wasser kleine Tische schwinmiend, mit Kaffetassen, 
Zeitungen, Tabaksdosen, Büchern und anderm Zeitvertreib. Zu- 
schauer werden ermahnt, die Thür zu schliessen und den Hat 
abzunehmen, wenn dies nicht geschehen ist. La porte and U 
chapeau ist ein oft ertönender Zuruf. 

Von der Kurpromenade aus führt ein 1844 angelegter theil- 
weise schattiger Weg (mit hübscher Aussicht auf das rechte 
Dala-Ufer) bis zum Fuss einer hohen Felswand (Vj St.] am lin- 
ken Ufer der Dala. Man steigt nun an 8 aufrecht stehenden an 
den Felsen befestigten schlechten Leitoni (EcheUea) empor, deren 
jede 10, meistens 1' von einander entfernte Sprossen hat, nnd 
gelangt dann von da auf bequemen Wegen zu dem Dorf AIbin6D| 
firanz. Arhignon. Wer an Schwindel leidet, wird auf diesen sonst 
viel gerühmten Ausflug verzichten müssen, indess werden auch 
Andere sich mit der schönen Aussicht, die man nach Ersteigung 
der zweiten Leiter an dem Felsvorsprung hat, gern begnügen. 
Das Herabsteigen ist schwieriger als das Hinaufsteigen. 

Die Entfernung vom Bad über die Leitern nach Albinen be- 
trägt IV2 St., über den Gebirgskamm 27? St. Von Albinen präch- 
tige Aussicht auf das Rhonethal und die Gebirge jenseits. 

Andere Ausfluge sind: zum Fall der Dala Vs 3t, Dala-Glet- 
scher (mit Führer) 2V2 St. , zum Wasserfall auf dem rechten 
Dala-Ufer Vä St., Folieret- Alp 3/4 St., Torrent-Alp IV2 St, und 
IVa St weiter zum Guggerhubel auf das 9000' ü. M. hohe Tof- 
renthom (mit Führer), von wo eine der grossartigsten Aussichten 
auf die Schnee- und Gletscherwelt des Bemer Oberlands, auf die 
ganze Kette der Penninischen Alpen vom Monte-Kosa bis zum 
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Montblanc. Ein Tag in Lenk kann nicht belohnender als zu die- 
sem Ansflag, namentlich aaf das Torrenthom (5 St. hin), wel- 
ches in neuerer Zeit hänflg bestiegen wird, verwendet werden. 
Wer aus dem Rhonethal kommt und nach Albinen und auf das 
Torrenthom will, erspart eine gute Strecke Wegs, wenn er von 
Dorf Lenk geradezu nach Alblnen geht und erst vom Torrent- 
hom nach Bad Lenk hinab steigt. 

Obrigkeifliche Taxe für ein Pferd bis Kandersteg 14, Schwaren- 
bach 6, Daube 5 Fr. , Oepäckträger bis Kandersteg 6, Schwaren- 
bach 4, Daube 3, Fuss der Gemmi 2 Fr. Omnibus (1853 um 
2V2 U* Nachm.) zwischen dem Lenker Bad, Leuk und Siders 
von Juli bis 15. Sept., Preis des Platzes 8 Fr. I 

Die neue Fahrstrasse nach Leuk und in das Rhonethal folgt 
dem Lauf der Dala und tritt hinter Inden (Wegezoll für 2 Pferde 
4 Fr., 1 Pferd 2 Fr., Fussgänger 14 Cent.) auf einer schonen 
Brücke auf das rechte Dala-Ufer, immer prächtige Aussichten in 
den Dalaschlund und auf das am gegenüberliegenden Berg aus 
steilen Matten herabblickende Dörfchen gewährend, entfernt der 
Via Mala (R. 82) ähnlich, an der Mündung des Dalaschlunds 
noch hoch über dem Rhonethal. 

3 Leuk, franz. Loueckes (^Kreuz billig), ein unreinlicher Markt- 
flecken auf einer Anhohe mit alten malerischen Burgen, in der 
Nähe der Rhone, beim Beginn des Weinwachses im Rhonethal. 
Durch den am linken Ufer der Rhone gelegenen kleinen Ort 
Susten ( ♦ Susten-Hötel, kleines Wirthshaus, sehr reinlich und bil- 
lig, besser als das Kreuz zu Leuk) führt die Landstrasse. 

Ein Saumpfad fuhrt von Inden (s. oben), ohne den Flecken 
Leuk zu berühren, über das schmutzige aber schön gelegene 
Dorf Varen in gerader Richtung nach 

4V2 Siders (s. R. 58), wodurch Reisende, welche nach Mar- 
ttgny oder Genf wollen, 1 St. Wegs abschneiden. In der Nähe 
von Fiaren, beim äussersten Vorsprung, an welchem der Dala- 
schlund rechtwinklig in das weite Rhonethal ausmündet, hat man 
einen überraschenden Blick auf die 14 St. lange Rhone-Ebene 
von Martigny bis Visp, mit allen Verwüstungen und den eigen- 
thümlichen Hügeln, die aus Flussgeröll und Schlamm gebildet, 
später Ton den Gewässern wieder zeirissen und abgespült sind. 

Die Landstrasse durch das meist 1 St. breite theilweise ver- 
sumpfte Rhonethal (R. 58) ist nach den grossartigen Eindrücken, 
die der Uebergang über die Gemmi hinterlässt, unerflreulich ; man 
wird wohl gethan finden, diese Strecke so schnell als möglich 
zurück zu legen. Wagen werden in Siders leicht zu haben sein. 
Die ital. Eilpost fährt durch Susten und Siders täglich fräh 
Morgens nach Brieg, Abends nach Martigny. 
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36. TOR THON ECB SION. 

GrinuiiL RawyL 

23 Stunden. Von An der Lenk bis Sitten, ein Marsch von 13 SL, 
ist ein Führer nothig. Ausser etwas Milch ist auf diesem Wege 
nichts XU habenj weshalb von An der Lenk oder von Sitten Lebens- 
nUttd mitgenommen werden müssen. Wenn auch der Pfad sehr 
schwierig, so kann man ihn doch nic?U gefährlich riennen. Er wird 
wohl von MauUhieren betreten, eignet sieh aber mehr für Fussgän- 
ger. Ehemals wurde er häufiger benutzt, seit Verbesserung der Oemmi- 
strcuse wird von Beisenden diese vorgezogen. Die Landschaft auf 
beiden Seiten des Passes ist der Qemmi ähnlich. 

Die Strasse yon Thun bis zur Kanderbrücke ist dieselbe, wie 
die S. 144 beschriebene. Yon der Brücke an bleibt sie am lin- 
ken Ufer der Kander, später der Simmen, dieser anfsteigend fol- 
gend, zwischen Stoekhom nnd Niesen (S. 91) hindoroh, an Schloas 
WimmU (S. 153) vorbei, bis UtteriMUSh (2^/4 St.), am Eingang 
des Simmenthals {Siebenthal im Mnnd der Einwohner), mit saa- 
bem hölzernen Häusern eigenthümlicher Bauart Hier trennt 
sich der R. 38 beschriebene schönere aber weitere Fahrweg durch 
das Simmenthai Ton dem nachstehend beschriebenen Fussweg. 

Bei Latterbach überschreitet man zuerst die Simmen, dann 
den Chirel, der das Diemtiger-Thal durchmesst. (3/4 St.) Dieill* 
tigen (Hirsch). Am andern Ufer die Trümmer des Schlosses 
Grimmenstein oder Hasenburg. Bei (2 St.) Hamnbadl ö£Fnet sich 
rechts das freundliche Männignind-Thal. (^4 St.) Thiermatten, 
mit einem schlechten Wirthshaus, der Schürten- oder Schorriflah 
gerade gegenüber. Eine Viertelstunde weiter theilt sich das Thal 
in zwei Arme, der ÖsÜ. heisst das Schwendenthai, der wesü., dem 
wir folgen, führt, stets ansteigend, zur (2 St) Grimmi, 6710' ü. 
M., einem sehr beschwerlichen steilen wenig betretenen Bergpass 
ohne besondere Aussicht, von wo man durch das hübsche frucht- 
bare Fermelthal nach (2 St.) Hatten, im Ober-Simmenthal ge- 
langt, an den Fahrweg, der von Zweisimmen (S. 154) nach (i V4 
St.) An der Lenk {Krone, ^Stem, Bär) führt, prachtvoll (3350' 
ü. M.) gelegen, von hohen Bergen und Gletschern umgeben. Der 
Wildstrubd, 11,000' ü. M., mit seinen gewaltigen Eis- u. Schnee- 
feldem, die über einer langen Reihe grauer Felsen, von welchen 
10 bis 12 Bäche herabstürzen, hervorragen, macht einen gross- 
artigen Eindruck. (Von An der Lenk in 5 St westlich über den 
TnUlisberg nach Lauenen, ein Weg, den schönsten und merkwür- 
digsten in den Bemer Alpen nicht nachstehend, s. R. 37.) 

Die Simmen entspringt 2V8 St von An der Lenk, am Räzll- 
berg-Qletscher, aus einer Quelle, die Suben Brunnen genannt 
Der Ausflug hin ist belohnend, mit Führer bequem in 5 St. hin 
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und her. In 1 St. gelangt man znm RäzUberg, den der grosse 
prachtige Gletscher krönt, links der Wüdstrubd^ rechts das Weiss- 
und das Mütagshom. Bis znm Gletscher steigt man, an den 
3 Fallen der Simmen vorbei , in IVs ät Der Bach tritt erst 
in dem schon grünen Theil des Berges ans einem Felsen in 
7 grossem Strahlen hervor. 

Der Marsch von An der Lenk nach Sitten nimmt ohne Auf- 
enthalt an 13 St. in Anspruch. Der Pfad verlässt die Simmen 
und steigt den Jffigenback hinan, dessen Bett, meist tief einge- 
schnitten, von steilen Felswänden gebildet ist Wer ohne Führer 
reiset, darf sich nicht verleiten lassen, halbwegs Iffigen eine 
Brücl^e unterhalb eines Wasserfalls zu überschreiten. 

(2 St.) Ifllgen, eine Gruppe von Sennhütten am nördl. Ab- 
hang des Rawyl, in dessen Nähe der Iffigenbach einen schönen 
Wasserfall bildet. Eine Reihe von Windungen fuhrt von Iffigen 
den Berg hinan, zuweilen über Schnee. Der Weg ist an einzel- 
nen Stellen sehr schmal und führt am Rand von Abgründen. 
Zwei kleine Wasserfälle netzen den Wanderer auf dieser Seite des 
Berges , wenn durch Regen die Bäche gewachsen sind. Beim 
zweiten Fall ist der Weg nur 18 Zoll breit; da er indess stets 
von Wasser bespült ist, so liegen keine lose Steine auf ihm, und 
«8 ist um so weniger Gefahr vorhanden, als die Abdachung des 
Pfads nicht dem Abgrund, sondern dem Felsen zugewendet ist. 
Auf einer schwierigen, ermüdenden Windung steigt man den Ab- 
hang hinan. Oben auf dem Rand schöne Aussicht auf das Thal 
von An der Lenk und die Berge des Simmenthals, mit Weiden 
und säubern Bauernhäusern bedeckt. Dann überschreitet man 
ein Schneefeld an der Westseite eines kleinen Sees, des Rawpl- 
Sees, und erreicht nun den durch ein Kreuz bezeichneten Gipfel 
des (2V2 St.) Rawyl, frz. Us Ravins, 7460' ü. M. Der Weg über 
die 1 St. breite Hochebene ist wegen der vielen Vertiefungen und 
des zerbröckelten schlüpfrigen Bodens unangenehm. Ein zweiter 
kleiner See wird erreicht, bevor man an den Rand des südl. Ab- 
hangs gelangt, dem der Nordseite ähnlich. Grossartige Aussicht auf 
das Rhonethal, besonders auf das Matterhorn und seine Gletscher. 

Nun in Windiuigen abwärts an dem schönen weissen Alba- 
longfels vorbei zu den Sennhütten von Alhalong oder Armdong 
und weiter zu den Sennhütten von (27^ St.) Hiedsr-Rawyl , in 
deren Nähe zwei ansehnliche Wasserströme aus den Felsen her- 
vorbrechen und schöne Fälle bilden. 

Der Pfad thellt sich hier, auf dem einen kann man über 
Lenz in ÖVj St. nach Siders. auf dem andern in 4V2 bis 5 St. 
über Ayent nach Sitten wandern. Etwa Vs St. von Rawyl bleibt 
man eine Zeitlang auf ebenem Weg, dann steigt dieser wieder 
und senkt sich nach (37* St.) Ayent, wo kein Wirthshaus. Man 
kann zwar dieses Ansteigen vermeiden, wenn man der Wasser- 

Digitized by LjOOQIC 



152 BMde 37. SANETSCH. 

leitDüg von Rawyl nach Ayent folgt, die woU 1 St. abschnei- 
det, aber so gefährlich ist, dass nar der rüstigste, yöllig schwin- 
delfteie Fassgänger sich diesem Wagniss unterziehen wird. An 
einigen Stellen überhangt der Fels den schmalen Pfad so, dass 
man nur gebückt voranschreiten kann. 

Der andere weitere Weg ist von Sion aus für MauUhiere, 
die man da findet, geeignet Von Ayent in 2 St. über 6ri- 
miSliat (QHmadn) nach Sion (Sitten) s. R. 58. 

37. ?0N SAANBN NACH SION 

Ober den Sanetsch. « 

Ein 10 St. langer steiler Weg (nicht ohne Führer), wenig 
angenehm, aber nicht gefährlich, ausgenommen bei schlechtem 
Wetter. Saanen ist S. 155 beschrieben. Bei (3/4 St) SUad 
(Bär) wendet der Weg sich südl. das Saanenthal hinauf, dessen 
oberer Theil Osteigthal heisst. Ein Weg fuhrt hier südostl. in 
das 4 St. lange Lauenen-Thal, eines der malerischsten des Ober- 
lands, voll Wasserfalle, kleiner Seen, am Ende der prächtige 
Gelten' Gletscher i besonders schon die Aussicht Tom Hügel, am 
Anfang des Dörrensees nach dem Gletscher zu. 

(2V4 St.) Gsteig, frz. Chatdet (* Würsten), in einer wüden 
grossartigen Umgebung, 3850' ü. M. Aus dem sumpfigen Hin- 
tergrund des Thals erheben sich die fast senkrechten Wände des 
Sanetsch und das 9000' ü. M. hohe Oldenhomy und berauben im 
Winter das Dorf sechs Wochen lang des Sonnenscheins. (Von 
Osteig führt ein Fusspfad über den PiUony 5900' ü. M., nach 
Aigle im Rhonethal, ein Marsch yon 7 bis 8 Stunden.) 

Unser Weg steigt aufwärts 1 St lang steil an, dann führt er 
in der Nahe eines bogenförmigen Wasserfalls vorbei, den die 
Saane (Sarine) bildet, zum (2V2 St) Kreubodeil , dem Gipfel 
des Sanetsch - Passes , des westlichsten der Bemer Alpen -Pässe 
zwischen dem Windspülenhom östl. und dem Oldenhorn westl., 
7500' ü. M. Die Aussicht auf das Gsteig-Thal, im Hintergrand 
die ansteigenden grünen Alptriften der Saanen -Moser ist sehr 
schön, prachtvoll die der südl. Richtung, welche sich vom Mont- 
blanc bis zum Mont- C ervin (Matterhom) ausdehnt, ähnlich den 
Aussichten von Rawyl und Gemmi. 

Der Knu^oden ist eine ode wilde Hochebene, fast überall 
mit Schnee bedeckt. Im höchsten Sommer findet man oben eine 
Colonie französisch redender Walliser Sennen mit kleinem Vieh. 
Beim Hinabsteigen bleibt man eine Zeitlang an der Seite des 
grossen Gletschers Champ ' Fleuri , überschreitet später auf einer 
malerischen Brücke die Morge und erreicht über (3*/3 St) 
Ohamplgliol (Whs. schlecht, Wein gut), das von hier noch IV» 
St. entfernte Sion, s. R. 58. 
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38. TOR THU NACH mST. 

Simmen- und SaanentluL 

Entfernung von Thnii bis Saanen ll^/g» ▼on Saanen bis Bulle 
S^/g, von Balle bis Vevey 6% Stunden. 

Eüwagen von Thnn bis Saanen In SVz» von Bolle bis Yevey 
in 3 Vi St. täglich, von Saanen naeh Bulle in 7 St. 3mal wö- 
chentlich. Zwischen Thnn und Weissenburg grosse 9sitz. Wa- 
gen, zwischen Weissenburg und Saanen 3sitz. Einspänner, zwi- 
schen Saanen und Bulle 4sitz. Wagen. Beiwagen werden nicht 
gegeben, Plätze in Thnn nur dann, wenn sie nicht in Bern be- 
reits vergeben sind. Der Einspänner zwischen Weissenburg und 
Saanen besteht in einem einseitigen auf der Röckseite mit Le- 
der vernagelten Ohar-li-banc, der nur nach einer Seite hin Aus- 
sicht gewährt Auf der Hinfahrt läset man sich das gern ge- 
fallen, bei der Fahrt von Saanen nach Weissenburg aber hat 
man stets die Bergwand vor sich und verliert also alle Aussicht. 

Dieser Weg ist weit schöner und merkwürdiger als die grosse 
Landstrasse über Bern. Er durchschneidet dae S. 144 genannte 
fruchtbare Thalgelände bis Owatty und führt nun etwas bergan 
in gerader Richtung auf den Niesen los, stets mit schönster Aus- 
sicht auf die Blümlisalp, Jungfrau, Mönch, Elger; später erscheinen 
noch die Schreckhorner, zuletzt der Mettenberg; links im Grunde 
fliesst in dem S. 144 genannten Bergdurchstich die Kander, 

Bei dem Weüer (2V4 St.) Brothllsi Q^Hirack billig) hält die Post 
einige Min., dem stattlichen am Fuss des Niesen gelegenen, vom 
Berner Oberamtmann bewohnten Sckloss Wimmis gegenüber. Die 
Strasse tritt nun durch einen Engpass in das Simmenthttl. Korn- 
felder, Obstbäume und wohl gepflegte Gärten, grüne Weiden, die 
bis zum Gipfel der theils fiohtenbewachsenen Bergabhänge hinauf 
reichen, wechseln mit Häusern und Dörfern. Die Simmen fliesst 
meist tief unten im Grund. Ilin und wieder treten steile Fel- 
sen hervor, oder das Thal erweitert sieh zu einem Wiesenplan. 
Im Simmen- und Saanenthal wohnen ausschliesslich Protestanten. 

Erlanbach (^Kront), 3V2 st. von Thun, IV4 von Weissen- 
burg, zeichnet sich durch seine säubern schönen Holzhäuser aus. 
Von hier aus besteigt man am besten in 3V2 St. das 6767' ü. M. 
hohe kegelßirmige, eine der herrlichsten Aussichten bietende Stock- 
hom (S. 91). Rückweg über WaUalp, Buntschi, Weissenburger Bad. 

4^8 Wdi886Ilbarg (Post), aus einigen Häusern bestehend. 
Eine halbe Stunde bergan liegt in einer Schlucht, die kaum das 
Sonnenlicht einlässt, das auch von Ausländem viel besuchte 
warme (22 ^ R.) schwefelhaltige Weiasenburffer - oder Buntschi- 
Bad. Am Eingang der Schlucht ist 1846 ein neues grosses Kur- 
hans erbaut. (Zimmer nebst Bad 2 bis 3 Fr., Suppe Morgens 
und Abends und Mittagstisch ohne Wein 3 Fr. täglich.) 
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Vor Boltigen (*Bär), einem Ort mit Terschiedenen sehr statt- 
lichen Häusern, halbwegs zwischen Weissenbnrg nnd Zweisim- 
men treten zwei Felsen vor nnd schliessen die Strasse fast ab, 
Smvmtneck oder die Enge genannt. Ueber dem Ort erheben sich die 
beiden weithin sichtbaren kahlen Homer der Mittagaftuh, yon der 
sich 1846 ein ansehnlicher Theil losgeloset nnd den darunter 
liegenden Wald mit Steinschutt überdeckt hat Links schanen 
die Schneefelder des Rawyl (S. 151) über das Gebirge. 

s Bei Reidenbaeh, V* S*- weiter, wird in einem Seitenthal Stein- 
kohlenbergbau betrieben, daher der Bergmann als Schild an dem 
grossen Wirthshaus. (Zwei Gebirgswege fuhren von hier gerade- 
zu in 8 St. nach Bulle (S. 156), der eine über die Klus, der 
andere über das Bädermoos, der erste mit einigen steilen Stellen, 
aber schön, der zweite durch prächtige Wiesen und Tannen- 
wälder. (Führer von Boltigen bis auf die Hohe des Bädermoos 
1 Fr.) Er vereinigt sich 3/^ St. von Jaun mit dem Fussweg, 
der südl. nach AbUntschen führt. Das Dorf Jmin, frz. BeUegwde 
(Whs. dürftig aber sehr billig), bereits im Canton Freibnrg, 3 
St. von Boltigen entfernt, liegt sehr schön und hat einen ansehn- 
lichen Wasserfall, der sich 80' hoch säulenförmig herabstürzt. 
Der schlecht unterhaltene Fussweg nach (2V2 St.) Charme}^ (2 
gute Whsr.) führt durch das alpenreiche schöne Jaunerthal (ValUt 
de Beüegarde)y in welchem vorzüglicher Greyerzer Käse (S. 156) 
bereitet wird. Hübsche Aussicht von der Kirche. Dann über 
Cresat nach der Ruine von Mont-Salvent (seltene Flora), Broe 
(Brücken über die Jaun und Saane), zuletzt 1 St. lang durch den 
Wald nach (2V2 St.) Bulle.) 

Die Strasse überschreitet die Simmen, nnd wendet sich dann 
scharf um eine Felsenecke, welche der Fluss in verschiedenen 
Fällen umbrauset. In der Nähe meldet eine in den Felsen ein- 
gelassene Inschrift auf einer eisernen Tafel, dass diese Strasse 
um den Laubeckstalden, der früher mühsam überschritten werden 
musste, 1821 erbaut ist. Links zeigen sich die Trümmer der 
zwei Schlösser von Mannenburg. 

3^8 Zweisimmen (£är, * Krone billig), ärmliches Dorf, an 
der Vereinigung der grossen und kleinen Simmen. Auf einer 
Anhöhe gegenüber, von der Strasse nicht sichtbar, am rechten 
Ufer der grossen Simmen, liegt Schloss Blcmkenburg ^ Amts -Sitz 
nnd Gefängniss. (An der Lenk, S. 150, ist 3 St. entfernt.) 

Der Wagen fährt im Schritt nun fast 2 St. lang in sanfter 
Steigung bergan. Zur Linken fliesst in einem fichtenbewachsenen 
Grund die kleine Simmen ; 5 bis 6 Brücken fuhren über tief ein- 
geschnittene Waldbachbetten. Auf der Höhe, wo ein anschei- 
nend gutes Wirthshaus, beginnen die Scuintn- Moser , ein weites- 
schönes Alpthal, gegen Saanen zu mit zahllosen Viehstadeln, 
Sennhütten und Bauernhäusern bedeckt. Nach und nach öffnet 
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sieh eine prächtige Gehirgssicht auf das überhangende RÜbUhom, 
franz. Dent des ChamoUj 76l(y ü. M., weleties hier als Wetter- 
prophet (S. 55) gilt, den zackigen Rücken der Oumßith, weiter 
auf die Schneefelder des Saneisch (S. 152), endlich links auf 
den grossen QeÜengUtachef (S. 152), dessen blaue Eiswand yon 
der Strasse aus sichtbar ist. 

2^/8 SaailMI, frz. Qessenay i*Bär, *Kranieh), der Hauptort des 
Thals der obem Saane (Sarine) mit 3600 Einw., die i|usschliess~ 
lieh Viehzucht betreiben und einen geschätzten Käse bereiten, 
welcher unter dem Namen Oreyerzer Käse (fromage de Oruyhres) 
nach allen Theilen der Welt ausgeführt wird. Ein anderer wei- 
cher Käse, Fätscherin (Vacherin) genannt, ist ebenfalls gut. Nur 
einzelne Häuser, namentlich der Oefängnissthurm an der Ostseite, 
sind von Stein, sonst alle von Holz. An manchen altem Häu- 
sern findet man wie in den Dörfern Ton Niedersachsen und 
Westfiüen die Namen des Eigenthümers , seiner Frau, des Bau- 
meisters und nebenbei noch erbauliehe Verse. Eigenthümlich 
sind die braunen Puff jacken ohne Aermel, welche fast jeder Mann 
trägt j unter der weiblichen Bevölkerung sieht man ungewöhnlich 
Tiele hübsche Gestalten und Gesichter. 

An der Grenze der Gantone Bern und Waadt (Vaud) erhebt 
sich der alte Thurm der Burg Vanel, einst Wohnsitz der Frei- 
herren Yon Greyerz, der auf der einen Seite in das gennan. 
Saanenthal, auf der andern in das roman. Oberland (Paya 
d'Enhaut) blickt. Der Hügel ist zugleich Sprachscheide. Im 
nächsten Dorf EOQgeillOnt , deutsch Hotkenberg (Krewi), wird 
bereits eine franz. Mundart geredet. 

Die Landschaft behält denselben Charakter; nur der Garten- 
bau vermehrt sich. Die Strasse folgt bergauf bergab den Ein- 
biegungen des Gebirges in ansehnlicher Höhe über dem fichten- 
bewachsenen Thalgrund, in welchem die Saane fliesst. Die Kirche 
von Ghaiteau-d'Oex zeigt sich schon von weitem. 

2^/8 Clllteail-4'OeZ, deutsch Oeach (^Hdtel de VOurSy Mai8<m 
de Villejj ein nach dem Brand von 1800 neu aufgebautes weit 
zerstreutes Dorf, durch den oberhalb gelegenen Bannwald gegen 
Lauinen geschützt. Zu Chateau-d'Oex wohnte einst als Amt- 
mann der als Schriftsteller bekannte Victor v. Bonatetten. 

(Belohnender Weg von hier in 6 St. nach AigU (R. 49) über 
(3 St.) CorribaUe, wo ein kleines Wirthshaus, dann abwärts durch 
die Ormontthäler , Ormonds dessus und Ormonds dessous ^ deren 
Wirthshäuser , namentlich die der beiden Hauptorte Vers VEgtise 
und Sepeyj von Genfem und Lausannem im Sommer auf kürzere 
oder längere Zeit (2V3 Fr. tagUch für Wohnung und Kost mit 
Wdn) viel besucht und bewohnt werden, Sommerfrischen, wie 
der Tiroler sie nennen würde. Von Comballe nach Sepey 1 St., 
von da gute Landstrasse, reich an schönen Beigansichten, in 2 
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St. nach Aigle. Tief unten an den schroffen schon bewaldeten 
Felsen bildet die Orande-Eau manche Wasserfälle, am jenseit. Ufer 
erhebt sich der mächtige Chamossaire 622(y ü.M., der seinen Namen 
Ton den Gemsen (rhamoU) hat, die sich früher hier aufhielten.) 

Jenseit Chätean-d'Oex überschreitet die Strasse die Saane 
(Sarins), Auf dem rechten Ufer, zu JBossim^re,. dem La Tine, 
deutsch Boekerij genannten Wirthshans gegenüber, steht wohl das 
grosste Bauernhaus in den Alpen, mit 113 Fenstern und einer 
Unzahl Yon Denksprüchen. Sie führt dann meist durch ein 
enges Gebirgsthal, mehrfach durch Engpässe, namentlich den 
Perte de la Tine genannten. Wer über den Jaman nach Veyey 
(S. 157) wiU, verlässt V2 St. vor Montbovon die Strasse und 
steigt links bergan nach AUih'eA (S. 157) , wo das Wirths- 
haus besser ist, als zu Montbovon. 

3 Montbovon, deutsch Bubenberg (Krms dürftig und theuer, 
Einspänner nach Bulle 10 Fr., nach Ghäteau-d'Oex 8 Fr.), der 
erste Ort des fast ausschliesslich kath. Cantons Freiburg. Die 
Landstrasse macht von hier einen gewaltigen Umweg über Bulle 
nach Vcvey, 9 St., während ein guter Fussweg (s. oben) über 
den Jaman (S. 158), den Wanderer in 6 St. ohne Beschwerde 
nach Vevey bringt. Die Aussicht von der Passhohe auf den 
Genfer See und die Gebirge Savoyens ist höchst überraschend. Die 
Aussicht vom Mol<^son ist nicht minder zu preisen. Bei Albtuve 
(S. 159) führt links ein Weg aus dem Saanethal auf denselben. 

Die Strasse von Montbovon bis ChÄtel-St.-Denys , 7V2 St, 
umzieht fortwährend den Fuss des Mol^son. Das alte schmutzige 
Städtchen GroyÖroS, deutsch Oreyen (Maiswi de Viüe, Fleur de 
Lysj beide schlecht), bleibt V« S*- rechts ' liegen auf einem Hügel 
mit dem einst den mächtigen, im 16. Jahrh. ausgestorbenen Grafen 
V. Greyerz gehörigen alten Schloss (hübsche Aussicht), einem der 
am besten erhaltenen in der Schweiz, mit Thürmen, Wällen und 
starken Mauern umgeben, angeblich im 5. Jahrh. erbaut, jetzt 
Eigenthum eines Genfer Uhrmachers. Die St Theodulkirche ist sehr 
alt. Die Umgegend Ist reich an trefflichen Weiden, die Bewohner 
beschäftigen sich besonders mit Käsebereitung. Ihre Sprache ist 
das sogenannte Gruverin- Welsch , eine roman. Mundart. Links 
von der Strasse Ist Bad Epagny, Die Gegend Ist reizend. 

33/8 Bolle, deutsch BoU (*Cheval Blane, Maiaon de Vüle) 
eines der gewerbfleissigsten Städtchen des Cantons Freiburg, nach 
dem Brand von 1805 neu erbaut, die Hauptniederlage des Grey- 
erzer Käses. (Eilwagen nach Saänen dreimal wöchentlich, nach 
Freiburg und nach Vevey täglich, R. 40.) 

Die Strasse bietet fortan wenig, sie fuhrt durch ein hü- 
geliges fhichtbares Land über die Dorfer Vaudens, Vaulrwt 
(deutech ThaibacK) und Semsaies nach 

3V8 Chätel-St-Donys, deutsch CasteU (H6td des 13 CarUont 

Digitized by L:iOOQlC 



ALLl^RfiS. 39. Hmde. 157 

nicht reinlich), malerisches Stadtchen mit einem, der Sage nach 
Yon einem Burgund. Konig im 7. Jahrh. erbauten Schloss, an der 
auf dem MoMson entspringenden VevcUse. 

Nunmehr senkt sich die neue bequeme Strasse allmalig in 
zahlreichen Windungen den . Abhang des PeUrin abwärts, zur 
Linken immer die waldigen Schluchten der Vevaise, Bald öffnet 
sich die prächtigste Aussicht auf den zuckerhutfTirmigen Jaman, 
die Dent de Midi, das Rhonethal und die Walliser Gebirge , die 
Dent de Mordes und die SsToyer Alpen, den grossten Theil des 
Oenfer-Sees und seine wein- und obstreichen beyolkerten nörd- 
lichen Ufer. Vom Erhabenen zum Lächerlichen: auf halbem 
Weg nach Ye^ey ist links an der Strasse ein Wlrthshausschild 
h V Union, Diese Union besteht in zwei Viehhändlern, welche 
über einen Ochsen sich geeinigt haben. 

2*/a Yerey s. R. 49. 



39. JÜAN m lOLtSON. 

Ton Yeyey oder Montreux über den Jamaft ins Saanethal, 
yon AlbeuTe im Saanethal (S. 156) über den MoMson nach 
Bulle, eine höchlichst belohnende zweitägige Wanderung. Byron 
nennt namentlich den Weg über den Jaman oa heautiful as a 
dream, so schön wie einen Traum. Diese Bezeichnung passt 
aber nur dann, wenn man den Genfier-See und die Berge von 
Savoyen noch nicht kennt und der Blick auf diese Herrlich- 
keiten den aus dem Saanethal kommenden Wanderer hoch oben 
auf dem Joch plötzlich überrascht, in bester Beleuchtung Morgens, 
denn um die Mittagszeit pflegen die Nebel und Dünste des 
Sees alle Aussicht zu verschleiern. 

a. Von MontbOVOn nach Montreux (Ms zur Jochhöhe 3, von 
da bis Montreux 3 St. Pferd bis aufs Joch 10, bis Vevey oder 
Montreux 20 Fr. , Führer 5 Fr. , unnöthig , erforderlichen Falls 
aber im Kreuz zu Montbovon zu haben). Neben dem Kreuz- 
wirthshaus geht's links bergan, 25 M. bei einem Hause rechts 
bergan (nicht links), weiter wieder bergab zur 35 M. Brücke 
über den Üongtmba/ih, 15 M. Kirche von Älli^68, 15 M. Whs. 
zum Schwarzen Kreuz, weit besser als der Namensvetter in Mont- 
bovon, das einzige Wirthshaus auf dem ganzen Weg. Der Ort, aus 
einzelnen Häusern und zahlreichen Sennhütten bestehend, dehnt 
sich weit über die Matten aus. 

Yon hier geht's bis zum Fuss des Passes unbedeutend berg- 
an, dann aber in stärkerer Steigung stets über grüne Matten 
hinauf zu den (IV2 St.) Sennhütten des Plan de Jaman und 
einige Minuten weiter zur Passhöhe, dem Col de la Dent de 
Jaman. Hier öflbet sich plötzlich die prächtige Aussicht südl. 



158 RoiOe 39. JAMAN. 

über den ganzen Gebirgsgrad bis aar Naye und la Tour d'Ay, 
nordl. bis zum Molisoui sie umfasst das reiche Waadtland, die 
südl. Jarakette, die lauge Reihe der Sayoyischen Alpen, die osü. 
Ecke des Genfer-Sees, im Süden die gewaltigen Gebirge, welche 
das Wallis schliessen, und die schneebedeckten Häupter des St 
Bernhard. Vom Gipfel der De&t d6 Junan, dtsch. Jommen^ 
1500' höher (4572' ü. M., 3450' über dem Genfer-See) als das 
Joch, iVs St steilen mühsamen Steigens, übersieht man den gan- 
zen Genfer-See, sogar den Neuenburger- und Murtner-See, Pila- 
tus und, Weissenstein. Die Dent de Jaman ist im eigentlichen 
Sinn des Worts ein Zahn, der aus der Kinnlade des Gebirgs- 
kamms hervorragt. Steht man auf der Jochhohe ihm nah, so 
sieht man ihm die Schweisstropfen nicht an, die er den Neugie- 
rigen kostet, der nähere Bekanntschaft mit ihm anknüpfen will. 

Der Weg votn Col bis Montreux ist ebenfalls nicht zu ver- 
fehlen; 12 M. von den Sennhütten theilt er sich, rechts der 
richtige: 25 M. Brücke über den Abhang des zur Seite liegenden 
Berges, dann etwas bergan und nun auf weiter Strecke eben, anf 
sehr bequemem Weg, bis endlich das Kieselpflaster, die Pein des 
Fussgängers, anfangt und erst in Montreux endigt. 1 St 20 M. 
von Jener Brücke theilt sich die Strasse, rechts geht's nach 
Yevey, links über Songy und hier wieder links nach MOAtKQX 
oder YerneZ (,*Cygne am See), von wo man sich nach Chillon 
oder Yevey rudern lassen mag (R. 49). 

b. Ton Yevey nach HentbOVOn (Ms zur Passhöhe 4, von 
da bis Montbovon 2Va St). Gleich vor La Tour de PeiU, 15 
M. von Yevey, links ; von den beiden zugleich abgehenden Wegen 
ist der rechts zu nehmen. Etwa 30 M. von Yevey hinter einem 
Haus, das rechts am Wege liegt, ein Scheideweg, man geht links. 
Das nächste Dorf lässt man nahe links. Im zweiten Dorf bleibt 
der Brunnen mit der Tränke links, einige Schritte weiter geht 
man Unks hinauf, nicht den breitern graden Weg. Schloss Chä- 
telard bleibt tief rechts. Nicht viel weiter, von Yevey IV4 St, 
kommt der Weg von CLarena zu dem unsrigen, und es steht 
ein Wegweiser an den Häusern mit route de Jaman, Höher 
hinauf geht Unks am Saum eines Walds ein Weg steiler bergin, 
auf den Berg, welcher die schönste Aussicht bietet, an dessen 
Mitte der nächste Weg sich herumzieht bis in die nach Montreux 
steil sinkende Schlucht. Jenseit eines langen niedrigen Gebäu- 
des links am Weg muss man wieder dem rechts, erst nieder and 
dann Jenseit der oben genannten Brücke steil im Zickzack in 
45 Min. zur Passhöhe führenden Weg folgen. 

Die allgemeine Richtung des Wegs ist also: rechts unten 
bleibt Chätelard, links der breite Berg, den man vom See Aber 
Ciarens vorspringen sieht; man umgeht seine dem See zugekehrte 
Seite; dann bleibt die Spitze des Jaman unmittelbar rechts, und 
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links vom Pass ist der gezackte Felsenkamin, den man, wo der 
Weg in die Schlacht von Montreux eintrifft, grade vor sich sieht. 
Der höchste Theil des Wegs ist etwas beschwerlich. 
Von der Passhohe bis MontboYon s. S. 157. 

c. Yon Hoatbo?oa anf den Holtooa (bis anf den MoMson 

41/2, hinab nach Bnlle 3 St.). Mben?e i*Engel billig) ist ein 
kleiner Ort, kaum 1 St. nördl. von MontboYon im Saanethal. 
Von hier der beste Weg aus dem Saanethal auf den Molison, 
erst über ein wenig Wiesengrund, dann durch eine finstere Schlucht 
an einem kleinen Bach hinauf; jenseit derselben sieht man eine 
Zeit lang den Gipfel. In 2 St. bis zur vorletzten Sennhütte, 
der Gipfel beständig vor Augen, ein wenig rechts ; von dort noch 
IV2 St. ziemlich mühsames Klettern über den Abhang, zum Theil 
ohne festen Weg, doch ohne Möglichkeit zu irren. Oben am 
Kreuz eine ausgedehnte Fernsicht; Jungfrau, Monte-Rosa, Mont- 
blanc, alle davor gelegenen Gebirge, Genfer-See (ohne Yevey), 
Jura, Romont, Freiburg, Gruydres und ^^weit hinaus in die 
Landet. — An der andern Seite steil 1 St hinab zu Sennhütten, 
dann auf sumpfigen Wegen mit schlechten Knüppeldämmen, über 
Waldbäche nieder- und aufsteigend, nach Part-Dieu, einem ge- 
leerten Karthäuserkloster, dessen rothe Dächer man vom Gipfel 
sieht, nach BlÜle (S. 156). In Albeuve sind Führer billig zu 
haben, reiten lässt sich nicht. Abwärts nach Albeuve ist übri- 
gens der Weg noch viel leichter zu finden. 

Der MoleSOn, die Fortsetzung des Jaman, der nördlichste 
Ausläufer des Hochgebirges, der Rigi der wesü. Schweiz, 6181' 
ü. M., 3800' ü. Bulle, besitzt einen grossen Reichthum an Alpen- 
pflanzen. Gewöhnlich wird er von Bulle aus, wo Maulthiere und 
Führer zu finden, in 4 St. bestiegen, von Gruyöres in 3, von 
Semsales oder Vaulruz am westl. Abhang in 3 bis SVs St. Ausser 
schlechten Sennhütten, 1 St. vom Gipfel, findet man keine Art von 
Unterkommen. Die Errichtung eines ordentlichen Wirthshauses war 
aber (1850) beabsichtigt. Die Strasse von Montbovon bis Ghätel- 
St-Deuys (S. 156) führt fortwährend um den Fuss des MoUson. 



40. TON FREIBCRG NACH MEY. 

i^Vs Shmde, Eüwagm täglich in 6^^ Stunden. 

Die Strasse führt durch ein anmuthiges Hügelland über ver- 
schiedene Dörfer in einiger Entfernung von der Saane, die man 
nur an einzelnen Stellen erblickt. Etwa halbwegs Bulle sieht 
man links die kühne Drahtbrücke von Pont-la-Vüle (deutsch Pon- 
nendorf) über gewaltige Nagelflue-Felsen , die TetifeUhrucke ge- 
nannt, hoch über dem Fluss schweben. Den Horizont begrenzt 
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osÜ. der ßerra oder Birrenberg, dessen südl. Ausläufer Früle 

und AUre sich bis gegen Bulle hinziehen. Den Hintergrund der 

höchst malerischen Landschaft bei Bulle bildet der prächtige 
MoUson (S. 159), der Big! der wesü. Schweiz. Von 
ö«/8 BllUe bis 

63/8 Ye?ej 8. s. 156. 



41. VOR BERN NACH LADSANNE 
Aber Freibnrg. Lanpen. 

W^l^ stunden, EUwagen täglich 2mal in 11 Stunden (s. R. 42). 

Man ve?lässt Bern durch das Murtener Thor (S. 84), auf dessen 
Pfeilern die Bären Wacht halten. Die Gegend ist sehr fruchtbar 
und wegen der ausgezeichneten Bewirthschaftung berühmt, bietet 
aber wenig Landschaftliches. Bei 

2% NeneneOk (^Hirscli) senkt sich die Strasse in das Thai 
der Sense (Singine), welche hier die Grenze zwischen den Can- 
tonen Bern und Freiburg bildet. 

Noch bevor man in das Thal hinabsteigt, fährt rechts ein 
Weg nach LaupCll, einem kleinen Städtchen, am Fuss des Bram- 
berga, an der Vereinigung der Sense und Saane (Swrine), in der 
Geschichte der Schweiz berühmt durch den am 21. Juni 1339 
erfochtenen Sieg der Berner unter Rudolph von Erlach über die 
Freibürger und den verbündeten Adel des Uechtlands, Aargaus, Sa- 
voyens und Hochburgunds. Das Gedächtniss der Schlacht wird 
alle fünf Jahre gefeiert. Auf dem Sohlachtfeld, dem Bramberg, zwi- 
schen Neueneck und Laupen, steht ein 1829 errichtetes Denkmal. 

Bei Neueneck steigt die alte Strasse nach Freiburg steil an. 
Fussgängern zu empfehlen. Oben öffnet sich eine prächtige Aus- 
sicht in das Thal und auf die Alpen vom Säntis bis zum Mo- 
Mson. Die neue Strasse umzieht den Berg in weitem Bogen. 
Bei Am Berg fallen beide Strassen wieder zusammen. 

Freibnrg macht, wenn man sich ihm von Bern her nähert, 
einen höchst malerischen grossartigen Eindruck. Das tief ein- 
geschnittene Thal der Saane, mit fast senkrecht abfallenden Fels- 
wänden, auf deren Gipfel die Häuser bis unmittelbar an den 
Abhang reichen, die lange Reihe auf- und absteigender Mauern 
mit Zinnenkrönungf häufig von alten Wachtthürmen unterbrochen, 
die schöne Nicolauskirche, die Alles überragenden stattlichen ehem. 
Erziehungshäuser der Jesuiten, grossen Fabrikgebäuden nicht un- 
ähnlich, endlich das Wunderbarste, die lange Drathbrücke, die 
aus der Ferne gesehen, einem Spinnengewebe gleicht, von Zau- 
bererhänden über die Felsen gespannt, durch welche 162' tiefer 
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Tuieh Lausanne. FREIBURO. 4L Boute. 161 

4ie Saane sich einen Weg gebahnt hat: das Alles vereinigt sich 
2a einem überraschenden reizenden landschaftlichen Bild. 

Yor £rbauang der Drahtbrücke musste man in zahllosen Win- 
dungen den Berg hinab und an der andern Seite in gleicher Weise 
wieder hinauf fahren, wozu 1 St. Zeit gehörte, während man 
jetzt in 2 Min. bequem über die Brücke rollt und sogleich im 
Mittelpunct der Stadt sich befindet. 

bVs Freiburg, franz. Frlbourg (^Zäkringer Hof an der Brückie 
mit schöner Aussicht, Z. 2, L. V2} M. um 12V8 U. 3, um 5 U. 
4, F. IV2, B. 1; * Krämern oder Hotel des , Merciers auch des 
Marchands bei der Kirche; Cigarren bei St. Jungo), ist die Haupt- 
stadt des Gantons gl. Namens, des alten Vecktiands (daher auch 
Freiburg im Uechtland zum Unterschied von Freiburg im Breis- 
gau), 1175 von Berthold von Zähringen auf einem felsigen Vor- 
gebirge gegründet, welches die Saane (Sarine) umfiiesst, in ganz 
ähnlicher Lage wie Bern, mit 9000 £inw. (öüO Prot.) meist 
franz. Zunge. Freiburg ist Sprachscheide, in der untern Stadt 
wird noch deutsch gesprochen. So grossartig und malerisch die 
Stadt sich auch von aussen darstellt, ihr Inneres entspricht nicht 
den Erwartungen, die ihre Lage erweckt. Sie hat ausser den 
Hängebrücken und der Nicolauskirche wenig, was zu einem Auf- 
enthalt veranlassen könnte. Unfreiwilliger Aufenthalt entsteht 
nicht selten durch den mangelhaften Anschluss der Posten. Er 
kann am besten durch einen Spaziergang (von 1 St.) ausgefüllt 
werden, über die grosse Brücke aufwärts zur Galtern-Brücke, über 
diese zur Lorettocapelle (prädht. Aussicht auf die Stadt), dann hin- 
ab in die untere Stadt, wo das Zeughaus, hier die alte Saane-Bn'icke 
überschritten, und nun auf vielen Stufen hinauf zur Nirolauskirche. 

Die grosse Drahtbrücke (Pont SÜSpeildQ), 1830 bis 1838 
unter der Leitung des Baumeisters Chaley aus Lyon für 300,000 
Fr. erbaut, 905' (engl.) 1., 22' br., 175' über der Saane, wie 
auf einer Tafel über der Brücke am Zähringer Hof zu lesen ist, 
nach Andern 876' (schweiz.) 1., 20 br., 168 hoch (265 1., 6V4 br., 
51 h. franz. Mfetres), ist von gleicher Länge, wie die 31' breite 
Kettenbrücke über die Donau zwischen Pesth und Ofen. Sie hängt 
an vier 1200' langen Drahtseilen, jedes aus 1056 Dräthen beste- 
hend, die einen einzigen Bogen bilden, weit in den Erdboden hinein 
reichen und dort mit 128 Ankern an Steinblöcken befestigt sind. 

Eine Strecke weiter oben ist 18-10 eine ähnliche Brücke, 
Pont de Gotteron, erbaut, über das GaUemihaL (VaUie de Oot- 
ieronj y ein tief eingeschnittenes malerisches Felsenthal, in wel- 
chem mancherlei Wasserwerke von dem durchfliessenden Bach 
getrieben werden; es öffnet sich in das Saanethal. Die Brücke 
ist nach Angabe der oben genannten Tafel 7C<0' engl, lang u. 285^ 
hoch, nach Andern 894' Schweiz. lang und 154' hoch, und 
merkwürdiger noch in der Bauart, da das eine DrahtseU un- 
Bcdekcr'i Schweiz. 5. Aufl. oigitizedbyLjtiOQlC 



162 Route 4L FREIBÜRO. Von Bern 

mittelbar in dem Sandsteinfels befestigt und dadurch die Kosten 
des Pfeilers erspart sind. 

Die schöne goth. Sti HiCOl&nskiFCbB, der bischöfl. Dom, ist 
1285 begonnen, 1500 yoUendet, der 266' hohe Thurm 1452. 
Das Portal nnter demselben ist mit merkwürdigen Reliefs ge- 
ziert, das jüngste Gericht, Himmel und Holle darsteUend: in der 
Mitte der h. Nicolaus, über ihm der Heiland, links ein Engel 
mit einer Wage, auf welcher die Menschenkinder gewogen wer- 
den, darunter St. Petrus, die Guten ins Paradies einführend. 
Rechts ist ein Teufel mit einem Schweinskopf, einen Hänfen 
Bosewichter mit einer Kette nachschleppend, auf dem Rücken 
einen Korb, ebenfalls mit Missethätem, die er in einen grossen 
Kessel stürzen will. In der Ecke ist die Hölle, durch den 
Rachen eines mit Verdammten angefüllten Ungeheuers Tersinn- 
bildlicht, darüber Satanas auf seinem Thron. Die Unterschrift 
des Bildwerkes lautet: Protegam hanc urbem et salvabo tarn 
propter Nicolautn servum meum. 

Die Orffd ist eine der merkwürdigsten Europa's, hat 67 Re- 
gister mit 7800 Pfeifen, darunter einige 32' lang, Sie ist von 
AL Moser (f 1839) verfertigt, dessen Büste 1852 neben der 
Orgel aufgestellt ist, und wird jeden Tag, Samstag ausgenommen 
um IVs und 6 U. Nachmittags gespielt und dafür von jedem 
Eintretenden 1 Fr. erhoben. Der Organist schliesst gewöhnlich 
mit der Aufführung eines Gewitters, mit Sturm, Blitz und Donner. 
Sonst ist ausser den alten geschnitzten Chontühlen und einem 
lieblichen neuen Bild von Dtachvoanden (S. 126) die h. Anna 
und h. Maria, in einer Seitencapelle rechts von der Orgel , nichts 
Bemerkenswerthes in der Kirche. 

Das StadtbanS, ein wenig bedeutendes Gebäude steht an 
der Stelle des Zähringer Schlosses. Das RatUiailS oder Re- 
gierungsgebäude hat ein altes ernstes Aussehen. In der Nähe 
ist ein alter Lindenstamniy 14' im Umfang, dessen halb verdorrte 
Aeste von steinernen Pfeilern gestützt werden. Die Sage be- 
richtet, dass ein junger Freiburger, der in der Schlacht bei Mur- 
ten (S. 164) mitgefochten , vom Schlachtfeld in einem Lauf bis 
Freiburg gerannt sei, um seinen Mitbürgern die Sieges-Nachricht 
schnell zu überbringen, dass er aber vor Erschöpfung und Blut- 
verlust bei seiner Ankunft hingesunken und nur noch das Wort 
Sieg habe rufen können. Einen Lindenzweig, den er in der 
Hand gehabt, hat man sogleich gepflanzt und daraus sei der 
jetzt vorhandene Baum gewachsen. 

Eine lange Reihe von Treppen führt von hier in die untere 
Stadt und an den Fluss ; das Pflaster der Strasse Grond-Fotäame 
dient den Häusern des Court-Ckemin als Dach. Der Sekwihbo^ 
gm über der Strasse ist eine Wasserleitung. 

In der Nähe des Mnrtener Thors, am Welschan Platz, Ist das 
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1Ö84 Ton dem darch seine theolog. Schriften bekannten Pater 
Caniskts, dessen Gebeine auch in der Kirche ruhen, gegründete, 
1818 erneuerte, 1847 aufgelöste JeSOiteB - CollegiSB. Die an- 
sehnlichen Gebäude auf der höchsten Stelle der Stadt überragen 
die ganze Gegend. Das Innere ist im Sonderbundkrieg» yerwüstet. 

Die Einsiedelei St. Magdalena^ 1 Vi St. abwärts an der Saane, 
eine in den lebenden Fels gehauene Zelle mit Gapelle, wird als 
sehenswerth gepriesen, yerdient aber kaum einen Besuch. 

Der kürzeste Weg nach Lausanne fuhrt über das auf einer 
hohen Terrasse schön gelegene , mit Mauern und alten Thürmen 
yersehene (4^8 "^^O Romont, deutsch Remund {*Couronne, *Croix 
Blanche). Vor Romont das Nonnenkloster La-fiUe-Dieu. Eilwa- 
gen Yon Freiburg bis Romont tägl. in SVs St; weiter geht die 
Postverbindung nicht (?). Für Fussgänger ist der Weg über 
Romont und Hue der Poststrasse über Payeme vorzuziehen. Diese 
ist hügelig, bietet aber wenig Sehenswerthes. Bald hinter Frei- 
bnrg erblickt man die blaue Kette des Jura, auch der Neuenbur- 
ger See schimmert an einigen Stellen hervor. 

4V8 Payerne, deutsch PettrUngen (VOurs, Reine Berthe, Mai- 
8on de ViUe)j das Patemiacum (?) der Römer , von den Barbaren 
zerstört und im 7. Jahrh. wieder aufgebaut, ist jetzt ein unbe- 
deutendes Landstädtchen des Gantons Waadt mit 3720 protest. 
Einw. franz. Zunge. Bertha, König Rudolphs II. von Burgund 
Gemahlin, Hess hier in der Mitte des 10. Jahrh. mit den Steinen, 
welche die Trümmer der zerstörton Römerstadt Aventicum (S. 165) 
darboten, eine Kirche und Benedictiner-Abtei erbauen, die erstere 
jetzt Kornmagazin, die zweite zu einer Erziehunganstalt benutzt. 
Ihre, ihres Gemahls und ihres Sohnes Gonrad Gebeine wurden^ 
1818 unter einem Thurm der alten Kirche aufgefunden und in 
der jetzigen Stadtkirche feierlich beigesetzt. Der alte Sarkophag 
ist mit einer neuen Inschrift auf schwarzem Marmor versehen. 
Der Sattel der Königin wird hier ebenfalls gezeigt, ein schwer- 
fälliges Stück aus Holz und Eisen, aus welchem jedoch deutlich 
ersichtbar ist, dass die Frauen zu jener Zeit nach Männersitte 
zu Pferde sassen. Auf dem Sattelknopf war sogar ein Spinn- 
rocken angebracht, also unzweifelhaft der Sattel Bertha's. „Boyale 
fiUmdi^rCj le sceptre dana ta main s'alliait au fuseau^ , wird 
von ih^ Im Chant de Berthe erzählt. Ihr Andenken ist niemals 
unter den Einwohnern der Umgebung erloschen. Reden sie von 
guten alten Zeiten, so heisst es in der ganzen französischen 
Schweiz: Ce n'est pltis le temps, oü Berthe ßaU. 

Der als militärischer Schriftsteller bekannte russische General 
von Jomini ist zu Payeme geboren. 

Ein Fahrweg führt durch grosse Tabakspflanzungen von hier 
nach Estafftyi deutsch Stäffia am Neuenburger See, mit dem 
architectonisch merkwürdigen Schloss Chüneux. 
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2^8 Henniei. Die Strasse bleibt im Thal der Broye: Bei 
L1IG6II8 (deutsch Lobsingen) ist ein einst bischofl. Jagdschloss. 

2VRiload011, deutsch Müden (VictorUi, Cerf, Maisonde ViUe), 
der Rr)iuer Minnodunumj lang:e Zeit Hauptstadt des Waadtlands, 
von den Trümmern eines alten Römerthurms überragt. In der 
obem Stadt, die Burg genannt, stehen noch die Schlosser Carouge 
und Rochefort, jetzt Hrn. v. Burnand gehörig. Die hübsche goth. 
Pfarrkirche hat Aehnlichkeit mit der Cathedrale zu Lausanne. 
Zu Moudon ist in dem Oantonal-Zeughaus eine Tambour-Schule, in 
welcher die Tambours für die Wäadtländ. Miliz ausgebildet werden. 

Bei dem Dorf Carouge fuhrt links ein Weg nach Vevey ab, 
weiter bei dem fischreichen Lac de Bret vorbei. 

2% Hontplrevaires. immer bergauf bergab, bis man bei 
Chalet-h-Gobet , einem Wirthshaus an der Strasse, die Hohe des 
Mont'Jorat (deutsch Jurten), 2802' ü. M., erreicht,' wo sich eine 
Aussicht auf den Genfer See und die Savoyer Gebirge öflbet. 

2^8 Lausanne s. r. 49. 



41 m BERN NACH LADSAME 

^ Aber Harten und Ävenclies. 

iZ'/s Stunden. EUwagen täglich in II Stunden (vergl. R, dl). 

Links öflfnet sich eine Femsicht auf die Alpen. Bei 

3^8 Cfflnuninen überschreitet die Strasse die Saane, welche 
1 St. unterhalb in die Aare sich ergiesst. Bei der Fahrt über 
die bedeckte Brücke mögen Deck-Passagiere des Eilwagens sich 
durch Bücken gegen Kopfverletzung schützen. 

2V8 Mnrten, deutsch Morat {* Krone, über dem See gelegen, 
Adler, Lowe am See), wohlhabendes Stadtchen mit 1741 prot. 
Einw. am See gl. Namens, im Mittelalter der Üecht-See genannt, 
der Locus Aventicensis der Romer, 2 St. lang, 1 St. breit, vom 
Neuenburger See durch einen schmalen Strich Lands getrennt, 
mit ihm aber durch die Broye, ein Flüsschen, in Verbindung 
stehend. Die engen Lauben-Strassen überragt ein altes Schlons, 
welches 10 Tage lang, mit 1500 Bernern unter Adr. v. Buben- 
berg, den Geschossen Carls des Kühnen Widerstand leistete, vor 
der Schlacht von Murten, 22. Juni 1476, dem blutigsten Tag in 
der verhängniss vollen Trilogie des Burgunder Herzogs, die bei 
Grandson begann und bei Nancy mit dem Tode Carls des Küh- 
nen endete. Die Eidgenossen waren kaum 34,000 M. stark. Die 
Burgunder verloren 15,000 M., nebst dem ganzen Heergeräth. 

Einige Jahre nach der Schlacht errichteten die Murtener ein 
Beinhaus mit den Knochen und Schjideln der Burgunder. Ein 
burgund. Regiment, die 75. Halbbrigade des franz.-republ. Heers, 
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zentorto es 1798. Seitdem Uess die Freiburger Regierung eine 
marmorne 63' hohe Spittaäule dort aufrichten, V2 S^- südlich von 
Harten, mit der Inschrift: Victoriam *J2. Juni 1476 patrum con- 
cordia novo »igniU lapide RespubUra Friburg. 1822. Heute noch 
zieht zu Zeiten der Fischer in seinem Garn aus dem See Ue- 
berreste burgundisoher Waffen. Eine ansehnliche Sammlung der- 
selben ist im Gymnasium aufgestellt. 

Auf der Höhe von Münehtnwpltr , eine Strecke Wegs links 
von der Strasse, hat man den besten Ueberblick des Schlacht- 
felds. Unter einer hohen über 600 Jahre alten Linde, 36' im 
Umfang, sollen, einer grundlosen Sage nach, die Schweizer vor 
Beginn der Schlacht Kriegsrath gehalten haben. 

AfencheS, dtsch. WifiUhurg (Maison de VilUy Couronne), der 
folgende Ort, das röm. Aventicumy die Hauptstadt der Helvetier, 
schon zu Cäsars Zeiten bekannt, ist jetzt ein kleines Stadtchen 
mit 1637 prot. Einwohnern. Als nach Galbf's Tod die deut- 
schen Legionen sich für Vitellius erklärten, leisteten die Helve- 
tier, erbittert durch das räuberische Verfahren der 21. Legion, 
dem Befehlshaber derselben Gaecina bewaffneten Widerstand. 
Aquae (Baden) ward geplündert (S. 24), der helvetische Land- 
sturm auf dem Mons Yocetius (Bötzberg, S. 21) zurück geworfen 
und versprengt. Darauf rückte Gaecina gegen den Hauptort der 
Helvetier Aventicum, das durch freiwillige Ergebung dem Schick- 
sal Badens entging. Der Föhrer der Helvetier, Julius Alpinus, 
wurde hingerichtet. Nach Vitellius Sturz wandte sein Ueberwin- 
der Flavius Vespasianus der Stadt, in der sein Vater Bankier ge- 
wesen und gestorben war, seine besondere Gunst zu, und grün- 
dete dort eine Golonie, die mit ihrem vollen Namen ColonUi pia 
Flavia constans emtrita Aventicum Helvetiorum foedtrata heisst, 
welche Namen auf den alten Bund, auf den Stifter, auf die dort 
angesiedelteh Veteranen und wohl auf den andauernden Wider- 
stand gegen Vitellius sich beziehen. Um das J. 264 ward Aven- 
ticum von den Alamannen zerstört. Amminianus Marcellinus sah 
die Stadt im J. 355 menschenleer (deseria) und erkannte nur aus 
den halbverfallenen Gebäuden ihren eheuL Glanz (hist, XV, II). 
Obgleich nothdurftig wieder aufgebaut, wurde es 100 Jahre spä- 
ter im Hunnenkrieg nochmals heimgesucht, und verlor vollends 
alle Bedeutung, als im 11. Jahrhundert der Bischofssitz von 
hier nach Lausanne verlegt wurde. 

Das heutige Avenchts oder WiflU^tg, seinen deutschen Na- 
men von WivilOf dem Erbauer des alten Schlosses, führend, be- 
deckt kaum ein Zehntheil des Umfangs des alten Aventicum. 

Die noch sehr kenntlichen Reste des grossen Amphitheaters 
und zahlreiche Trümmer anderer öffentlichen Gebäude, namentlich 
der fast Überall noch zu verfolgende Mauerring mit schönen 
Thürmen legen Zeugniss ab. von der Blüthe der Stadt , welche, 
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wie sie die grosste Ansiedelang der Romer in der Schweiz war, 
so heute noch für die Schweiz. Altertbamsforscher die reichste 
Ansbente liefert. V2 S^- ^^^ ^^^ SU^dt führt der Yon Murten 
kommende Weg dnrch ein Stück der alten Maoer. Links im 
Hintergrund sieht man einen Thnrm, der, obgleich in Trüm- 
mern, doch das am besten erhaltene römische Gebäade hier ist. 
Ganz nahe an der Stadt, ebenfalls links, steht noch eine ein- 
zelne Marmorsäale korinth. Ordnung, 37' hoch, einst zum Tem- 
pel des Apollo gehörig, jetzt U Cigognier genannt, we^ seit 
Jahrhunderten ein Storchnest darauf ist. 

Die in Avenches früher gefundenen Alterthümer wurden zer- 
streut und finden sich hauptsächlich fn den Museen yon Bern 
und Lausanne. Jetzt ist in verstandiger Weise dafür gesorgt, 
die am Ort gefundenen Alterthümer zu vereinigen; sie sind im 
JtftcMum in der Nähe des alten Amphitheaters aufgestellt Neuere 
Nachgrabungen, die noch fortgesetzt; werden, haben die merkwai- 
digsten Gegenstände zu Tage gefordert, Theater, Tempel, Bäder, 
Bruchstücke der Vorderseite eines Lyceums u. A. Der Museums- 
Diener führt auf Verlangen hin, und erhält dafür etwa 2 Fr. 

Jahrhunderte lang hatte sich die Sage von einem zu Avenches 
gefundenen Grabstein der Tochter des S. 165 genannten Julias 
Alpinus fortgepflanzt, mit einer Inschrift, die Lord Byron die 
ergreifendste nennt, und ihn zu zwei schonen Versen veranlasste 
(Childe HarM III, 66. 67). Joh. v. Müller führt die Inschrift 
so an: „Julia Alpimda hie jaceo, infdieis pcUris infdix proieB, 
Deae Aventiae sacerdos; exoratt pairis neeem non pohtij maU 
mori in faiis Uli erat , vm anrws XXIIL (Bier bin ich , die Ju- 
lia Alpimda, begraben ^ eines unglückseligen Vaters urigluekliehe 
Tochter, Priesterin der Göttin AvenOa; vergeblich habe ich um das 
Leben meines Vaters gefleht; sein trauriger Tod war ihm vom 
Schicksal bestimmt : ich habe drei und swansig Jahr gelebt.)" Den 
Stein, hiess es später, habe ein Engländer gekauft und ihn auf 
seine Insel gebracht. Neuere Forschungen haben erwiesen, dass 
«s einen solchen Grabstein nie gegeben, und dass die Inschrift 
im 16. Jahrh. von einem. ge¥rissen Paulus Gulielmus verfertigt ist. 

3^8 Payerne Ms 

dVs Lausanne s. s. 163 und folg. 



43. TON BERN NiGH NEÜÜNBDKli. 

iö^/g Stunden. EUwagen 2mal täglich in öVa Sturuie. 

Am Thor, welches nach Aarberg fuhrt, ist links der Bären- 
swinger, rechts das Schiesshaus (S. 84). Bis 

4V8 Aarberg s. S. 11. Die Strassen von Bern, Neuenburg, 
Solothum und Basel treffen hier zusammen. 
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SVs IB8, frz. Anet {Bär billigt auf einer Anhöhe, welche eine 
treffliche Aassicht auf die drei Seen (Neaenburger, Mnrtener und 
Bieler) and auf die ganze Alpenkette vom Titlis bis zum Mont^ 
blanc gestattet. Die Umgegend hiess früher das Jnaelgauy wegen 
der Ueberschwemmungen , welche die Seen häufig yerursachten. 

Man übersieht hier das grosse Aarberger Moos , einen 3 St. 
langen, 2 St. breiten, sumpfigen, hin und wieder mit stehendem 
Wasser bedeckten Landstrich, der zu verschiedenen Zeiten hat 
4iu8getrocknet werden sollen, ohne dass der Plan der Kosten 
wegen bis heute zur Ausfuhrung gekomlnen wäre. Eine gute 
Strasse führt indess hinüber nach Harten (S. 164). 

Wir kommen nun über OampeUn (frz. Champion) am Abhang 
des Jolimont oder Julimont vorbei zur Zihl-BrflCkS (frz. Tkieüt), 
welche die Grenze zwischen den Gantonen Bern und Neuenburg 
bildet. Durch die Zihl entsendet der Neuenburger See seine 
Gewässer in den Bieler See. Auf der Berner Seite steht ein 
hübsches Haus für den Brückenwächter, auf der Neuenburger ein 
altes Sehloss, jetzt Gefängniss. Man übersieht hier den Neuen-' 
barger See in seiner ganzen Ausdehnung. Zu Montmiraü ist 
«ine auch von Deutschen viel besuchte, von Herrnhutem ge- 
leitete weibliche Erziehungsanstalt. Nicht weit davon am See 
das neue Irrenhaus. 

Die Strasse errdcht bei St« Bl&i86 das Ufer des Sees und 
folgt diesem an schönen Weinbergen und Landhäusern vorbei 
{Aussicht auf den Montblanc), am Fuss des Chaumont (S. 169). 

3^8 NenchäM, deutsch Neuenburg. Gasthöfe: * Hotel des 
Alpes am See (Z. 2, M. um 5 U. 4, F. IV2, B. 3/4); *Faucon in 
der Stadt; *Hdtel de Commerce am See bei. der Post billiger. 
*Caf^ de Ut Poste, dieser gegenüber, u. a. Allgemeine Zeitung. 
Cigarren bei Pettavel, dem Falken gegenüber. 

Das Fürsttnthum Neuenburg gehörte bis zum 11. Jahrh. zu 
Burgnnd, kam dann an das Deutsche Reich, und wurde 1288 
von Kaiser Radolf von Habsburg an Johann von CSiaUms abge- 
treten, dessen Urenkel Johann lU. durch Heirath Fürst von Ura- 
nien wurde. Nach dem Aussterben der Familie Chalons waren 
die Grafen von Freibarg und die von Hochberg eine Zeitlaug im 
Besitz der Grafschaft Neuenbürg. Dann kam sie durch Heirath 
1503 an das Hau« Orleans-Longueville , welches 1707 ebenfalls 
ausstarb. Die Stände trugen nun unter den fünfzehn Bewerbern 
dem König IViednck 1. von Preussen, als mütterlicher Seits von 
jenem Johann III. von Oranien abstammend, die Oberherrschaft 
an. Hundert Jahre blieb diese bei der Krone Preussen. Im J. 
1806 veranlasste Napoleon die Abtretung des Fürstenthums und 
ernannte seinen Marschall Alexander Berthier zum Fürsten von Neu- 
ehitel, acht Jahre später jedoch (1814) kam die Krone Preussen 
wieder in Besitz desselben. Im folgenden Jahr trat Neuenburg, 
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welrhes schon seit 1406 mit eüiphen Orten der Schweiz TerbOn- 
det war nnd ihre Schlachten mitgeforhten hatte, als förmliches 
Glied und als 21. Ganton der Schweiz. Eidgenossenschaft bei. 
Pie Ereignisse des Jahres 1848 haben das Yerhältniss zar 
Krone Preussen eidgenossisch erseits factisch geldset. 

Am Neuenburger See wächst ein guter Wein, der beste rothe 
zu Cortaillod und Derri^re-Moulins , der beste weisse zwischen 
Auvergnier und St. Blaise nnd zu Bevaix. Er wird als mous- 
sirender Wein bereitet. Das wichtigte Erzeugniss des Gewerb- 
fleisses des Landes sind Uhren, der Hauptsitz dieser Fabrication 
ist La Chaux-de-Fonds und Locle (S. 174). Viele der in Genf 
zum Verkauf kommenden Uhren werden hier gemacht. 

Die Stadt Neuchätel oder Neutnburg^ wie der deutsche Schwei- 
zer sie stets nennt, hat 7727 Einw. (780 Kath.). Sie ist an 
dem ziemlich steilen Abhang des Jura erbaut, und steigt amphi- 
theatralisch empor, ihren- Fuss in den Wellen des 9 St. langen, 
2 St. breiten Sees gl. Namens badend. Der neuere Theil, mit 
stattlichen Gebäuden, liegt am See, auf einem Strich Lands, der 
durch die Ablagerungen und Geschiebe des vom Chasierui herab- 
fliessenden Scyon nach und nach entstanden ist. Um Bauplätze 
zu gewinnen, ist vor Jahren oberhalb der Stadt, dem Seyon ver- 
mittelst eines durch den Felsen getriebenen 500' langen Stollens 
(Tunnel de la Trouie du Sej/on) eine neue Mündung gegeben. 

Das SCUOSS, auf einer Anhöhe, die eine schone Aussicht bie- 
tet, ist Jetzt Sitz der Gantonal-Behörden. Neben deolselben er- 
hebt sich die im 12. Jahrh. erbaute Stiftskirclie (Temple du haut). 
Im Chor ist ein grossartiges figurenreiches goth. Denkmal, im J. 
1392 von einem Neuenburger Grafen zu seinem und seiner Fa- 
milie Gedächtniss gestiftet, im J. 1840 neu hergestellt, angemalt, 
vergoldet und versilbert. Ein Denkstein erinnert an den 1836 
hier gestorbenen preuss. Gouverneur, Generallieut. von Zasirow, 
ein anderer, 1830 eingemauert, an den Reformator FareL 

Im Symnasilllll, einem grossen neuen stattlichen Gebäude am 
See, ist eine für Sachkenner sehenswerthe kleine Sammlung na- 
turgeschichtlicher Gegenstände, namentlich aus der Jura-Gegend, 
die ihr Entstehen besonders den Bemühungen des Jetzt in Ame- 
rika lebenden Professors Agassiz (S. 117) verdankt. Femer neu- 
ere Bilder, einzelne vortrefflich: Valume Monte Rosa, Rosenlani- 
gletscher, K. Oirardtt Hugenotten, E. Tschaggeny wüthender Stier, 
GrosclatuU Marino Falieri, Ed, Girardet Schulmeister, eine Fa- 
milie von einem Bär Überrascht, Mutter von einem Wolf bedroht, 
väteilicher Segen, Leop, Robert Inneres einer Kirchenruine, Thier- 
Studie, u. a. (Eingang an der Westseite, Trinkgeld 1 Fr.) 

Neuenbürgs müde Stiftungen sind berühmt, das Bürget- 
SpitfU von Dav. Pury gegründet, der 47» MUl. Fr. zu müden 
Zwecken vernuohte (die Familie wurde nach Davids Tod vom 
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Konig von Prenssen geadelt), das Pourtalh^sche Spital beim Bei- 
uer Thor, die musterhafte Irren- Anstalt des Herrn de Meuron zn 
PrifagieTj 1 St. von Neuenbürg, u. a. Doch wird das Alles dem 
Reisenden wenig Veranlassung geben, in Neuenburg zu verweilen. 
Auch die Gegend lasst sich mit den grossartigen Landschaften 
der andern Schweizer-Seen nicht vergleichen, obgleich sie lieb- 
lich genug ist und wohl geeignet, bei heiterm Wetter, mit ihrem 
grünen See, dem blauen Jura, den Rebenhügeln, den säubern 
Landhäusern, der malerischen Stadt und dem Schloss, den hei- 
tersten Eindruck namentlich auf den Wanderer zu machen, der 
am Anfang seiner Schweizerreise Neuenburg besucht. Wem dage- 
gen Neuenburg Ausgangsthor ist, der pflegt schnell weg zu eilen. 

Solchem Beginnen ein Halt I entgegen zu setzen, mögte Man- 
cher dem Schreiber dieser Zeilen danken. Ein Nachmittag lässt 
sich nicht belohnender verwenden, 'als durch die Besteigung des 
nordlich von Neuenburg gelegenen 3612' ü. M. hohen ChftliniOllt, 
eines Ausläufers des Jura-Qebirges. Die Aussicht umfasst den 
Neuenburger, Murtener und Bieler See, die Städte Solothuni, 
Bern, Freiburg und die fruchtbaren hügeligen Lande, welche da- 
zwischen liegen, im Hintergrund die ganze Alpenkette vom Sän- 
tis bis zum Montblanc. Die Besteigung des Chaumont ist ein 
würdiger Abschluss einer Schweizerreise, nur ist freilich zu be- 
denken, dass die Alpen in ihrer vollen Schönheit kaum zehn bis 
zwanzigmal im Sommer und nur bei ganz hellem und nebellosem 
Himmel sichtbar sind. Abendbeleuchtung ist die günstigste. Der 
Pächter des Pourtal^s'schen Hofguts, 15 Min. unterhalb des Gi- 
pfels, betreibt Gastwirthschait. Der Fussweg verlässt 25 Min. von 
Neuenbürg die nach Chaux-de-Fonds fuhrende Landstrasse (S. 
173), er führt von da in einer starken Stunde zum Gipfel. Noch 
25 Min. weiter verlässt der Fahrweg diese Landstrasse; bis zum 
Gipfel hat man dann von dieser Stelle an noch IVs St. Gehens. 
Ein Char-k-banc kostet hin und her 10 Fr. 

(Jeden Morgen nach Ankunft der Eilwagen von Locle und 
Chaux-de-Fonds "fährt «in durch kein Verdeck seine Reisenden 
gegen den Sonnenbrand schützendes Dampßoot in 2V4 St. nach 
Iferten (S. 172) an der Südspitze des Sees. £8 nimmt bei Cor- 
taillod, St. Aubin und Ck>nci9e (S. 171) Reisende auf. Von Ifer- 
ten geht sogleich nach Ankunft des Boots ein OrnnUms in 4^/4 
St nach (hichy (Lausanne), der so zeitig ankommt, dass man im 
hohen Sommer mit dem letzten Dampfboot (R. 49) noch Genf 
erreicht. Man thut wohl, in Neuenbürg einen Platz bis Onchy 
zu nehmen, indem der Omnibus alsdaim die Verpflichtung hat, 
unter allen umständen weiter zu befördern, was bei Reisenden, 
die erst in Iferten sich einschreiben lassen, nicht der Fall ist. 
Der Dampfer fährt nach kurzem Aufenthalt von Iferten nach 
Neuenbürg zurück. Omnibtu nach Biel in 3V2 St. tägl. mehrmals.) 
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44. TON BIEL NACH LADSAME 

über Nenenbnrg nnd Iferten. Ueler nnd Neneftborger See. 

SOVs stunde. EUwagen von Biet nach Neuenburg Jnud täglich in 
3 St.j von Neuenburg nach Lausanne 2mal in 7 St. Dampf- 
schiffe und Omnibus 8. S. 169. 

Biel 8. S. 10. Eine nicht ganz fertige Landstrasse führt am 
westlichen Ufer des Bieler Sees nach Neuenbürg. 

Der Bieler See ist 3V2 St. l., ^U ^t. br., sein Wasserspiegel 
ist 8^ niedriger, als der des Neuenburger Sees, dessen Gewisser 
ihm durch die Ziehl (ThieUeJ znfliessen. Seine Ufer bieten keine 
grossartige, aber ganz anmothige Landschaften. Er verdankt sei- 
nen Raf vielfach den %tark aufgetragenen Schilderungen J. J. 
Bousseau'Sj der 1765 nach seiner Vertreibung aus Genf zwei Mo- 
nate lang sich auf der PetersillSel im Bieler See aufhielt, dann 
aber auch von hier durch die hochmögenden Herren von Bern 
verwiesen wurde und in England eine Zuflucht fand, wo aber 
sein unruhiger Geist ihn ebenfalls, nicht lange duldete. Die Pe- 
tersinsel ist 2 St von Biel entfernt; sie steigt nördl. steil em- 
por, dacht sich aber südl. flach ab, und hangt unter dem Was- 
ser mit der kleinen Kaninchen-Inad und dem Jolimont (S.* 167) 
zusammen. Prachtvolle alte Eichen gewähren im Sommer er- 
quickenden Schatten. Weinberge und Obstgärten zieren den 
sudl. und westl. Abhang. Sonst hat sie ausser den Erinnemagen 
an Rousseau nichts Bemerkenswerthes. Auf der Westseite, Vi 
St. vom Ufer entfernt, ist das Schaffnerhaus, in welchem iSoiM- 
8eau*8 Zimmer in demselben Zustand, wie er es verlasssen, heute 
noch gezeigt wird, mit Tausenden von Namen bedeckt 

3V8 HeSTerille, dtsch. Neuenstadt (*Couronne;, Städtchen am 
Fuss des Chasstral (S. 10), der (in SVa St) von hier vielfach 
bestiegen wird. Gegenüber, am rechten Ufer der ZOd (S. 167), 
auf der Südspitze des Sees , sieht man das Städtchen lltecil, 
deutsch CerUer (Bär), auf einem Sandstein-Ausläufer des J<^mont, 
der dammartig in den See fast bis zur Petersinsel sich erstreckt 
und an dem Schilf leicht zu erkennen ist. St Blaise und 

3 NenChätel (Neuenbx^g) s. S. 167. 

Die Strasse von Neuenburg bis Iferten hebt und senkt sich, 
je nachdem die hügeligen Abhänge des Gebirges gegen den See 
auslaufen. Sie führt zu Anfang und zu Ende viel durch ein- 
förmige Bebpflanzungen, bietet aber manche hübsche Aussicht, 
besonders zwischen Boudry und Grandson. Im Ganzen verliert 
der Dampf bootfabrer, welcher die Strecke in 2 St. zurücklegt, 
wenig, während der Eilwagen 4 St. gebraucht 

Jenseit Neuenburg, V2 St. , überschreitet man auf einer un- 
ter Berthier's Regierung (S. 167) erbauten Brücke die Sehlucht 
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Ton 8eniHe$, an einem Bach, der wahrscheinlich in den Hohlen 
des Jura seine Behälter hat, und nach einem oberirdischen Lauf 
von nnr 8 Min. in den See fallt, dennoch aber bedeutende Muh- 
lenwerke treibt Yen einer Anhohe blickt Schloss Beauregard 
herab. Bei Colomblw, 1 St. weiter, fand man Tor einigen Jah- 
ren bemerkenswerthe Ueberbleibsel rom. Gebände. In der Nähe 
ist das schone Landgut Bied mit prächtiger Aassicht. 

Bei BOQdiy (/Ifaiaon de ViUe), dem Geburtsort des Jacobiners 
Maraty an einem 3000' über den See aufsteigenden steilen Berg, der 
wie der Pilatus (S. 56) als WetterverkÜndiger gilt, kommt man 
über die Reuse y die das malerische Val de Traven bewässert, 
durch welches die Landstrasse von Neuenbürg nach Pontarlier 
in^ Frankreich fuhrt Links Ton Boudry, am See, liegt GOT- 
taOlOd, wo der beste rothe Wein des Gantons wächst Weiter 
folgt das höbsche Dorf BefilX. 

S^/g St. Anbin (*Deux Couronmea), ein Dorf halbwegs Iferten. 
Man kann von hier den, IVs St entfernten merkwürdigen Creux 
du Venty 4800' u. M., besuchen, dessen Gipfel einen gewaltigen 
50(y tiefen Trichter bildet, in der Gestalt eines Hufeisens, fast 
1 St im Umkreis, amphitheatraliseh von Kalksteinfelsen umg»- 
bon, mit einer kleinren Oeifnung nach Nordwesten. Wenn das 
Wetter sich ändert, füllt dieser kraterartige Trichter sich mit 
weissen Dunstwelken, die durch einander arbeiten und auf und 
nieder steigen , bis die ganze Hohle einem gewaltigen Kessel mit 
heissen Dämpfen gefüllt gleicht, die jedoch über den Rand lUieht 
emporsteigen. Die Erscheinung währt selten länger als eine 
Stande. Ein Flintenschuss in diese Vertiefungen abgefeuert, 
Terorsaeht ein knackemdes Echo, dem Heckenfeuer eines In- 
fanterie-Bataillons ähnlich. Selbst zu gewöhnlichen Zeiten ist 
der Luftzug in diesem Windloch so heftig, dass er ziemlich 
schwere Gegenstände, welche die Menschenband hineingeworfen, 
wieder hinausschleudert. Seltene Pflanzen und Mineralien ziehen 
nebenbei manchen Naturforscher hierher. 

Eine halbe Stunde jenseit St Anbin, Stäffia (S. 163) gegen- 
über, liegt rechts auf der Hohe das trefllich erhaltene SchloB» 
Vamergu ( VautmarciuJ , die Grenze zwischen Neuenburg und 
Waadt Weiter vor Coneise, links im Grund am See, ist die 
ehemalige Karthause La Lance, yom Grafen Pourtalds in ein 
hübsches Landhaus mit Parkanlagen yerwandelt 

Als Carl der Kühne j Herzog Ton Burgund , Im Februar 1476 
dufch Yerrath Schloss Grandson genommen und die schweize- 
rische Besatzung treuloser Weise und gegen den Vertrag hatte 
aufknüpfen oder im See ertränken lassen, vertiess er sein festes 
Lager bei Grandson und rückte vor das Schloss Vauxmarcus, 
welches die Strasse, beherrscht. Auch dieses Schloss ergab sich 
Ihm bald. Der Herzog hatte darüber seine feste Stellung ver- 
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lassen and wurde hier am 3. März 1476 von den anruckenden 
Schweizern, die den Tod ihrer Brüder zu rächen kamen, über- 
rascht und Töilig geschlagen, ünermessliche Beute, die zum 
Theil noch in vielen Zeughäusern der Schweiz aufgestellt ist, 
fiel in die Hände der Eidgenossen, an Werth über 3 Mill. Gul- 
den, darunter 120 Geschütze, 600 Fahnen, alle Juwelen und 
Kron-Edelsteine, wovon zwei Diamanten, wegen ihrer Grösse von 
fast unschätzbarem Werth, durch Kauf und Verkauf zuletzt in 
die päpstliche und in die Krone von Frankreich gekommen sind. 

Das Schlachtfeld liegt zwischen COÜCise (*Ecu de Franee)^ 
Corcelles, in dessen Nähe drei rohe Granitblocke, 8 bis lO' 
hoch, im Dreieck aufgestellt, von der Landstrasse nicht sichtbar^ 
angeblich als Marksteine von den Schweizern zum Gedächtnis» 
der Schlacht aufgerichtet, wahrscheinlicher aber druidiscben Ur- 
sprungs, und GrandSOn, dtsch. Gransee (Lion d'Or, Oroix Rouge), 
Das durch seinen jetzigen Eigenthümer, Herrn Perret, herge- 
stellte Schloss hat eine kleine Sammlung hier gefundener Alter- 
thümer und naturgesch. Gegenstände: es nimmt sich mit seinen 
epheuumrankten Thürmen sehr stattlich aus. Die alte sehens- 
werthe Kirche mit eigenthümlichen Säulen - Capitälen gehörte 
einst einer Ben edictiner- Abtei. Grandson ist unzweifelhaft röm. 
Ursprungs. Die Barone von Grandson, seit dem 9. Jahrb. be- 
kannt, gehörten zu den mächtigsten der westl. Schweiz ; sie star- 
ben 1399 mit dem im Zweikampf von Gerhard von Estavayer 
getödteten Otto von Grandson aus, dessen Grabmal in der Ga- 
thedrale zu Lausanne (R. 49) sich befindet. 

3V8 Tverdon, deutsch Iferten (Hotel de Landres, Courorme), 
das röm. Eburodunumj am südl. etwas sumpfigen Ufer des Neuen- 
burger Sees, am Einfluss der Orbe in diesen, mit hübschen Spa- 
ziergängen und anmuthigen Aussichten. Das Städtchen hat durch 
Heinrich Pestalozzi j der hier von 1805 bis 1825 seine bekannte 
Erziehungsanstalt leitete, und in dieser Zeit Hunderte von Leh- 
rern bildete, eine europ. Berühmtheit erhalten. Die Anstalt selbst 
hat wegen Pestalozzi's Mangel an Yerwaltungstalent keine- äussern 
Erfolge gehabt, während seine Erziehungs - Methode in Hundert- 
tausenden von Schulen diesseit und jenseit des Weltmeers geübt 
wird und der Entwickelnng der Menschheit förderlich gewesen ist. 
Pestalozzi verliess Iferten zwei Jahre vor seinem Tode (S. 23). 

Das alte 1135 von Herzog Conrad von Zähringen erbaute 
Schloss, einst Sitz von Pestalozzi's Anstalt, dient heute noch 
ähnlichen Zwecken. In der Halle des Bathhauses sind einige 
röm. Alterthümer, desgleichen in der Bibliothek. Iferten war im 
vor. Jahrb. auch durch die Herausgabe der berühmten firnnz. En- 
€yclopädie*und anderer kostbaren Druckwerke bekannt. 

Eiin belohnender Ausflug ist der R. 46 beschriebene, das Or^ 
bethal hinauf zum Lac de Joux. Auch der Chasstrony ein Berg 
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ia der Jarakette, nordwestlich von Iferten 4990' ü. M. , yerdient 
wegen der trefflichen Aussicht besucht zu werden. Man kann 
bis St. Croix, am Fuss des Berges, von wo der Gipfel kaum 1 
St. entfernt ist, mit der Post (1853 8 U. fr. in 5 St.) fahren. 
St. Croix ist durch seine Musikdosen, deren jährlich über 50,000 
hier verfertigt werden, bekannt. 

Dampf boot s. S. 169. • 

Posten und Omnibus (S. 169) täglich mehrmals über 

3V8 Echallens (Uonj Bal^inct, beide nicht gut), 700' hoher 
als der Genfer See, ein vormals zu Freiburg gehöriger halbka- 
tholischer Ort mitten im reformirten Waadtland, in dessen Schloss 
seit 1842 der evangel. Pfarrer Oermond ohne andere Mittel als 
milde Beiträge ein Hospital errichtet hat, in welchem er mit 
Hülfe christlicher Frauen ( Diacontsse») Kranken ohne Unterschied 
des Glaubens Pflege angedeihen las st , nach 

3 Lavsaime (R. 49). Die Strasse führt durch fruchtbares 
Hügelland. Die Aussicht von der Höbe auf den Neuenburger 
See ist schön, grossartig bis auf den Genfer See und die Savoyi- 
sehen Alpen, wenn man sich Lausanne nähert. 



45. TON IDENBDRfi ÜBER CHMDEFONDS NACH LOCLE. 

^^/s Stunden* Eilwagen mehrmals täglich in 0^/2 Stunde. 

Die Strasse steigt, Anfangs durch Weinberge ,. den steilen 
Berg 1 St. lang hinan, manchen schönen Rückblick gewährend. 
Fuss und Fahrweg auf den Chaumont s. S. 169. Auf der Höhe 
erreicht sie die tiefe Waidesschlucht, in welcher der Seyon fliesst 
und senkt sich dann nach Yalangin hinab. Ein etwas mühsamer 
näherer Fussweg föhrt den Seyon entlang. 

Yalangill, deutsch Valendys (Couronne), IV4 St. von Neuen- 
bürg, ist Hauptort des 1 St. breiten grünen fruchtbaren Val de 
Ruz oder Rudolf sthtda , am rechten Ufer des Seyon. Das 1153 
erbaute Schloss wird jetzt zum Theil als Gefangniss benutzt. 
Im «Stadthaus sind die Bildnisse der Könige von Preussen. 

' Die Strasse durchschneidet nun den breiten Thalkessel, in 
welchem das ansehnliche Dorf BoudevUlers mit seinen weit zer- 
streuten Häusern an der Strasse liegt. Dann geht's den Abhang 
der Tite de Rfing durch Wald hinan. 

23/g Haut Crene?eys (*mttl lUybaud)^ einzelne saubere Häuser 
an der Strasse, die IV2 St. ziemlich steil in Windungen bergan 
führt, bis zur Jochhöhe, den Cot des Loges, 3961' ü. M., wo sich 
nach Osten und Westen eine weite prächtige Fernsicht über die 
Yogesen, den Jura und die ganze Alpenkette vom Montblanc an 
öffnet. Ein gutes Wirthshaus hier (Hotel ti la Vue des Alpes) 
gewährt alle Bequemlichkeit Nun geht« fast 1 St. lang bergab. 
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2^8 La OhanX-de-FoildS (*FLeur de LiSy neben dei Post, Z. 
1, F. 1, Abendthee 1 Fr.; Cigarrtn bei Boarguin). Es ist sehr 
überraschend, in diesem hoben (3075' ü. M.) wasserarmen fel- 
sigen Alpenthal plötzlich eine grosse Stadt mit ansehnlichen 
Häusern zu finden, in welchen über 15,000 Menschen (1500 Kath.) 
sich durch ihren Fleiss das Dasein behaglich gemacht haben. In 
der äussern Erscheinung erinnert Chaux-de-Fcmds, welches im J. 
1512 nur 7 Häuser zählte, yielfach an das Wupperthal. Das Glima ist 
so rauh, dass nur in warmen Sommeju das Korn reif wird. Die Arbeit 
ist aufs kleinste vertheilt, gewöhnlich macht ein Arbeiter immer 
nur ein und dasselbe Stück und auch dieses zuweilen nicht ganz 
fertig. Im Jahr 1851 wurden auf dem Central-Bureau von Ghanx-de- 
Fonds 156,122 Uhrgehäuse gestempelt (Vs goldne, ^3 silberne). 
Das Bureau von Locle stempelte 83,684, es sind also in einem 
Jahre 239,906 Uhren im Ganton verfertigt worden. 

Die Uhrmacher sind fast ausschliesslich Eingebome, die Hand- 
werker gewöhnlich aus andern Gantonen, besonders der deutschen 
Schweiz. In den Gasthöfen findet man fast nur Handiungs- 
reisende ; einige grosse Häuser in Hamburg, Triest u. a. 0. haben 
hier jahraus jahrein ihre Agenten. 

Wer sich zu Ghaux-de-Fonds aufhalten muss, mag die hübsche 
Kirche mit künstlich gewölbter Decke und die zwei unterir- 
dischen Mühlen besehen. (Von Ghaux-de-Fonds Eüwagen durch 
das St. Immerthal nach Sonceboz (S. 9), ferner über Seigne- 
legier nach Pruntrut über Delsberg nach Basel.) 

1^8 1*6 Lode (Fleur de Lü, Trois Roisjy ebenfalls ein grosser 
Ort ähnlicher Art, vor einigen Jahren ganz abgebrannt, und seit- 
dem neu aufgefahrt, mit 8514 Einw. (481 Kath.)» die auch durch 
Anfertigung von Uhren ihren Unterhalt finden, -durch stündliche 
Omnibusfahrten im lebhaftesten Verkehr mit Ghaux-de-Fonds. 

Der Bied, ein kleiner Bach, welcher das Locle-Thil darch- 
fliesst, verliert sich in geringer Enfernung von Locle in den 
Felsen. Im Frühling entstanden oft Stauungen und machten 
das Thal sumpfig. Zu Anfang dieses Jahrh. wurde deshalb 
ein 800' langer Stollen in den Felsen getrieben, durch welehen 
der Bied Jetzt seinen Abfluss in den Doitb$, der hier die 
Grenze gegen Frankreich bildet, findet. 

Eine Stunde entfenit ist die Roche fenduct ein Felsenein- 
schnitt, um eine bessere Verbindung mit dem Doubs herzustellen, 
1779 begonnen, jetzt erst vollendet, wodurch der Wog von Loele 
nach Besan^on um 2 .St. abgekürzt und der steile Weg über Let 
BreneU beseitigt wird. Merkwürdig sind die ebenfalls nahen 
unterirdischen Mühlen vim Cul des RocheSy drei oder vier Mühlen 
unmittelbar Übereinander, in einer senkrechten Felswand, die dai 
über 100' fallende Wasser immer eine der andern zuführen. 

Am Weg zur Roche fendue liegt ks BiUodes^ im Jahre 181Ö 
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Ton Fräni. Marie Anne Calame (f 1834) gegründete Erziehungs- 
anstalt für arme Kinder, deren an 200, meist Mädchen, für das 
bürgeri. Leben, vielfach auch als Lehrerinnen ausgehildet werden. 

Auch der berühmte Wasserfall des Doubs, Lo Sftllt du DoobS, 
80' hoch, wird yon Locle aus viel besucht, zu gehen 1V2, zu 
fahren 1 St., Char-k-banc 5 Fr. Oberhalb des Wasserfalls ist 
der Fluss einem See ähnlich, unterhalb strömt er 2 St. lang durch 
eine Kette von 1000' hohen Felsen, und bietet für Fussgänger 
hier und auch weiter unten bis Ooumois und St. Vrsiz eine reiche 
Abwechselung schöner Fels- und Flusspartien. Wer in Ghaux- 
de-Fonds einen freien Tag hat, kann ihn am besten so verwenden : 
auf der schönen Fahrstrasse nach Maison Monrieur (*Whs. und 
Zollamt) am Doubs gelegen, von da zu Fuss und zum Theil zu 
Wasser aufwärts bis zum Saut du Doubs j dann nach Morteau, 
und über die Roche fendue Abends nach LocU, ja wenn sichs mit 
dem Omnibus gut trifft, selbst bis Chanx-de-Fonds. 

Der Ellwagen, welcher von Locle direct nach Neuenburg 
fahrt (6^8 St. in 4 St), bleibt auf weiter Strecke in dem 
gleichförmigen grünen mit Uhrmachern und ihren kleinen 
weissen Häuschen bevölkerten Alpenthal (rechts La Chaux-du* 
MüieuJ und senkt sich dann nach 

2V8 Les Fonts, überschreitet hier das torfreiche Safpxe-Thal, 
dann wieder bergan , stets durch dürftiges Weideland. Bei La 
Toume (*Wirthshaus) erreicht die Strasse den Gebirgskamm, der 
eine ähnliche aber weit beschränktere Aussicht nach Osten wie 
der Col des Loges (S. 173) darbietet; sie senkt sich dann in 
den künstlichsten Windungen von einer Seite dss Bergabhangs 
zur andern, nach MontmoUm, weiter CorceUeSy zuletzt stets zwi- 
schen weissen Weinbergsmauem nach 

4V8 HeucliUeL 
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über Orbe. Lac de Jonx. 

16 Stunden. Der Genfer EUwagen fahrt vorlaufig noch über Lau- 
sanne (R. 44). Die neue gerade Strasse von Or6« über Cossonay^ 
Aubonne nach Rolle wird fertig sein (?). Bis Orbe täglich Eilwagen. 
2*/s Orbe {ÖuiUaume Teil, Maison de Viüe), malerisch gelegene 
alte Stadt mit 1923 prot. Einw. an der Orbe^ über welche hier 
zwei Brücken führen. Ausser ihren geschieht!. Erinnerungen hat 
sie wenig Anziehendes. Orbe war einst Hauptstadt von Klein- 
Burgund ; das ScMoss, von dem nur zwei Thürme noch vorhanden, 
einst starke Feste, war die letzte Zuflucht der SQjähr. herrsch- 
süchtigen Königin Brunhüde, des austras. Königs Siegbert Ge- 
mahlin, die von hier im J. 613 von den burgund. Grossen an 
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ihren Todfeind Chlotar ausgeliefert und nach Worms geführt 
wurde, wo sie drei Tage lang dem Hohn des Heere» Chlotars 
preisgegeben war, und dann endete, wie Freiligrath singt: 

„Der Heofst riss wiehernd aus, die Hinterhnfen schlagen 
Das nachgeschleppte Weib ; verrenkt In seinen Fngen 
Ward Jedes Glied an ihr; um ihr entstellt Gesicht 
Flog Ihr gebleichtes Haar; die spitzen Steine tranken 
Ihr königliches Blnt, nnd schaudernd sahn die Franken 
Chlotars, des Zfkrnenden, entsetzlich Strafgericht." 

Zwei Jahrhunderte darauf (855) kamen hier Carls des Grossen 
Enkel, Ludwig, Lothar und Carl zusammen, um sich über die 
Theilung des Reichs zu verständigen. Später (879) hatte hier 
nochmals eine Zusammenkunft dreier fränk. Könige statt. Hier 
bestand schon zu Ende des vor. Jahrh. die erste orthopädische 
Anstalt, von Yenel, dem Erfinder dieser Heilkunst, errichtet. 

Der Lac de Jonx (Bergsee) ist an 4 St. von Orbe entfernt 
Der Fahrweg führt über Romainmoutier (Couronne) , einen sehr 
alten Ort, in dessen halb verfallener Klosterkirche (Romani Mo- 
nasterium) , die bereits zweimal getraute , aber dennoch jungfräu- 
liche Margaretha von Oest^r reich („Margot la genie damoiseUt")^ 
Tochter Maximilians I., im J. 1501 zum drittenmal mit PhUibert 
von Savoyen getraut wurde. Weiter über Vatdion um den Fuss 
der merkwürdigen Dent de Vatdion herum nach Le Pont, am Lac 
de Joux. Fuisgänger verlassen eine halbe Stunde hinter Yaa- 
lion die Landstrasse und wenden sich rechts dem Berg zu, des- 
sen Gipfel in 1 St. von hier zu erreichen ist. Von der Dent de 
Yaulion in 1 St. hinab nach Le Pont. 

Das Orbetlial ist eines der schönsten im Jura. Le Porä, ein 
kleines Dorf, seinen Namen von einer Brücke über den Canal 
führend, der den 2 St. 1., Va St. br. Lac de Joiix mit dem klei- 
nen Lac des Brenets verbindet, wegen des erträglichen, aber 
theuern Wirthshauses der beste Haltpunct, liegt am südl. Ab- 
hang der Dent de Yaulion, deren eine Seite eine steile an 2000' 
hohe nackte Felswand bildet, die andere eine geneigte Ebene 
mit grünen Matten. Der Besuch der QitelUn der Orbe (1 St. 
von Le Pont, 700' tiefer als der Lac de Joux, wahrscheinlich 'der 
unterirdische Abfluss desselben), die aus dem Felsen stark her- 
vorsprudeln, so wie die Besteigung der Dent de Yaulion sind 
höchst belohnend. Der Gipfel kann in 1 Vs St. von Le Pont oder 
von Yaulion aus erreicht werden. Die Aussicht ist überaus reich, 
sowohl in die weite Ferne, als* auf die kleinen Seen und das 
Thal Yalorbe; sie soll von allen Jurahöhen nur von der iJöle 
(S. 189) übertroffen werden. Alle diese Gegenden dürfen nicht 
ohne kundige Führer betreten werden: an manchen Orten haben 
die Hirten tiefe Regensammler angelegt, in welche man fallen 
und leicht ertrinken kann, wie dies im J. 1837 einem jungen 
englischen Gelehrten geschah. 
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„Wir nahmen tu le Pont eivien Wegweiser auf la Dent de 
Vaulion. Im Avftteigen sahen wir den grossen See völlig hinter 
uns. Ostwärts ist der Noir-Moni (vergl. S. 19V »tine Grenze^ 
hinter dem der kaUe Gipfel der D6le hervorkommt, westwärts hieU 
ihn der FebrOekenj der gegen den See ganz nackt ist, tusammen. 
Die Sonne schien heiss, es war zwischen eUf und Mittag. Nach 
und nach übersahen wir das ganse Thal, konnten in der Feme den 
Lac des Rousses erkennen, utui weiter her bis zu unsem FHisen, 
die Gegend durch die wir gekommen waren, und den Weg, der 
uns rückwärts noch überblieb. Nur die hohen Gebirgsketten waren 
unter einem Haren und heittm Himmel sichtbar, alle niedem (?«- 
genden mit einem weissen wolkigen Nebelmter überdeckt, das sich 
von Genf ins nordwärts an den Horizont erstreckte und in der 
Sonne glänzte. Daraus stieg ostwärts die ganze reine Reihe aüer 
Schnee- und Eisgebirge, ohne Unterschied von Namen der Völker 
und Fürsten, die sie zu besitzen glauben, nur Einem grossen Herrn 
und dem Blick der Sonne unterworfen, der sie schon röthete. Der 
Montblanc gegen uns schien der höchste, die Eisgebirge des WallU 
und des Oberlandes folgten, zuletzt schlössen niedere Berge des 
Cantons Bern. Gtgen Abend war an einem Platze das Nebelmeer 
uribegränztf zur linken in der weitsten Feme zeigten sich sodann 
die Gebirge von Solothum, näher die von Ntuchäiel, gleich vor 
uns einige niedere Gipfel des Jura, unter uns lagen einige Häuser 
von Vaulion, dahin die Dent gehört, und daher den Ntsmen hat. 
Gegen Abend schliesst die FrancherComti mU flachstreichenden 
waldigen Bergen den ganzen Horizont, wovon ein einziger ganz in 
der Feme gegen Nordwest sich unterschied. Grad aber war ein 
schöner Ariuck. Hier ist die Spitze, die diesem Gipfel den Namen 
eines Zahns gibt. Er geht steil und eher etwas einwärts hinunter, 
in der Tiefe schliesst sich ein kleines Fichtenthal an mit schönen 
Grasplätzen, gleich darüber liegt das Thfd Valorbe genannt, wo 
man die Orbe aus dem Felsen kommen sieM und rückwärts zum 
kleinen See ihren unterirdischm Lauf in Gedanken verfolgen 
hmn.*' Goethe, Octpbtr 1799. 

Die Landstrasse führt von Orbe über Li SarraZ (Maison de 
Viüe), altes Stadtchen in hübscher Lage an der Venoge, 

Vk COSSOnay (Hötel d'AngUterre) , Hanptort des Bezirks, 
ebenfalls an der Venoge, nach 

3 Anbonne (Cowonne, Lion d'Or) , anf der letzten Jener 
Endstufen, die sich vom Fuss des Jara bis zum Leman herab- 
senken, 1 'St yon diesem, mit der schönsten Aussicht auf den 
See and die Savoyschen Alpen, namentlich vom Signal da BOQgf, 
2730' ü. M., 1580' über dem See, Vg St. südwestl., halbwegs 
zwischen Aabonne und Bolle, ein Punct, der zu den berühmtesten 
in der Schweiz gehört. Man übersieht den ganzen See; den 
Hintergrund bilden die Schneeberge und [3Cflet8<^^^C^'^y^u'> 
Bcdeker*s Schweis. 5. Aufl. . ^ ' ^ ü ^ 
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▼om Montblanc fiberragt In der alten Kirche des Orts ist das 
Grabmal des berühmten Aranz. Admirals Dusquesne (f 1687). 

Aaf den nach dem See abfallenden Hügeln zwischen Morges, 
Anbonne und Nyon, la C6te genannt, wächst einer der besten 
Weine der Schweiz, besonders an den Abhängen zwischen Moni 
nnd BegnUiSj U Moulard genannt. Die rothe Nase des Weintrinkers 
heisst scherzweise dnrch die ganze Schweiz LacotenachrutbtL 

i% RoUe bis 

7 Genf s. R. 49. 

Wer von Genf nach Deutschland zurückkehrend, den breit 
getretenen Pfad über Lausanne, Iferten und Neuenburg Termeiden 
und einen weniger bekannten aber sehr belohnenden Weg ein- 
schlagen will, wende sich von RoUe nach dem 3 St nordwestL 
am Fuss des Col de Marchaire gelegenen Dorft St. George^ dem 
Knotenpunct der Landstrassen von Nyon, Rolle und Anbonne. 
Eine gute neue Landstrasse führt von St George in IV2 St 
bergan zum AsiU de Maehaire 4800' u. M., dann in IVs St 
bergab nach Le BraSSll (*mtel de la Lande billig, H6ttl de France), 

Aufwärts von St George zum Col herrliche abwechselnde 
Aussichten auf den ganzen Genfer See, das Rhonethal bis Fort 
Ecluse, beim Niedersteigen nach Le Brassu auf den Lac de Joax 
und die Dent de Vaulion. Eigenthfimliche zellenartige geklfifteta 
Steinformation zu Seiten der Strasse. 

Von Le Brassu fuhrt ein Fahrweg auf der westl. Seite des 
Sees durch Le Lieu nach Le Pont in 3 kl. St, zu Wagen IVt 
St (9 Fr.); ein Fnssweg an der östl. Seite ist etwas näher. In 
Le Pont eine Brücke über den Bach, welcher den Lac de Joux 
mit dem kleinen Lac des Brtneta verbindet Dieser hat einen unter- 
irdischen Abfluss , welcher der Angabe der Bewohner gemäss die 
Quelle des Doubs bildet An der entgegengesetzten von hohen Felsen 
eingeschlossenen *Seite des Sees ist der unterirdische Abfluss der 
Orbe, welchen man auf dem Fahrweg nach Valorbe (2 St) mit 
einem Abstecher von V4 ^^ erreicht. Der Fussweg dahin geht 
Vs 8t vor Valorbe ab und führt zum Hammerwerk la Demierej 
welches ganz nahe bei der Quelle liegt. Sowohl der Weg dahin 
als die Grossartigkeit der Natur und der aus dem Felsen spru- 
delnde mächtige Bach machen diese kleine Tour sehr belohnend. 
(Von Valorbe Fussweg (4 St) nach St. Croix über Jougnt (*H6tH 
d'Eapagne billig), bereits auf franzosischem Gebiet Von hier 
neue Fahrstrasse und Postverbiudung mit Chaux-de-Fond ond 
Lode über Les Ponts (S. 175). 
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franz. Geüive, itai. CfinevTa, <m^. Creneva. 

Clastll5fe. *n6td des Berguesy am rechten Rhone-Ufer, aehr 
gross, viel Engländer (Z. 2, L. 1, Table d'hote um 1 und 8 ü. 
3, um 5 U. 4, F. 1V2, B. 1). * Hotel d' Angleterre , 1853 er- 
öffnet, in der Nähe des Hotel des Bergues, am See, Aussicht 
auf den Montblanc, gleiche Preise. ^Couronney Grand-Quai, sehr 
gut, wenn man im Haupthaus ein Zimmer mit der Aussicht auf 
den See haben kann, das Hinterhaus ist dumpf; gleiche Preise, 
Zündholzchen (altumettes) , um einen Brief za siegeln, V2 ^^' 
*Eca de Geneve , rue du Rhone neben dem Pont des Bergues, 
ebenso. ♦JBoZancc, rue du Rhone 57, in der Nähe der Post, gute 
Euche, massige Preise. *Hdtel du Rhdne, Orand Aigle, Lion 
d'ÖTy alle drei rue du Rhone, von Geschäftsreisenden viel be- 
sucht. Hdttl du Lac, nicht zu empfehlen. 

KalTellällser. r<<r du Nord und CafS de la Courontiey beide 
am Landeplatz der Dampfboote, ersteres schon eingerichtet; vom 
Altan, der auch von Damen besucht wird, schöne Aussicht; 
AUgem. Zeitung, Frankf. Journal, Ober-Postamts-Zeitung, alle 
um 9 ü. fr. ankommend. Cafe de Bei -Air am gleichnamigen 
Platz, reich an Zeitschriften. Cäfi de Paris, rue de la Gorraterie. 
Cafe de la Ponte. Cafe du Levant, place de Longemalle. Wer 
gewohnt ist, um 1 Uhr zu Mittag zu essen, wird sich von dem 
reichlichen Frühstück in den Gasthöfen beschwert finden, und 
vorziehen, für V2 Fr. eine Tasse Kafife mit frischem Weissbrod 
und Butter in einem der KafTehäuser zu geniessen. Eis ist in 
den meisten Kaffehäusem zu haben, ebenso in der Eisbude auf 
der Rousseau-Insel (S. 184). 

RestdürantS. Richter (restaurant du Lion d*Or), rue du 
Rh6ne 62, im ersten Hof, im ersten Stock links, ffötel du Rhone 
(s. oben). Longet, rue du Rhone 92. La CoquiUe im obem 
Theil der Stadt, für IVz^r. eine gute Mahlzeit, um 1 und 5 U. 
Wer mit gesundem Appetit begabt ist, speist bei den Restau- 
rants theurer und kärglicher, als an der Table d'h5te der Gasthofe. 

Bäder de la Rioe, ßourg-de-Four ; Marin^ rue du Rhone 173. 
Bäder in fliessendem Wasser in der Arve, in Kasten, sehr kalt, 
vor der Porte-Neuve, V2 Fr. 

knt und Apotheker L>r. Pdissier aas Hanau , qua! des 
Bergues 16, Apotheker Hahn^ place de Longemalle, Ecke der 
nie de Rive, beide Deutsche. 

Pass. Beim Landen der Dampfboote verlangt die Genfer 
Polizei das Vorzeigen des Passes; je n'en ai pcu, genügt häufig 
auch. Zur Reise nach Chamotmy (R. 51) muss man den Pass, 
sofern dies vom Sardin. Gesandten in Bern (S. 83) noch nicht 
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geschehen ist, zwischen Sy^ U. fr. n. 4. Nachm. vom Sardin. 
Consiil, Toe du Yieux-Coll^ge Nr. 276 rechts , Nebenstrasse der 
me Verdaine (PI. 14), risiren lassen, was hier 4 Fr. kostet. 
Wer von Martigny über die Tete-Noire oder den Gol de Balme 
nach Chamouny (B. 53) geht, erhalt seinen Pass ohne Bezah- 
lung zu Argentidre yisirt. 

Briefj^OSt (PI. 13), place de Bel-Alr, yon 7 U. fr. bis 8. U. 
Abends geöfEiiet, Sonntag nar bis 2 Uhr Kachmittag. 

lUwagen (biUgencta) fahren von yerschie denen Orten, die 
meisten nie du Bhöne ab, s. Einl. IX. Die franz. Posten 
geben keine Beiwagen (suppUmerUs) , die Plätze sind gewohnlich 
mehre Tage yoraus schon, vergeben. Wer über Chambiry nach 
Tvirm will, möge wohl beachten, dass auch die Pariser Diligence, 
welche der Reisende von Chamb^ry bis Turin benutzen muss, 
keine Beiwagen gibt, und dass man, da die Wagen gewöhnlich 
besetzt sind, leicht genöthigt sein kann, mehre Tage in Chamb^ry 
zuwarten. Nach Chamouny jeden Morgen zwei Diligencen, die 
eine vom Grand-Quai, die andere von der place du Rhone (s. R. 51). 

OnUlibllS nach Carouge für 15 Cent place Neuve; Ferney 
50 G. und Veraöix 50 G. place Gomavin; Momex (im Sommer) 
SVa U. fr., eVa ü. Ab. für 1 Fr. vom Groii-d'Or Nro. 22 u. 26. 

LohnklltSClier. Der bedeutendste ist KöUiker hinter dem 
Hotel des Bergues, Einspänner 10 bis 12 , Zweispänner 24 Fr. 
tägL, Alles inbegriffen. Im Sommer stehen immer Fiaker aaf 
dem Grand-Quai, Einspänner erste St. 3, zweite 2, dritte und 
alle folgenden 1 Fr., Zweispänner 5, 3, oder 2 Fr. 

Dampfboote s. s. 190. 

Segelboote zu Lustfahrten auf dem See (2 Fr. die Stunde 
mit einem Ruderer) findet man stets bereit in der Nähe des Lan- 
deplatzes der Dampfboote und neben der Päquis-Brücke. 

Kavfl&deB, die glänzendsten in der ru« de £a CorrcUerie und 
rue du Bhöne auf dem linken, quai des Berguea auf dem rechten 
Bhoneufer. Genf ist wegen seiner Uhren und Goldarbeiten be- 
rühmt Die letztem werden meistens nach Italien und der Le- 
vante ausgeführt Die Anzahl der Uhren, welche hier verfertigt 
werden, beträgt über 70,000 (vergl. S. 168). Das Haus BautUf 
rue du Rhone, hat einen europ. Namen; Müller-Fr^rea , place da 
Molard 30, Alex. Brunei terreaux de Ghantepoulet 41, Meplan 
frhreSf J. J. Bouaseau 4Ö, Ookty-Leresche, quai des Bergues 14, 
besonders für sehr flache Uhren, Lacroix et Fcdamnet place de 
Bel-Air u. A. Die Auswahl von Uhren und Goldarbeiten ist sehr 
gross, die Preise sind indess nicht niedrig. Doch eignen sie 
■ich wegen des leichten Transports vorzugsweise zu Geschenken. 

Cigamn bei L. WiUa% et Comp, „au chäteau royal k Goat- 
•nce berühmtes Lager, OercBonnet, place des Bergues 8, beide 
am rechten Rhoneufer. Fronen HuJOer, place ^6 Bel-Air 56. 



QENF. 47. RauU. 181 

Deutsche BacUUBdlmig von J, Kesamannj me da Rfa6ne 171, 
inites Lager von deutscher Literatur, Reisehandbüchern, Reise- 
karten und Schweizer-Ansichten. Deutsche Leihbibliothek von Weisd, 
rue des AUemands dessous, in der All^e du Lion d'Or. 

EnielMingsanstalt der Gebr. Diederichs aus Remscheid, 5 Min. 
▼or der Stadt gelegen, aux Päquis, gut. 

Deutscher Gottesdienst, allsonntägUcb um 10 und 2 Uhr im 
Eckhaus der rue Yerdaine und rue de la Fontaine. 

Oenf, die Hauptstadt des, neben Zug, kleinsten der Schweizer- 
Gantone, ist dennoeh die am meisten bevölkerte und reichste 
Stadt der Schweiz mit 31,238 Einw. (9322 Kath.), unter welchen 
über 50 Millionäre, mit den Vorstädten 38,000 Einw. Der ganze 
Canton hat 64,000 Menschen (34,000 Prot, 30,000 Kath.], dar- 
unter ein Fünftel Ausländer. Die kath. Bevölkerung steigt rasch, 
sie ergänzt sich zahlreich aus den beiden kath. Staaten, welche 
den Ganton fast ganz einschliessen, aus Savoyen und Frankreich, 
während die einheimische reform. Bevölkerung stets dieselbe 
bleibt, so dass der Zeitpunct, wo das „protest. Rom^ wieder der 
röm. Kirche zufallen wird, nicht sehr fern sein kann, da in Folge 
der neuen Gesetzgebung die Geschicke der Stadt nicht mehr 
von den Bewohnern derselben, sondern von sänmitlichen Cantons- 
bürgem zum Austrag kommen. 

Genfs Lage an der Sudspitze des Sees, da wo die blauen 
Fluthen der Rhone dem See pfeilschnell entströmen, ist eine in 
jeder Beziehung höchst glückliche. Der Fluss theilt die Stadt 
in zwei Theile; der des rechten Ufers, It qtiartier St. GervoM, 
ist der kleinere. Es i^t das Hauptquartier der Arbeiter. 

Vom See aus macht Genf auch den Eind|pck einer grossen 
Stadt; auf beiden Seiten der Rhone sind hier in neuerer Zeit 
schöne Werfte entstanden , auf welchen sich hohe stattliche 
Häuser, namentlich mehrere Gasthöfe, erheben. Das Innere der 
Stadt entspricht indess nicht ganz den Erwartungen, welche die 
Seeseite erweckt. Genf hat vier breite schöne Strassen , Ui Cor- 
raUrU, früher Festungsgraben, als solcher in der Geschichte der 
Stadt berühmt, die rues Basses, ein breiter Strassenzug unter 
verschiedenen Namen (rue des AUemands , rue du March£ u. a.), 
der die Stadt von Osten nach Westen durchschneidet, die rue du 
Rhone und die ru^ Verdaine. Die übrigen Strassen sind eng und 
unansehnlich. Die Arve, ein graues ungestümes Gletscherwasser, 
welches im Chamouny seinen Ursprung hat, ergiesst sich einige 
Minuten westl. von Genf in die Rhone, deren krystallhelles Wasser 
sie auf weiter Strecke zurückdrängt. 

Genfs Festungswerke, um die Mitte des vor. Jahrh. angelegt, 
sind im J. 1850 nach Norden und Osten geschleift; sie haben 
den stattlichen Neubauten, die auf dem gewonnenen Raum sich 
erheben, weichen müssen. Nach den andern Richtungen hin 
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flind sie noch wohl erhalten und dienen als Spazierg&ltg^e. Zwei 
Draht- und eine Holzbrücke führen über die Gräben, um den 
Verkehr mit der nächsten Umgebung zu erleichtem. Das Bastion 
du Pinj oberhalb des botan. Gartens, gewährt die beste Aussicht 
auf die Sal^ves, auf Garouge, die Arve und den westl. Theil des 
Gantons Genf. Ungefähr dieselbe Aussicht bietet die Plaütform 
La TreiUe mit weit malerischerem Vordergrund. 

Den Neubauten an der Südseite gegenüber ragt ein Granitfels 
aus dem See, la pieiTe du Niton genannt, weil die Volkssage 
' ihn als Altar bezeichnet , auf welchem die Römer dem Neptun 
geopfert haben sollen. Opferwerkzeuge sind wirklich in der Nähe 
gefunden. Es sind ohne Zweifel Findlingsblöcke (S. 114), wie 
sie am Sal^ve und sonst in der Umgegend ebenfalls mehrfach vor- 
kommen, Niederschlag des grossen Rhone- und Arvegletschers, 
der vor undenklichen Zeiten Land und See bedeckt haben mag. 

Das ansehnlichste Gebäude Genfs ist die GathedralO oder 
St. PetenIdrGhe (Pl. 1), 1124 von Kaiser Conrad im hosten 
hyzant. (Rundbogen-) Stil vollendet, mit Seiten und Kreuzschiffen, 
im Aeussem zur Zeit des Zopfstils (18. Jahrh.) durch einen ab 
Porticus daran gekleksten korinth. Säulengang verunstaltet Die 
Glasmalereien und die Holzschnitzarbeiten an den Chorstühlen, aas 
dem 15. Jahrb., sind zu beachten, ebenso das grosse Grabmal des 
Herzogs Heinrich von Rökan, der 1638 bei Rheinfelden blieb (S. 
20), des Leiters der franz. Protestanten unter Ludwig XIU. 

Die ünifersitätS-BibliOtliek (Bibliomqut publique) ist in den 
Obern Räumen des CoLUge (PI. 3) aufgestellt, hinter dem Chor 
der Cathedrale die Treppen hinab, dann an der andern Seite der 
Strasse in einen langen Gang. Sie ist 1551 von Bonnivard, dem 
Gefangenen von Chillon (S. 199) gestiftet, 1558 mit dem von 
Calvin gegründeten Gymnasium in Verbindung gebracht, von 11 
his 1 und 2 bis 4 Uhr geöffnet Im ersten grössern Zimmer 
hangt oben eine Anzahl alter Bildnisse historischer Personen, 
namentlich aus den Hugenottenkriegen, in den andern Gemachem 
Bildnisse Schweiz. Reformatoren, Ziska's Bildniss, das Bildniss 
Servets (S. 186), ein Kupferstich, hinter welchem geschrieben 
steht: bruU h Oenlve h fhonneur et h la gloire de Dieu u. a. 
In den Sohauschränken sieht man neben zahlreichen Autographen, 
zum Theil ganzen Manuscripten von Calvin, Beza, Meianthon, 
Luther, dem Prior Bonnivard, J. J. Rousseau, dem h. Franz von 
Sales, Vincenz von Paula u. a. mancherlei ältere handschriftliche 
Kostbarkeiten mit den schönsten Miniaturen, zum Theil aus dem 
Schatz Carl des Kühnen, Beute tou Grandson. 

Das RathliaiU (Hötd-de-ViUe), ein massenhaftes scbwerialU- 
ges Gebäude (PI. 4) im florent Stil, ist nur im Innern dorch 
seinen Aufgang ohne Stufen bemerkenswerth , welcher bis in die 
Obern Stockwerke reicht, und den alten Rath^egr^^^st gesUt- 
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tete, gleich aus dem Sitzungszimmer zu Pferde oder in eine 
Sanfte zu steigpn. Das Gebäude, kürzlich neu aufgefrischt und 
hergestellt, dient den Verwaltangs- wie den Gerichtsbehörden. 

Dem Rathhaus gegenüber ist das ZengbaiU (Arsenal) mit einer 
Anzahl alter und neuer Waffen (PI. 5). 

Neben dem Rathhaus fuhrt ein Thorweg ins Freie, auf die, 
Ift Treille genannten schattigen Spaziergänge, die eine treffliche 
Aussicht auf den Salftve gestatten. Unmittelbar an di^se Ter- 
rasse stösst der bOtaiÜSClie Garten,. 1816 von dem berühmten 
de CandoUe angelegt , ebenfalls als Spaziergang dienend , Eintritt 
vom Bastion Bourgeois. Freunde der Pflanzenkunde werden sich 
an den reichen Sammlungen lebender und getrockneter Pflanzen 
erfreuen. Die Vorderseite des Gewächshauses zieren Marmorbusten 
berühmter Genfer, Ghambrey, Trambley, Ch. Bonnet, de Saussure, 
Senebier, J. J. Rousseau, ihnen gegenüber die eherne Büste de 
CandoUe's. Das westl. Ende des botan. Gartens begrenzt ein ge- 
schmackvolles Haus mit Säulenportal, Hrn. Eynard, dem zur Zeit des 
griech. Befreiungskampfs (1821 ff.) viel genannten grossmüthigen 
„Griechenfreund'' gehörig, der aber gewohnlich in Paris sich aufhält. 

Ganz in der Nähe, an der Porte-Neuve, ist das 1782 aufge- 
führte Schaaspielbaus (Pl. 6), im Sommer gewohnlich geschlossen. 
Jahrhunderte lang waren durch Calvins strenge Sittengesetze 
theatralische Vorstellungen in Genf untersagt. VoUaire^ der zu 
Femey (S. 188), fast unter den Augen der Genfer, Schauspiele 
auffuhren liess, veranlasste eine Aeuderung dieser Gesinnung. 
Rousseau schreibt ihm darüber: Je ne vöus aime pas, vous avesa 
eorrompu ma ripublique en lui donnant des spectacles. 

Gegenüber ist das Hosie Rath (PI. 7), eine von dem russ. 
General Rath, einem gebornen Genfer, angelegte, von seinen 
Schwestern der Stadt geschenkte Sammlung von Gemälden, Gyps- 
abgüssen, antiken Bildwerken u. dgl., meist von Genfer Künstlern, 
Donnerst, von 12 — 4 U. öffentlich, gegen ein Trinkgeld (1 Fr.) 
täglich zugänglich. Die Sammlung ist nicht bedeutend, sie ver- 
dient aber vorzugsweise wegen zwei grosser Landschaften von 
Cakime und Diday, Waldstürme darsteUend, besucht zu werden, 
femer Diday Hütte am See, Hornung Gatharina von Medicis vor 
dem Haupt des Admirals Goligny, Calvins Tod von demsel- 
ben, Lugardon Befreiung Bonuivards (S. 199), dann zwei gute 
altere Landschaften von Salv. Rosa. 

Das Hosie lacademiqiie (PI. 9), Grand'Rue 209, in einem mit 
der Ueberschrift Musee versehenen Haus, ist Sonntag von 11 bis 
1 U. öffentlich, gegen ein Trinkgeld (1 Fr.) täglich zu sehen. Es 
enthält besonders naturhistor. Gegenstände aus der Schweiz, de 
Saussurt's geologische Sammlungen, Brongniarts und de Can- 
doUe's geologische Sammlungen, Boissier's und Necker^s zoologische 
Sammlungen, A. Piciets physik. Cabinet, sodann den 1837 durch 
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•ine Kanonenkugel im Festangsgraben erlegten Elephanten, der 
einem Menagerie-Besitzer wilthend geworden war. Die Farbe der 
Unterscliriften bezeichnet das Vaterland der Gegenstände: weiss 
Europa, gelb Asien, blau Afrika, grün Amerika, grau Australien. 
In der AlUrthümer- und Münz-Üammlung, eine Treppe hoch, ist 
neben einzelnen egypt. Alterthumem, besonders ein silberner mit 
halb erhabenen Bildwerken gezierter Schild merkwürdig, 1721 in 
der Arve gefunden. Die SociSti de Lecture im obersten Stock, mit 
▼on einem Mitglied unterzeichneter Eintrittskarte zugänglich, hat 
die meisten bedeutenderen europ. Zeitungen und Zeitschriften. 

Kehren wir nun zum Grand -Quai zurück und betreten die 
oberste Brücke (Pont des Bergua), so gelangen wir auf einer an 
dieser befestigten kleinen Kettenbrücke zur RoiUSeail-Insel, einer 
kleinen mit Bäumen bepflanzten, als Spaziergang (Eisbude s. S. 
179j dienenden Insel, in deren Mitte sich Rousseau^ s Standbüdf 
1835 von Pradier in Erz gearbeitet, erhebt Die Aussicht über 
den See und auf die Gebirgskette ist prä(^tig, rechts der grosse 
und kleine Sal^ve, über dessen ostl. Abhängen die Spitzen der 
Montblanc- Kette hervorragen, vor diesen die Gruppe der Aiffuilks 
Bouges, dann einzeln pyramidenartig aus der Ebene aufsteigend, 
der Mole, daneben die schneebedeckte Dent de Midi, ganz links 
der lange Rücken der Voirons, Je weiter man ostlich an der 
Nordseite des Sees hinaufgeht, um so mehr treten die Schnee- 
felder des Montblanc hervor. 

An der zweiten Brücke, Pont de la Machine, ist in einem 
grossen Gebäude eine sehenswerthe hydraoUsChe Maschine auf- 
gestellt, durch welche die öffentlichen Brunnen und ein grosser 
Theil der Häuser mit Flusswasser gespeiset werden. Auf der mit 
Häusern bedeckten Insel will man rom. Befestigungen gefunden 
haben, namentlich der Thurm soll sehr alt sein. Am Ende dieser 
Insel befinden sich die neuen Schlachtbäiuer (BcmcheriesJ. Am 
Eingang derselben sitzen zwei Adler in einem langen grossen Käfig. 
Genf füttert hier seine Wappen- Vögel, so gut wie Bern einst 
seine Bären, nur verhält sich der stattliche Bärenzwinger in Bern 
zu dem Genfer Käfig, wie der grösste Ganton zum kleinsten. 

Calfin'8 Wohn- nnd Sterbehans (Pi. 10) sou Nro. 116 rue 

des Chanoines sein. Er starb 1564 und wurde auf dem nun 
verlassenen Gottesacker von Piain *- Palais beerdigt. Man kennt 
die Gruft nicht mehr, da er ausdrücklich verboten hatte, dass 
ihm ein Leichenstein gesetzt werde. 

RonSSean'S ClebnrtShans (P1. il) war Nro. 69 me de Rous- 
seau, welche auf der rechten Rhone-Seite auf die zweite Brücke 
stosst. Es ist 1827 durch ein neueres Gebäude mit der Inschrift: 
Jci est ni Jean Jacques Rousseau le 28. Juin, ersetzt worden. 

Vor dem Hotel de la Couronne am Rhone-Werft steht abe 
Sanle mit Wetterglas, Wärme- und Wassermesser. 
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In der nahen HaUe aux bUs (PI. 18) ist yon 2 bis 5 ü. ein 
42' langes Panonma ?0n Chamoany m sehen, ans Lindenholz 
sehr gut gearbeitet, der Montblanc 272' hoch. 

Das GefiUlgeilliailS (Prison PeniterUiaire) ist eine europäische 
Masteranstalt geworden (^Pl. 12). Vier Flügel laufen fächerartig 
Yom Hauptgebäude aus, in welchem die Verwaltung sich befindet. 
Durch unbemerkbare vergitterte Oe£fnungen von der Grösse eines 
Tbalers kann man Alles beobachten, was die Gefangenen treiben; 
Stillschweigen ist erstes Gesetz des Hauses. Die Besichtigung 
(Erlaubniss im Departement de l'Int^rieur, H6tel-de-Ville, rampe 
n. 21) ist nur Männern gestattet. 

Diese „Merkwürdigkeiten" werden kaum einen Tag in An- 
spruch nehmen; sie sind im Ganzen wenig erheblich. Um so 
grossere Bedeutung aber hat Genf in geistiger Beziehung; die Ideen 
und Grundsätze, welche im 16., 18. und 19. Jahrh. die alte Eu- 
ropa in ihren Grundfesten erschüttert haben und heute noch in 
allen Bewegungen des staatlichen Lebens diesseit und jenseit 
des Weltmeers wie ein rother Faden zu erkennen sind, hatten 
zu Genf ihre Wurzel: Johann Calvin lebte und wirkte zu Genf 
von 1536 bis 1564, Jean Jacques Rousseau wurde 1712 in Genf 
geboren. Ihre Namen sind mit dem Namen Genfs aufs engste 
verknüpft.- Aber auch andere Männer, strahlend auf den Höhen 
der Wissenschaft, durch ganz Europa berühmt, darf Genf mit 
Stolz die seinigen nennen, die Naturforscher de Luc, Bonnet 
und de Sftussure, die pflanzenkundigen de CandoUe und E. Bois- 
sier, den Staatsöconomen Say , den Geschichtschreiber Siamondi, 
die Physiker de Ui Rive und J. Pictet und viele andere. Auch 
Necker, Ludwigs XVI. eitler Minister, und seine Tochter, die be- 
kannte Frau V. Stall-Holstein (S. 191), waren aus Genf. Von 
allen gleichbedeutenden Städten welscher Zunge kann keine sich 
in geistiger Bildung mit Genf messen. 

Voltaire pflegte zu Femey seine Nachbarn mit den Worten: 
Quand je secoue ma perruqne, je poudre tonte la republique zu 
verhöhnen. Kaiser Paul, der seinem Sohn Alexander einen vom 
Genfer See gebürtigen Erzieher, den General Laharpe (S. 192) 
gab, verglich die Unruhen zu Genf mit einem Sturm in einem 
Becher Wasser. Dennoch verdient die Geschichte dieser kaum 
5 St. langen und eben so breiten Republik hier einige Worte. 

Die erste Kunde von Genf finden wir bei Caesar: Extremum 
oppidum AUobrogum est proximumque Helvetiorum finihus, Oenava. 
Ex eo oppido pons ad Hdvetios pertinet, quem Caesar jubet res- 
cindi etc. (Comm. de bello Gull. I. 6—8). Mit den Allobrogen 
kam Genf unter röm. Herrschaft und nach Untergang derselben 
im J. 428 an ßurgund, im folgenden Jahrh. an die Franken, die 
es bis zur Theilung des Reichs behielten. Kaiser Conrad der 
Salier Hess sich hier 1034, nachdem er Burgund unterworfen, 
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zum zweitenmal yon den Bargundem znm Konig wälüen und 
Yom Erzbischof von Mailand krönen. 

Die folgenden Jahrhunderte waren eine Reihe yon Kämpfen 
um die Oberherrschaft zwischen den Bischilfen von Genf, die ihre 
Ansprüche aus dem göttlichen Rechte herleiteten, den Grafen 
-von Genf, als Statthaltern des Kaisers, und den Grafen und spä- 
tem Herzogen von 8avoyen, die das Recht des Stärkern geltend 
machten, und zuletzt den bischöflichen Sitz stets mit einem Glied 
ihres Hauses zu besetzen wussten. Die Bürger schlössen *in die- 
sen Wirren 1518 mit Freiburg, 1526 mit Bern ein Bündniss. Es 
bildeten sich nun zwei Parteien in der Stadt, die der Eidgenossen 
(^Higuenöi nach der franz. Aussprache, aus welchen der Parteiname 
Hugenotten entstand) und der Savoyer, diese Mammetuktn genannt 

Mitten in diese Streitigkeiten, die 1530 scheinbar durch den 
Vertrag von St. Julien geschlichtet wurden, trat die Reformation^ 
welcher Genf entschieden sich zuneigte. Der Bischof verlegte 
1535 seinen Sitz nach Gex. Von diesem Augenblick an hörte 
die Herrschaft der röm. Kirche in Genf auf. Die nene Lehre, 
durch Farel besonders gefiirdert, wurde eingeführt und der Bi- 
schof seiner Rechte für verlustig erklärt. 

Um diese Zeit traf zu Genf ein wegen seiner Meinungen aas 
Paris geflohener Theolog ein, Johannes Calvin, eigentlich Jecin 
Cautvin oder Chauvin, zu Noyon in der Picardie 1509 geboren. 
Er vereinigte sich mit Farel und erlaugte bald grossen Einflass 
auf alle kirchlichen und Staatsangelegenheiten, der nach der 
Ruckkehr aus einer zweijähr. Verbannung, vorzüglich durch 
EinfQhrung einer strengen Kirchenzucht, so mächtig wurde, dass 
ohne Calvln's Willen in Genf nichts geschah. Bis "zu seinem 
1564 erfolgten Tode wusste er sich in dieser Gewalt zu erhal- 
ten. Er predigte fast täglich. Von der Kanzel der Peterskirche 
schleuderte er seine Bannstrahlen gegen die röm. Kirr-he sowohl, 
als gegen die Verderbniss der Sitten. Er besass die Gabe dar 
Rede im hohen Grad und übte durch die Gewalt seiner Worte 
einen unwiderstehlichen Einfluss auf seine Mitbürger. Gegen sich 
selbst war er eben so streng, als er es von Andern forderte, 
seine Gemüthsart war düster, hart und unbeugsam. Sein Regi- 
ment war nicht selten gewaltsamer und unduldsamer, als das der 
Bischöfe. Castellio, der die Prädestination läugnete, wurde voik 
ihm 1540 verbannt; Michel Serveto, ein span. Arzt, wegen einer 
Druckschrift, worin er die Dreieinigkeit geläugnet, aus Vienne 
bei Lyon geflohen und nur zufällig in Genf, wurde 1553 auf 
Calvins Betreiben verhaftet, zum Feuertod verurtheilt und dieses 
Urtheil anf dein Champd, einem Hügel unmittelbar vor der Stadt 
südlich, dem gewöhnlichen Kichtplatz, vollstreckt Der Scheiter- 
haufen zu Costnitz, auf welchem fast 150 Jahre früher Joh. Huu 
seines Glaubens wegen auf Betreiben der rönj. Rk^lW, verbrannt 
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worden war (S. 33), hatte sich zu Genf wiederholt, um so em- 
pörender, weil die Gräaelthat von dieser Seite verübt werde. 

Die Versuche, welche zu Anfang des 17. Jahrh. die Herzoge 
von Savoyen machten, Genf wieder zu unterwerfen, blieben er- 
folglos. Es behauptete fortan seine Freiheit. Mehrere protest 
Fürsten, durch Calvins Lehre dem kleinen Freistaat verwandt, 
sahen diesen als eines der Bollwerke des Protestantismus an, 
und sandten ansehnliche Geldbeiträge zur bessern Befestigung 
der Stadt. Heute noch heisst eine Bastei hinter der Briefpost 
die holländüche\ in einer andern, der hasischen^ an der Südseite 
der Stadt, ist das Gefängniss. 

Im 18. Jahrh. schwächte sich Genf durch innere Unruhen. 
Jetm Jacques Rousseau wurde 1712 in dem S. 184 gedachten Hause 
geboren. Er war der Sohn eines Uhrmachers, und blieb bis zu 
seinem 16. Lebensjahr in seiner Vaterstadt. Dann floh er aus 
Furcht vor seinem Lehrherrn nach Annecy, und starb nach man- 
cherlei Schicksalen und Verbannungen 1778 zu Ermenonville bei 
Paris. Sein Emile und sein Contract social wurden im J. 1763 
auf Betreiben Voltaire's und der Pariser Sorbonne, vom Genfer 
Magistrat darch Henkershand verbrannt, als .„iimirairts, scanda- 
2«ux, impies et tendants ä ditruire la religion chrStienne et tous 
les gouvemements". 

Am 15. April 1798 zogen die Franzosen in Genf ein , vejp^ 
einigten die' Stadt mit ihrer Republik und machten sie zur 
Hauptstadt des franz. Departement du L£man. Nach 1814 wurde 
es mit einem kleinen umliegenden Gebiet der 22. Oanton der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft. 



48. ClfiEBCNGEN TON GENF. 

GaroQge. Feniey. Hont-Sal^ve. Fort de TEclnse und Perte 
du Rhone. Döle. 

Omnibus und Lohnkutscher s. S. 180. 

Die nähern Umgebungen von Genf bieten manche reizende 
Puncto, die in folgender Ordnung zu einem Spaziergang verei- 
nigt werden können. Am rechten Rhone- und See-Ufer MoulinSj 
Banc de Pierre j von wo der Rhone- Arve-Zusammenfluss zu se- 
hen; rechts weiter nach les DeliceSj von 1755 bis 1 760 Voltaire's 
Landhaus; vor Petit Saconnex zwei gewaltige Cedem, deren eine 
an 100' hoch, der Stamm über 12' im Umfang, von Jussieu für 
die ffchonste des europ. Festlandes gehalten; Campagne Selon; 
Campoffne Bartoloni, das prächtigste Landbaus Genfs, mit einem 
'Windmühlen-Springbrunnen: zusammen ^V^ ^1-^, ^^c^f^ linken 
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(südl.) See-Vfer: Pri VEvique, wo Yom gleich 2 schone Ulmen, 
BoU de FronUnex, eine Folge öffentlicher Gärten mit schonen 
An- und Aussichten, Cologny und Campagne Diodati j wo eine 
orthopädische Anstalt, Tour de Tronchin, mit herrlicher Rundsicbi 
über das See- und Arve-Becken, Jura und Alpen, MofUalVegre 
besuchte Gartenwlrthschaft: zusammen 3 St. 

CarOUgO (ßaUmce, Ecu de Savoie) , wohin fortwährend für 
3 Sous Omnibus (S. 180) fahren, 20 Min. von der Porte-Neuve 
gelegen, am linken Ufer der Arve, über welche eine yon Napo- 
leon erbaute steinerne Brücke fuhrt, sollte einst in Beziehung 
auf den Gewerbfleiss ein Trutz-Genf werden. Konig Victor Ama- 
dtus 111. von SaToyen zog ums J. 1780 eine Menge Genfer Ar- 
beiter unter grossen Begünstigungen dorthin. Die Vereinigung mit 
Frankreich 1792, und mit Genf 1816, haben dies vereitelt. Einige 
röm. Alterthümer sind Alles, was zu einem Besuch einladen konnte. 

Nach Ferney (Couronne)y IV2 St. nördlich von Genf, fahren 
von der Place de Bel-Air aus ebenfalls stündlich Omnibus (S. 
180). Auf dem Weg dahin hat man von einer Anhöhe bei Orand- 
Saconnex eine treffliche Aussicht auf den Montblanc, auf Genf 
und auf den See. Ferney oder Femex liegt bereits innerhalb 
der franz. Grenze. VoUaire kann als Gründer des Orts betrach- 
tet werden. Er kaufte 1759 das Land an, zog gewerbfleissige 
Ansiedler hierher, gründete Fabriken, legte Ackerland trocken und 
erbaute das heute noch vorhandene Schloss, aus welchem jedoch, 
nachdem es in neuester Zeit Eigenthum eines Hrn. David Sept- 
monccl geworden ist und manche Umbauten erfahren hat, die einst 
80 zahlreichen Erinnerungen an Voltaire meist verschwunden sind. 

Im Südosten von Genf erhebt sich, 2 St. entfernt und schon 
in Savoyen, der SaIÖVO, eine lange Kette Kalksteingebirge, nord- 
westlich steil abfallend, südöstlich sich massig senkend und hier 
mit grünen Weiden und zahlreichen Wohnungen bedeckt Der 
Petit'Salhse, 2730' ü. M., die Nordspitze der Kette, badet seinen 
Fuss in der Arve; er gewährt eine schöne Aussicht, weit übei>- 
troffen aber von dem, les Pitons genannten Gipfel des Grand" 
Snl}ve, .4242' ü. M., 3088' ü. d. Genfer See, die sich über den See, 
den Jura, die Gantone Genf und Waadt und einen Theil von Frank- 
reich ausdehnt, südöstl. vom Montblanc begrenzt. Jäh geht es in 
die Tiefe, und ohne Vermittelung eines Mittelgrunds sieht man wie 
aus einem Ballon in die Ebene hinab, was der Aussicht eine ge- 
wisse Eigenthümlichkeit verleiht Der Obere Theil besteht aus 
vielfach zerklüftetem Sandstein und ist hie und da schwach be- 
waldet. Der gerade Weg geht über ViUette nach Veyrier (IV4 
St), von wo ein steiler Fusspfad zum Theil auf Stufen, die In 
den Felsen gehauen sind, Pas de VEcheüe genannt, in 1 St nach 
Monetier (*Beconnais3ance) fuhrt, unmittelbar am PetU-Salhfe, des- 
sen Gipfel von hier in 1/2 St, der Orand-Salhve in ly, jSt sa 
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besteigen ist. Bis Monetier kann man über Chtne und Momex 
fabren. MoniOZ (*Ecu de Oenh>e, *Ecu de Savuie) ^ ein stadt- 
ähnlicbes Dorf, 27« St. von Genf, V2 St. von Monetier, an den 
südlichen Abhang des Petit-Sal^ve angebant, dient den Genfem 
vielfach als Sommerfrische {ß. 155). Ein Spaziergang dahin ist 
sehr lohnend, die Aassicht auf das Arvethal, den Mole, den 
Montblanc ist ausserordentlich schon. 

Fort de TEelOSe und Perte du ShAne, an der Strasse von 
Lyon, ersteres 5, letztere 8 St von Genf entfernt. Man fahrt 
am besten mit dem Lyoner Postwagen. Die Strasse führt in ge- 
rader Richtung bis St. Oenix und zieht sich dann südwestl. am 
Abhang des Jurageblrgs fort nach CoWmge. Die steilen Abhänge 
des itfon^ de Voivache auf der savoyschen Seite, und die gewal- 
tigen Massen des höchsten Theils der Jurakette werden hier von 
der Rhone, die. tief unten brauset, getrennt. Die Strasse hängt 
in der Mitte dieser Abgründe. Das Fort dO l'EdOSe, von den 
Herzogen von Savoyen angelegt, von Yauban unter Ludwig XIY. 
ausgebaut, beherrscht vollkonmien diesen Eingang in Frankreich. 
Die Oestreicher zerstörten im J. 1814 die Festung, sie wurde 
aber 10 Jahre später von den Franzosen stärker als je wieder 
aufgeführt und zwar bedeutend höher, so dass die unterirdische 
Felsentreppe über 1000 Stufen zählt Wer hinauf steigen will, 
thut wohl, sich von Genf aus der Form wegen bei Jemanden 
in CoUonge als Bekannten empfehlen zu lassen. Die Strasse 
führt durch einen Theil der Werke. 

Von Gollonge bis BellegUrde (Poste) schlängelt sich die Strasse 
an den Abgründen fort, in deren Tiefe die Rhone fliesst Die 
Parte da lUlöne ist einige Minuten vom Gasthof entfernt. Der 
Fluss verschwindet bei kleinem Wasser etwa 100 Schritte weit 
in einem Felsenschlund, der aber durch neuere Sprengungen an 
Bedeutung verloren hat. Bei grossem Wasser überfluthet er auch 
die Felsen. Das Felsthal und Bett der Valserine hinter dem 
Hotel de la Poste und unter der hochschwebenden einbogigen 
Brücke Bellegarde's , so wie die Vereinigung der Yalserine und 
Rhone sind höchst merkwürdig. 

Die Döle (S. 192), der schönste Aussichtspunct in der westl. 
Jurakette, kann von Genf aus in einem Tage besucht werden: zu 
Wagen bis CroMier, von hier in 3 St durch prächtige Waldung 
auf meist schönem Wege vor Sonnenuntergang auf den Gipfel des 
Berges; nach Sonnenuntergang wieder nach Grassier und zurück 
nach Genf. Unweit Grassier, zu Divonne ist die viel besuchte Was- 
serheilanstalt der Gebr. Vidart, Pensionspreis 6V2 Fr. tägl. für Alles. 
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49. m fiENF NACH lARTlGM 
ttber Lausanne. Genfer See. 

26V8 Stunaen : bis Villeneuve dem Dampf boot-Landeplatz am 
ostl. Ende des Genfer Sees 19, von da bis Martigny 7^8 St. 

Eilwagen zweimal täglich nach Lausanne in ßVz St., von da 
nach Martigny in 7V2 St. 

Dampfboote fahren je nach der Jahreszeit nm 8, 9 oder 10 
XJ. fr. aus Genf, in 3 St. nach Ouchy, 4 St nach Vevey^ 4V8 
St. nach VUltneuve\ im Juli und August Mittags ein zweites 
Boot.. Während der Wintermonate wird der Dißnst ganz einge- 
stellt. Erster Platz 9, zweiter 5 Fr. Findet die Rückfahrt sel- 
bigen Tags statt, so wird für hin und zurück nur der lYjfache 
Preis bezahlt (?). Die Boote legen bei Coppttj Nyon^ RolUj 
Morgesj Ouchy und Vevey an. 

Wer schnell und mit geringen Kosten den Genfer See and 
das Chamouny-Thal sehen will, ohne denselben Weg zweimal zu 
machen, wird hierzu vier Tage gebrauchen: am ersten mit 
Dampfboot nach Villeneuve, mit Post oder Omnibus gleich wei- 
ter nach St. Maurice und Martigny. Am zweiten Tag über den 
Col de Balme oder die Tete-Noire nach Chamouny (R. 54) ; den 
dritten in Chamouny (R. 52); am vierten mit der Post nach 
Genf zurück (R. Öl). 

Der Genfer See, der lacus Lemanm der Römer, 1142^ ü. M., 
ist auf dem nördl. Ufer ISVg, »«^ dem südl. IßVg St. lang, zwi- 
schen Rolle und Thonon äVs» zwischen Ouchy und Evian 2V3 
St. breit, bei Schloss Chillon 500', bei Meillerie 600', zwischen 
Nyon und Genf höchstens 300' tief. Er hat die Gestalt eines 
Halbmonds, dessen beide Hörner sich südl. neigen. Das östL 
Hörn ragte einst 3 St. weiter ins Land hinein bis Bex; die Ge- 
schiebe und Ablagerungen der einströmenden Rhone haben aber 
den See immer weiter zurück gedrangt, und setzen dort mit je- 
dem Tag mehr Land an. Seine tiefblaue Farbe, abweichend von 
allen andern Schweizer Seen, die grün erscheinen, schreibt der 
berühmte Naturforscher Sir Ilumphry Davy, der längere Zeit in 
Genf lebte und 1828 dort starb, der Jodine zu, die in dem 
Seewasser enthalten sein soll, eine Ansicht, die von Schweiz. 
Sachverständigen sehr in Zweifel gezogen wird. Der See ist 
-eigenthümlichen period. Anschwellungen (Stiches) unterworfen. 
Das Wasser hebt sich innerhalb 15 bis 20 Min. mehrere Foss, 
besonders an den Orten, wo das Bett enger wird, ohne irgend 
eine vorhergegangene unruhige Bewegung, ohne Wellenschlag; es 
bleibt höchstens 25 Min. auf dieser Höhe und tritt dann in sein 
gewöhnliches Bett zurück. Man schreibt diese Erscheinung dem 
Druck der Luft auf den Wasserspiegel zu. Sie kömmt häufiger 
bei Nacht als bei Tage, im Frühling und Herbst mehr als im 
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Sommer yor, und wird yorzüglich stark bemerkt, wenn die Sonne 
ans dunklen Wolken hervor bricht und plötzlich sehr hell zu 
seheinen beginnt. In den ersten Monaten des Jahrs ist der 
Wasserstand am niedrigsten; im Juli, August und September 
steigt er 5 bis 6', von geschmolzenem Schnee genährt. Unter 
den Fischen des Sees ist der Ferraz einer der schmackhaftesten. 

Die Schönheit des Genfer Sees ist seit Jahrhunderten in al- 
len Zungen (Matthisson, Byron, Voltaire, Rousseau, AI. Dumas 
n. a.) gepriesen worden. So erhaben auch die dunklen Massen 
der am südl. Ufer emporsteigenden Savoyer Alpen erscheinen, 
so anmuthig das nördl. Gestade mit seinen Wein- und Obstge- 
landen und seinen zahllosen säubern Wohnhäusern sich darstellt, 
an Lieblichkeit wird der Züricher See dem Genfer wenig nach- 
stehen, an Landschaften von überraschender grossartiger wilder 
Natar übertrifft ihn der Yierwaldstätter-See. 

Die Postitrasse auf der nördl. Seite .yerlässt den See nicht, 
die nachfolgende Beschreibung wird daher auch denjenigen die- 
nen, welche ihre Reise auf dem Dampfboot machen. 

Unmittelbar bei Genf reiht sich am nördl. Seeufer Landhans 
an Landhaus, unter welchen das S. 187 genannte Bartolonische 
besonders hervortritt, an der Windmühle kenntlich, welche die 
Wasserkünste treibt. YersotZ, ein ansehnliches Dorf, durch wel- 
ches di<$ Poststrasse führt, gehörte einst Frankreich. Choisetd, 
Ludwigs XV. Minister, durch irgend etwas gegen Genf erbittert, 
wollte hier ein zweites gewerbliches Genf anlegen. Die Strassen 
waren schon abgesteckt, die Ausführung jedoch unterblieb. 

^Vs Goppel (OroiXj Ange). Das Schloss gehörte einst dem 
Minister Necker , einem gebornen Genfer, früher Banquier in Pa- 
ris, dann von Ludwig XVI. an die Spitze der Finanzen gestellt, 
einem Mann, der durch sein Schwanken, durch sein Haschen 
nach Volksgunst nicht wenig beigetragen hat, die franz. Revo- 
lution vorzubereiten, zu schwach aber, sie zu leiten, 1790 von 
Allen verhöhnt Paris verliess. Er zog sich nach Coppet zu- 
rück und lebte hier von 1790 bis zu seinem 1804 erfolgten 
Tode. Auch seine Tochter, die bekannte Frau von StaeL- Hol- 
stein (f 1817J, hielt sich jahrelang hier auf und versammelte 
einen Kreis geistreicher Männer um sich, unter diesen ihr steter 
Begleiter Auffust Wilhelm von ÜchUgel, Man zeigt ihren Schreib- 
tisch, ein ßUd von ihr, von David gemalt, und Necker's Büste. 
Vater. und Tochter ruhen nebst Sohn und Enliel in einer Ca- 
pelle, welche dem Bück von einem kleinen Gehölz, das eine 
Mauer umschliesst, entzogen wird, westlich vom Schloss. Das 
Ganze gehört jetzt dem Schwiegersohn der Frau von Stael, dem 
Herzog von Broglie. Zwei Jahre lang, von 1670 bis 1672, lebte 
der berühmte Philosoph Bayle hier als Erzieher der Kinder des 
Grafen Vohna, des damaligen Besitzers. • 
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IVs HyOÜ, dtsch. Neuss (Couromu , Soleil) j die rom. CoUmia 
Julia equestriSf ihr Novoidunum. Das alte Schloss, im roman. 
BurgstU mit seinen 10' dicken Maaern im 12. Jahrb. erbant, be- 
wohnte längere Zeit Victor von Bonstetten (f 1832) als Berne- 
rischer Landvogt; seine Freunde Joh. v. MüUer, Salis, Matthision 
n. a. waren hier häufig bei ihm. Auch Camoi-, der aus Repa- 
blik und Kaiserreich bekannte franz. Ingenieur-General, fand bei 
ihm in diesem Schloss Zuflucht. Weiter erblickt man das grosse 
Scklos8 PranginSf früher Eigenthum Joseph Borutparte's. 

Auf einer Landspitze zeigt sich PrOlllOllthOIIX; am Satoy- 
schen Ufer gegenüber, 1 St. entfernt, T?0ir6, ein armes schmutziges 
Dorf mit altem Schloss. Die Juragebirge treten mehr und mehr 
zurück. Hervorragende Berge in der Kette sind die D5/«, der 
höchste Gipfel des Jura, 500 bis 600' über dem gewohnlichen 
Bergrücken dieses Gebirgszugs sich erhebend, 4010' über dem 
Genfer See, 5174' ü. M., und daneben nordlich der Noir-Mont, 
4830' ü. M. , 2 bis 3 St. vom See entfernt, der vom Einflass 
der Promenthouse bis zum Einfluss der Aubotmey jenseit Rolle, 
einen buchtartigen Halbkreis bildet und plötzlich um das Dop- 
pelte sich ausdehnt (S. 190). An den ansteigenden Geländen 
dieser Bucht wächst einer der besten Schweizer - Weine, Ixicöfe 
genannt (S. 178). Die Dole ist bequem in einem Tage von 
Nyon aus zu besteigen, die Aussicht ist höchst malerisch und 
umfassend. Es lasse sich aber Niemand verleiten, von St. Cer- 
guesj am Östlichen Fuss der Dole über den höchst langweiligen 
wasserarmen aussichtlosen Noir-Mont nach dem Jouxthal za 
wandern. Den westlichen Fuss der Döle begrenzt das Dappen- 
tkalj 1815 der Schweiz zugesprochen, von Frankreich aber fort- 
während in unrechtmässigem Besitz gehalten. 

23/8 Rolle (Coaronne, Tite-Noire), der Geburtsort des ress. 
Generals Laharpe, des Erziehers des Kaisers Alexander (S. 185). 
Er war einer der eifrigsten Betreiber der Trennung des Waadt- 
lands von Bern (1798). Seine Vaterstadt hat ihm dafür auf einer 
kleinen Insel im See eine 40' hohe SpitzsäiUe mit seinem Brust- 
bild errichtet. Der See hat zwischen Rolle und Thonon (S. 190) 
die grösste Breite, 2^3 St. Der Dampfbootfahrer, welcher die 
prächtige Aussicht vom Signal de Bougy (S. 177) genlessen will, 
verlässt in Rolle das Boot und kann in 1 St. das Signal von hier errei- 
chen. Das Seeufer zwischen Rolle und Lausanne ist fast flach. 

3 MorgeS, dtsch. Morsee (Couronne, Hotel du Port, Grand" 
Fr€diric) y eine der lebhaftesten Handelsstädte der Waadt, mit 
Hafen, der an 180 Schiffe aufhehmen kann. Das 1230 erbaute 
Schloss dient als Artillerie-Zeughaus. Ton einer kleinen Anhöhe 
rückwärts blickt Schloss Vußens herab, mit viereckigem Haupt- 
fhurm und zahlreichen kleinen Thürmchen, dessen Erbauung die 
Sage der Königin Bertha (S. 163) zuschreibt, 
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Das Dampfboot l«gt bei (hiobf (^ Anker billig) an, früher 
Sive genannt, Hafen von Lausanne, wo Omnibus bereit stehen 
(Vi Fr. ohne, 1 Fr. mit Gepäck), die in 25 Min. den Berg hin- 
an durch Weingelinde nach dem 534' Aber dem See gelegenen 
Lausanne fiibren. Wer yon Lansanne nach Oachy will, lasse 
sich an heissen Tagen nicht Verleiten, die Strasse vom H6tel Gib- 
bon bis znm See zn verfolgen, sondern wende sidi bei der ersten 
Qnerstrasse, die rechts am Bckhans die Anfschrift hama pour Us 
femmes trägt, links. Am Ende der erwähnten Strasse nämlich 
befindet sich im See der Badeplatz ßtr Frauen, Nachmittags von 
einem Polizeidiener bewacht, der jeden Mann zurück weiset. 
Der BadepUUK für Männer ist etwa 1000 Schritte abwärts. Bade- 
häuschen sind nicht yorhanden. 

Das ganze weinreiche Gelände ist mit zahlreichen Landhäusern 
geschmückt. Fast an jedem Eingang steht angeschlagen : le Juge 
de paix a difendu ious peine d'amande de passer. Gassen von 
400 und mehr Schritten enden oft mit einem solchen yerbotenen 
Thorweg, der dann nichts als die Umkehr Übrig lässt. 

23/8 LaiUaime. *mtel Oibbon neben der Post, schone Aus- 
sicht auf den See (Table d'hote um 1 u. 8 U. 3, um 5 U. 4, Z. 
2, L. 1, F. 1V2) B. 1). In dem Gärtchen hinter dem Speisesaal 
schrieb Gibbon, der berühmte englische Geschichtsforscher, 1787 
einen Theil seiner rom. Geschichte. Der Garten gehorte damals 
zu Gibbons Landhaus. *Faucon, hübsche Aussicht, gleiche Preise. 
*BeUevue ebenso, aber klein. *H&tel de la Poste, der Post ge- 
genüber (Z. IV2, M. 2V2, F. 1), Cfrand'PorU ebenso. Cigarren 
bei Lugnibuhl, dem Falken gegenüber. OmnibiLS nach Iferten 
(S. 169 u. 173) am Neuenburger See 6 U. früh zum Anschluss 
an das Dampf boot, und 3 U. Nachmittags; nach Teyey und 
Morges mehrmals täglich. 

Längst schon war Lausanne, das rem! Lovsanna, die Haupt- 
stadt der Waadt mit 17,108 Einw. (970 Kath.), Augenpunct des 
Dampf bootfahrers. Es liegt höchst anmuthig, yon seinem Mün- 
ster und dem Schloss überragt, auf den in Absätzen ansteigenden 
Hügeln des Mont-Jorat (Jurten) s. S, 164. Das Innere der Stadt 
aber macht einen weniger günstigen Eindruck. Die Strassen 
führen bergauf bergab, keine ebene Stelle ist zu finden, mit 
Ausnahme der künstlichen Terrassen; die Häuser im altem 
Stadttheil sind meist unansehnlich. Beide StadttheUe sind durch 
eine 1839 bis 1844 aufgeführte grossartige Granitbrücke über den 
Thalgrund vereinigt, nach ihrem Erbauer Pont ■ PlCllArd genannt. 
Anch sind in den letzten Jahren an dem grossen Platz Riponney 
der ebenfalls durch Deberwölbung und Ausfüllung eines Thal- 
grunds entstanden ist, an der neuen Bemer Strasse und der 
Promenade des Casino, stattliche Häuser aufgeführt worden. 

Dagegen besitzt Lausanne in seiner Gathodnle, ^^^i^^^" 
Bcdeker't Schweiz. 5. Anfl. 13 o 
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endet und von Gregor X. in Gegenwart Rudolfs von Habsbnrg 
eingeweiht, ein Gebäude des reinsten zierlichsten goth. Stils, wie 
es keine Stadt in der Schweiz wieder aufzuweisen hat Yom 
Markt aus steigt man 160 unansehnliche Treppen hinan, um die 
Terrasse zu erreichen, auf welcher die Kirche sich erhebt. (Der 
Küster ist entweder in der Kirche oder vor derselben zu linden; 
seine Wohnung ist Nro. 6 unten an der Treppe.) Im J. 1536 
hatte in dieser Kirche eine berühmte Disputation statt, an wel- 
cher Calvin y Farel und Virtt lebhaften Antheil nahmen, deren 
Folge die Verlegung des Bischofssitzes nach Freiburg, die Tren- 
nung des Waadtlandes von der rom. Kirche, die Lösung des sa- 
voyschen Unterthanen - Verhältnisses und die Vereinigung mit 
Bern war, bei dem das Waadtland bis 1798 blieb. 

Das Innere dieser prot. Kirche (333' 1., 143' br.) überrascht 
durch die edlen Verhältnisse aller einzelnen Theile. Das 61' 
hohe Schiff ruht auf 20 eigen thümlichen Säulenböndeln. Auf 
beiden Seiten desselben sind oben zwei übereinander liegende 
Gallerien leichter und kleiner Säulchen angebracht. Die schone 
Fensterrose und das westl. und südl. Portal mit ihren Bildwer- 
ken dürfen nicht übersehen werden. In neuerer Zeit wurde die 
Kirche mit Glück und Geschick hergestellt, so dass der Ein- 
druck, den sie in ihrer edlen Einfachheit und Keuschheit aof 
den Beschauer macht, ein sehr wohlthuender ist. Die Gmnd- 
mauem bestehen aus Jura - Kalkblöcken , der übrige Theil des 
Gebäudes meist aus Molasse, lieber der Kuppel erhebt sieh 
ein mit Eisenblech beschlagener Thurm. 

Unter den Orabdenkmäiem ist besonders das des Herzogs 
Victor Amadeva VIJI. von Savoyen (f 1451) zu nennen, den das 
Baseler Concil als Felix V. zum Papst wählte (S. 2). Femer 
im Chor das gothische Denkmal Otto's von Orandson^ mit abge- 
hauenen Händen, der im gerichtlichen Zweikampf fiel (S. 172); 
das Grabmal des ehrwürdigen Bischofs Wühelm von MerUhonex 
(t 1406); das einer russ. Fürstin Orlow (f 1782); der Herzogin 
Caroline von Cutland (f 1783); der Frau Strotford - Carmwg 
(f 1818), Gattin des engl. Gesandten bei der Eidgenossenschaft, 
nicht von Ganova , wie erzählt wird , sondern von Bartolini ge- 
arbeitet; Gräfin Waümoden-Gimbom geb. v. Wangenheim (f 1783). 
Eine Tafel in der Mauer des nördlichen Kreuzarms, neben diesen 
Denkmälern, trägt die Inschrift: A la memoire du Major Dasd 
mort 8ur l'ichafaud en 1723, le 24 Avrilj mnrtyr des droitt et de 
la liberU du peuple Vaudois, 1839 vom General Laharpe (S. 19Q), 
errichtet, der mehr Glück als sein von der Bemer Regierosg 
als Rebell enthaupteter Vorgänger hatte. 

Die Te/TOMe, der ehemalige Kirchhof, gewährt einen guten 
Ueberblick über die Stadt, den See und die savoyschen Alpen, 
ausgedehnter, wenn man den lö4' hohen Thurm dar Kirche 
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besteigt. Die daran stossende ehemalige Bisoboüiwohniing (Evh- 
ch£) dieDt als Qefängnlss und Geriolitssaal. Au<!h von dem ho- 
her gelegenen, ehemals bischofl. SclÜOSS, jetzt Cantonal - Rath- 
haas, hat man eine schone Aussicht. Das Gebäude ist im 13. 
Jahrb. aufgeführt, spater aber vielfach verändert 

Das GUitODal-Mlueiim, Sonntag von 11 bis 1, Donnerstag 
von 2 bis 4 U. geöffnet, in der Nahe des Munsters, im Aka- 
demie-Gebäude (CoUige), besitzt eine Sammlung naturwissen- 
schaftlicher Gegenstande , Thiere , Mineralien u. dgl. , Alter- 
thümer aus Aventicum (S. 165), aus Yidy, dem alten Lausanne, 
von den Ufern des Sees u. A. 

Das Mlisie Arland in einem grossen Gebäude an der Riponne 
(S. 193), der Kornhalle (Qrenette) gegenüber, Sonntag und Don- 
nerstag von 12 — 2 U. öffentlich, täglich gegen 1 Fr. Trinkg. za 
sehen, hat eine kleine Anzahl älterer Bilder, auch einzelne gute 
neuere, Calame Brienzer See, Dtday Rosenlaui, QUyre Hinrich- 
tung des oben genannten Majors Davel u. a. 

Das trefOich eingerichtete Blindea-IllStttllt (A$yU des aveunles), 
10 Min. ausserhalb der Stadt an der grossen Strasse nach Frank- 
reich, gründete ein Engländer Namens Huldimand, der ein hüb- 
sches Landhaus bei Lausanne bewohnt und alle milden Anstal* 
ten des Cantons sehr grossmüthig unterstützt Die Einrichtungen 
des 1828 erbauten Gefailgenliaiuey (MaUm pimtaUiaire) wer-, 
den gelobt. Auch die SckuUnvtalten sollen ausgezeichnet sein. 

Der Montbenon, ein Bergrücken unmittelbar vor der Stadt, 
in gleicher Höhe mit ihr, an der Westseite, mit schönen Alleen 
und trefflicher Aussicht auf den See, dient als Spaziergang, Exer- 
cierplatz, zu Volksversammlungen, Yolksvergnügungen u. A. 

Prächtige Aussichten vom Signiü (V2 8t oberhalb der Stadt) 
wohin man gewöhnlich über Monlmeilion (Restanration) und durch 
den Wald von i^aavabelin gelaugt. Diese Aussicht hat eine fast 
europäische Berühmtheit. Den Montblanc sieht man indess von 
diesem Punct nicht, wohl aber von den Bell68 Roclies, einer 
Felspartie, Va ^^- ^^^ ^^^ Stadt, rechts der Strasse nach Iferten, 
wo auch sonst herrliche Aussicht auf den See. 

Auch die KirchhÖfO verdienen einen Besuch; der an der 
Strasse nach Bern (pierre de pUin) wird besonders von Englän- 
dern gewählt Der berühmte Schauspieler Ketnble ruht hier. 

Als Probe des Patois der Waadt mag der Kuhreigen (Banz- 
dea-VacfKi) der Ormonter (S. 155) dienen: 
Li-z-armailli dei Colombttti 
Di hon matin si san liohy 
Ah! ah! ah! ah! lioba, lioha^ por atia, 
Venidi toU, pititS, grosAS, 
E bliantz, i nir£, d'zouvtn, l otfi^ 
DHo stmi. tzanOf yo yU cxrto, 
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Dte «fou frimMto , yo yii trehUMOt . . . 
lAoba, lioba, por airicu — 
U aenaUUri, 
Van 16 prhnifi 
LS toU naiti 
Van U dirairS, 
Die Hirten der Colomketta sind trth anffestandea. Ho! ho! Klkhet Ktkel 
(sehweix. Lobe) ziim Melken. 

Kommet alle, kleine, frogse, weisse, schwarze, Jnnge and andere; u(er 
diese Eiche, wo ich ench melke, uiter diese Espe, wo ich (die Milch) gerlneo 
lasse. Kfthe! Kfthel snm Melken. 

Die mit den Glocken kommen zuerst, alle schwarzen zuletzt. K&he! ■. s. v. 



Die Landstrasse nach Yevey berührt die Orte Lutry, CuUy 
und 8. Saphorin. An diesen steilen nnd hohen Bergabhangen, 
das Byfthal (Laotiux) genannt, wachst nnter der sorgfältigsten 
Pflege der beste Schweizer Wein. 

SVs Tony, dtsch. Vwia, Gasth. *2Vour Couronnea oder H6td 
Mannet, nnmittelbar am See, mit einem kleinen im üppigsten 
Büdl. Pflanzenwnohs prangenden Garten, einer der grossten Gast- 
hofe, trefflich gelegen nnd eingerichtet (Z. 2, L. Va? F- ^Vsi 
Gabelfr. 3 ohne Wein, Table d'hdte nm 1 ü. 3, nm 5 u. 8 U. 4, 
B. 1, Fahrt ans Dampfboot V2)- *B6td du Lac, in der Nahe 
des Hotel tonnet, kleiner, aber recht gut, ganz neu, aaflmerk- 
same Bedienung (Z. IVs, F. 1, Gabelfr. 2, M. 3, B. V2)* fo*^' 
eonf Croix Blanehej TroU RoU. Cigarren bei Scheorer, in der 
Nähe des Hotel Monnet. Deutscher Gottesdienst Sonntag 9 Uhr 
firüh, dem H5tel Monnet gegenüber. 

Veoty^ das Vibiseus der Römer, am Einfloss der nngestümen 
Vevaise in den See, ist der zweite Ort des Waadtlands, mit 5200 
Einw. (360 Kath.). Obgleich es vielleicht die schönste Lage am 
Genfer See hat, so verdankt es doch einen nicht geringen Theil 
seiner Berühmtheit den Schriften Rousseau's. Von der kleinen 
Terrasse am Markt, am Seewerit, neben dem nenen yielthOrmigen 
Schloss des Hm. CouvreUf übersieht man den ganzen Sohaaplatz 
des Boussean'schen Romans la nouveüe Heloise, 1761 zuerst 
gedmckt, der ein halbes Jahrhundert lang viele Herzen und 
Sinne erglühen machte. Oestlich erblickt das Auge La Tour de 
PeilZf Garens y Montreux y CkiUon; daneben ViUeneuve und die 
Mündung der Rhone ; im Hintergrund die höhen Walliser Alpen, 
die Dent du Midi nnd den Pain de Sucre, Nachbarn des grossen 
St. Bernhard. Am andern Ufer des Sees treten die Felsen von 
MeiUerie hervor, überragt von den Gipfeln der Dent d'Oche, am 
Fuss der Gebirge erscheint das Dorf St. Gingolph (S. 204). 

Die St. Mutinskirclie mit dem Kirchhof, ausserhalb der 
Stadt, auf einem Hügel mit prächtiger Aussicht, in Weinbergen, 
von Bäumen umgeben, 1498 erbaut, wird nur im Sommer zum 
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Gottesdienst benatzt In ihr liegen die Engländer LiuUow (pote^ 
Btatia arbUriae opjmgnator aeerrimuSf wie auf der 1693 errichteten 
Marmortafel zu lesen) und Broughton begraben, die in dem Gericht 
gesessen hatten, welches unter Cromwell 164o König Carl I. von 
England zum Tode verurtheilte. Broughton hatte dem König 
unmittelbar vor der Enthauptung das Todesurtheü vorgelesen 
(dignaius fuU senteniiam regU regum profari, quam ob cauacan expulsus 
pairia sua, sagt die Inschrift auf dem liegenden Denkstein). 
Carl n. verlangte von Bern, dem damals Yevey gehörte, die 
Auslieferung, sie wurde aber standhaft verweigert. Ludlows Hmu, 
am östl. Ende der Stadt, einem stattlichen neuen Gebäude aus 
Quadern gegenüber, trug die von ihm selbst gewählte Inschrift: 
Omne solum forti patria ; im J. 1821 hat sie eine seiner Urenkel- 
innen gekauft und nach England mitgenommen. 

Die Winzerzunft ß'Abbaye des Vigneraru) veranstaltet zuweilen 
in sehr guten Weiigahren eigenthümliche Feste und festliche 
Aufläge, ein Gebrauch, der vielleicht noch aus der Römerzeit 
stammt. Silen, Bacchus, Ceres, Pomona, Faune mit dem Thyrsus, 
Nymphen und andere heidnische Völker schreiten friedlich neben 
der alttestamentllchen Arche Noah und der neutestamentlichen 
Hochzeit von Canaan einher. Bei der letzten Feier im J. 1851 
hat man sich mit der Darstellung heidnischer Gottheiten begnügt. 

Hoch am Gebirge, 2 St. nordöstl. von Vevey, liegt versteckt 
das kleine Sehwefelbad CaUiaSj dem S. 196 genannten Hm. Cou- 
vreu gehörig. Von der V2 S^* höher gelegenen Anhöhe, les 
Pleiadesj bietet sich eine prächtige Aussicht auf den See. 

(Von Yevey nach Freiburg s. S. 159, über den Jaman ins 
Saanethal und nach Thun R. 38 und 39. Sehr belohnender 
Ausflug nach St. Omgolph (IV2 St. zu rudern), im Morgethal 
aufwärts nach Novel und auf den BUmchard (S 204). Die Post 
in St. Gingolph ist schlecht und theuer, in Novel ist gar nichts 
zu haben; daher von Yevey Mundvorri^ mitnehmen). 

Unmittelbar vor der Stadt, östlich, ist Belleii?e, die bekannte 
Silligaette Erziehungsanstalt, unstreitig eine der besten in der 
franz. Schweiz. Man sieht vom Hotel Monnet die kleine Uebungs- 
flotille der Zöglinge vor Anker liegen oder in Freistunden im 
See unter mancherlei Flaggen kreuzen. Der weiter am See aus 
Bäumen hervorblickende Thurm, la Tour de Peil» (TurrU Peliana)^ 
angebl. im 13. Jahrh. von Peter von Savoyen erbaut, hiess 
ehedem Reichsgerichtsthurm und wurde unter Bern als Ge- 
fängniss benutzt. Im angrenzenden Schloss hat Herr Bigaud- 
Saladin eine Sammlung alter Waffen. 

Fussgänger von Yevey nach Montreux und Chillon (2Vs St.) 
werden gern die breite staubige heisse, viel zwischen einför- 
migen hohen Weinbergsmauem /ührende Landstrasse vermeiden, 
und den schönen schattigen Weg am Abhang des Gebirges vor- 
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ziehen ) der zwischen Villen und Gürten hin meist prächtige 
Aussicht auf See und Land bietet. Auf einer Anhohe links 
liegt sehr stattlich Schloaa Chättlaid, Eigenthum des Pastor Mm- 
quis. Unfern des Sees breitet sich Clarens (1 St.] aus, das von 
Eousstau so sentimental geschilderte schone Dorf. Seine Lage 
ist reizend, Reben und Mais bedecken Hügel und Ebene. Auf 
einem Vorsprung westlich hat ein Herr Mirubaud, Banquier za 
Genf, eine hübsche Anlage (Us Creies) j zu der ein Kastanien- 
Wäldchen gehört, weches den Namen Bo»qud de Julie führt, au« 
dem Rousseau'schen Roman bekannt. Die Pension Mury am 
See ist sehr gut und billig (Männer 70, Frauen 60 Fr. 
monatlich), aber so besucht, dass man wochenlang vorher sich 
melden muss. Auch im Dorf selbst sind zwei Pensionen, 
Dufour und Major ^ die gelobt weiden. 

Auf der ganzen Strecke von hier bis Villeneuye sind im 
Laufe der letzten Jahrzehnte solche Pensionen zahlreich ent- 
standen, und alle haben ihre Gaste, so zu Vemex der Schwan 
(Pensionspreis 5 Fr. täglich), etwas oberhalb Penaioii Monnody 
(2V2 Fr.), zu Montreux die Pension VauUitr (4 Fr.), einige neue 
Pensionshäuser zu Olion^ 1 St. oberhalb Montreux am Gebirge, in 
gesunder prächtiger Lage, wieder am See zu Territer les Chasseurs 
des Alpes (27$ Fr.) und Hotel des Alpes, vor Villeneuve das 
Hötd Byron (6 Fr.) u. a. Die meisten dieser Häuser nehmen 
auch zu den gewöhnlichen Gasthofspreisen Eintagsgäste auf; der 
Pensionspreis pflegt erst bei achttägigem Aufenthalt in Anwen- 
dung zu kommen. Die Kost besteht in dem üblichen Schweizer 
Frühstück, Kaffe mit Brod Butter und Honig, Mittagsessen 
gewöhnlich nm 2 Uhr überall recht gut, Abends 8 Uhr Thee 
mit Brod, Butter und Fleisö^h nach englischer Art. Als Gasthof 
ist wegen seiner angenehmen und bequemen Lage der Schwan 
(Cygne) zu Vemex besonders zu empfehlen. Er hält einen 
Nachen, die Fahrt nach Chillon (1 St. hin, 1 St. her, Aufenthalt 
im Schloss Va St.) kostet 2V2, die nach Vevey (IV2 St.) 3 Fr. 

Der Gesammtname aller der kleinen Orte, die vom See an 
bis weit oben im Gebirg zerstreut liegen, Vemex, Sal^z, Territet 
u. a. ist MontrBnX, doch wird gewöhnlich der Hauptort mit der 
hochliegenden stattlichen Kirche, von welcher man eine berühmte 
Aussicht hat, mit diesem Namen bezeichnet. Feigen, Granaten, 
Lorbeem , selbst Oliven gedeihen hier im Freien ; der hier wach- 
sende Wein ist sehr geschätzt. Brustkranke wählen den Aufent- 
halt hier besonders der milden Luft wegen. Ein grosser Uebel- 
stand aber ist der Mangel an schattigen Spaziergängen und der 
TJeberfluss an heissen aussichtversperrenden Weinbergsmauern und 
dickem weissen feinen Chaussee-Staub. In dieser Beziehung sind 
die mannigfaltigen schattigen Umgebungen von Genf weit vorzu- 
ziehen. (Von Montreux über den Jaman nachMontbovon S. 158). 
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Von Montreux nach Ghillon führt über TeytaQZ (Cygne) ein 
schöner schattiger Fussweg. An der Strasse erinnert ein Denk- 
mal an einen Polen, Hippolyte Mferodawskij der sich combattant 
de Liestal (S. 11) nennt. SCUOSS Chilion mit seinen starken 
Haaem and Thurmen erhebt sieh aaf einem Felsblock aas dem 
hier 512' tiefen See, wenige Schritte Tom Ufer, mit dem es durch 
eine Brücke zusammen hängt. Urkundlich (Pertz Monum. IL 
6^6) steht fest, dass schon im J. 830 Ludwig der Fromme dfn 
Abt von Corbiefj der seine Sohne gegen ihn aufwiegelte, in ein 
Schloss einsperren liess, in welchem man nur den Himmel, die 
Alpen und den Leman sehen konnte: ohne allen Zweifel Schloss 
Ghillon. Die jetzige trotzige und malerische Gestalt erhielt Ghil- 
lon, „das ansehnlich Schloss und Fürstl. Hauss Zylium, ein 
wohl bewahret Hauss'^, wie Merian 1656 es nennt, im 13 Jahrh. 
durch den Grafen Peter von Savoyen. Die starken Pfeiler in 
den Gewölben zeigen roman.-byzant. Baustil und gehören dem 
alten Schloss an. Die Grafen von Savoyen bewohnten es häufig, 
später diente es als Staatsgefängniss (in neuester Zeit des 'Bischofs 
MwriUey von Freiburg), seit 1798 auch als Zeug- u. Militärstrafhäus. 

An der südl. Auasenseite ist das Wappen der Waadt ange- 
malt. Ueber der Eingangsthür des Gastellans haben die Bemer 
1643 die Inschrift angebracht: Qott der Herr segne den Ein- 
und Atisganp. Auch das Innere ist sehr sehenswerth. Die Säle 
mit ihren alten Holzdecken, die unterirdischen Gewölbe mit 
ihren Pfeilern und Bogen und alle die Erinnerungen, welche sich 
ans der Zeit der Slsivoyer Herzoge an diese Mauern knöpfen, 
machen den Besuch (1 Fr. Trinkg.) sehr lohnend. Von wun- 
derbarster Wirkung ist es, wenn die untergehende Sonne ihre 
glühenden Strahlen durch die engen Sohiessscharten in die tiefen 
Gewölbehallen wirft, Morgens ist's fast immer dunkel darin. 
An den Pfeilern sieht man Tausende von Namen, darunter Byron, 
Eug. SuCf George Sandy Victor Hugo u. a. 

Mancher Genfer musste die freie Rede und das Streben , das 
Savoysche Joch abzuschütteln, in diesen Mauern büssen, zuletzt 
Bonnivardj der Prior zu St. Victor zu Genf, den 1530 der 
Herzog in den tiefsten Kerker des Schlosses werfen und mit 
einem Bing, der heute noch vorhanden ist, an den Pfeiler schmie- 
den liess. So weit seine Schritte reichten, sind, ebenfalls heute 
noch sichtbar ,' die Steinplatten abgetreten. Als 1536 Genfund 
die Waadt sich von Savoyen trennten, hielt Ghillon am längsten, 
wurde aber zuletzt von den Bemem, zu Wasser von Genfer 
Booten unterstützt, genommen, und Bonnivard mit den andern 
Gefangenen befreit. Ihm geschah, wie in der Sage voi\ den 
Siebenschläfern. Er fand einen völlig veiünderten Zustand der 
Dinge, seine Vaterstadt von der Herrschaft der l^avoyer befreit, 
für sich einen Freistaat bildend, und seine Mitbürger dem neuen 
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Glaaben zugethtn und diesen offen bekennend nnd übend. Ge- 
achtet nnd geehrt lebte er noch Tiele Jahre in Genf. Yer^ 
Byrons Gefangenen von ChiUon, 1817 im Anker zu Onchy (193) 
gedichtet, eines seiner schönsten Gedichte. 

Zwischen Chillon und Yilleneuye ist das H6td Byron ^ ein 
grosser Gasthof, als Pension (S. 198) yiel benutzt Der Halb- 
kreis , welchen der See hier bildet , erinnert an den Busen von 
Neapel, Chillon an Gastel nuovo. Die unfern des Einflusses der 
Bhone, etwa 100 Schritte vom Ufer entfernte ummauerte Budf 
30 Sehr. 1., 20 br. , yor 100 Jahren von einer Dame angelegt 
und mit 3 Aeazien beflanzt, gewährt eine Tolle Bundsicht. 

In der ostl. Bucht des Sees, V2 St. von Chillon, liegt TlUe- 
neilf e (Hötel du Port bUlig, AigU, PosU) kleine ununauerte Stadt, 
der Bomer Penniculas oder Penndoci. Am obem Ende des Orts 
dicht an der Strasse grosse offene Fischbehälter. YilleneuTe ist 
der östL Hafen der Dampfboote (S. 190), nach deren Ankunft 
sogleich ein Oomibus (2V2 Fr.) nach St. Maurice fahrt. (Fuss- 
weg in JLy% St über den Cd de la Tin^e nach Montbovon 
(S. 156), in 6 St. nach Chateau-d'Oex (S. 155). 

Die Ausmündung des Bhonethals hat wenig Anziehendes. 
Das grauschwarze Wasser der Bhone schleicht in sumpfigem Bo- 
den, der durch die Ablagerungen und den Schlamm des Flusses 
im Lauf der Jahrhunderte sich gebildet hat, langsam in den 
See , im entschiedensten Gegensatz zum Ausfluss bei Genf fS. 
181). Port-YalaiS, der Portus Vallesiae der Bomer, lag zur ihrer 
Zeit am See, heute mehr als Vz 8t von itim entfernt Hier 
siegte im J. 105 v. Chr. der Helvetier-Feldherr Divico über die 
Bomer unter Lucius Cassius, Zu RodlB (Couronne)y 1 St von 
Yüleneuve, lebte von 1758 bis 1764 Albrecht von HaUer ab 
Salinendirector von Bex. Bei TfOTHe stürzte 1584 in Folge eines 
Erdbebens ein Theil des Berges über dem Dorf zusammen. In 
der Schlucht wächst jetzt ein ausgezeichneter Wein, neben dem 
von Lavaux (S. 196) der beste der Schweiz. 

^^k AXgle, deutsch Aden (Motson-de-ViUe, CroixJ, an der wU- 
den OranderEau (S. 156), das Aquila oder Aquüeja der Bomer, 
Standort rom. Beiterei, aus dem schwarzen Marmor der Umge- 
bung gebaut. Bechts auf einem einzeln aus dem Bhonethal auf- 
steigenden Hügel ragt der angeblich rom. Thurm von St. Trir 
phon hervor, der Ueberrest eines die Bhone beherrschenden 
Schlosses. Eine Drahtbrücke verbindet beide Ufer. 

Box, sprich Be (* Union) , Städtchen am Avengon, mit ansehn- 
lichen Salzwerken, die jährUch 20 bis 30,000 Centner Salz lie- 
fern. Die Besichtigung dieser Werke nimmt einen halben Tag 
in Anspruch, Führerlohn 5 Fr. Erlaubniss ertheilt der als Natur- 
forscher bekannte Director von Charpentier, der auf der Salin« 
Deviny 1 St. von Bex, wohnt Die Soole quillt theils m&cbtiif 
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za Tage und wird dann auf die Gradierhaaser geleitet und ge- 
sotten, theils wird sie aus Steinsalz gewonnen, welches aus dem 
Felsen gesprengt und in grosse Behälter gebracht wird, die mit 
Süflswasser angeJfüUt sind. Ein gerader aber beschwerlicher Weg 
führt von hier über die Diablerets nach Sitten (R. 57). 

Der Uebergang aus dem Waadtland in das Wallis, der auf 
der Brücke von St. Maurice statt findet, macht sich bald bemerk- 
lich; hier allenthalben Fleiss und Sauberkeit, dort Schmutz und 
Aermlichkeit. Kröpfe und Cretins (S. 94) sind im Wallis häu- 
figer, als in irgend einem andern Theil der Schweiz. In keinem 
Canton ist die Post so schlecht bedient; Aufenthalt, schmutzige 
Beiwagen, WUlkühr der Gonductenrs, die z. B. in schlechten zwei- 
sitzigen Chars-k-banc (S. 153) 3 Personen zwängen, unzuver- 
lässige Postknechte, sind an der Tagesordnung. 

Die Brücke f irithümlieh den Römern zugeschrieben, ist im 
15. Jahrh. erbaut Sie ruht mit einem Pfeiler auf dem Ausläufer 
der Deut de Mordes, mit dem andern auf dem der Dent du 
Midi und hat 70' Spannung. Der Zugang am linken Ufer ist 
im J. 1832, dann wieder 1847 vor dem Sonderbundskrieg befestigt. 
Der Pass wird yerlangt, die Angabe, man habe keinen, genügt 
auch (S. 179). Die Strasse rechts führt am Savoyschen Ufer des 
Qenfersees nach Genf, tägl. von einem Eilwagen befahren (R. 50). 

3V8 St. Maurice {^UTUcm)^ alter Ort mit sehr engen Strassen, 
das Agaunum der Romer, der Hauptort der Nantuate$f soll seinen 
heutigen Namen vom h. Mauritius haben, den die Sage hier mit 
6000 M. Ton der thebaischen Legion, die sich im J. 302 unter 
Kaiser Maximian weigerte, dem Christenthum untreu zu werden, 
den Märtyrertod sterben lässt Die Abtei ist wohl das älteste 
Kloster diesseit der Alpen. Der h. Theodor, der erste Bischof 
des Wallis, soll sie zu Ende des 4. Jahrh. gegründet haben. Der 
Burgunder-König Sigmund stattete sie 515 so reichlich aus, dass 
sie einst 500 Mönche hatte ; Rudolf I., König von Burgund, wurde 
im J. 911 hier gekrönt Die Augustiner-Chorherren, die jetzigen 
Inhaber, sind auch Lehrer am Gymnasium. Der Abt führt zugleich 
den Titel eines Grafen und Bischofs von Bethlehem in partibus. 
Merkwürdig sind einige alte Kunstwerke, ein Gefäss von sarace- 
nischer Arbeit, ein Geschenk Carls d. Gr., ein goldner Bischofs- 
stab mit sorgfältig gearbeiteten zollhohen Figurchen , ein Kelch 
aus Achat, ebenfalls von Carl d. Gr. geschelikt, ein anderer Kelch 
von der Königin Bertha, ein sehr hübsches Evangelienbuch u. s. 
w. An der Kirchhofsmauer und dem Thurm der uralten Kloster- 
kirche finden sieh röm. Inschriften eingemauert 

Die Bäder von LdfOy, südl. V2 8t oberhalb der Brücke von 
St Maurice am rechten Ufer, werden viel besucht Die 30 Gr. 
warme Quelle, besonders aus Chlor-Natriufai und schwefelsaurem 
Natrium bestehend, entspringt mitten im Bett der Rhone. 
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Am linken Ufer des Flusses liegt an einer Felswand rechts, 
hoch über der Strasse , die Einsiedelei Notre-Damt-du-Sax '(Sax 
Fels); dann an der Strasse die ChapelU de VtrioleZf mit rohen 
Fresken, angeblich da errichtet, wo die 6000 der thebaischen 
Legion den Märtyrertod erlitten. Nun führt die Strasse a^ der 
Stelle vorbei, wo im August 1835 gewaltige Schlammstrome von 
der Dent du Midi herab sich über das Thal ergossen und es mit 
Trümmern aller Art und grossen Felsblocken bedeckt haben. 
Man vermuthet, dass der Blitz mehrmals in den Gipfel des Berge 
eingeschlagen und grosse Erd- und Steinmassen losgelost habe, 
die im Fallen Theile des Gletschers und seine Moränen (S. 103) 
mitgenommen,' und durch den Regen und schmelzenden Schnee 
in Schlammströme verwandelt worden seien, welche wie ein La- 
vastrom langsam ihren Lauf bergab nahmen, starke Tannen und 
Fichten entwurzelten, und auf ihrer Oberfläche, wie Kork, Fels- 
blöcke von 12' Dicke mit sich führten (s. S. 56 und 67). 

Auf dem ganzen Weg hat man den breiten schneebedeckten 
Mont' Väan (S. 229), 10,390' ü. M., von dem der Menou-GUtteher 
(S. 229), ausgeht, den Nachbar des Grossen St. Bernhard, vor 
Augen. Das Dorf EviomulK steht an der Stelle der 563 durch 
ähnliche Schlammströme zerstörten Stadt Epaunumj bekannt durch 
das grosse Kirchen-Concil vom Jahr 517. 

Barm ist 20 Min. von hier entfernt, 15 Min. weiter UevUle, 
und noch 15 Min. weiter der Wasserfall ^er Sallenche, die PlsSd- 
fache gen., einige 100 Schritte rechts von der Strasse, weithin 
sichtbar, IVs St. von Martigny. Die Sallenche, auf der Dent da 
Midi entspringend, stürzt sich hier 120' hoch ins Rhonethal hinab. 

„In ziemlicher Höhe schiebst aus einer FelMuft ein starker Bach 
flammend herunter in ein Becken^ wo er in Staub und SeKaum sich 
weit und breit im Wind herum treibt. Die Sonne trat hervor 
machte den Anblick doppelt lebendig. Unten im Wasserstauhe hat 
man einen Regenbogen hin und wieder, wie man geht, ganat nahe 
vor sich. Tritt man weiter hinauf, so sieht man noch eine schö- 
nere Erscheinung. Die luftigen schäumenden Wellen des obem 
Strahls, wenn sie zischend und flüchtig die Linie berühren, wo 
in unsern Augen der Regenbogen entstehet, färben sich flammend, 
ohne dass die aneinanderhängende Gestalt eines Bogens erschiene; 
und so ist an dem Platze immer eine abwechselnde feurige Beaer 
gung. Wir kletterten daran herum, setzten uns dabei nieder tmd 
wünschten, ganze Tage und gute Stunden des Lebens dabei zubrin- 
gen zu können. " Goethe, Nov. 1779. 

Bei YernayaZ öffnet sich die enge steile Felsschlucht des 
Trient, eines Bergstroms, dem wir auf dem Wege über die Tete- 
Noire in das Ghamouny-Thal wieder begegnen (R. 53). Man kann, 
von hier auch geradezu nach Chamouny, ohne Martigny zu be- 
rühren (R. 53). An der Brücke über den Trient hatte am 21. 
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Mai 1844 ein blutiges Gefecht zwischen den conservativen Ober- 
nnd den radicalen Untei- Wallisern statt, wobei letzteie unterlagen. 

Vor Martigny kommt man über die Dranse, welche sich dort 
in die Rhone erglesst. Rechts auf einer Anhohe liegt La Batia, 
ein 1260 erbautes, 1518 zerstörtes festes Schloss der Bischöfe von 
Sion, wo man eine prächtige Aussicht auf das Rbonethal hat. 

SVs Martigliy, dtsch. Martinach CTour bei der Post, Z. 1V2> 
M. 3, F. IV2; Cygncy guter Yvorne, 1 Fr. die Flasche; Po»te 
oder Grand- Maison) ^ das röm. Octodurum oder die Civttas Vo/- 
Icnsium Hauptort der Veragrij im 4. bis 6. Jahrh. Sitz der Bi- 
schöfe von Wallis, ein durch den Verkehr der Reisenden im 
Sommer lebhaftes Stadtchen, der Strassenknoten für die grosse 
Strasse über den Simplon nach dem Langensee (R. 58), für 
den Weg über den Grossen St. Bernhard nach Aosta (R. 55), 
und Turin und den Saumpfad über die Tete-Noire oder den 
Col de Balme (R. 53 u. 54) nach Cbamouny. Aus der Prob* 
stei zu Martigny werden von Zeit zu Zeit die Augustiner-Chor- 
herren, welche das Hospiz auf dem St. Bernhard bewirthscbaf- 
ten, abgelöset. Die braunwollene Bekleidung der meisten Be- 
wohner des Orts ist eigenthümlich. 

Etwas höher an der Strasse zum Grossen St. Bernhard liegt 
Martigny l6 Bonrg (Ltonj Troies Cowronnsjy in dessen Nähe ein 
vorzüglicher Wein (Coquempin und ^ Marque^ beide schon den 
Römern bekannt) wächst. In diesem Winkel des Rhonethals fand 
inan noch vor Kurzem den Cretinismus in der abschreckend- 
sten Gestalt, heute sieht man selten andere als ältere Gre- 
tins. Das Uebel schwindet mehr und mehr, seitdem für lufti- 
gere Wohnung gesorgt wird (S. 94). 

In neuester Zeit wird von Martigny aus die Pierre h Voie 
viel besucht (Führer 6 Fr., Maulthier 6 Fr.), eine Kalkfelsspitze 
in der Gebirgskette, welche das Rhone- vom Bagne-Thal schei- 
det, 7270' ö. M. , mit prächtiger Aussicht auf die Walliser Al- 
pen (Montblanc bis Matterhorn), auf die Bemer Alpen (Dent 
de Mordes bis Jungfrau), auf das Rhone-, Entremont- und 
Bagne-Thal und den Gletscher von Gtftroz, der im J. 1818 die 
grq|se Ueberschwemmung veranlasste (S. 228). 



SO. TOR GENF NACH ST. NAÜBICE 
ttber Thonon am sfldUchen Ufer des Genfer Sees. 

i72/g stunden. Eüwagen in 9^/^ Stunden. 

Die Strasse beginnt bei den Neubauten der ehem. Porte de 
Rive fS. 181); rechts schöne Aussicht auf den Salftve (S. 188) 
und M61e (S. 207), im Hintergrund Buet fS. 209) mad Montblanc 
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(ß. 217). Zahlreiche Landsitze am Seenfer. Jenseit Corsier ist 
die Savoysche Grenze , man betritt die alte Provinx Chabimi. Bis 
3 Doüfftilie, Sitz der Pass- und Mauthbehorden, einfSimige 
Ebene, dann gebirgig. 

3 Thonon (Balance, Viüe de Qenkve), die alte Hauptstadt des 
Ghablais, die alte Haupt- und Residenzstadt der Grafen und 
Herzoge von Savoyen, mit stattlichen neuen Gebäuden und der 
weit vortretenden Terrasse in der obern Stadt, wo das 1536 
von den Bernern zerstörte Besidenzschloss einst stand (S. 192). 
Weiter links am See Ripaiüe^ einst Sitz des Herzogs YiiAw 
Amadeus VIIL von Savoyen (S. 2 u. 194), der in dem nebenan ge- 
gründeten Kloster 1451 als Mönch starb. Yom Schloss ist kaum 
noch eine Spur vorhanden, das Kloster dient jetzt als Fäch- 
terhaus, die Kirche als Scheune. Eine stattliche Brücke führt 
hier über die Dranse, die im Frühsommer von geschmolzenem 
Schnee der Hochgebirge des Chablais reissend wird. 

(Sehr belohnende Fussreise im Dransethal aufwärts bis Afof- 
zine etwa 7 St., dann über den Cdl de Jourplane in 4 St. nach 
Samoens (Croix d'Or, das einzige gute Wirthshaus auf der ganzen 
Strecke), von Sixt im Giffre-Thal IV« St. entfernt. Die Gegend 
Yon Sixt am wesü. Fuss des Buet (S. 209) gehört zu den gross- 
artigsten, mit einer Menge von Wasserfällen. Von Sixt an dea 
Chalets d'Anteme (mit Sennhüttenkost) und dem Lac d'Anteme 
vorbei, über den Cot d'Anteme (6960' ü. M.) nach Servot (S. 
209) am Eingang des Chamounythals, ist ein Marsch, nicht ohne 
Führer, von etwa 8 Stunden. Der Weg ist Saumpfad.) 

Die Strasse am Genfer See führt von Thonon weiter durch 
Kastanien wald, beim Schwefelbad Amphion (20 M. v. Evian) vorbei 

2 Evian (mtel du Nord, Poste), kleine, ebenfaUs durch ihre 
alkalinischen Bäder bekannte, hübsch gelegene Stadt. Das Bad- 
haus liegt mitten in der Stadt ; von dem terrassenförmig sieh er- 
hebenden Garten hinter demselben prächtige Aussicht. Aus der 
Gegend von Evian bezieht Genf die besten Kastanien und einen 
ausgezeichneten Geissen Honig. 

Etwa 2 St. weiter liegt am See Helllerie (S. 196), wo Rous- 
seau in der neuen Heloise seinen Helden St. Preux nebst der 
Mad. Wolmar vor einem Sturm Schutz finden lässt Napoleon 
liess die Felsen sprengen , um die Simplonstrasse hier zu er- 
bauen. Früher war Meillerie nur vom See aus zugänglich. Herr' 
liehe Aussicht bei Les BaUetteSy ptachtvoller von der Dent d'Oehe, 
6800' ü. M., in 5 St. zu besteigen. 

4 St. GnigOlph (Poste), in wilder Umgebung; die Felsbohle 
mit ihren Quellen wird vom See aus zu Schiff besucht. Di> 
Morge, welche auf der Dent d'Oche entspringt, trennt, in einer 
tiefen Schlucht fliessend, Savoyen vom Canton Wallis. Die Schlucht 
hinauf über den Bergkamm nach Port Valais sehr belohnende 
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Wanderung mit prächtiger Aussicht. Wer sie weiter ausdehnen 
will, geht am linken Ufer der Horge in IV4 St. bis Novtl (kein 
Whs.), besteigt von hier mit Führer den Blanchard (hin nnd «u- 
rüek 3 St.), und kehrt am rechten Ufer der Morge dnrch schone 
Waldwildniss naeh St. Gingolph zurück (s. S. 197). Von Novel 
kann man in 3 St. die Spitze der Dent d'Oehe erreichen. Wer 
ans dem Wallis kommt, mnss zu St. Gingolph Pass- und Mauth- 
besehwerden erdulden. 

BOferet und Port Talais (S. 200) liegen bereits im Rhone- 
thal. Bei lä Porte du Sex streckt der Fels sieh so weit vor, 
dass kaum Raum zur Strasse blieb. In alten Zeiten war diese 
Stelle, der Schlüssel des Wallis an dieser Seite, befestigt. Hier 
ist eine Brücke (Pont de Ckassei) über die Rhone; Roche ist 
3/4 St., Vüleneuve oder Aigle IV2 St. entfernt (S. 200); die 
Wege durch das sumpfige Rhonethal sind aber schlecht. Dennoch 
ist es, des Brückengelds wegen, den Schiffern von Boveret oder 
St. Gingolph nicht gestattet, Reisende nach Vüleneuve zu fahren. 

Ein Cnnal, den vor 100 Jahren die Familie Stockalper (R. 
58) theils zum Waarentransport , theils zur Entwässerung der 
Rhonesümpfe anlegen liess, ist unvollendet geblieben. Er lief 
von Yailfrier (Postey schöne Aussicht bei der Kirche) bis Col- 
lfnilb0J (Aussicht beim Nonnenkloster mit sehenswerther Vorhalle) 
mit der Strasse parallel. Eine 200^ lange Drahtbrücke verbindet 
zwischen GoUombey und Aigle die beiden Ufer der Rhone. 

2V8 Ylonnaz. Der nächste Ort Honthey (Cerf) liegt am 
Aasgang des 5 St. langen gegen die Savoyer Berge sich hin- 
ziehenden St. JUiez'ThalSy ausgezeichnet durch seine wilden Land- 
schaften, Wasserfälle, kühnen Brücken, seltenen Pflanzen und 
einen kräftigen Menschenschlag. Auf der Höhe bei Honthey er- 
hebt sich ein altes 'Schloss, bis 1798 vom Amtmann bewohnt. 
Die Berge treten jetzt näher zusammen. Etwa 20 Min. ober- 
halb Monthey in einem Kastanienwald (Führer rathsam) liegen 
eine Anzahl grosser Findlingsblöcke (S. 114), unter diesen ein 
gewaltiger, la Pierre adzo (pierre mspendue), der auf einer kaum 
handgrossen Fläche ruht. 

2«/8 St. Maurice (S. 201) wird erst sichtbar, wenn der Wa- 
gen in den Ort einfahrt. 



Sl. TON 6ENF KidCH&MODM. 

Entfernung 17 St. BonneviUe 5, ausea 8, Sallenchea 11 St. 
Von da 3 St. bis Servoz und wiederum 3 St. bis zum Dorf Cha- 
moimy. Es ist ein langer Weg. Rüstige Fusswanderer werden 
vorziehen, von Martigny über den Col de Balme (R. 54) nach 
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GhftmoQny zu gehen, und über die THe-Noire (R. 53) zurück zu 
kehren (vergl. S. 190). Wer aber von Genf aas ins Chamouny 
will and gut zu Fuss ist, nehme die Düigence nur bis St. Mar- 
tin (S. 208), wo sie gegen 1 U. eintrifft,- und wandere von hier 
gleich weiter. Er wird früher in Chamouny sein, als die kleineu 
Wagen, mit welchen die Diligence-Reisenden von Sallenches au 
weiter befördert werden. Die Fahrt von St. Martin nach Sal- 
lenches, der Aufenthalt daselbst und die Rückfahrt nach St. Mar- 
tin, nimmt 1 St. in Anspruch, der Kutscher- Aufenthalt in Servoz 
dauert ebenfalls 20 Min. Zudem werden die Kutscher unwillig, 
wenn die Reisenden nicht den Ansteig von Chede, IV4 St bis 
zur Hohe, ebenso den vom Pont-Pellisier, ^4 St bis oben, zu 
Fuss gehen. Dieser Vorschlag empfiehlt sich von Ende August 
an um so mehr, als der Fnssgänger im günstigen Fall noch 
durch eine Abendbeleuclitung der Montblanc-Kette belohnt wer- 
den kann , während die Wagen um diese Zeit stets erst nach 
Sonnenuntergang in Chamouny eintreffen. 

DUigenceS bis Sallenehes in GVz St für 11V2} bis Chamouny 
in 12 St. für 16 Fr. Die Rü<!kfahrt dauert bis Sallenches nur 
4, von Sallenches bis Genf nur 5 Stunden. Zwei Unternehmun- 
gen unterhalten die Verbindung zwischen Genf und Chamouny. 
Ihre Wagen fahren fast zu gleicher Zeit ab, von der Place da 
Rhone um ßVs U. die eine, vom Grand-Quai um 7 U. die an- 
dere. BanquettCj der unbedeckte Platz vorn auf dem Wagen, ist 
bei heiterm Wetter der beste, weil er die freieste Umsicht nach 
allen Seiten hin gewährt; Cabriolet , der hintere Platz auf dem 
Wagen, hat ein Dach, er ist bei regendrohendem Wetter vorzu- 
ziehen ; Coup^ unter dem Banquette ebenfalls gut, von allen Sei- 
ten geschützt, Aussicht beschränkter; im Interieur sieht man we- 
nig, der Blick durch das Seitenfenster in die Landschaft will 
nichts bedeuten. Diese grossen Wagen gehen nur bis SaUenches, 
von wo beide Gesellschaften ihre Fahrgäste in leichten Wagen 
weiter befördern. Bei der Ankunft in Sallenches suche man da- 
her rasch einen bequemen viersitzigen Wagen unter den zahlrei- 
chen hier angespannt bereit stehenden, in Uebereinstimmung mit 
dem Conducteur und drei andern Reisenden, zu belegen, und 
hüte sich vor den einseitigen Chars-k-banc (S. 153). 

LohnkntSCllCr fordern für einen Einspänner bis Sallenches 
25 Fr., von da bis Chamouny für einen leichten viersitzigen Wa- 
gen 12 Fr., Einspänner für 2 Personen die Hälfte. 

Der Paus muss von einem Sard. Gesandten oder Cohsul (in 
Genf 4, in Bern 1V3 Fr., in den deutschen Hauptstädten gratis) 
visirt sein, sonst wird man in Annemasse zurück gewiesen. 

Die Landstrasse nach Bonneviile durchschneidet die Genfer 
Neubauten (S. 181), sie ist duich Landhäuser mit hübschen An- 
lagen, durch zahlreiche Wohnungen reich belebt, die sich in fast 
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muinteTbrochener Beihe bis jenseit Chene, einem grosaen Btadt- 
ähnlichen Genfer Dorf hinziehen. Der Foron bildet hier die 
Grenze zwischen Genf und Savoyen. AnIieillftSSa , IVi St. von 
Genf, ist Sitz der savoyschen Zoll- and Pass-Behorden. Weiter 
zeigt sieh rechts in der Ferne das vierthurmige 6chl/)s8 Etrambihre 
am Fuss des Fetit-Sal^ve j dann Momex (S. 189). Die Strasse 
tritt an die Arve^ sie überschreitet aaf einer schönen neuen dop- 
pelbogigen Brücke das Menoge-Thal, 

Die Gegend wird anmuthiger. Der 5800^ ü. M. hohe MÖle 
in Form einer Pyramide bildet den Uiiitergriind der Landschaft» 
Jenseit Huigy sieht man auf einem kleinen flchtenbewachsenen 
Hügel das Chäteau de Pierre, einem Engländer gehörig; vor GOfi" 
tamineS links am Abhang des Bergs das Chuteau de VUly; jen- 
seit de^ Orts auf einem hohen Felsvorsprung die beiden Tburm- 
trummer des alten Schlosse» Fnvciffny, von weichem die ganze 
Provinz den Namen hat Die Strasse tritt dem breiten steini- 
gen Bett der Arve nah. 

5 BonneviUe (*C<mronM, * Balance, Tino d'Asti, ein billigßr 
guter Schaumwein), der ansehnliche Hauptort der Provinz, in 
einem fruchtbaren Thal malerisch gelegen, rechts von dem stel- 
len zackigen Breton , 5680^ ü. M , überragt, zur Linken die Ab- 
hänge des M()le. lieber die Arve fuhrt hier eine stattliche Brücke ; 
jenseit derselben erhebt sich eine 95' hohe JJenksäide mit dem 
Standbild Königs Carl Felix von Sardinien. Eine latein. In- 
schrift spricht den Dank der Stadt für die Arbeiten aus, welche 
er ausführen Hess, um dieselbe vor den Ueberschwemmungen 
der Arve zu schützen. 

Die Strasse fuhrt nun auf kurzer Strecke durch niedriges oft 
überschwemmtes Weideland; dann aber wird die Gegend anmu- 
thiger, ein breites fruchtbares obstreiches. Thal, von hohen Ber- 
gen in einiger Entfernung eingeschlossen. Yftllgier gegenüber, 
am rechten Ufer, mündet der Oifl're (S. 204) in die Arve. SclOÜ- 
li6r, kleines Dorf, wo die Pferde gewechselt werden, liegt am 
Ausgang des wilden Reposoir-Thals. Links auf einem bewach- 
senen Hügel di'e Trümmer des Schlosses Musset. Vor 

3 ClnseS (Ecu de France am Eingang, inion am Ausgang 
des Orts), einem nach dem Brand von 1844 neu aufgebauten 
Stadtchen, meist von Uhrmachern bewohnt, überschreitet die 
Strasse die Arve und tritt nun in ein enges vom Fluss durch- 
stromtes tiefes Felsenthal. 

Jenseit Bftlme, V2 St. von Cluses, sind an der Strasse bei 
einem Wirthshaus zwei Kanonen aufgepflanzt, die Liebhaber von 
Echo gegen Bezahlung lösen lassen mögen. Links an der stei- 
len blaugelben Kalksteinwand sieht man, 800' höher, den Ein- 
gang in eine mühsam zugängliche Höhle. 

„Die Höhle ist ein langer Uang, meist ebenen Bodens, auf ei- 
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ner Schicht, hold zu einem, bald su zwei Menschen breitf Idd Über 
Mannshöhe y dann wieder tum Bücken, auch tum Durehkrierhen. 
Gegen die Mitte steigt eine Kluft aufwärts und bildet einen spitzi- 
gen Dom. In einer ticke schiebt eine Kluft abwärts , wo wir im- 
mer gelassen Siebzehn bis Neunzehn gezählt haben, eh an Stein, 
mit verschiedentlich wiederschaUenden Sprüngen, endlieh in die 
Tiefe kam. An den Wänden sintert ein Tropfstein, doch ist sie 
an den wenigsten Orten feucht^ auch bilden sich lange nicht die 
reichen wunderbaren Figuren, wie in der BaumannsJiohle, Wir 
drangen so weit vor, als es die Wasser zuliessen, schössen im Her- 
ausgehen die Pistole los, davon die Hohle mit einem starken dum- 
pfen Klang erschüttert wurde und um uns wie eine Olocke summte. 
— Wir brauchten eine starke Viertelstunde, wieder herauszugehen.'' 

Goethe, Nov. 1779. 

Vor Haglan bricht «in starker Wasserstrom zur Seite der 
Strasse aus dem Felsen hervor, von welchem Saussure vennuthet, 
es sei der Abfluss des kleinen Lac de Flaine auf der Hohe. 
Prächtiges Echo. Die schroffen hohen steilen Felswände und 
Spitzen link« sind die Aiguilles dt Varens, 8328' ü. M. Schon 
Yon weitem zeigt sich die nach längerm Regen sehr schöne Cas- 
cade d'Arpenaz, „ein Wasserfall auf Stäubbachs Art, weder sehr 
hoch, noch sehr reich, doch sehr interessant, weil die Felsen um 
ihn wie eine runde Nische bilden, in der er herabstürzt, und weä 
die Kalkschichten an ihm, in sich selbst umgeschlagen, neue unge- 
wohnte Formen bilden.^ Goethe, Nov, 1779. 

Das Thal dehnt sich nun mehr aus. Die Strasse führt über 
einen durch Schutt- und Schlammströme verheerten Strich Lan- 
des. Vor St. Martin dtlottl du Montblanc, wo Wagen, Pferde 
und Führer zu haben) wird der Montblanc sichtbar. Eine statt- 
liche Steinbrücke fuhrt hier über die Arve nach dem jenseit ge- 
legenen nach dem Brand von 1840 neu aufgeführten Städtehen 

3 SaUenChes (^Bellevue, Leman, beide nicht zu loben, sonder- 
lich das Mittagessen nicht, wozu nebenbei fQi Diligence-Reisende 
wenig Zeit vorhanden ist Da in Ghamouny um 8 Uhr an Table 
d'höte gespeist wird, so ist es doppelt rathsam, die eilige Table 
d^&te in Sallenches zu vermeiden, s. S. 206). Die Aussicht von 
der Brücke ist eine der schönsten und erhabensten, die alleio,^ 
die Reise hierher belohnen würde. Znnr er^enmal erblickt man 
plötzlich wie hingezaubert am Ende des Thals das blendend 
weisse hohe Scbneegebirge des Montblanc, so scharf, hell und 
klar, dass man glauben sollte, der Berg sei ganz nahe, obgleich 
er in gerader Richtung noch 4 St. entfernt ist. Ueber dem brei- 
ten Bett der Arve thürmt sich nach derselben Seite' der Mont- 
Forclax, an den Seiten mit Fichten bekleidet, auf der Höhe Matten. 
Dahinter steigen die Aiguilles du Qouli und der Dome du Gouti 
empor. Alle aber überragt der König der Berge Europas, der Mont- 
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blanc, mit seinen zahlreichen Bergspitzen, AiguiUes oder Nadeln ge- 
nannt, in den Zwischenräumen mit Schnee od. Gletschern ausgefällt. 

Der Fussgänger (S. 206) berührt Sallenches nicht, er geht 
von St. Martin sogleich weiter nach dem 1 St. entfernten Chlde. 

Die wannen MdCT fOn St. GerVÜS bleiben 20 M. rechts von 
Gh^de liegen. (Einspänner von Sallenches oder St. Martin nach 
St. Gervais 6 Fr.) Die Umgebung von St. Gervais ist reizend, 
die Bäder sind im Sommer viel besucht. Die Gebäude enthalten 
über 100 Zimmer, verschiedene Säle, eine Münzsammlung u. dgl. 
Hinter den Badehäusem bildet der Bon-Nant (von natare] Nant 
heissen in Savoyen alle Bergströme) einen hübschen Wasserfall. 
Der Fussgänger kann die Bäder auf dem Rückweg von Chamouny 
besuchen, wenn er bei Les Ouches (S. 210) die Strasse verlässt 
und über den Col de ForclaZf nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen Pass bei Martigny (S. 219), oder noch besser über 
den Col de Voza nach Sallenches und St. Martin zurückkehrt. 
Entfernung von Sallenches über den Gol de Forclaz oder den Col 
de Voza nach Chamouny 7 bis 8 St.; Führer zn finden in den 
Bädern für 4 bis 5 Fr. täglich. 

Bei GllMo steigt die Strasse ziemlich steil, IV4 St. lang in 
verschiedenen Windungen am Gebirge hin, stets auf den jetzt 
ganz fruchtbaren Trümmern eines Erdfalls, der 1751 vom Dero- 
choir, dem Berg links statt hatte. Sie beschreibt einen weiten 
Bogen, um das Bett eines wilden Bergwassers, des Nant-Noir 
zu durchschreiten, der die Strasse nach längerm Regen wohl 
unwegsam macht. 

3 ScrfOZ (^üniversj Balance j in beiden gutes Frühstück 
mit vortrefflichem Honig, Fingerzeig für diejenigen , welche St. 
Martin oder Chamouny firüh nüchtern verlassen haben). Neben 
der Wage ein Cabinet d^hisioire naturelle ^ wo Mineralien u. dgl. 
verkauft werden; grössere Auswahl zu Chamouny. Von Servoz 
über den Col d^ Anlerne nach Sixt s. S. 204. 

Jenseit Servoz kommt man über die Dioza, welche am Buet 
(9500' ü. M.) entspringt. Er wird nicht selten der Aussicht 
wegen bestiegen. Ein Denkmal links erinnert an den als lieber- 
Setzer des Horaz bekannten F. A. Eschen ^ der 1801 bei Bestei- 
gung des Buet verunglückte. Man kommt bei einer Kupferhütte 
vorbei, sieht auf der Höhe die Trümmer des Schlosses St Michel, 
und überschreitet dann auf einer Brücke, Pont-Pelissiery die Arve, 
welche hier aus einer gewaltigen Felskluft hervorströmt. Das Thal 
von Servoz war einst See. 

Der Weg steigt steil einen Felsenkamm hinan, Les Montets 
genannt, der die Chamouny - Ebene oder Staifel von derjenigen 
▼on Servoz trennt. Von der Hohe erblickt man die gewaltigen 
Massen des Montblanc ganz in der Nähe. Der überwältigende 
Eindruck lässt sich nicht beschreiben. , ^^^.^ 
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„DU Natur hat hier mit sachter Hand das Ungeheure zu be- 
reiten angefangen. Es wurde dunkler , wir kamen dem Thale 
Chamouny näher und endlich darein. Nur die grossen Massen 
waren uns sichibar. Die Sterne gingen nach einander auf und 
wir bemerkten über den Qvpfdn der Berge, rechts vor uns, ein 
Licht, das wir nicht erklären konnten. Hell ohne Glanz, wie die 
Milchstrasse, doch dichter, fast wie die Plejaden, nur grosser, unter- 
hielt es lange unsere Aufmerksamkeit, bis es endlich, da wir unsem 
Standpunct änderten, wie eine Pyramide, von einem innem geheim- 
nisvollen Licht durchzogen, das dem Schein eines Johanniswurms 
am besten verglichen werden kann. Über den, Gipfeln aller Berge 
hervorragte, und uns gewiss machte, dass es der Gipfel des Mont- 
blanc war. Es war die Schönheit dieses Anblicks ganz ausser- 
ordentlich; denn da er mit den Sternen, die um ihn herumstunden, 
zwar nicht in gleich raschem Licht, doch in einer breiteren zusam- 
merüiängenderen Masse leuchtete, so sdiien er den Augen zu einer 
höh&ren Sphäre zu gehören und man hatte Müh' , in Gedanken 
seine Wurzeln wieder an die Erde zu befestigen. Vor ihm sahen 
wir eine Reihe von Schneegebirgen dämmern, die auf den Rücken 
von schwarzen Fichtenbergen liegen, und iingefieure Gletscher zwi- 
schen den schwarzen Wäldern herunter ins Thal steigen. 

Das Thal Chamouny liegt sehr hoch in den Gebirgen, vA 
7 St. lang und gehet ziemlich von Mittag gegen Mittemacht. Der 
Character, der mir es vor andern auszeichnet, ist, dass es in seiner 
Mitte fast gar keine Fläche hat, sondem, das Erdreich wie eine 
Mulde sich gleich von der Arve aus, gegen die höchsten Gebirge an- 
schmiegt. Der Montblanc und' die Gebirge, die von ihm herabstei- 
gen, die Eismassen, die diese ungeheuren Klüfte ausfüllen, machen 
die östliche Wand aus, an der die ganze Länge dies Thals hin 7 
Gletscher herunter kommen." Goethe, Nov. 1779. 

Les OncheS (Hotel des Glaciers, dem Aeussern nach wenig 
veisprechend), das erste Dorf im eigentlichen Chamoanythal, halb- 
wegs zwischen Servoz und dem Dorf Ghamoany, ist wegen seines 
trefflichen Honigs bekannt. Nach und nach treten die Gletscher 
hervor, anfangs bei der grossartigen sonstigen Umgebung wenig 
geeignet, die gehegten Erwartungen zu beMedlgen, zuerst der 
Glacier du Gria, dann der Glacier de Taconay, darauf der Glacier 
des Bossons, mit seinen wunderbaren hohen Eispyramiden (S. 103), 
bei dem Dorf gl. Namens, der weiter als irgend ein anderez in 
das Thal hineinragt. In der Feme wird der Glacier des Bois, der 
grösste des Thals, der Ausläufer des Mer de glace sichtbar. Etwas 
oberhalb des Glacier des Bossons überschreitet der Weg die Arre 
und bleibt nun auf dem rechten Ufer. 

3 Chamoimy, auch Chamoniz, oder la Prienr^, wie der 

Hauptort des Thals von einer im 12. Jahrh. hier gegründeten 
Benedictiner-Abtei genannt wird. 
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CfiSthöfB. *H6td de Londres et d'Angleterre, viel Engländer, 
der Wirth deutsch; * Hotel Royal de V Union; *H6tel de l<i Cou- 
rönne. Ueberall gleiche Preise (Z. 2, Table d'hote um 5 oder 
8 U. 3, F. V/zj B. 1). Neben der Krone das kleinere *H6tel 
du Montblanc billiger. Ausser der Table d'höte-Zeit (5 u. 8 U.) 
zahlt man für wenig Gerichte fast denselben Preis. Iii den bei- 
den sogen. Kaffehäusem Vino d'Asti (S. 207) die Flasche 1 Fr. 

Im August und September sind die Gasthofe zu Chamouny 
oft so von Reisenden angefüllt, dass man sich glücklich preisen 
muss; ein Bett zu finden. Chamouny gleicht dann einem gross- 
artigen. Badeort, was allerdings den Aufenthalt für länger Wel- 
lende weniger angenehm macht, dem unbefangenen Zuschauer 
aber Stoff zu mannigfaltiger Unterhaltung gewährt. Der Haupt- 
gegenstand des Gesprächs dreht sich natürlich um erlebte und 
bevorstehende Abenteuer; Wind und Wetter, die hier sehr ra- 
schem Wechsel unterliegen, finden auf hoher See keine aujinerk- 
samem Beobachter, als in dem engen Thal von Chamouny. Ihre 
Gunst und Ungunst bestimmt das Schicksal des Tages. Bei 
schlechtem Wetter gewährt die Durchsicht der Fremdenbücher 
einigen Zeitvertreib. Der starke Besuch des Chamounythals hat 
in diesem dieselben Uebelstände, wie im Bemer Oberland (S. 
89) hervorgerufen. 

Wer mit seiner Zeit nicht zu geizen braucht und nicht vor 
Sonnenuntergang in Chamouny sein kann, bleibt lieber die Nacht 
in Servoz (S. 209). Kommt man spät Abends in Chamouny an, 
so kasn sichs leicht ereignen, dass man in irgend einem abge- 
legenen Gemach einquartiert wird, und dieses möglicher Weise 
noch mit einem ganz Unbekannten theilen muss. 

FfUirer und Haulthiere. Für die gewöhnliche Partie, Fle- 
gfere, Montanvert, Cascade du P^erin ist ein Führer überflüssig. 
Die Wege sind in den nachfolgenden Zeilen so genau beschrie- 
ben, dass sie nicht zu verfehlen sind; nebenbei begegnet man 
allenthalben sowohl Einwohnern als Reisenden. Der übliche Preis 
ist sonst 6 Fr. für den Tag, doch geschiehts auch billiger. Die 
Preise der Courses extraordinaires sind: Jardin 10, Buet 15, 
Grands Mulets 40, Col du Gtfant 50, Montblanc 100 Fr. Führer 
aus Martigny dürfen im Chamouny nicht führen, Führer aus der 
deutschen Schweiz wohl. Die meisten der Chamounyführer sind 
ehrbare unterrichtete Leute. Ein Matdthier kostet 6 Fr. täglich, 
der Führer dazu ebenfalls 6 Fr., also 12 Fr. zusammen. 

Mineralien in reichster Auswahl zum Ankauf im ,, Cäbinet 
d'histoire naturelle de Joseph Marie Couttet", u. a. Orten. 

Die meisten Reisenden pflegen sich nur einen Tag hier auf- 
zuhalten; sie besteigen am Morgen den nordwestlic^^^^enen 
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Berg, la Fleghre (S. 213), um eine Uebersicfat über das ganze 
Thal en face ku haben, Nachmittags nordostlich den Montanvert 
(S. 214) oder den Chapeau (S- 216), wegen des unmittelbaren 
Ueberblicks über das Mer de glace, und besuchen Abends, sofern 
Zeit und Kräfte ausreichen, noch die Cascade du PÜtrin (S. 216). 
Die Partie auf die Flegere erfordert mindestens 5 St. (27^ hin- 
auf, V2 St. oben, 13/4 St. hinab), der Montanvert oder der Gha> 
peau nebst Quelle des Arveiron ebenso 5 St., die Cascade du 
P^erin 2V2 S*- Wer von Ghamouny nach Genf fährt, kann den 
GUicier des Bossons mit seiner Cascade du PeUrin bequem sehen, 
wenn er 1 St. vor der Diligence ausgeht, den Gletscher über- 
schreitet und zu Bossons die Ankunft des Wagens abwartet. 

Sehr bequeme Reisende, welchen die Nachmittags-Bergpaitie 
unangenehm ist, besteigen Morgens die Fteglre, machen auf dem 
Rückweg* den kleinen Abstecher (kaum 1 St. mehr) zur Quelle 
des Arveiron^ und Nachmittags den Spaziergang zur Cascade du 
Pelerin, Von der Flegere tibersieht man das Mer de glace eben- 
falls, freilich aber nicht in solcher überraschenden Nähe wie vom 
Montanvert oder dem Chapeau. Zwei Tage lassen sich am be- 
sten bequem und ohne Zeitverlust so eintheilen: am 1. Fleghre^ 
Olacier des Bossons mit den Cascaden du Pilerin und du Dard, 
2. Montanvert oder Chapeau. Geübte Bergsteiger nehmen am 
ersten Tage den Breven^ 9 St. hin und her, Quelle des Arveiron^ 
dann nochmals steil bergan zum Wirthshaus auf dem Montanvert^ 
übernachten hier, dringen am zweiten Tage über das Mer de glace 
bis zum Jardin vor, und kehren Abends nach Chamouny zurück, 
ein Weg von 12 St. täglich. Breven und Jardin nie ohne Führer. 

Das Chamoniiytlial ist ein 5 st. 1., lö M. br., von der Arve 
durchströmtes Hochthal, 3190' ü. M., von Nordost gegen Südwest 
in grader Richtung bis nach Lejf Ouches sich erstreckend y^ süd- 
westlich von der Hauptkette des Montblanc mit seinen gewalti- 
gen Eisfeldern Olacier du Tour, d'Argentilre, des Bois, des Bos- 
sons, nordwestlich von den aufstrebenden Spitzen der Aiguillcs 
Rouges und dem Breven begrenzt. Ein Benedictiner-Prioriats- 
stift (Prieuri) machte das Thal zu Anfang des 12. Jahrb. urbar. 
Es stand in so üblem Ruf, dass man es nur bewaffnet besuchte 
und nicht in Wohnungen, sondern nur in Zelten übemachtet6| 
vor welchen Wachen ausgestellt wurden. Die Bewohner galten 
für eine Räuberhorde, ihre Gegend nannte man nur les montagnes 
maudites, und als der h. Franz von Sales, Bischof von Genf 
(1602 bis 1622, Sitz in Annecy), diese damals wegelosen Gegen- 
den zu Fuss besuchte, vermeinte man schier, dieser Besuch al- 
lein verdiene schon die Glorie. Bekannter wurde das Thal erst, 
als im J. 1740 zwei Engländer, Pocok und Windham, es nach 
allen Richtungen durchzogen und ihre Beobachtungen im Mer- 
eure de Suisse veröffentlichten. Diese Berichte wurden Veran- 
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lassung eines mehr and mehr steigenden Besuchs, wozu nicht 
wenig auch die spätem Mittheilangen der Genfer Naturforscher 
de Saussure j de LuCj Bourrit, Pictet u. A. beitrugen. Seitdem 
ist Chamouny in gleicher Weise das Ziel der Schweizer-Reisen- 
den, insbesondere der Engländer und Franzosen geworden, wie 
das Bemer Oberland (S. 87). An malerischer Schönheit steht 
68 diesem nach, an Grossartigkeit der Gletscher aber kann sich 
das Bemer Oberland mit dem Chamouny nicht messen. Die Be- 
völkerung des Thals beträgt etwa 4000 Seelen. 

Die Regere (von Chamouny 2V2 St. hinauf, 1^/4 St. hinab, 
mit dem Umweg zur Quelle des Arveiron 2^/4 St.) erhebt sich 
nordwestlich von Chamouny; sie ist ein BergYorsprung, der sich 
im Rücken an die AiguiUe de Charlanotj eine der höchsten Spit- 
zen der AiguiUes BougeSj anlehnt. Ihre Höhe beträgt 2500' ü. 
d. Thal, 7Ö24' ü. M., also an 800' höher, als die Riesenkoppe, 
der höchste Berg Deutschlands. Der Weg führt von Chamouny 
im Thal aufwärts bis (30 M.) L« PrSs und überschreitet hier 
die Arve auf einer Brücke (der Fussweg auf dem rechten Ufer 
vor der Brücke ist oft sumpfig, daher nicht zu rathen, ohnehin 
auch unbedeutend näher). Im Dorf theilt sich der Weg, rechts 
zur Quelle des Arveiron (V2 St.), links zur Flegöre; in einem 
Fichtenwäldchen (10 M.) links von der Hauptstrasse ab und wie- 
der auf das rechte Ufer zum (5 M.) Fuss der AiyuilU de Char- 
lanoz und nun die steile kahle Schutthalde in Windungen 40 M. 
lang bergan, fast bis zur Höhe derselben, dann rechts in den 
Wald, über (5 M.) den Grand-Nantj ein kleines Bergwasser, stets 
auf gutem Wege in Windungen zur (1 St.) Croix de la FUghre, 
wo ein kleines Wirthshaus, auch zum Uebernachten mit- 3 Betten 
versehen. Die Aussicht umfasst die ganze Kette des Montblanc, 
vom Col de Balme an, dessen Wirthshaus (S. 221) deutlich zu 
erkennen ist, bis zum Glacier des Bossons, der südlich mit sei- 
nem Eisarm in das Thal reicht. Der Montblanc mit seinen ge- 
waltigen Schneefeldem liegt vom Fuss bis zum Scheitel ganz un- 
verbaut da. Nirgendwo tritt die merkwürdige Bergnadel-Gruppe, 
welche die AiguiUe Verte umgibt, so umfassend hervor, als hier. 
Auch die zerrissenen Höroer der AiguiUes Rouges gewähren ei- 
nen eigenthümlichen Anblick. Der Glacier des Bois {Mer de glace) 
ist grossentheils zu übersehen. Die Aussicht im Ganzen aber 
erreicht an malerischer Lieblichkeit so wenig den Rigi, als an 
Grossartigkeit das Faulhom. 

Der Rückmarsch von der Flegdre bis zum Fuss des Berges 
erfordert kaum 1 St. Hat man die Arve überschritten, so führt, 
bevor man das Dorf Lts Pris erreicht, ein Weg links ab über 
das Dorf T^s Bois durch eine tannenbewachsene Moräne (S. 103) 
des OlacUr des Bois, in 45 M. zur Cllielle deS ÄTVeiron (S. 215), 
der hier aus einem 50 bis 80' hohen tiefen Eisgewölbe, welches 
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seine Gestalt oft yeriindert, mächtig hervorstromt, 30 Min. you 
Lea Prüf 1 St von Ghamoony entfernt. Man gelangt so beqaenk 
zn diesem sehenswerthen Poiict, während der steile Fassweg le 
FiUaz, der vom Montanvert hinab führt, höchst beschwerlich und 
namentlich Frauen sehr abzorathen ist. Das Betreten des Eis- 
gewölbes ist gefährlich; nicht selten lösen sich Eisblöcke los. 
Zu Ende des vor. Jahrh. verlor ein jonger Genfer auf diese Weise 
sein Leben, seinen beiden Begleitern wurden die Glieder gequetscht. 

Der Hontanvert (2^/4 st. hin, 2 St. her), ein Bergvorsprung 
von 'gleicher Höhe wie die Flegdre, dieser gegenüber an der 
Ostseite des Thals, wird ausschliesslich wegen des Blicks auf 
den Olaeier dt» Bou besucht, den man hier in unmittelbarster 
Nähe, 3/4 St. in der Breite, 2 St. in der Länge übersieht, Yor 
unbekannten Jahren von irgend einem Touristen Mer d* ^Icicc 
genannt, und seitdem unter diesem stark auftragenden Namen 
bekannt. Der Weg führt am Hotel de TUnion über die Brücke 
auf das linke Ufer der Arve, quer durch die Wiesen (den mitt- 
leren Weg zu wählen), nach 15 Min. an einem Hause rechts 
zum Berg, wo er durch einen Fichtenwald empor führt, hin und 
wieder ziemlich steil, an Stellen vorüber, die von Lauinen, wel- 
che im Winter hier herab stürzen, ausgehöhlt sind. Auf hal- 
bem Weg ist eine klare frische Quelle, CaMet genannt, einst 
von Bäumen beschattet, die aber von Lauinen fortgerissen sind. 
1 St. weiter wendet man sich rechts ; und hat nun mit einem Blick 
das Mer de glace und die Berge, die es beherrschen, vor sich. 

„Ich würde es, um die B<icken nicht 80 voll zu nehmen, eigeni- 
Uch das JEisthal oder den Eisstrom nennen: denn die ungeheuren 
Massen von Eis drin^fen' aus einem tiefen Thaly von oben onsu- 
sehen, in ziendicher Ebene hervor. Oerad hinten endigt ein apitn- 
ger Berg, von dessen beiden Seiten Eiswogen in den Hauptatrom 
hereinstarren. Es lag noch nicht der mindeste Schnee auf der 
zackigen Fläche und die blauen Spalten stanzten giir schön hervor. 
In dfft Qegendj wo wir standen, ist die Ideine von Steinen zusam^ 
mengelegte Hütte für das Bedurfniss der Eisenden, zum Scherz 
das Schloss von Mont-Anvert genannt. Monsieur Blaire, «tf» 
Engländer, der sich zu Oenf aufhält, hat eine geräumige an einem 
sehicklichern Ort, etwas weiter hinauf, erbauen lassen, wo man am^ 
Feuer sitzend, zu einem Fenster hinaus das ganze Eisthal, zwei St. 
weit aufwärts übersehen kann. Die Qipfd der Felsen gegenüber 
und auch in der Tiefe des Thals hin, sind sehr spitzig ausgezackt. 
Es kommt daher, weil sie aus einer Oesteinart zusammengesetzt 
sind, deren Wände fast ganz perpendicular in die Erde ein- 
schiessen. Wittert eine leichter aus, so bleibt die andere spitz 
in der Luft stehen. Solche Zacken werden Naddn genennd 
und die Aiguille du Dru ist eine soUhe hohe merkwürdige 
Spitze, dem Mont-Anvert gegenüber, rechts daneben die Aiguille 
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du Mo ine, links die IBfiOO' u. Af., 7000 über dem Moni- 
Anvert hohe Aiguille Verte, — Wir wollten nunmehr auch das 
Eismeer betreten und diese Massen auf ihnen selbst beschauen. Wir 
stiegen den Berg hinunter und machten einige 100 Schritte auf den 
wogigen Krystallklippen herum. Es ist ein ganz trefflicher Anr 
blick, wenn man, ot^ dem Eise selbst stehend y den oberwärts sich 
herabdrängenden und durch seltsame Spalten geschiedenen Massen 
entgegen sieht. Doch wollt es uns nicht länger auf diesem scMü" 
pferigen Boden gtfaUen^ wir waren weder mit Fusseisen, noch mit 
beschlagenen Schuhen gerüstet; vielmehr hatten sich unsere Absätze 
durch den langen Marsch abgerundet und geglättet. Wir macIUen 
uns also wieder zu den Hütten hinauf und nach einigem Ausruhen 
zur Abreise fertig. — Wir stiegen den Berg hinab und kamen an 
den Ort, wo der Eisstrom stufenweis bis hinunter ins Thal dringt^ 
und traten in die Höhle, in der er sein Wasser, die Quelle des 
Arveiron, ausgiesst. Die Höhle ist weit, tief, von dem schön- 
sten Blau, und es steht sich sichrer im Orund, als vom an der 
Mündung, weil an ihr sich immer grosse Stücke Eis schmelzend 
ablösen.'' Goethe, Nov. 1779. 

Das Schloss des Monsienr Blaire, aus dessen Fenster damals 
Goethe, am Feuer sitzend, das Eismeer beobachtete, ist nun ein 
Knhstall geworden, dahinter aber ist ein Wirthshaus erbaut, in 
welchem der Wanderer gegen gute Bezahlung Erfrischungen und 
Bettln findet. Der Pfad le Füiaz, zur Quelle des Arveiron (S. 
214), ist sehr steil und beschwerlich, für Frauen kaum gangbar. 

Der Jardin oder Coortll, in der Sprache des Landes das- 
selbe bedeutend, ist ein flacher Fels, mitten aus dem Eismeer 
des Qlacier de Talefre hervotragend , Yon allen Seiten ^on Mo* 
ränen (S. 103) wie von einer Mauer umgeben. Im August findet 
man mancherlei Alpenblumen auf dieser Oase in der Eiswüste, 
aus welcher nach allen Richtungen hin Gebirgsspitzen hervor* 
schiessen, die Aiguüles de Charmoz, de Bletihre u. a. Zweck 
einer Wanderung zum Jardin ist tieferes Eindringen in das Herz 
und die starre Wildniss des Montblanc; da indess der Ausflug 
nie ohne Führer unternommen werden kann, so ist die nähere 
Beschreibung des Pfads , der über das Eismeer , über Gletscher- 
spalten und Moränen und steile Felsen führt, nicht selten Schwie- 
rigkeiten bietet und geübte Bergsteiger erfordert, hier für über- 
flüssig erachtet. Man gebraucht an Ö St. , um vom Montanvert 
zum Jardin zu gelangen und fast eben so viel zurück, also eine 
Wanderung, die wegen des schwierigen Wegs einen vollen Tag 
erfordert. Jedenfalls sollte man auf dem Hinweg auf dem Mon- 
tanvert übernachten. Fühlt man sich bei der Rückkehr Abends 
noch kräftig genug, so mag man vom Montanvert noch nach 
Chamouny zurück gehen oder reiten. Der Führer muss natürlich 
Wein, Brod und kaltes Fleisch mitnehmen. 
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Der Ohapean, 2 st. von Chamouny, ein dem Mootanvert ge- 
genüber liegender Fels, durch den Glacitr des Bois, der die 
Kluft zwischen beiden ausfüllt, vom Montanvert getrennt, am Fuss 
der AiffuiUes du Bochardy ist leichter zu besteigen als der Mon- 
tanvert und gewährt wegen der unmittelbaren Nähe des Eismeers, 
da wo die Oberfläche des Gletschers in Spitzsänlen sich spaltet, 
einen merkwürdigen Ueberblick. Auch die Aussicht ist, obgleich 
der Ghapeau niedriger liegt, aufwärts umfassender; sie dehnt 
sich über die Aiguiü^s de Charmoz und de Bletiere bis zum 
Montblanc hin aus, umfasst das ganze Ghamounythal , den Bre- 
ven u. a. Häufig sieht mau von hier auch Lauinen fallen. 
Dennoch wird der Ghapeau weit weniger bestiegen, als der 
Montanvert, ohne Zweifel, weil der Ghapeau kein Wirthshaos 
hat. Der Weg führt im Thal bis jenseit des Dorfs Le$ Tinea und 
steigt dann einen, engen Weg hinan, der zu dem zerstreuten 
Dorf Lavanche führt, dann durch dasselbe weiter auf einem gu- 
ten Saumpfad zur Seite des Gletschers , bis man an den Fuss 
des Ghapeau gelangt. Hier überlässt man das Manlthier , wenn 
man eines solchen bedurfte, der Sorge eines Knaben, während 
der Führer den Fremden zu einer Höhle bringt, über welche der 
Grashügel, der der Chapeau heisst, sich erhebt. Man begnügt 
sich meist mit der Aussicht von der Höhle, die wirklich einzig 
in ihrer Art ist. Auf dem Rückweg verlässt man zu Les Tines 
den bisherigen Pfad und wendet sich links nach Les BoU zur 
Quelle des Arveiron (S. 214). Der ganze Ausflug nimmt kaum 
5*St. in Anspruch, ist sehr belohnend und wenig beschwerlich. 

Die Cascade du Pelerin, 1 st. von Ghamouny, am Olacier 
des Bossonsj ist ein 150' hoher Wasserfall ganz eigenthümlicher 
Art, der erst auf den Felsen niederstürzt, und dann hoch im 
Bogen hervorschiesst , ein Ricochet- Wasserfall, wenn das Wort 
erlaubt ist. Etwaige Beschädigungen, z. B. durch grosses Was- 
ser, werden sogleich wieder ausgebessert; für die Anwohner 
des Wasserfalls ist dieser eine zu gute Geldquelle, ^s dass sie 
dieselbe sich sollten irgendwie verkümmern lassen. Zwei Wege 
von gleicher Entfernung führen hin , der eine am linkeU' Ufer, 
am Hotel Royal vorbei über die Weiler Praconduit, Barraz und 
Favrans, den Ea^d überschreitend, zum Weiler PSlerin; der an- 
dere am rechten Ufer der Landstrasse, V2 St. weit voran, dann 
über die Arve, zwischen Feld und Häusern bergan bis zum 
Wald, nach kurzem Steigen am Wasserfall, neben welchem ein 
Wirthshaus sich angesiedelt hat. 5 Min. von diesem entfernt, 
tiefer gelegen, also zuerst zu besichtigen, ist noch ein zweiter 
schöner Wasserfall, la Cascade du Dard. Von der Cascade du 
P^lerin führt ein Weg in 25 Min. zum Glacier des Bossons, und 
an diesem abwärts und um denselben herum zurück auf die 
Strasse. Der ganze Ausflug nimmt nicht volle 3 St in An- 
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sprach. Wer ihn etwas weiter ausdehnen will, überschreitet un- 
ter Leitung einer der „fUUs de cascade'% und mit angelegten 
£ishaken, den Glacier des Bossons und kehrt über den Pavillon 
des PyramideSj der ,eine prächtige Aussicht auf die Eispyramiden 
bietet, über das Dörfchen Bossons nach -Ohamonny zurück. 

Der Breven, 8500' ü. M., 5000' über dem Chamounythal, 
der südliche Nachbar der Fleg^re, kann nur unter Leitung eines 
Führers von einem rüstigen Bergsteiger erklettert werden. Die 
Aassicht gleicht natürlich der von der Fleg^re. Man gebraucht 5 
St. von Chamouny bis zum Gipfel; hin und zurück ist eine er- 
müdende Tagereise, weshalb Manche vorziehen, am Abend die 
Sennhütten von Pliambraz oder PlattpraZj 3 St. von Chamouny, 
zu erreichen, und daselbst zu übernachten. Manche begnügen 
sich auch mit der Aussicht, welche sich von diesen Alpen dem 
Auge öffnet, da sie jener vom Gipfel des Berges wenig nachstehen 
soll und der Weg von hier an besonders schwierig u. für nicht ganz 
rüstige Kräfte und schwindelfreie Köpfe nicht ohne alle Gefahr ist. 

Der Montblanc, der König der europ. Berge, 14,700' ü. M., 
grösstentheils aus Alpengranit oder Protogin bestehend , wurde 
1786 zum erstenmal von einem Dr. Paceard, im folgenden Jahr 
von dem berühmten Naturforscher de Saussure bestiegen, dessen 
Reise in Begleitung von 17 Führern für die Wissenschaft sehr 
ergiebig war. Seitdem hat sich die Besteigung, besonders seit 
einigen 20 Jahren fast jedes Jahr wiederholt, wie ausführlich in 
den zu Chamouny niedergelegten Berichten zu lesen ist. Am 
ersten Tage pflegt man bis zu den Grands - Mulets , am zweiten 
bis zum Gipfel des Montblanc und zurück, am dritten Tage von 
den Grands -Mulets wieder nach Chamouny zu gelangen. Die 
Aussicht von oben ist nicht belohnend, bei der grossen Entfer- 
nung verschwimmen die Gegenstände und selbst bei klarem Wet- 
ter sind nur die grossen Gebirgszüge, die Schweizer- Alpen , der 
Jura, die Meeres-Alpen, die Apenninen, bestimmt zti unterschei- 
den. Zudem ist eine solche Besteigung sehr kostspielig ; 4 Führer, 
deren jeder 100 Fr. erhält, sind für jeden Theilnehmer erfor- 
derlich. Dazu kommen noch mancherlei Nebenkosten, für Lebens- 
mittel und Wein u.dgl., so dass unter 500 bis 600 Fr. die Per- 
son eine Montblanc-Besteigung nicht zu bewerkstelligen ist. 



n. m CHAHOÜNY NACH NABTlfiNY 
über die TIte-Noire, Trient nnd die Forclaz. 

9 Stunden. Bis Argeniihre Fahrweg j von da Saumpfad. Ein 
Führer ist bei der nachfolgenden genauen Beschreibung des Weges 
unnöthig. Mit einem Zusatz von 2 St. kann man unter der Lei- 
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tung eines Fuhrers die Aussicht vom ' Col de Bahne mit der 

Tete-Noire verbinden. Die Führer wissen den Weg recht guty 

wollen ihn aber gewohnlich nicht kennen, weil ihr Tageslohn 

sich dadurch nicht erhöht. 

Zwei Saumpfade verbinden das Chamounythal mit dem Wallis, 
dieser und der in der folgenden Ronte beschriebene. Der Weg 
über die Ttte-Noire ist bequemer und an landschaftlichen' Schöiv- 
heiten reicher, der Col de Balme aber hat eine Aussicht, auf das 
Chamounythal und den Montblanc, welche von keiner der TSte- 
Noire erreicht wird, und den schönsten der Schweiz zur Seite 
zu stellen ist. Da indess die Gegenstände für den Reisenden, 
der aus dem Chamounythal kommt, nicht neu sind, so wird dieser 
vorziehen, den Weg über die Tete-Noire zu nehmen. Wer 
dagegen von Martigny aus zuerst das Chamounythal besucht, 
wähle jedenfalls den Weg über den Col de Balme, wenn das 
Wetter günstig und der Himmel klar ist. Nebel machen jedoch 
alle gerechten Erwartungen, die auf der einen Aussicht vom 
Col de Balme beruhen, leicht zu nichte. Nebenbei isit das ärm- 
liche WirtHshaus auf dem Col de Balme mit dem vortrefflichen 
an der Tete-Noire (S. 219) gar nicht zu vergleichen. 

Der Weg ist folgender: von Chamouny dem Lauf der Arve 
entgegen, die man bei (30 M.) Les Pres überschreitet. Dorf und 
Glacier des Bois (Quelle des Arveiron S. 214 mit 20 M. Umweg 
zu besuchen) bleiben rechts liegen. (30 M.) Les Tines, (15 M.) 
Lavanehi, Am Ende des Engpasses bei Les Mes über die 
Arve. (1 St.) Argenttöre (theures Whs.), das dritte Dorf 
des Thals, mit dem gewaltigen Gletscher gleichen Namens, 
der zwischen der AiguiUe d'Argenlilre und der AigtäUe de 
Tour sich in das Thal herab senkt. 

Jenseit des Doifs steht ein Wegweiser: der Pfad rechts fuhrt 
an der Arve weiter nach Tour und auf den Col de Balme (2Vs 
St., S. 221 ; das Wirthshaus auf dem Col ist fast auf dem ganzen 
Wege sichtbar); der links fuhrt durch einen wilden Engpass, 
der ebenfalls, wie jener auf der Westseite des Thals (S. 209), 
Les Montets heisst, 5280' ü. M., in welchem das schlechte Dorf 
(15 M.) Trelechant oder Trelefan liegt, und erreicht dann in 20 
M. die Höhe des Passes, durch ein Kreuz bezeichnet, die Was- 
serscheide, von wo ein Bach nördl. der Rhone, der andere südl. 
der Arve zufliesst. Eine Zahl Findlingsblöcke (S. 114) erinnern 
auch hier an felsbewegende Gletscher (S. 103), die einst das 
Thal ausgefallt haben. Bei Poyazy welches man später links 
liegen lässt, öffnet sich ein wildes, unftuchtbares Thal (la valUe 
de BSrard), aus welchem ein Bach, die Eau-Noire hervorstiomt 
Am Ende des Thals zeigt sieh hinter den Aiguilles Bouges das 
schneebedeckte Haupt des Buet (S. 209). Der Wog bleibt in 
dem einsamen steinvollen engen Alpenthal, von hohen flchtenbe- 
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waehsenen Bergen nmgebAn , stets dem Lauf der Eau-Noire fol- 
gend. Nach V^ S^ ^®i d<>f Brücke über die £au-Noire sind die 
ersten Hütten, V2 S^* weiter die durch Mauern gegen Lauinen 
geschützte Kirche -von Yal Onill8 erreicht, des Hauptorts des 
Thals, der aus einer langen Folge von Sennhütten besteht. 

Nun wird das Thal enger, der Pfad senkt sich zum Fluss 
hinab, der sich brausend über die Felsen wälzt; die Gegend 
wird grossartiger. (25 M.) Einfluss der Barberine in die £au- 
Noire, Jene bildet einen hübschen Wasserfall, am besten zu 
beobachten von einigen Mauertrümmern am Weg; (5 Min.) Brücke 
über die Eau-Noire, Grenze des Cantons Wallis j (10 M.) alter 
Thorweg und Schanze, einst befestigter Grenzpunct, in der Nähe 
ein kleiner Wasserfall. Der früher übel berüchtigte Weg Mapas 
(mauvcus poüj, welcher sonst das Thal liinab führte, bleibt rechts 
liegen, statt dessen ist der neue Weg, der nun über dem dunkeln 
tiefen Thal schwebt, durch den Felsen der Tßte-Noire gesprengt 
worden, la Rocht-Percie (30 M.). An der andern Seite des 
Bachs erhebt sich der Btl-Oiseau, nordl. darüber hinweg sieht 
man die Dent de Mordes (S. 201) und den grossen Moveran. 

(Wer den Weg über Trient kennt, möge mit Führer zur Ab- 
wechselung den folgenden einschlagen, d^r nicht viel weiter ist, 
aber einen festen Fuss und ganz schwindelfreien Kopf erfordert. 
Jenseit des Grenzthors links ab, in steten Windungen bergan, 
Aussicht auf den Montblanc , oben lange in derselben Höhe 
weiter über die Dörfer oder vielmehr Hüttengruppen Firihaut, 
Treuen und Salvent y dann bei Vemaya» (S. 202) ins Rhonethal. 
Zwischen Tretien und Salvent ist eine kleine Brücke, deren Lage 
und Landschaft an die Pantenbrücke (B. 69) im Linththal erinnert. 
Ausser Haferbrod und Branntwein ist imterwegs nichtsizu finden.) 

Etwa 10 Min. jenseit der Rocher-Percie, 3 St. von Argentl^re, 
ist ein 1851 aufgeführtes Gasthaus (*H6tel de Tite-Noire, der 
Wirth ein Badenser), in jeder Beziehung zu empfehlen (reinliche 
Betten, gute Yerpflegung, billige Preise), der gewöhnliche 
Haltplatz zwischen Chamouny und Martiguy. Der Weg dreht 
sich 'hier plötzlich rechts in den prächtigen dunkeln Tannenwald 
von Trient um den Fuss der Tete-Noire herum. Tief unten im 
Thal hört man den Trient brausen, der sich etwas weiter mit 
der Eau-Noire vereinigt. Wo der Wald aufhört, öffnet sich das 
Thal und (35 M.) Trient, Dorf mit dürftigem Wirtbshaus, zeigt 
sich an der Yereinigung der beiden Chamouny-Wege über die 
Tete-Noire und den Col de Balme (S. 220). 

Ein steiler Pfad führt von hier auf den (30 M.) Col de Trient, 
bekannter unter dem Namen Col de U Fordaz, 4700' ü. M., wo 
ebenfalls ein dürftiges Wirthshaus. Der Eintritt in das Wallis 
muss hier, ungeachtet des Art. 31. der Bundesverfassung, mit 1 
Fr. erkauft werden, wofür der Pass visirt wird, sofern ein sol- 
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eher Yorhanden ist. Die Anssicht v^n der Hohe ist enfangs 
beschränkt, 15 M. tiefer aber öffnet sich eine weite herrliehe 
nnd ber&hmte Aussicht auf das ganze Thal der Rhone bis Sion, 
das wie eine Landkarte vor den Angen des Beschauers ausge- 
breitet liegt, unten am Fuss Martigny. Des Wanderers Sohlen 
und Kniekehlen werden aber die unerfreuliche Erfahrung machen, 
dass er noch 2 gute Stunden vielfach auf spitzsteinigem Halb- 
pflaster bis Martigny zu marschiren hat (s. unten). 

■artigny und lartigBy-le-Boiirg s. s. 203. 



u. m mmm nach chaiodny 

Aber den Ool de Balme. 

i) stunden (vergl. S. 179 u. S, 190). Auch hier ist durch nach- 
folgende genaue Beschreibung ein Fuhrer, der sonst 6 Fr, täglich 
erhält f unnöthigj obgleich der Weg schwieriger ist als der 
vorige. Ein MauUhier kostet 20 Fr. 

Der Weg führt südlich nach Martigny le Bourg (S. 203), fiber- 
schreitet hier die Dranse, welche vom Grossen St. Bernhard her- 
abfliesst, und steigt dann allmalig, zuerst an Nebengebäuden voi^ 
bei, unter Kastanien und Obstbäumen, zuletzt über Wiesen und 
Weiden hin zwischen Bauernhäusern und Sennhütten hindurch, 
anfangs auf bequemem , später sehr steinigem Pfad die Höhe der 
Forclaz (S. 219) hinan, die selbst ein ungeübter Bergsteiger leicht 
in 3 St. erreicht; 30 M. Martigny le Bourg, 3 M. Brücke über 
die Dranscy 7 M. Wegweiser, 15 M. Dorf les Rapesj hier steil 
bergan, 20 M. Dorf La Fontaine, 5 M. Scheideweg, links der 
rechte, 5 M. Dorf Sarmieux, 8 M. Scheideweg, rechts der rechte, 
45 M. Chavans en haut, einige Sennhütten, 25 Min. Höhe des 
Forclaz-Passes oder des Gol de Trient. Links im Hintergrund 
der Glacier de Trient, der erste Vorposten der Eisfelder des 
Montblanc, rechts geht eine Vertiefung zur Tete-Noire, mitten inne, 
doch immer etwas links, zeigt sich die Senkung, neben der es 
an der linken Seite zum Gol de Balme geht. 

Bei einem alten Baumstamm (5 M.) trennt sich der Weg, 
rechts nach Trient und der Tete-Noire mit dem sehr guten 
Gasthaus (S. 219), links zum Gol de Balme: in 15 M. an den 
letzten Häusern des langen Dorfs Trient über die Brücke. Dann 
die Wiese links hinan, 10 M. Scheideweg (links führt zum Trien- 
ter Gletscher) , rechts unser Weg überschreitet auf einem Steg 
den Nant-Noir (Bach, s. S. 209), der vom Moni des BerhagHes 
herab kommt. Etwa 50 Schritte am rechten Ufer aufwärts, dann 
links bergan in den durch Lauinen gelichteten Magntn- Wald, 
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in welchem man auf steilen mühsamen Zickzack -Pfaden 1 St. 
lang empor steigt, fast bis zur Höhe des Berges, an dessen Nord- 
seite über grüne Matten nnd alpenrosenreiche Abhänge weiter, 
in 30 Min. die nnr im Sommer bewohnten Chalets des Herhaghres 
erreicht, wo sich rückwärts eine schöne Aussicht auf den Col de 
la Forclaz, und links den Bel-Oiseau öffnet. 

Nach 30 M. beschwerlichen Steigens steht der Wanderer auf 
dem Gipfel des Gol de Bttlmd, der Grenze zwischen der Schweiz 
und Savoyen, glücklich zu preisen, wenn der Himmel ihm gün- 
stig ist. Der Montblanc, vom Gipfel bis zur Sohle ganz unver- 
hüUt, liegt vor seinem Blick, von den Aiguilles de Tour, d'Ar- 
gentidre, Yerte, de Dru, Gharmoz, du Midi u. a. umgeben, ge- 
trennt durch gewaltige Gletscher, die wie gefrome Ströme oder 
Wasserfalle sich in das grüne Chamounythal hinab senken. Das 
Auge überschaut das ganze Thal hinab bis zum Gol de Yoza. 
Bechts treten zunächst die Aiguilles Rouges hervor, daneben der 
Breven, das Thal begrenzend, dahinter rechts der schneebedekte 
Buet (S. 209). Rückwärts, über die Forclaz hinaus, übersieht 
man das Wallis und die Riesenberge, welche es vom Bemer 
Oberland trennen, die Gemmi, an dem Doppelhöcker erkennbar, 
die Jungfrau, das Finsteraarhorn, die Grimsel und Furca. 

Die Aussicht ist 15 Min. nördl. noch ausgedehnter und schöner 
von dem eigentlichen Gipfel des Col de BalmCy der in der, 7086' 
ü. M., 3924' über dem Dorf Ghamouny hohen Aiguilie de Balme 
oder Oroix de fer ausläuft. Der Montblanc erscheint hier weit 
freier und grossartiger als vom Sattel, nordöstl. erblickt man die 
ganze Berner Alpenkette , die wie eine gewaltige weisse Mauer 
mit unzähligen Zinnen erscheint. Ein junger Züricher von be- 
kanntem Namen, Escher^ verunglückte hier, indem er die Aiguilie 
hinan stieg. Am Fuss ist der kleine Lac Catogne. 

In dem auf der Grenzscheide erbauten dürftigen Wirthshaus 
(Pavillon du Col de Balme) ist Speise und Trank und selbst ein 
Bett zu haben. (Im August 1852 wurde für eine zu hohe For- 
derung die Hälfte „mit Dank" angenommen.) Wer aber hier 
übernachtet, hüte sich vor der nordöstl. Schlafkammer; unter 
derselben ist der Yiehstall, und die Glocken des Rindviehs er- 
tönen , so oft die Kühe sich belästigt fühlen. Es ist auch rafh- 
sam, einen warmen Ueberrock bei sich zu haben. Der Schreiber 
dieser Zeilen hat hier (1847) einen ganzen Juli-Nachmittag bei 
Sturm und Regen am Kamin zugebracht. Erst gegen Abend 
zerriss ein Windstoss den Nebelschleier, und Montblanc und Gha- 
mouny so gut als das Wallis mit den Bemer Riesen lagen un- 
verhüllt vor seinen Augen, freilich nur auf wenige Minuten. 
Am folgenden Morgen hatte sich eine leichte Schneedecke auf den 
Pass und die nahen Bergabhänge gesenkt, die aber bald verschwand. 
Darum doppelt glücklich der von klarem Hinmiel Begünstigte. 
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Um den vollen Anblick des Bemer Oberlands zn haben, be- 
steige man die zweite Höbe rechts (S. 221), man kann dann 
gleich bergab, ohne znm Wirthshaus zurück zu kehren. Beim 
Hinabsteigen hat man die am Col de Balme entspringende Arve 
(S. 181) stets zur Rechten, man überschreitet einige kleine Bäche, 
kommt (45 M.) bei einem Steinhaufen, komme de pierre genannt, 
bei beschneiten Pfaden als Wegweiser dienend, 15 M. weiter bei 
einem hüttenähnlichen Steinhaufen ohne Dach vorbei und -ge- 
langt dann nach (15 M.) TouTy links der schöne Gletscher gl. 
Namens. An der Arve sieht man schwarze Schiefer, Ablagerun- 
gen, die der Fluss mitgeführt hat, von den Bauern sorgfaltig 
angehäuft. Sie überschütten im Frühling damit ihre schneebe- 
deckten Felder, wodurch sie vermöge der Sonnenstrahlen, welche 
auf die schwarzen Schieferstücke stärker einwirken, erzielen, dass 
der Schnee mehrere Wochen früher als gewöhnlich schmilzt. 10 M. 
vor Tour überschreitet man die Buisme, den Ausfluss des Olucier du 
TouTj und erreicht in 25 M. ÄTgentidre, von wo der Weg iu die 
53. R. (S. 218) fällt. Vom Col de Balme kann man Ghamouny 
in 4 St. gut erreichen. Zu Argeutidre werden die Pässe für 
Savoyen gratis, für Wallis um 1 Fr. visirt (s. S. 219). 

Ein Ausflug von Ghamouny über die Tete-Noire nach Trient, 
von da über den Col de Balme zurück nach Ghamouny, lässt 
sich in 12 bis 13 St. machen. Von Ghamouny bis Argentidre 
kann man fahren. 



SS. m mmm nach mn 

fiber den Col de Bonhomme und den Col de la Seigne. 

Saumpfad. Vier Tagemärsche, am 1. nach Contaminea 7 Sty €un 
2. nach Chapiu oder Motet 8 St, am 3. nach Courmayeur 8 oder 
6 St., am 4. nach Aosta. Von Courmayeur nach Aosta gute Fahr^ 
Strasse, Wagen für 2 Personen 12, für drei 15, für vier 20 -FV, 
Führer in Ghamouny s. S. 211. Die Reise kann nicht ohne einen 
erfahrenen Führer und nur bei ganz gutem Wetter statt haben. 

Seit einigen Jahren wird diese Wanderung, die TOOT do 
Montblanc, häufiger unternommen, namentlich von Reisenden 
die entweder aus dem Ghamounythal nach Turin, oder auch von 
solchen, die den Grossen St. Bernhard sehen, aber nicht auf 
demselben Weg zurückkehren wollen. Die grossartigen Land- 
schaften an den südl. Abhängen des Montblanc belohnen reich- 
lich, besonders die Aussicht vom Gol de la Seigne, die weni- 
gen der berühmtesten nachsteht. 

Die Landstrasse bis (IV2 St.) Les Ouches ist S. 210 schon 
besehrieben. Unser Pfad wendet sich von derselben hier links 
ab und fuhrt in Windungen ziemlich steil bis zu einem, Ange- 
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sichts der ChaUU de la Florcaz nach St. Gervais (S. 209) ge- 
henden Saumpfad vorbei zun (2V2 St.) Col de YOZa, 7000' ü. M., 
-wo vom Paoiüon de Bdlevue eine Aussicht ähnlich der vom Col 
de Bahne über das Chamonnythal und den Montblanc sich öffnet. 
Nnn eben so steil abwärts in das Mongole- Thal , ein dem Gha- 
moony ähnliches Langthal, welches der grosse graue Bionncusap- 
Gletscker östl. schliesst, der mit seinen Felsen und Schneefeldem 
einen wüden Anblick gewährt. Westl. begrenzt den Blick die Her- 
fnance, der nördl. Abhang des 8200' ü. M. hohen Mont-Joli, an 
dem ganz malerisch das Dorf St, Nicolas de Veroce angebaut ist. 

Der Wanderer erreicht aber weder dieses noch Bionnay, er 
kürzt vielmehr den Weg, wenn er über den Champel nach (3 St.) 
GontamineS sich wendet, grosses Dorf mit hübscher Kirche und 
3 Wirthshäusem. Mancher wird sich noch rüstig genug zum 
Weitermarsch nach Nant-Bourant fühlen, und da erst übernach- 
ten wollen. Man muss sich in Contamines erkundigen, ob 
schon viele Beisende durch sind, um zu bemessen, ob man bei 
dem beschränkten Baum zu Nant-Bourant (6 bis 8 Betten) noch 
Unterkommen findet. (Statt des geraden Wegs vom Pavillon 
über Bionnassay nach Contamines, ist der Umweg über den Prai- 
rion (Weg nach St. Gervais) zu empfehlen, noch an 300' höher. 
£r bietet zugleich eine prächtige Aussicht nach Sallenches.) 

Die Aussicht beim Hinabsteigen von Contamines beherrscht 
das ganze Thal bis zu den Bergspitzen des Bonhomme. Conta- 
mines liegt hoch am östl. Abhang des Monljoie- Thals , welches 
der Bon-Nant (S. 209) durchströmt. Der Pfad senkt sich und 
überschreitet den Bach beim Weiler Pontet: dann verengt sich 
das Thal und endet bei der Chapeüe Notre-Dame-de-la-Gorgej in 
einer tiefen Schlucht am Fuss des Mont-Joli. Am 15. August 
ist diese Capelle das Ziel zahlreicher Wallfahrer 6 St. im Um- 
kreis, auch Schwingfeste finden dann statt (S. 81). 

Der Pfad steigt bergan tlurch Wald zu den (2 St.) ChaUU 
du Nant'Bourant (4 St. von den Bädern von St. Gervais ent- 
fernt), die leidliche Verpflegung und ein Nachtlager gewähren. 
Oberhalb dieser Sennhütten verengt sich das Thal wieder, der 
Pfad fuhrt durch den Wald, der den Fuss des Mont-Joli um- 
gürtet, dann über Matten zu den Chalets du Mont-Joli j weiter 
zu den Chalets du Mont-Joie, bei welchen der gewaltige Olacier 
de TrelatHe, der an dem gleichnamigen 12,990' hohen Berge 
sich herab senkt, einen grossartigen Anblick gewährt. Auf- 
wärts ist das Thal vom Bonhomme geschlossen, abwärts dehnt 
sich die Aussicht über das ganze Montjoie-Thal bis zu den Ai- 
guilles de Yarens (S. 208) aus. 

Nun geht's an wilden Felshalden sehr steil bergan, der Pflan- 
zenwuchs verliert sich^ nur die Alpenrose findet noch Nahrung 
auf dem steinigen Grund der Plaine des Dames. Ein kegelförmi- 
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ger Steinhaufen, hier seit undenklichen Zeiten befindlich, soll 
an eine Dame, die mit ihren Begleitern im Sturmwetter yerun- 
glückte, erinneni. Jeder Führer fügt „zum Gedächtniss'^ einen 
Stein hinzu und fordert auch den Reisenden hierzu auf, eine bei 
den Judep mehr gebräuchliche Todtenehre. 

Endlich ist, zuletzt über kleine Schneefelder, anscheinend 
der (4 St.) Col de BOBhomme erreicht. Zwei hohe Felsgipfei 
ragen wie Wächter am Eingang, der sich coulissenartig zwischen 
Klippen und Schneefeldern hinzieht, über demselben hervor, 
rechts der Bonhommey links die Bonruf emme. Eigentlich ist es 
indess der Col de Oauche; der Col de Bonhomme (7520' ü. M.) 
ist noch 1 St. von hier entfernt. Drei Wege senken sich von 
diesem ins Thal, links ein schwieriger nach Motet, der mittlere 
nach dem HameilQ dQ GlllCier; der rechts, obgleich etwas sum- 
pfig, doch der am meisten betretene, fuhrt in 2 St. zu den Clli- 
IstS du Gliaplll, von welchen zwei, der Pavillon (theuer) und 
l€ Repos des Voyageurs nothdürftig, zur Aufnahme von Reisenden 
eingerichtet sind, weit besser aber als die IVe St. entfernten 
Sennhütten des Hameau du Glacier. Noch V2 St. weiter ist die 
alte Sennhütte von Motetj deren 6 bis 8 Betten von nassen 
Mauern oder Durchregnen nicht selten feucht sind. Neben die- 
sem ist kürzlich ein neues Wirthshaus entstanden, das mindestens 
so gute Herberge bietet, als Nantbourant (S. 223). Von Naot- 
bourant bis hier eine angemessene Tagreise. Der grade Weg vom 
Col de Bonhomme nach Motet ist IVs St. näher, als der über 
Chapin, er führt über den Col des Fours (8400' ü. M.), ist aber 
steil und beschwerlich, jedoch nicht gefährlich. 

Das Ansteigen zum (2 St.) Gol de la Selgne ist, obgleich 
einförmig, doch nicht mühsam. Der Pass, 8422' ü. M , beherrscht 
die ganze Lex Blanche, gewöhnlicher All^-Blftnche, wie das lange 
Hochthal genannt wird, in welches die Südseite des Montblanc, 
mit der 11,700' ü. d. Thal sich erhefienden Gebirgskette, so glatt, 
steil und nackt abfällt, dass der Schnee sich nicht ansammeln kann. 
Oestlich senkt die einfr)rmige Wand des 8500' hohen CnUDOllt 
(Orand'Mont) , mit der Montblanc-Kette parallel laufend, sich 
wie ein steiles Kirchendach in das Thal. Der Col de la Seigne 
ist Wasserscheide zwischen Rhone und Po, die Grenze zwischen 
Savoyen und Piemont. Er gewährt die grossartigste Aussicht 
bis weit hin zum Col de Ferrex. 

„Der Montblanc scheint hier, nach Saussure' s so wahrem Aus- 
druck, mit einer unzähligen Menge von Oranitpyranuden coneen- 
irisch umsetzt zu sein, roie die Artischocke mit ihren Blättern. Alle 
diese FelshÖmer erhalten hier die so characierisiisehe Form der 
schmalen Nadeln oder Aiguüles, weU man nicht ctte breite 8eiU 
der ungeheuren Tafeln, aus denen sie bestehen, en face hat, son- 
dern nur ihre geringere Mächtigkeit, die wie eine Schärfe erscheint, 
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bei der auaterordenUiehen Erhebung und dem Steüabdurz der Sei" 
tenflächen, nach der vordem ThaUiefe oder deren schneeigen Rück- 
wand, Die ungeheuerste Ansicht dieser Art, welche zugleich das 
erhabenste Oemälde in der Alpennatur darbietet^ und vielleicht sich 
nur noch einmal auf der Erde in dem Hochgebirge des Himalaja' 
Indiens in solchem Massstabe wiederholen mag, ist der Blick vom 
Cot de la Seigne und aus der Allee Blanche gegen Osten, wo die 
eoUusalsten Felspyramiden, aus fast senkrecJiien Qranittafeln, dicht 
uft«* dem Spiegel des lauchgrünen Compal-See's in grausenerregen- 
der Wildheit am Südfusse des 9600* thurmartig emporsteigenden 
Montblancs , zwischen Gletscherströmen eingeengt, sich erheben, und 
die letzten Vorstufen des Biesenbaues gegen das grüne Alpenthal 
sind, von welchem das stufenartig aufsteigende Fdsgerüst gegen den 
Hochgipfel den sinneverwirrendsten Anblick gewährt, da kein an- 
derer Standpunct in Hinsicht der rasenden Steilheit und der ge- 
waltigen Höhe bis zur überhängenden Felsenstim des Montblanc- 
gipfels, wenigstens auf europäischem Erdgebiele^ mit diesem zu 
vergleichen ist. C. Bitter, 

Abwärts gehts über Schneefelder und dann über blamenreiche 
Hatten, am (2 St.) Combat -See vorbei (schönste Aussicht im 
Thai}, Tor welchen der Glacier du Miage, seine hohe 3/4 St. 
lange Moräne in den Weg geschoben hat (S. 103). Das Thal 
erweitert sich hier, der gespaltene Gipfel des Oeant, zwei steilen 
Gemshömem ähnlich, wird sichtbar. Man wandert über einen 
kleinen waldigen 'Gebirgsrücken, der das Yeni-Thal von dem 
Ferrex- oder Entr^yes-Thal scheidet, an der ^on zartgrünen 
Lärchen umsäumten Moräne des prächtigen (1 St) Olacier du 
Brenva vorbei, der vom Montblanc ausläuft und oben auf dem 
Gipfel mit dem Olacier des Bossons (S. 210) zusammentrifft, die 
ganze Thalbreite ausfüllt und den Fusspfad an die steile Berg- 
wand des Oramont hinaufgedrängt hat. Fast zu allen Zeiten 
hdrt man hier das Krachen der Eismassen und Lauinen. Aus 
dem Abfluss der verschiedenen Gletscher der AU^e-Blanche bil- 
det sich die Loire (Dora Baltea) ; sie fiiesst unter dem Brenva- 
Gletscher hindurch, und nimmt am Fuss des Olacier d"Entrh)es 
den Bach des Ferrexthals auf. Bei dem kleinen Bad (Ve St.) 
La SaXO überschreitet man den Bach und ist dann in 20 Min. 
zu Conrmayeiir oder Cormajeur, ansehnliches Dorf, 4211' ü. M., 
am Ende des obem Aosta-Thals, mit im Sommer viel besuchten 
Bädern. Der Gasthof Angelo ist gut aber theuer ; bei schlechtem 
Wetter ists sehr unangenehm, im Nebengebäude einquartirt zu 
werden, mehre Minuten vom Esssaal und der Bedienung des 
Hauptgebäudes entfernt. Fünf Brüder Proment dienen als Führer 
(S. 21 J) für Reisende, die von hier die eben beschriebene Wan- 
derung um den Montblanc machen. 
Wer auf der Rückreise den Umweg über Aosta und den Gros- 
Bcdeker'i Schweiz. 5. Aufl. oigitlßÖbyLriOOgie 
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sen St Bernhard vermeiden will, kann durch das gletscherreiche 
enge Fenexthaly westl. von den gewaltigen Massen des Oiant, 
13,100' ü. M., den Jorasses, 12,380^ ü. M., und dem grossen 
GUicier du Triolet begrenzt, Ober den Col de FerreZ, 7500^ Q. M., 
wo besonders jfür den von Martigny Kommenden sich die gross- 
artigste Aussicht öffnet, über Onihres (S. 228), wo das einfSr- 
mige nördl. Ferrexthal in das Entremontthal und den zum Grossen 
St. Bernhard führenden Weg mündet in 17 St. nach Martigny 
gelangen, 7 Col de Ferrei, 7 Orsiöres, 3 Martigny. Von den 
ChaleU de FerteXy am nördl. Abhang des Col, kann man auf den 
Fahrweg kommen, auf welchem im Sommer das Holz für das 
St. Bernhards -Hospiz gefahren wird, dann bequem nach dem 
ÖsÜ. Col de la Fenttre und hinab auf den Weg, der bergan von 
Aosta nach dem Kloster führt, von Courmayeur bis zum St. Bem- 
hards-Uospiz 11 bis 12 St, weder gefährlich noch sehr beschwerlieh: 
ein Wink für den, der von Aosta nach Turin , aber das St Bem- 
hards-Hospiz nicht ungesehen lassen will. 

Der schönste und belohnendste Weg bleibt aber der von 
Courmayeur geradezu nach Aosta. Die immer üppiger sich ge- 
staltende Pflanzenwelt, Wasserfälle von nicht gewöhnlicher Schön- 
heit, der prachtige Rückblick auf den Montblanc und andere 
Schneegebirge im Westen, Süden und später auch im Norden, 
geben dem Aosta-Thal Anspruch , nach allen ■ Schweizer Schön- 
heiten von Reisenden aufgesucht zu werden. Der Weg führt, 
von Dorf und Bad St. Diäer, wo sich südwestlich das Thal des 
4 St entfernten Kleinm 8t. Bernhard (6750' ü. M.) abzweigt, 
1 St von Courmayeur, an der Landstrasse, am linken Ufer der 
Doire über meist schlechte und schmutzige Dörfer; zuerst nach 
Morgez (Llon d'Or, schlecht und theuer), hinter dem Ort zwei 
Wasserfälle, La Sftlle mit Schlosstrüinrnern, wo die Strasse sich 
in das Thal senkt und den Fluss überschreitet, dann aber am 
rechten Ufer steil steigt, wahrend tief unten die Doire über die 
Felsen sich schäumend wälzt. Auch LiTTOglie ist ein enges 
schmutziges Dorf. ÄTVior ist wegen seines Weinbaus berühmt. 
Die Strasse führt durch einen Wallnusswald ; bei VUlOieilfO tritt 
sie auf das linke Ufer. Ueber dem Ort auf hohem Fels Schloas 
ArgerU. Yilleneuve liegt prächtig, es ist der schönste Punct des 
Thals. Das Srhloss von St Pierre gereicht der Landschaft eben- 
falls zur Zierde, was sich vom SchloM La Sarra und dem auf 
dem rechten Ufer der Doire gegenüber gelegenen Schloss Aima- 
vj^ 'nicht behaupten lässt 

Nirgendwo tritt der Cretinismus (S. 94) in abschreckenderer 
Oestolt hervor, als in diesem Thal. Wasser und Luft mögen die 
Hanptorsachen sein, aber keinen geringen Antheil hat der Schmutz 
JJJ^ die Lebensweise der Bewohner. Seitdem um Martigny (S. 
203) hierauf grössere Sorgfalt verwendet wird, ist die Krankheit 
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dort sehr im Abnehmen : im Aostaihal ist sie im Zunehmen, un- 
ter 50 Bewohnern findet man einen Cretin. 

Aosta s. S. 232. Von hier bis zum Hospiz auf dem Grossen 
St. Bernhard geht man in 7 St. Zweispänner nach Gourmayeur, 
hin und zuräck, 18 Fr. Hin gebraucht man 6, zurück etwa 5 
St. Halbwegs hat man bis Courmayeur stets den grossartigen 
Blick auf den Montblanc. Der Moni de Saxe bei Courmayeur 
{Führer 3 Fr.) gewährt eine Vollsicht auf die ganze gletscher- 
reiche Ostseite des Montblanc, vom Col de la Seigne bis zum 
Gol de Ferrex, den Col du Q^ant und die Jorasses in unmittel- 
barster Nähe. Wer von Aosta kommt, braucht nicht den höch- 
sten Punct zu ersteigen, da dieser nur die Aussicht ins Aosta- 
TÜal gewährt und man bei den letzten Viehhütten, wo auch 
Milch zu haben, die ganze Kette des Montblanc ebenso gut über- 
sieht. Das Aosta-Thal und die AlMe Blanche sind einen eige- 
nen Ausflug werth, selbst wenn man die beschwerliche Wande- 
rang um den Montblanc nicht unternehmen will. Der doppelte 
Weg durch das Thal wird niemand gereuen. 



56. TON mi\m NACH AOSTA 

über den Grossen 8t Bernhard. 

J6 Stunden (von Martigny bis zum Hospiz 9, von da bis Aosta 
7 StJ. Von Martigny bis Liddes und von St. Kemy bis Aosta 
Fahrweg, auf der andern Strecke Saumpfad. Wageuj MauUhiere, 
Führer und Träger sind zu Martigny, Orsihes und Liddes %u fin- 
den, zu tarifmässig festgesetzten sehr hohen Preisen, z. B. von 
Martigny auf den Grossen St. Bernhard und zurück für einen of- 
fenen Wagen mit 2 Maulthieren 42 Fr. Man findet aber sehr häufig 
weit billigere Rückfuhren, z. B. Einspänner bis Liddes, von da ge- 
ritten bis auf den St. Bernhard 12 bis 15 Fr. Der Weg ist fahr- 
bar bis zur Qintine (S. 229), 2 St. unterhalb des Gipfels des 
St. Bernhard. Oben findet man häufig Rückfuhren nach 
St. Remy für 3 bis 4 Fr, 

Der Weg über den Grossen St. Bernhard ist unter allen Al- 
penpässen der am wenigsten belohnende, mit Ausnahme der 
letzten Strecke nach Aosta und nach Martigny. Wer die Wahl 
hat zwischen Simplon, Gotthard, Splugen und St. Bernhard, möge 
sich durch den berühmten Namen des letztern nicht tauschen lassen. 

Zu (V2 St.) Harttgnv-le-Bonrg (S. 203) überschreitet man 
die Dranse, lässt rechts (lO M.) das Dorf La Croix und den Weg 
über die Forclaz nach Chamouny und wandert dem Lauf der 
Dranse entgegen über die Dörfer Brocard und Valltttes nach 
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(1 St.) BOVfeniier. Jenseit des Dorfs führt der Weg wieder 
Über die Dranse, die ans einer immer enger und wilder werden- 
den Schlucht hervorstromt. 

(Vi St.) OaUerie de la Monnaye, ein an 200' langer gespreng- 
ter Felsenweg, an dessen Ausgang links die Trümmer eines Kar- 
ihauser-Klosters sich zeigen, noch mit Schutt bedeckt, den 1818 
ein See-Durchbruch in dem Val de Bagne, welches hier möndet 
(belohnender Ausflug, fahrbarer Weg bis zum letzten Dorf Louf' 
tier)j hierher brachte. Von dem Qlacier de Qiiroz hatten sieh 
grosse Blocke losgelöset und einen Damm gebildet, der den Lauf 
der Dranse unterbrach. Daraus war ein See entstanden, 2700^1., 
650' br. und 180' tief, der in das ^al de Bagne sich ergoss. 
Auch im Dransethal richtete dieser Durchbruch grosse Ver- 
wüstungen an. Bonvemier wurde durch einen ■ Torspringendea 
Felsen gerettet. Der Weg setzt nun wieder auf das linke Ufer 
der Dranse über. Bei 

(Vs 8t.) Semhrandiier oder St. Branchier (Crokc), einem 

schmutzigen Dorf, vereinigen sich die beiden Bäche, welche die 
Dranse bilden, der eine aus dem Val de Bagne, der andere aos 
dem VeU d'Entremont vom St. Benihard kommend. Die Gegend 
oberhalb Sembranchier hat den gewohnlichen Alpenthal - Cha- 
rakter. Auf einem Hügel sieht man die Trümmer eines Schlos- 
ses, welches im J. 1444 gross genug war, den Kaiser Sigmand 
mit 800 (?) Edelleuten aufzunehmen. 

(IVi St.) OrsiÖreS (*H6tel de^ Alpes, Couronne), Stadtchen 
an der Mündung des Ferrex- in das Entremont-Thal (S. 226). 
Die Dranse ist in ihrem tiefen Bett selten sichtbar, die Aussicht 
oberhalb des Orts ist wohl die malerischste des ganzen Passes. 
Grossartig aber wird die Gegend erst im Wald von St. Pierre. 

(IVs St.) Liddes Qünion mittelmässig und theuer), ein grös- 
seres Dorf. Bei (Vs St.) AlöfO bemerkt man grosse Trocken- 
gerüste, auf welchen die dicken Bohnen künstlich gereift werden, 
wenn viel Regen oder frühzeitiger Frost im Herbst eintritt. 10 
Min. weiter eine Gapelle mit schöner Aussicht 

(1 St.) St. Pierre-Mont-JoiIZ (Croix) , schmutziges Dorf mit 
einer im 11. Jahrh. erbauten Kirche und einem röm. Meilenstein. 

Jenseit St Pierre überschreitet man eine tiefe Schlucht, in 
welcher die Dranse, die ans dem Orsey-Thal hervorbricht, einen 
schönen Wasserfall bildet, links oberhalb der Brücke. Der Weg 
war früher so steil und unzugänglich, dass gerade hier BonaparU 
vom 15. bis 21. Mai 1800 bei seinem denkwürdigen 2uge mit 
30,000 Mann über diese Alpen die grössten Schwierigkeiten zu 
überwinden hatte. Die Geschützrohre wurden von den Laifeten 
genommen und auf Kufen von Soldaten , die für jedes GeschüU 
1200 Fr. erhielten, über den Schnee bis zur Passhöhe gebracht 
Es ist fast unglaublich, mit welcher kühnen Ausdauer dieser 
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Heereszug durchgeführt wurde. Drei Wochen später schlagen 
dieselben Soldaten die Schlacht von Marengo. 

Die neue in den Felsen gehauene Strasse vermeidet die stei- 
len Stellen des alten Wegs, ist aber demungeachtet an einzelnen 
Stellen für Wagen bedenklich. Jenseit des Waldes und des DeflU 
de Charreire erreicht man die CuiUllS (1 St. von St. Pierre) mit 
den Sennhütten von Praz auf dem Pltm du Präs. 

Die gewaltige Masse des Mont-Värtn scheint hier den Weg 
zn versperren, einige Oletscher, besonders der Olacier de Menou^ 
reichen bis an den hohen Thalrand links. Im Thal selbst wei- 
den zahlreiche Heerden. 

Nun steigt der Weg durch einen andern wilden Engpass 
{DepU de Marengo) und erreicht in 1 St. zwei kleine steinerne 
Hänser, das HospitAl, ein Zufluchtsort für Menschen und Thiere, 
wo man auch im Winter wohl Nahrung niederlegt, und die 
SorgQO, in dessen Oewolbe die Leichen der Verunglückten auf- 
bewahrt werden. Die Luft ist hier so scharf und der Verwesung 
so wenig günstig, dass solche Leichen austrocknen und Jahre lang 
hier bleiben können, ohne unkenntlich zu werden. In der Nähe 
überschreitet der Weg auf der Sudri-Brucke wieder den vom St. 
Bernhard kommenden Bach und führt auf dem linken Ufer in 1 
St zum HOSpice St. Bemard. Das eiserne Kreuz am Wege, 
20 M. vom Hospiz, ist zum Andenken an den im November 1845 
hier verunglückten Pater Franz Cart errichtet 

Es ist kein einzelner Berg, der den Namen des h. Bernhard 
fuhrt, man bezeichnet damit vielmehr den ganzen Gebirgsstock, 
in ähnlicher Art wie beim St. Ootthard (S. 139). Auf dem 
Gipfel des Passes liegt das berühmte, 962 vom h. Bernhard von 
Menthon, nach Andern von Carl d. Gr. oder Ludwig d. Frommen 
gegründete Kloster, dessen Bewohnern, 10 bis 15 Augustiner- 
Chorherren mit einer Anzahl dienender Brüder (mnroniers) ^ die 
Verpflichtung obliegt, Reisende unentgeldlich aufzunehmen und 
zu verpflegen, und während der Schneezeit, die hier fast acht 
Monate dauert, täglich auf den Wegen nach Hülfsbedürftigen 
umher zu spähen. Es werden zu diesem Zwecke grosse Inwen- 
artige Hunde gehalten von ursprünglich spanischer Art, deren 
Geruch so fein ist, dass sie auf eine Stande weit die Annäherung 
eines Reisenden spüren; neuerdings haben sich auch Neufund- 
länder-Hunde geeignet gezeigt. 

Die Chorherren kommen meist als Junge kräftige Männer von 
20 Jahren hierher, überleben aber selten die Dauer ihrer auf 15 
Jahre berechneten Verpflichtung. Sie eiliegen gewöhnlich vor 
der Zeit dem Uebermaas körperlicher Anstrengung und der rau- 
hen und kalten Luft in dieser Höhe, 7630' ü. M., der höchsten 
menschlichen Winter - Wohnung in den Alpen. Selbst im Som- 
mer hat der kleine l^ee am Hospiz Morgens gewöhnlich Eis: 
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«inmal im Monat sckneit es wählend dieser Jahreszeit regel- 
mässig. Die mittlere Temperatur ist 0,9 R., d. h. im Win- 
ter — 7^, im Frühling — 3,i , im Sommer + 7,2 , im Herbst — 0,i, 
Humboldt sagt im Kosmos , dass die mittlere Jahrestemperatur 
(0,790 Reanm.) des St Bernhard-Klosters (45 Gr. nordl. Breite) 
sich in der Ebene erst bei einer Breite von 75 Gr. (Süd -Gap 
von Spitzbergen) wiederfinden würde. 

Während der ital. Feldzüge 1798, 1799, 1800, überschritten 
mehrere 100,000 Soldaten, theils Franzosen, theils Oestreicher 
diesen Gebirgspass. Im J. 1799 umgingen die Oestreicher das 
Hospiz, die Franzosen indess blieben nach blutigen Gefechten 
Meister des Passes und hielten während eines ganzen Jahrs eine 
Besatzung von 180 Mann im Kloster. ßonaparWs Uebergang 
ist S. ZiS schon gedacht. Als geschichtliche Thatsache steht 
fest, dass 100 J. v. Chr. schon die Romer diesen Gebirgspass 
benutzten. Seit Gründung der CoUmia Augusta praetoria (des 
heutigen Aosta, 26 v. Chr.) wurde er immer häufiger gebraucht. 
Caecina (69 n. Chr.) mit seinen Legionen und den gall. und 
germ. Hülfstruppen wählte diesen Weg, um den festen Städten 
des cisalpin. Galliens, Mailand, Novara u. a., welche sich fiir 
Yitellius bereits erklärt hatten, gegen Otho rasch zu Hülfe zu 
eilen. ConatarUin der Jüngere liess 339 die Strasse ausbessern. 
Kriegszüge der Longobarden überschritten den Pass um das J. 
547, ein Heer Carls d. Gr. unter seinem Oheim Bernhard 773, 
eine Abtheilung des deutschen Heers des Hohenstaufen Friedrich 
Barbarossa unter Berthold von Zähringen 1166 u. a. 

Das Kloster war im Mittelalter sehr reich, seine menschen- 
freundliche Bestimmung verschaffte ihm mancherlei Spenden und 
Stiftungen und mächtige Gönner und Schützer, besonders unter 
den Deutschen Kaisern. Im Lauf der Jahre ist indess von dem 
Beichthum viel geschwunden, die 80,000 Fr. Unterhaltungskosten 
werden meist durch milde Gaben, welche in der Schweiz Jähr- 
lich gesammelt werden, sehr wenig durch Geschenke von Bei- 
senden, beschafft. Obdach und Pflege wird zwar unentgeldlich 
gereicht , ein nicht armer Reisender sollte aber , das gastliehe 
Hans dieser ehrwürdigen Väter nicht verlassen, ohne nicht in 
den Armenstock der Capelle wenigstens den Betrag gelegt zu 
haben, den er in einem gewöhnlichen Wirthshaus hätte rahlen 
müssen. Wohlhabende Reisende aber mögen doppelt reichlich 
geben. Das Haus hat in den letzten Jahren gegen 18,000 Rei- 
sende Jährlich beherbergt, von welchen kaum 2000 etwas bezahlt 
haben und zwar im Durchschnitt nur die Hälfte einer massigen 
Wirthshaustaxe. Die Yerwaltungskosten steigen aber. Die Le- 
bensmittel müssen meist von Aosta hieher geschafft werden. Die 
Zuführung des Brennholzes aus dem 4 St. entfernten Ferrexthal 
(S. 226) beschäftigt im August tägUch an 50 Pferde und Maulthieie. 
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In dem grossen Speisessai macht bei dem gemeinschaftlichen 
Mittag- und Abendessen am 12 nnd 6 Uhr der Bruder CUivan-' 
tUer, der Kellermeister des Klosters, in der freundlichsten Weise 
den Tisehwirth. Fremde finden im Refectorium an dem Tisch 
der ehrwürdigen Väter selbst ihr Qedeck. Es sind meist Walliser, 
gewohnlich unterrichtete Männer. Die Unterhaltungssprache ist 
die franzosische, man findet aber sowohl Deutsche als Italiener un- 
ter ihnen. Jede Auskunft wird mit grosser Bereitwilligkeit ertheilt. 

Das jetzige stattliche Gebäude ist in der Mitte des 18. Jahrb., 
die Kirche um 1680 erbaut. Die grossen Zimmer sind Jahraus 
jahrein geheitzt. Im untern Stockwerk sind die Ställe und Ma- 
gazine, im mittlem die Küche, Speisesaal und Schlafstellen für 
Arme, im obem die Zellen für die Chorherren und 70 bis 80 
Betten für andere Reisende. Der Speisesaal ist mit mancherlei 
Kopferstichen und Zeichnungen geziert, welche dankbare Rei- 
sende Terehrten, sogar ein Piano, Ton einer Dame geschenkt, 
fehlt nicht. Das anstossende kleine Zimmer enthält Bruchstücke 
eherner Votivtafeln, dem Jupiter Poeninus (S. 232) meist für 
glückliche Rettung aus Gefahren geopfert, alte und neue Mün- 
zen, Bildnisse hoher Personen u. A., in einem andern hoher ge- 
legenen physic. Instrumente und kleine naturgesch. Sanmilungen. 
Das von Bonaparte dem General Desuix errichtete Denkmal steht 
in. der Gapelle links; halb erhaben stellt es den Tod Desaix's 
in der Schlacht bei Marengo dar. Auch die Fremdenbücher, 
welche sorgfaltig aufbewahrt werden, enthalten manche merkwür- 
dige Namen. In der frühesten Morgenstunde weckt ein schönes 
Glockenspiel den Reisenden mit der Melodie eines Kirchenhymnus. 

Neben dem Hospiz ist das kleine Hötd St. JLouü, als Zu- 
flnehtsort bei einer Feuersbrunst dienend, ein Eieigniss, welches 
zweimal statt hatte, wobei auch die Archive des Klosters ver- 
brannt sind. Jetzt sind Yorräthe und Zimmer für Reisende darin. 
Es dient dem Hauptgebäude zugleich als Schutz gegen Lauinen. 

Es ist nicht möglich, das Hospiz zu verlassen, ohne das Ge- 
fühl der grössten Hochachtung vor Männern mitzunehmen, die 
In den Jahren, wo der Mensch am empfänglichsten für die Freu- 
den der Welt ist, sich mit Demuth dem beschwerlichen Dienst 
ihrer Mitmenschen widmen, ohne andern Lohn, al% den sie in 
der eigenen Brust tragen, den ihnen die Religion Jesu Christi, 
deren wahre Bekenner sie sind, gewährt. 

(Der Rückweg nach Martigny braucht nicht auf demselben 
Wege ^tatt zu finden , man kann vielmehr den Weg durch das 
nordliche oder schweizerische Ferrex-Thal (S. 226) einschlagen, 
welches mit dem Entremont-Thal parallel läuft und nur unbe- 
deutend länger ist. Von der steilen Anhöhe, IV4 St. westlich, 
oberhalb des Hospizes prächtige Aussicht auf den Montblanc und 
seine Gletscher, nur mit Führer zu besteigen.) 

Digitized by LjOOQIC 



232 BmUe 66. ST. REMT. 

Jenseit des Hospizes führt der Weg am rechten Ufer des 
Sees Yorbei, zwischen diesem and dem Plan de Jupiter, auf wel- 
chem ein Tempel des Jupiter optimus maximwi Poenirms stand, 
daher die Namen Mona Jovü der Römer, Monte Jove der Italie- 
ner, Mont Joux der Anwohner, und die deutsche Benennung 
Penninische, eigentlich Poeniniache Alpen. Am Ende des Sees ist 
die Grenzsäule zwischen der Schweiz und Piemont. Nachdem 
man einen engen Weg durchwandert, öffnet sich das weite Becken 
der Vacherie mit (45 Min. vom Hospiz) den Sennhütten gl. Na- 
mens, wo das dem Hospiz gehörige Vieh weidet. Unter den 
Bergen, welche die Vacherie umgeben, tritt über dem Col de la 
Fenetre (S. 226) der Pain de Sucre, 8800' ü. M., in der Form, 
die ihm den Namen gab, besonders hervor. Am Ende der Va- 
cherie steigt man ziemlich steil hinab nach 

(2 St.) St Remy, 5000' ü. M., sayoyisches Grenzzoll- und 
Passamt mit Wirthshaus. Von St. Remy an ist die Strasse fahr- 
bar (Rückfuhren nach Aosta 5 bis 15 Fr. der Wagen). Schönet 
Blick in das Thal von ArpdUi bis zum Col Sererio, wohin eine 
viel gewundene Strasse führt. Fleisslger Anbau beider Thal- 
seiten beginnt bei (1 St) 8t. OyeB, und wird bei (20 Min.) 
Etronbles reicher und mannichfaltiger. Die Strasse überschreitet 
hier den Buttier. (IV4 St) La CloSO, Engpass, wo ein yier- 
eckiger Thurm noch von röm. Mauerwerk steht Mais, Wein, 
Nuss- und Eastanienbäume beleben die Landschaft Gebirgs- 
bäche rauschen rechts und links, immer neue Schneekuppen taus- 
chen auf. Die Dörfer werden malerischer, italienischer. Bei 
(3/4 St) ChignOd, dtsch. Gondig, tritt der südl. Alpencharaeter 
vollständig hervor, es .ist der lieblichste Punct an der Strasse. 
Links öffnet sich das schöne Val Pellina, das vom Matterhorft 
(R. 60) herunter lauft. Der Blick zurück auf die grossartigea 
schneebedeckten Gipfel der Gebirge des Val de Cogne gehört 
zu den schönsten in den Alpen. 

(IVs St.) Aosta, dtsch. Ostm {*PosU oder Cwtwkm, *Eeu 
du Valais), die CivUas Augusta oder Augusta Praetoria der Römer, 
jetzt Hauptort der sardinischen Provinz dieses Namens, am Einfluss 
des Buttier in die Doire (Bora Baltea s. S. 225), hat eine präch- 
tige Lage, am Fuss der 3 höchsten Berge Europa's, Montblano, 
Monte-Rosa und Mont-Cervin oder Matterhom. Unter den 6000 
Einw. sind zahlreiche Kropfkranke oder Cretlns (S. 94). Ein- 
heimische Alterthumsforscher wollen die Gründung der alten 
Hauptstadt der SalasH in das J. 1158 v. Chr. verlegeiv Die 
Römer eroberten sie 28 v. Chr., Kaiser Augustus liess sie 
neu gründen, gab ihr seinen Namen und 3000 Soldaten der prä- 
torianischen Cohorten als Besatzung. Die noch vorhandenen 
Alterthümer beweisen ihre Wichtigkeit zu Jener Zeit: die StadU 
mauern mit festen Thürmen; das doppelte südl. Feitungsthwr^ 
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der Trierer Porta Nigra im Kleinen ähnlich; nahe dabei der 
schone Brückenbogen, zar Hälfte im Boden Tersteckt ; der pracht- 
volle Triumphboffen aus gewaltigen Werkstücken mit 10 korinthi- 
schen Marmorsäulen, eben so fest als leicht und zierlich, mit 
einer neuen Inschrift; Trümmer einer Basilika, nicht Amphi- 
theater, wie Andere wollen, n. s. w. 

Die Cathedrale verdient einen Besuch, obgleich sie auf hohes 
Alter keinen Anspruch machen kann. Bei der ürsuskircke (St 
Oar») ein Kreuzgaug mit sehr alten Sculpturen aus dem 11. 
Jahrh. an den Gapitälen der Säulen. Sohoner neuer Platz Carlo 
Alberto mit einem prächtigen neuen Rathhaus, 

Die Thäler von Aosta und Susa wurden von den Franken 
bald den Longobarden genommen und bildeten Theile des frän- 
kisehen Reichs, weshalb heute noch in diesen Theilen Italiens 
Jenseit der Alpen die franz. Sprache vorherrscht. 

Turin (*H6tel Feder, *Trattoria d'India, •CaßS. Carlo prächtig 
eingerichtet) ist etwa 30 St. von Aosta entfernt. Im Sommer 
fahrt täglich ein Eilwagen hin, 1850 4 ü. Ab. für 8 Fr. in 7 
St. nach Ivrea (*ff6tel de VEttrope), von da 6 ü. fr. u. 1 ü. 
Mitt. für ÖV2 Fr. in 6 St. nach Turin. Beiwagen werden nicht 
g^egeben, ist der Wagen in Ivrea bereits besetzt, so mnss man 
bis zum Abgang des nächsten warten. Von Turin über Ales- 
stmdria nach ArqwUa, Eisenbahn in 5 St., von da über die Boc" 
chetta und durch das Val Polcevera, auf bemerkenswerther Strasse 
(,1850) mit Omnibus fttr 12 Fr. in ßVa St nach Genod (*H6td 
dritdlU am Hafen, Z. IV2, F. 8/4, M. 3 Fr.; *H6td Feder-, 
*Cafi und Restaurant Coneordia an der strada Nuova). Die Bahn 
▼on Arqüata bis Genua wird (1853) ihrer Vollendung nahe sein. 

Weg nach Courmayeur und um den Montblanc nach Chamouny 
8. R. 55. Von Aosta über das Maiterjoch nach ZermaU und 
weiter nach Visp im Rhonethal s. R. 60. 



S7. m BEI NACH SM 
über den Col de Cbef ille. Diablerets« 

II stunden, Kicht ohne Fuhrtr. 

BeZ 8. S. 200. Der Uebergang über diesen Gebirgspass ist 
sowohl in geologischer Hinsicht wegen der verschiedenen Berg- 
stürze, als wegen der landschaftlichen Schönheiten bemerkens- 
werth. Der Weg ist bei gutem Wetter, wenn auch etwas 
beschwerlich, doch gefahrlos, bei schlechtem Wetter oder nach 
iangerm Regen, besonders wegen des abschüssigen Pfads bei 
Le Saut du Chien, nicht gangbar. 

Man bleibt bis fast auf der Höhe im Thal des Avanfon, (}/% 
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St.) BeZ-TieilZ, Fleckün und Saline am linken Ufer des 
Avancen in einem engen malerischen Thal. (1 St.) GriOB 
(Oroix Blanche armselig), Dorf mit schöner Aussicht ins Bho- 
nethal. Jenseit Orion sieht man einen Felsblock unter denk 
Namen la pierre du Sauvage bekannt, der Aehnlicbkeit mit dem 
Gesicht eines schlafenden Mannes hat. 

25 M. Sennhotten Eggerossea. 20 M. Sennhütten Chamenuty. 
15 M. Sennhütten. 15 M. Brücke über den Avan^on. 15 M. 
Sennhütten. 40 M. MuraUUs d'Anxeindas. 20 M. Sennhütten 
der fruchtbaren Alp Anseinda», Hier beginnt der Weg steil 
in Windungen zu steigen bis zum 

30 M. Col de Oluriille, 4V8 st. von Bex, 7 von Sion. Das 
Thal, in welches nun der Weg sich östl. senkt, ist fast ganz Ton 
den Trümmern des Bergfalls der Diablerets bedeckt, ein Name, 
den das Volk diesen Bergen gab, weil eine Sage hieher den 
Yorhof der Hölle verlegt. Er besteht aus zerrissenen und tief 
eingeschnittenen Kalkstein-Schichten. Die niedrigem Bettungen 
sind weich und lassen das Wasser, welches aus den grossen 
nordöstl. Gletschern abfliesst, einsickern. Dadurch losen sich 
nach und nach ganze Lagen ab und stürzen in die Tiefe. Solche 
Ereignisse, von unterirdischem Getose zuvor verkündigt, von den 
zerstorendsten Folgen, hatten zuletzt 1714 u. 1749 statt Der letzte 
Bergsturz dämmte die Liztme ein und bildete zwei Seen, die lo/cs de 
Deboranchey Vi St. vom Col, 1 St. vom Oroix de CheüiUe entfernt 

An der Westseite dieser Seen führt der Weg 2 St lang über 
Geröll und Felsstücke; oberhalb steigt der Rücken der DiiUflntS 
empor, 0862' ü. M. Drei seiner fünf Felshörner sind bereits 
eingestürzt, die beiden andern erwarten noch ihr Schicksal. Allent^ 
halben zeigen sich tiefe Spalten, und selten vergeht eine Stunde, 
wo man nicht einzelne Steine fallen hörte oder sähe. 

40 M. Brücke über die LizemCt die tief in einen Abgrund 
stürzt. Dabei das ärmliche Dorf Courtena». 35 M. Le Saut du 
Chien, ein kaum 4' breiter, 10 M. langer gefährlicher Pfad, «i 
einer Seite hohe Felsen an der andern über 1500' tiefer Abgrund, 
ahnlich den steilen Abhängen der Gemmi. Das Lisem&'Thal hat 
herrliche Büchenwaldung, durch welche der Weg eine Strecke 
lang führt. IVt St. ChapeUe de St-Bemard, wo der Weg das 
Lizemethal verlässt und sich östl. wendet Man hat hier eine 
weite Aussicht über einen Theil des Rhonethals. 15 M. Aveni. 
Der Weg senkt sich und erreicht bei (1 St) Laplace das 
Rhonethal, 1 St. weiter Sion (S. 235). 
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SS. m UDSiUll RÄCH NAILARD 
Vier te Sfanplon. Lago laggiore. 

6Sß/s Stunden, EUwagm nach Domo d'Ossola tägl. in 19 St. 
von Domo d'Onola nach MtüUmd in 17 St. Der Cours beginnt 
nichi in Lausanne, es können also hier auch keine festen Platz- 
ntanmem vergeben werden; die mit der Pariser DUigence ankom- 
menden Beisenden haben den Vorzug. Mit Extrapost gebraucht 
m<xn 3 bis 3^1% Tag, erste Nacht in Turtman oder Brieg, die zweite 
tu Domo d'Ossola oder BavenOj die dritte zu Afona oder Mailand. 
Posiwesen im Wallis s. S. 201. Ein viersitz. Wagen von Martigng 
bis ins Leuker Bad kostet 60 Fr. nebst Trinkgeld. 
Yoii LMSanne bU (3V8 Veyey, 43/8 Aigle, dVs St. Maurice) 
14^8 lartigllf s. S. 196 ff. Die Rhone macht hier einen 
fast rechten Winkel. Ihre Ufer bestehen auf weiter Strecke hin 
ans sumpfigen Boden, der nur Weiden, Erlen und Schilf erzeugt, 
ans welchem besonders im Sommer ungesunde Nebel und Dünste 
emporsteigen. Gutes Trinkwasser ist selten, Kröpfe und Gretins da- 
gegen sielit man um so mehr (S. 94). Wer in einem Ort des Rhone- 
thals übernachtet , hüte sich vor den kleinen Mücken, die Abends 
in grosser Zahl umher schwärmen und Nachts sehr lästig werden kön- 
nen, wenn nicht Abends Mhzeitig die Fenster geschlossen sind. 
Die Thalsohle ist meist nicht 1 St. breit und zeugt von den 
gewaltigen Verheerungen, welche der Strom bei jedem Hoch- 
wasser verursacht Zu beiden Seiten von den höchsten Gebir- 
gen Europas eingeengt, reissen bei Ungewittem die von den 
Gebirgen stürzenden Gewässer Felsen und Geröll los und be- 
decken damit die Ufer des Flusses auf weiter Strecke. Die Süd- 
seite des Gebirges ist fruchtbar und bevölkert, die Nordseite öde. 
Dem Fusswanderer wird das untere schattenlose Rhonethal bald 
ermüdend. Die Strasse fuhrt in schnurgrader Richtung auf einer 
Art Damm durch traurige sumpfige Gegend an der neuen Bade- 
anstalt am Saxon (*Gasth.) vorbei nach 

2^8 RUdM, und überschreitet hierauf auf einer hölzernen 
Brücke die Rhone. St. Pierre t Ardon an der Mündung des Li- 
zemethals, Bettroz wo ein trefflicher Wein gewonnen wird, liegen 
an der Strasse. Bei Laplace fuhrt ein Fusspfad die Höhe hinan 
an den DUblerets vorbei nach Bex (S. 234). 

3 Sion dtsch. SUten (Lion oder PosUj Oroix), mit 2700 £inw., 
an der Sionne, welche mitten durch die Stadt in einem gemau- 
erten und mit Balken überdeckten Bett (le pont, die Hauptstrasse), 
fiiesst, der Römer Sedunumj die Hauptstadt des Gantons (Valais), 
der 1810 dem f^anz. Kaiserreich als Dipartemeni du Simplon 
einverleibt wurde, 1815 aber seine alte Verfassung wieder erhielt. 
Von fern stellt sich Sion mit seinen auf zwei abgesonderten Berg- 
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kegeln gelegenen Schlossern, herrlich dar. Der an 500' hohe 
Felskegel, links wenn man von Martigny kommt, trägt die Trüm- 
mer des 1294 erbauten, 1788 darch Feuersbranst zerstörten 
bischofl. Schlosses TourbiUon. Ein in den Felsen gehauener Weg 
führt hinauf. Man hat von oben «ine weite Aussicht bis nach 
Leuk hin. Auf dem niedrigen Kegel rechts erbebt sich auf den 
Trümmern eines rom. Castells das alte Schloss Vateriä, jetzt als 
Priesterseminar benutzt, von Thurmen und einer Anzahl anderer 
Gebäude umgeben. Das dritte ebenfalls bischofl. Schloss Majoria 
brannte 1788 mit ^nem Theil der Stadt nieder. 

Die Stadt selbst hat ausser der im 14r Jahrh. erbauten Lieb- 
frauenkirche, worin einige Inschriften zu Ehren des rom. Kaisers 
Augnstus , und dem goth. Hathhaus nichts, was anziehen konnte ; 
sie ist unsauber, ihre Strassen sind eng und schlecht gepflastert. 
Ein kurzer Aufenthalt wird am besten mit der Besteigung des 
Tourbillon ausgefüllt Ueber die Diablerets nach Bex s. S. 234. 

(Am linken Ufer der Rhone öffnet sich, Sion gegenüber, das 
Erlöser- oder Herinstlial, 12 st. lang. Es theilt sich 4 St. von 
der Mündung in zwei Arme, der westl. heisst auch das Orsiera- 
thal (Val de HSrimence). Im östl. liegt 7 St. von Sion Evolena^ 
der Hauptort des Thals (gute Unterkunft beim Pfarrer). Besuch 
der prachtvollen Ferpecle- und AroUa-Oletscker , welche das Thal 
schliessen, belohnend. Ueber ihn fuhrt einer der grossartigsten 
aber auch beschwerlichsten Alpenpässe, von Evolena nach Zer- 
matt 12 bis 13 St. Mit dem in gleicher Richtung abfallenden 
Einfischthal ist es durch den Col de Totrent, 7260' ü. M., ver- 
bunden, den man in 5 St. von Evolena erreicht; auf der Höhe 
ein Kreuz und eine ans losen Steinen angehäufte Pyramide. 
Vissoye, der Hauptort des BillflSClltlialS (Vol d'Armivier), ist 
selbigen Tags gut zu erreichen; beim Pfarrer billige Unterkunft 
Das Thal schliesst sich ly^ St von Vissoye. Durch die senk- 
rechten Dolomitfelsen, Les Pontis genannt, wurde ein fast 1 St 
langer Saumpfad gesprengt, an dessen Ende eine Gapelle, von 
welcher Siders in 2 St. zu erreichen ist. Einer Sage nach sollen 
hier, wie auch am St. Bernhard, Heiden gewohnt haben, -bis es 
dem Bischof von Sion gelungen sei, sie zum Ghristenthum tu 
bekehren. Noch jetzt heisst einer dieser Orte la Mission. Die 
Bewohner aller dieser Thäler zeigten sich anfangs der rom. Kirche 
feindselig und hingen den Lehren der Waldenser, Albigenser o. 
a. an, daher mag die Sage entstanden sein. Im J. llöO war es 
Arnold von Brescia möglich, in den Alpen mehre Tausend dieser 
Unzufriedenen zu sammeln nnd mit ihnen auf Rom zu ziehen. 
Das veranlasste den rom. Stuhl, allerwärts die Bischöfe aufkn- 
fordem, diesen entlegenen Alpenthalern ihre besondere Auf- 
merksamkeit zu widmen, nnd überall durch Missionen nnd Ge- 
walt die Ketzereien auszurotten. In neuerer Zeit ist das Thal 
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aueh in gewerblicher Beziehang bemerkenewerther geworden. Bei 
Aper, 1 St. oberhalb Yissoye, wird jetzt Niokelerz bergmännieeh 
gewonnen nnd auf dem Hüttenwerk bei Siders , nach der Rhone- 
brücke zn, gerostet und geschmolzen. Die Graben gehören Ber- 
linern. Bas Einflschthal endigt sQdl. in prächtigen Gletschern, 
die yom Breithom (R. 60) auslanfen. 

3^8 ttden, franz. Sitrrt i^Sonne), in schönster Lage, mit 
malerischen Bargtrummeni, Sehlosa Oerondej Sierre^ Perigord n. a. 
In der Umgebung wichst ein sehr gnter, dem Malvasier ähnli- 
cher Wein. Strasse zu den Lenker Bädern und anf die Gemmi 
(S. 149). Die Poststrasse kreuzt hier die Rhone und windet 
sich eine Strecke lang durch zahlreiche meist kegelförmige eigen- 
thumltche Hügel, wahrscheinlich Ueberreste grosser Schlamm- 
ströme, Terbunden mit Geröll und Geschieben, welche die Rhone 
und benachbarte Bäche hier abgesetzt haben, den berühmten 
Erdpyramiden am Ritten bei Bozen in Tirol sehr ähnlich. 

Hinter Siders ist der merkwürdige Ffyner Wald, toII solcher 
Sehlammkegel, mit Wald bewachsen, eine wichtige militairische 
Stellung, 1798 yon den Wallisem gegen die Franzosen yerthei- 
digt nnd nur durch Ueberlistung genommen. Pfyriy Aranz. Finge 
(ad fines, wie der gleichnamige Ort im Thurgau einst Grenze yon 
Raetien), ist Sprachscheide. Von nun an triflt man bis zur Rhone- 
qnelle nur ganz deutsche Orte. In Siders und Sitten spricht 
der grösste Theil der Einwohner zwar deutsch, es sind aber nur 
yorgeschobene Puncto mitten unter franz. redender Umgebung. 
Der alte Flecken Leuk (S. 149) liegt am rechten Ufer hoch 
über der Rhone, dem kleinen Ort Susten (*Whs), durch den am 
linken Ufer die Strasse führt, gegenüber. 

3 TartmaB, franz. Tourtemagne {*Po8$ oder Luwe, *<Sonfi«). 
Die Turrls magna , welche dem Ort den Namen gab, wird Jetzt 
als Capelle benutzt. Das 5 St. lange, nur im Sommer bewohnte 
und mit einem schönen, yom Weisshom (R. 60) auslaufenden Glet- 
scher endigende Turiman-Thal öffnet sich jenseit des Orts ; der aus 
dem Thal kommende Bach bildet hier, V4 St. yom Posthaus, einen 
sehenswerthen, 80' hohen beträchtlichen Wasserfall. Die Ueber- 
schwemmungen der Rhone erzeugen Sümpfe und stehende Wasser. 

Dem Orte Brunk gegenüber mündet nördlich das Lötschthal 
(R. 61). Engländer bauen hier mit Erfolg auf Erz, man sieht 
yon der Landstrasse die grossen Schmelzöfei^. Weiter zeigen sich 
auf derselben Seite, auf einem Felshugel, die Trümmer des 
Schlosses Nieder-Oestelny franz. Bas-ChatUlon, 

2V8 Visp oder Tlapach, franz. Viige (*Sonney Rössli „gut 
Luschieren zu Fuss und zum Pferd^), früher Sitz adeliger Fa- 
milien, der SUinenj Riednuüten, Kalbermatten, Blandray Ulrich 
u. a. , die eine eigene Kirche hatten , jetzt ein unansehnliches 
Dorf.. Der Thurm der St. Martinskirche hat eine offene Kuppel. 
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Dm Bett der Vigpachj die sieh hier fast mit grossem Was- 
sermassen als die Rhone selbst, in diese ergiesst, ist 13' hoher 
als ein Theil des Dorfs. Es haben deshalb Dämme aufgeworfen 
werden müssen, um den Verheerungen dieses so wie ahnlicher 
Bergstrome, die weiter oben in die Rhone sich ergiessen, Oam- 
Mfi, SaUine u. a. , Einhalt zu thun. Dennoch bemerkt man al- 
lenthalben auf den Feldern Steintrümmer und Spuren vielfacher 
Ueberschwemmungen. Der prachtvolle im Hintergrund des Yisp- 
thals sichtbare, auch in seiner Form so schöne Schneeberg ist 
nicht der MonU-Rosa , wie gewöhnlich angegeben wird, sondern 
der Balfreinf der Firn über dem Dorf Baien (R. 60), das erste 
Hom des Mischabd oder Saasgrats, der das Saas- vom Matterthal 
trennt. Weg über den Monte Moro nach Yogogna s. R. 59, über 
das Matterjoch nach Aosta R. 60. t 

Die Simplon-Strasse beginnt zu Olysj Dorf mit grosser Kirche. 
Da indess das Posthaus nicht hier ist, so muss man den halb- 
stündigen Umweg machen über 

l^/s Brieg (Simplon, *Postj *H6td d'Angieterre,- gutes Bier 
„au Billard") j am Einfluss der SaUine in die Rhone, ein Stadt- 
chen von ansehnlichem Aeussem, mit dem Schloss des Herrn 
von Stockalper (S. 205, 240, 241), auf dessen vier Thürmen 
grosse Eisenblech - Kugeln. 

Das Ober-Wallis und der Uebergang über Grimsel und Gries 
sind R. 28 u. 29 beschrieben. Die Simplou'-Strasse verlässt zu 
Brieg das Rhonethal: von Brieg bis Domo d'Ossola 14 St., welche 
der Eilwagen in 11 St. (TVa bis Simpeln, 3V2 Ws Domo d*Ossola) 
zurück legt, auf dem Rückweg in gleichem Verhältniss von Domo 
d^Ossola 7, von da bis Brieg 4 St. Ein guter Fussganger wird 
bei der Wanderung zu Berg nicht mehr Zeit gebrauchen. 

Napoleon fasste nach der Schlacht von Marengo den Plan zur 
Erbauung dieser Strasse. Der schwierige Uebergang über den 
Grossen St. Bernhard (S. 228) war wohl für ihn die erste Ver- 
anlassung. Er wollte eine Strasse für seine Heere nach Italien, 
seine zu verschiedenen Zeiten wiederholte Frage an den Bau- 
meister : Quand U earwn pourra-t-ü done passer au Simplon lasst 
u. A. darüber keinen Zweifel. Der Bau begann auf Italien. Seite 
im J. 1800, auf Schweiz. 1801, und dauerte sechs Jahre. Zwi- 
schen Brieg und Sesto sind 611 kleinere und grössere Brücken 
aufgeführt, die Breite der Strasse ist 25 bis 30', die Steigung 
nur 6" auf 6V2^ Die Kosten betrugen über 18 Mill. Fr., welche 
zur Hälfte Frankreich, dem damals Wallis gehörte, zur Hälfte 
die damalige Clsalpin. Republik bestritten hat. Die ShnpUm- 
Strasse war die erste grossartige Alpenstrasse, die augenschein- 
lich den Sieg des menschlichen VersUndes über die schwierigsten 
Hindemisse der Natur olTenbarte. Sie hat später ähnlichen Un- 
ternehmungen, namentlich der berühmten Strasse über das Stilfeer 
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Joch (Stdvio) in 'Tirol als .Vorbild gedient. Auf Schweiz. Seite 
^wird sie sorgfältig anterh&lten (für 50 bis 80,000 Fr. jührl.), auf 
piemont. Seite leider nicht , obgleich beim Wiener Congress das 
Herzogthnm Genua nur unter dieser Bedingung an Sardinien 
kam. Der Erbauer Napoleon hat sein Werk nie gesehen. 

Fusswanderer können den alten, im Saltine -Thal gerade 
empor führenden Saumpfad, der 2 St. näher ist, einschlagen, 
er ist aber sehr beschwerlich nnd bei weitem weniger merkwür- 
dig, als die grosse Strasse« 

Die Steigung beginnt beim Posthaus zu Brieg; 10 Min. von 
da bleibt der jetzt wenig benutzte Weg nach Olys mit der hohen 
SaUine- Brücke rechts liegen. Lange Windungen fuhren durch 
grüne belebte Matten östl. gegen das Kleehom hin, am Galva- 
rienberg, einem Hügel mit Gapellen vorbei; dann südwestl. in 
das Thal der in tiefer Schlucht fliessenden Saltine, schöne Aus- 
sicht auf das Glyshorn, auf Brieg und das Rhonethal. Man er- 
blickt die Gletscher über sich, in deren Nahe die Strasse den 
Gipfel des Passes erreicht, 3 gute St. Steigens von hier. 3ö M. 
Zweites Schutxhaus. Nun ziemii6h eben in völlig östl. Richtung 
das Qanther-Thal aufwärts bis zur 35 M. Oanthet - Brueke , die 
im Winter dem Lauinenfall sehr ausgesetzt ist; bemerkenswert 
ther Wasserfall. Nach 20 M. erreicht man 

3 Berisal oder Persal, deutsch Bärensold, das dritte Schutz- 
haua, zugleich Post- und Wirthshaus. Einige 100 deutsche 
Ober- Walliser Schützen jagten von hier im März 1814 mehrere 
1000 ital. Soldaten, die über den Simplon gekommen waren, um 
das Wallis wieder zu erobern, bis an den Langen-See zurück. 
15 M. Brücke über den Frombach. 20 M. Brücke über den 
Weissbach. 15 M. Viertes Schutzhaus, Grenze der Tannenwaldung, 
dnrch weiche die Strasse von Berisal sich emporschlängelt. Bei 
heiterm Wetter treten hier die prachtvollen Berner Alpen, be- 
sonders das Breithorn, die Jungfrau und der Mönch hervor, von 
welchen sich der gewaltige Aletsch - Gletscher (S. 123) in das 
Bhonethal hinabsenkt. 25 M. Schalbet-Oallerie, 95' lang in den 
Felsen gesprengt. 15 M. Fünftes oder Schalhet-Schutzhaus. 

Der Theil der Strasse zwischen dem fünften Schutzhaus und 
dem Gipfel ist der gefährlichste zur Zeit der Lauinen und der 
Stürme. Auf einer Strecke von noch nicht 1 St. sind sechs 
Schutzhäuser und ein Hospiz angelegt. 15 Min. Kaltwasser- 
Oletscher-GaUerie, über welche der aus dem Kaltwasser-Gletscher 
abfliessende Bach sieh in die Tiefe stürzt und einen Wasserfall 
bildet. Diese Schlucht ist von den Franzosen wie von den Walli- 
sern mehrfach befestig worden. Lauinen haben indess diese Be- 
festigungen stets wieder zerstört. 5 M. Sechstes Schutzhaus mit 
Anbauten und prächtiger (der letzten) Aussicht auf die Bemer 
Alpen and den Aletschgletscher , unten tief im Rhonethal Brieg. 
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Einige Minaten h5her bezeichnet ein hölzernes Krenz den 
Oipfd des Passes, 6578' ü. M. Das neue HospiZ (15 M.), von 
Napoleon zur Anfnahme von Reisenden unter denselben Bedin- 
gungen gegründet, welche bei dem Hospiz auf dem Grossen 
St. Bernhard (S. 229) in Anwendung kommen. Es blieb je- 
doch ans Mangel an HQlfsmitteln unvollendet, bis 1825 das 
Augustiner - Kloster zu Martigny (S. 203), dessen Filial du 
Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard ebenfalls ist, die Gebäude 
als Elgenthum erwarb, und zur Aufnahme von Reisenden . jeder 
Art , wohlhabenden gegen Bezahlung , eingerichtet hat. Das 
Hospiz ist dem Wirthshaus zu Simpeln vorzuziehen. Es bewir- 
thet jährlich an 13,000 Menschen. 

Ein weites offenes Thal, einem trocken gelegten See ähnlich, 
von schneebedeckten Höhen und Gletschern begrenzt, bildet den 
Gipfel des Simplen. Nur die Alpenrose gedeiht hier noch. Gross- 
artig tritt südlich an dem Gebirge gegenüber der Surwotkensee- 
Oletseker hervor. 20 M. Das alte Hospiz , ein hoher viereckiger 
Thurm, jetzt von Hirten bewohnt, in welchem einst ein Pachter 
der Familie Stockalper (S. 238) lebte, der die Verpflichtung hatte, 
arme Reisende ohne Vergütung aufzunehmen», 45 M. SidtenUs 
Schutzhaus am Engeloch. 5 M. Brücke über den Krttmmbaeh. 30 
M. Am Senk, Brücke, links der Balm-y rechts der Rossboden- Old- 
scher mit seiner Moräne. Dann kommt man in 10 M. zum Dorf. 

5 8inip6lll, franz. Simplon, Italien. Sempione (Post nicht gut). 
Der Winter dauert hier 8 Monate. Extrapost - Reisende mögen 
hier einen hölzernen Radschuh kaufen zur Schonung des eiser- 
nen, da meistens gehemmt gefahren werden muss. Fussgänger 
können einen nähern Weg hier einschlagen, der sie bei der Gal- 
lerie Algabi wieder auf die Landstrasse bringt. Ö M. Brücke über 
den Lowenbach. Die Strasse windet sich bis zur 20 M. Vereini- 
gung des Krummbachs mit der Quima, welche durch die wilde 
Schlucht vom Lavin - Oletscher herab fliesst und nach ihrer Ver- 
einigung Veriolaj später Daveria helsst. 10 M. Gsteig oder Algabi, 
ein Weiler, 5 M. Qaüerie Algabi, deren Eingang auf Italien. 
Seite 1814 durch eine Mauer mit Schiessscharten befestigt war. 
Beim Ausgang aus dieser Gallerie kommt man in die Schlucht 
von Oondo, eine der wildesten und grossartigsten in den Alpen, 
die mit jedem Schritt enger und tiefer wird, bis ihre glatten 
steilen Schieferfelsen au einigen Stellen die Strasse förmlich 
überhangen , welche zwischen diesen thurmhohen senkrechten 
Felswänden und der rauschenden Daveria eingezwängt ist Jenseit 
des (20 M.) achten Schutzhauses führt eine (10 M.) Brücke, ü 
Ponte altOf über die Daveria, ebenso beim neunten Schutzhau». 
Eine gewaltige Felsmasse legt sich hier in den Weg und scheint 
jedes weitere Vordringen unmöglich zu machen. Sie musste 
vermittelst eines 683' langen StoUens, die GdleriO VOn 
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genannt, durchbrochen werden, Aere Jtalo 1805 Nap. Imp.y wie 
hier am Felsen zu lesen ist. Im J. 1830 haben die Schweizer 
hier Thore angebracht, am Eingang sind anch Schiessscharten. 

Unmittelbar am Ausgang stürzt der Alpirnbach (Fressinone) 
Ton einer ansehnlichen Höhe über Felsen herab. Eine schlanke 
Brücke fuhrt über diesen Wasserfall. An beiden Seiten steigen 
die Felswände zu schwindelnder ' Höhe (an 20000 steil empor ; 
die schwarze Oeffnung des Stollens bildet einen eigenthümlichen 
Gegensatz gegen die weissen Schaumwellen und Wolken des 
herabstürzenden Bachs. Es ist ein Bild der grossartigsten Alpen- 
natur, welches dem Wanderer besonders in einer Entfernung Ton 
40 bis 50 Schritten sich darstellt, von Tausenden von Malern 
aufgenommen und yervielfaltigt , die berühmtesten Stellen der 
Via Mala (s. R. 82) übertreffend. Dem Wasserfall gegenüber 
sind noch Spuren der alten Strasse zu erkennen. Auch weiter 
folgen noch einige kleine Wasserfälle. 35 M. OondOy deutsch 
Ounz oder Rüden j das letzte Schweiz. Dorf, aus einer Gruppe 
schlechter Häuser bestehend, die sich um einen seltsamen sie- 
ben Stockwerke hohen viereckigen Thurm lagern, den ebenfalls 
vor Zeiten die Brieger Familie Stockalper als Schatzort für Rei- 
sende erbauen Hess, lange bevor die neue Strasse angelegt war. 
Er dient jetzt als Wirthshaus. Beim Eintritt in die Schweiz 
wird hier für 1 Fr. der Pass visirt (S. 219). Bei der (10 M.) 
Gapelle jenseit Gondo ist die sard. Grenze. (5 M.) 5. Marco, 
das erste ital. Dorf, in welchem aber freilich die „Goldorangen" 
noch nicht wachsen. In 30 M. erreicht man 

3 l86ll&, deutsch JeseUcn (*PosUi) , wo die sardinischen 
Zoll- und Passbehörden. 25 Min. Davcdro. Besonders in die- 
ser Gegend hat die Strasse durch Hochwasser sehr gelitten und 
wird nur nothdürftig und langsam hergestellt, so dass zu fürch- 
ten ist, dass nach nicht langer Zeit nur Landkarren hier noch 
fahren können. Der Eilwagen schleppt sich mühsam durch den 
angeschwemmten Sand; im August 1850 war die Fahrt mehrere 
Tage ganz unterbrochen, so dass die Postreisenden von Isella 
bis Domo d'Ossola zu Fuss gehen mussten und das Gepäck ge- 
tragen wurde. Von dem festen Bau der alten Strasse gibt ein 
verlassener Brückenbogen am Wege Kunde. Nach einem Marsch 
von 2 St. durch diese einsame malerische Schlucht erreicht man 
endlich bei einer Brücke , der letzten , die OaUerie von Vrevola, 
und dann in 45 M. dieses Dorf selbst, in dessen Nähe man zum 
letztenmal auf einer stattlichen 91' hohen zweibogigen Brücke 
über die Daveria konmit, vor ihrer Vereinigung mit der Toccia 
oder To9af welche hier aus dem Formazta-Thal hervorströmt 
(S. 125). Von hier an heisst das Thal Val d'OssoUty deutsch 
Eschenthal. Der Blick auf dieses reiche, in neuester Zeit durch 
üeberschwemmungen vielfach überschüttete Thal ist höchst über- 
B.deker'. Schwell. 5. Aofl. ' ^,^,^,^^^ ^^ ÜSogi^ 
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laschend, die Gegend vird eine entschieden italienische. Die 
reiche Färbung des Erdreichs und Horizonts, die balsamische Luft, 
die Weingelände-Qitter, die sajftigen und grossen Maiskolben, das 
laute Gezirp der Giillen, und in der Nacht das Gequak der Frosche, 
dann die weissen Dorfer mit ihren über die ganze Ebene zerstreut 
liegenden Häusern und schlanken Thürmen, Alles ist verschieden 
von der Natur des Rhonethals. In 45 M. erreicht man 

3 Domo d^OsSOla (*Espagnef Poata, Angdo) an der Tosa, die 
hier schiffbar wird. Auch diese kleine Stad^ hat bereits italien. 
Charakter, mit ihren Säulenhäusern, deckenüberspaunten Stras- 
sen, den Wurst-, Maccaroni- und Knoblauehläden , den Mön- 
chen, schwarzbemäntelten Weibern und den Maulthieren. Ein 
Theil der Bewohner besteht aus Paraplüimachern , die aller Or- 
ten in Welschland sich wieder ansiedeln. Bemerkenswertbes hat 
die Stadt sonst nichts, sie eignet sich aber gut als Standort zu 
Ausflügen in die nahen Thäler. 

Zu Domo d'Ossola wird wieder ein Ankauf von 4 Fr. auf 
den Geldbeutel des nach der Schweiz zurückkehrenden Beisenden 
für ein Pass- Visum (S. 179) gent)mmen, die Zahlung kann indess 
auch zu Isella geleistet werden, da die Maassregel begreiflich nur 
den 4 Fr. gelten k)änn. 

Die Strasse bleibt nun (IV4 St. Villa an der Mündung des 
engen wilden Antronathals , 1 St. PalanzanOj 1 St. MasoneJ in, 
dem Anfangs breiten mit Fels und Geroll bedeckten Thal der 
TosUj hier besonders dem Ungestüm des Flusses, der zu ver- 
schiedenen Zeiten selbst die Brücke bei Masone zerstört hat, 
ausgesetzt, da wo das Anzascathal mündet, durch welches ein 
guter Pfad über den Monte Moro und durch das Saaser Thal 
nach Visp (S. 250) führt. In 30 M. erreicht man 

3 YogOgna C^ Corona oder antica Posta) ^ ansehnliches Oert- 
chen an steilen Felsen. Die Tosa hat hier sehr starken Fall. 
Die Schiffe werden stromauf von 6 bis 8 Pferden, die an jedem 
Ufer ziehen, fortgeschafft. . 

Auch bei (30 M. PremoseUo, IV4 St.) Nihio hat der Fluss 
die Brücke zerstört, so dass auch hier die Verbindung durch 
Fähren unterhalten werden muss. In 1 St. erreicht man 

2V2 OmavaSSO (5. Carlo dürftig), ursprünglich deutschen 
Stammes, wo vor 50 Jahren noch deutsch geredet wurde. Die 
nahen Marmorbrüche besonders der Abhänge des linken Tosa- 
ufers lieferten Steine für den Mailänder Dom. 

Bei (IVgSt.) GraVeUOBa ergiesst sich die Strona in die Tora. 
Es ist der Ausfluss aus dem IVs St. von hier entfernten kleinen 
Orta-Secj dessen landschaftliche Schönheiten sich kühn jedem an- 
dern Seeufer in den Alpen zur Seite stellen können (S. 247). 

Die üppigste Fruchtbarkeit entfaltet sich bei (1 St) Fa- 
nolO, Kastanien- und Nusswälder und Maisfelder mit Weinreben 
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durchzogen. Die Landstrasse f&hrt an einem der grössten Gra- 
nitbniohe Italiens vorbei. Man erreicht hier den LligO MftggiOK 
(Langen-Stt) und erblickt in der Feme IsoUi Madre^ die nörd- 
lichste der Borromeischen Inseln, dieser „zierlichen Najaden, die 
aus dem Wellenschoosse empor steigen und ihre seltsamen Wun- 
der vor dem erstaunten Beschauer ausbreiten'^ Am See wandert 
man weiter, und kommt in 30 M. nach 

2^2 BiVSnO. Zu Bateno ist nur ein einziger Gasthof, die 
Post bei Adamif Verpflegung gut, aber theoer (Z. 2, M. 3V2} 
A. 3, F. IV«), Bedienung ungefällig. Wer nicht mit Vieren 
vorfahrt, pflegt in die hintern aussichtlosen Zimmer verwiesen 
zu werden, wogegen nur die Drohung, sogleich nach Pallanza 
abfediren zu wollen, hilft. ' Hier, wie in fast allen ital. Gasthöfen, 
namentlich der kleinern Orte, ist man nur durch vorhergegan- 
gene Uebereinkunft rücksichtlich der Preise vor Ueberforderun- 
gen gesichert. Die Herabsetzung einer zu hohen Rechnung auf 
das gebührende Maass, nöthigenfalls auf die Hälfte, kommt nicht 
selten vor, und wird dennoch „conmille grazie* vom Wirth quittirt. 

Bareno ist nicht Poststation, der Wagen hält zwar an, Rei- 
sende werden aber nur wenn Platz da ist aufgenommen. 

Von Baveno aus besucht der vom Simplon kommende Rei- 
sende gewöhnlich die BotromelSCbeil Inseill. Für ein Boot mit 

2 Ruderern zahlt man 4 Fr. , wenn man sich auf den Inseln 
nicht länger als 2 St. aufhält; bei längerm Aufenthalt erhält je- 
der Ruderer V2 ^^- f^^ ^ie Stunde mehr. Zwei Ruderer reidien 
aus, es drängen sich gewöhnlich mehr dazu. In 2ö Min. erreicht 
man von Baveno aus Jsola Bella. Wer aber die Poststrasse hier 
verlassen nnd auf dem Dampfboot weiter fahren will, thut am 
besten, nicht nach Baveno zurück zu kehren, sondern zuerst Isola 
Bella, dann Isola Madre zu besuchen und von da nach Palldliza 
{*üniverso, Z. l*/?, F. 1, M. od. A. mit Wein je nach der Schüs- 
selzahl 2, 3 oder 4 Fr., Vino d'Asti IVg Fr. angenehmer cham- 
pagnerartiger Wein) zu fahren, wo das Dampfboot bei der Thal- 
fahrt (1852) um 978 ü. fr., bei der Bergfahrt um 3 ü. Nachm. 
Reisende aufnimmt. (Barke von Pallanza zu den Inseln, hin nnd 
her, 4 Fr. In 3 St. lässt sich diese Rundfahrt bequem abma- 
chen. Beim Gonditor in d^r Nähe des Sees kostet die Flasche 
Vino d*Asti nur 1 Fr. Merkwürdig der reichhaltige Obstmarkt 
zu Pallanza.) Das sardin. Dampfboot fährt (1852) 6V2 ü. fr. 
aus MagadinOt berührt Bt^issagOy CanobiOj Luino (den einzigen 
Ort am östl. Ufer), OmevOj Intra^ Isola BtUa , Stresa^ Belgiiate, 
Arona (Landebrücke), erreicht 12 U. Mittags Sesto Caiende an 
der Südspitze des Sees, und kehrt sogleich auf demselben Weg 
nach Magadino zurück, von Magadiiio bis Sesto 6, von Pallanza 

3 Fr. 20 C., der zweite Platz etwa die Hälfte. Nach Ankunft 
des Dampfboots zu Sesto-Galende fahren um 1 Uhr EUwagen und 

Digitized by^©Ogle 



244 Boute Ö8. LA60 MAGGIORE. Von LauMome 

Omnibus in 6 St. nach Mailand. Das östreicli. Dampfboot macht 
dieselbe Reise von Sesto-Calende aus, und hält auch am östL 
Ufer bei Laveno (Posta, Moro, Stella, alle drei möglichst zu ver- 
meiden). Barke mit 3 Ruderern von Laveno zu den Borrom. 
Inseln und Baveno 10 Fr. 

Die Nordspitze des Sees gehört zum Ganton Tessin, das ösü. 
Ufer zur Lombardei, das westl. zum Königreich Sardinien. In den 
beiden letzten Staaten werden die Zollgesetze streng gehandhabt. 

Die unter dem Namen der BorromeUchen Jnsän bekannte 
Insel-Gruppe: Jaola Bella oder SuperwrCf laola Mctdre, laola dti 
Peacatori und die nördlichste Jsola S. Oiovanni ist, mit Ausnahme 
der dritten, welche den darauf wohnenden Fischern gehört, Ei- 
genthum der Familie Borromeo. Graf VüttUo Borromeo baute 
1670 auf ISOU Bella ein Schloss und liess den nackten Glimmer- 
schieferfels durch Aufschütten fruchtbarer Erde in reiche Gärten 
verwandeln, die in 10 Terrassen 100' hoch über dem See auf- 
steigend, alle Pracht und allen Duft der südl. Pflanzenwelt, Lor- 
beer-, Myrten-, Citronen-, Palmen- und Cactusbäume, entfalten 
und die wundervollste Aussicht gewähren (Abendbeleuchtung am 
besten). Was durch Kunst geleistet werden kann, findet sich 
hier vereinigt, Muschelgrotten, Laubengänge, Springbrunnen, Auf- 
sätze, Statuen u. dgl.; selbst die Unterhaltung soll an 30,000 Fr. 
jährlich kosten. In einen Lorbeerbaum, der gezeigt wird, soll 
Napoleon vor der Schlacht von Marengo vdas jetzt nicht mehr 
sichtbare Wort „Battaglia"* geschnitten haben. 

Das Schloss selbst, viel zu gross für die kleine Insel, ist reich 
verziert, verdient aber mit der Gemäldesammlung nur dann näher 
betrachtet zu werden, wenn man mit seiner Zeit nicht zu geizen 
braucht. Ein Bedienter nimmt die landenden Fremden in Em- 
pfang, führt sie rasch im Schloss umher (Trinkg. 1 Fr.) und 
fibergibt sie dann dem Gärtner, der dasselbe Geschäft mit glei- 
cher Eile in den Gärten gegen ein gleiches Trinkgeld verrichtet. 
Neben dem Schloss ist ein nicht reinlicher Gasthof (Ddftno). 

bola Madre ist auf der Südseite der Isola Bella ähnlich, auf 
der Nordseite aber von der Kunst unberührt und unentstellt ge- 
hlieben. Zahllose Vögel, Fasanen, Goldhühner u. dgl. werden 
hier gehegt (Führer 1 Fr. Trinkg.). bola dei Pescatorl ist ganz 
von einem Fischer-Dörfchen eingenommen, jeder Fleck ist bebaut 
Nur ein kleiner freier Platz zum Trocknen der Netze ist geblieben. 

Det nördliche Theil des Lago Magglore (R. 87) hat kühne 
Gebirgspartien, der südliche einige Aehnlichkeit mit den Ufern 
des Rheins. Die Umgebungen der Borrom. Inseln wetteifern an 
Grossartigkeit mit dem Corner See, an Lieblichkeit mögen sie ihn 
übertrefTen. Der Monte Rosa ist nicht sichtbar, das weisse Ge- 
birge nordwestlich sind die Schneekuppen und Gletocher des 
ßimplon (S. 240). Die Aussicht auf die in südUcher Ueppigkeit 
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(Kastanien, Maulbeeren, Reben, Feigen, Oliven) prangenden, mit 
zahllosen saobern weissen Häusern belebten Ufer, den weiten 
tiefblauen See, den schönen Kranz von Bergen, diese Vereinigung 
der Hochalpen-Natur auf den Gipfeln der Berge, mit dem Milden 
der niedrigen Uferhügel, ist wohl geeignet, den aus dem Norden 
kommenden Wanderer wunderbar anzuregen. In Deutschland hat 
Jettn Paul viel zur Begründung des Rufes dieser Inselgruppe 
beigetragen, indem er den Anfang des Titan auf Isola Bella ver- 
legt, und mit ergreifenden Farben „diesen geschmückten Thron 
des Frühlings'^ sfhildert, obgleich er nie da war. Auch Rom-^ 
seau hatte die Absicht, die Borromeischen Inseln zUm Schau- 
platz seiner „neuen Heloise'' (S. 96) zu wählen, sie waren ihm 
aber für seinen Roman zu geziert und gekünstelt. 



Die Simplonstrasse , fast ununterbrochen auf Granltpfeilem 
und Mauerwerk ruhend , fuhrt durch (1 St.) 8treS& (Albergo 
Reale) j wo ebenfalls für Reisende, die aus Italien kommen, Boote 
zum Besuch d«r Borrom. Inseln bereit liegen, (1 St.) B6lgir&t6 
und aUdere Dörfer nach 

4 Arona {^Posta bei Steffanini, am Wasser, * Albergo Reale, 
«benfalls am Wasser, billig, nachlässige Bedienung, Italia) alte 
Stadt am See mit einem kleinen Hafen. Die Hauptkirche St. Ma- 
ria hat ein schönes Flügelbild von Gaudenzio Ferrari, eine h. Fa* 
milie, auf den Flügeln andere Heilige, von einer Gräfin Borro- 
meo, deren Bildniss ebenfalls angebracht ist, hierher gestiftet. 

In einem alten nun fast zerstörten Schloss wurde 1538 der 
als Cardinal von Mailand so berühmte und später heilig gespro- 
chene Graf Borromeo, S, Carlo Borromeo, geboren. Die Bewoh- 
ner von Arona und die Familie haben 1697 ihrem berühmten 
Landsmann auf einem die ganze Gegend beherrschenden Hügel, 
15 Min. von der Stadt, auf einem 40' hohen Sockel ein 66' ho- 
hes SUmdhild, Kopf, Hände und Füsse aus Erzguss, die andern 
Thelle aus geschlagenem Kupfer, errichtet, welches meilenweit 
sichtbar ist. Ungeachtet der riesigen Verhältnisse macht die 
Bildsäule bis auf die zu grossen Ohren auch künstlerisch einen 
guten Eindruck. Die einzelnen Theile sind durch eiserne Stan- 
gen an einem im Innern aufgemauerten Pfeiler' befestigt. Man 
kann vermittelst zweier Leitern, die ein in der Nähe wohnender 
Mann liefert, bis zum Saum des Gewands, von da durch die 
Falten desselben in das Innere und nun an den eisernen Stangen 
bis in den Kopf des Standbilds, der für sieben Menschen Raum 
hat, klettern. Es ist indess, abgesehen von einer unvermeidlichen 
Gesellschaft von Fledermäusen, mühsam und nicht gefahrlos, be- 
sonders für einen wohlgenährten Reisenden, der sich je nach 
Umfang in den Falten des Gewands des Heiligen sehr unbehag* 
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lieh fühlen wird. Zudem gewährt die theure Untemdimiing kein» 
andere Belohnung, als etwa die, sagen zu können, man hab#. in 
der Nase des Standbilds wie in einem Lehnstuhl gesessen. 

Die Aussicht auf die schneebedeckten Gipfel des Monte Bosa 
ist Yom untern Theil des Lage Maggiore wahrhaft grossaztig. 
Eine schnurgerade Strasse fuhrt im Dreieck nach 

2 SestO-Calento (schiechte Wirthshäuser), am Hnken Ufer 
des Ticino, der aus dem Lago Maggiore ausfliesst und die G-renze 
zwischen Sardinien und dem Lombardiseh-Yenetianischen König- 
reich bildet. Wer nicht die Unterschrift eines östreichischen 
Gesandten oder Gonsuls auf seinem Pass hat, wird zurückgewie^ 
sen. Dampfboot und Eilwagen s, S. 243. 

Die Gegend ist zwar äusserst fruchtbar, aber flach. Die Strasse 
ist mit zahllosen Maulbeerbäumen, mit Acazienhecken und Wein- 
geländen, die sich zwischen Fruchtbäumen hinranken, bepflanzt, 
man hat aber keine Aussicht und im Sommer ^iel vom Staub 
zu leiden. Der Name jedes Dorfs steht beim Eingang an einer 
Mauer. Bei Somma, 1 St. von Sfsta, besiegte im J. 218 vor 
Christo Hannibal den röm. Feldherrn P. Oorn. Scipio. 

6 Mailand (MUanoJ. *ndtel Reichmann, ganz deutsch (Z. 2, 
L. 1, M. mit Wein um 4 U. 3, B. 1). *H6td Royal- und '^H6id 
de VülCy beide etwas theurer. Beüa Venestcc, 8, Jtfareo, Marino» 
u. a. *Drei Schweizer, billig, 2. Eksse, deutscher Wirtk und 
deutsche Ordnung. Yergl. Bädeker's Handbuch fwt Reiaendt in 
Oeaterreich, Süd- und Westdeutschland, fünfte Auflage, mit S2 Flär 
nen, u. a. von Maüand, Verona, Padua, Ventdig, IVietrt ete., In 
Mailand 2u haben in der deutschen Buchhandlung von La 
Galeria de Gristoforis. 



59'* VON BAVENO NACH VALKAIO. 
Monte Monterone. Orta-See. Sesia-TbaL 

10 Stunden. Drei Tage genügen, um diese wenig bekannten, 
den scbcinsten der sudl. Alpenwelt zur Seite stehenden Gegenden 
zu besichtigen. Die Wanderung beginnt für den vom Simplon 
Kommenden am besten, nach dem Besuch der Borrom. Inseln, 
zu Baveno (S. 243), und endet zu Aroiia; oder sie beginnt zu 
Gravellona (S. 242) , mit Baveno als Endpunct , wobei in diesem 
Fall der Weg von Orta nach Yarallo zweimal zu machen ist. 
Wer auf Yarallo verzichten will, wird jedenfalls zu GraveUona 
die Simploiistrasse verlassen; wem es nur um die Aussicht vom 
Monte Monterone zu thun ist, der braucht nicht bis Orta hinab, son- 
dern verlässt zu Chedianno, halbwegs zwischen Omegna und Orta, 
den belebten Weg und wendet sich nordl. dem Monterone -Joeh 
zu, nach Baveno. Nur für die Strecke von Chedianno nach Ba- 
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^eno ist ein Führer nothig. Auf di« meisten der genannten 
Gasthöfe ist die S. 243 angeführte Bemerkung anwendbar. 

Ein langer Gebirgsrücken, der MOütO Il0llter(MI6 oder Mw> 
gOBOlO, trennt den Lage Maggiore Tom Lago d'Orta. Der Weg 
steigt yan Baveno an durch Kastanienwälder; er führt, 1 St. 
unteihalb des Gipfels des Monte Monterone, über das Joch, und 
senkt sich an der Westseite des Bergrückens nach Orta, zuletzt 
die Ortschaften ChediannOi Armene und Miasino berührend, von 
Baveno bis Orta 4 St., ohne Führer (4 Fr.) leicht zu verfehlen. 
Einige Erfrischungen sind ebenfalls rathsam, wenn man auch in 
den seitwärts des Pfads an der Ostseite liegenden Sennhütten 
Milch und Käse und Mais („du iure") gegen beliebige Bezahlung 
findet. Die ganze Wanderung, einschliesslich der Besteigung des . 
Gipfels (1 St. steilen Steigens vom Joch) nimmt 6 St. in Anspruch. 

Die Aussicht vom Monte Monterone, eine der ausgedehntesten 
an den südl. Abhängen. der Alpen, umfasst die ganze Gebirgs- 
Tonde yom Monte Rosa an bis zum Ortler in Tirol. Rechts Tom 
Monte Rosa erscheinen die Schneeberge des Monte Moro, Pizzo 
di Bottarello , Simplon , Monte Leone , Gries und St. Gotthard, 
weiter ostlich der Stella -Kegel über Ghiayenna und das lange 
Eisgebirge, welches das Bregeller Thal (R. 85) vom Yaltelin 
trennt, mit der gewaltigen Ortlerspitz. Zu den Füssen des Be- 
schaners liegen sechs Seen, der Lago d'Orta, Lago Maggiore, 
Lago di Monato, Lago dl Comabbio, Lago die Biandrone und 
Lago di Yarese, weiter rechts die weite lombaTd. und piemont 
Ebene, Mailand mit seinem hohen Dom im Mittelpunct. Tessin 
and Sesia ziehen sich ^e silberne Bänder durch den dunklen 
Grund, sie scheinen vermöge einer optischen Täuschung auf 
einer Hochebene zu fliessen. Von sehr malerischer Wirkung ist 
der gleichzeitige Aablick der Isola Madre im Langensee und der 
Isola S. Giulio im Ortasee. Ein grosses hölzernes Gerüst oben 
dient als Yermessungspunct. Die Besteigung von Orta aus ist 
in 4 St zu bewerkstelligen. Maulthiere sind in Orta zu finden. 

Beim Hinabsteigen nach Orta bieten sich zahlreiche male- 
rische Aussichten auf den kaum V2 St. breiten, etwa 3 St. lan- 
gen reizenden Orta-See , an dessen östl. Ufer auf einem kleinen 
weit in den See hineinragenden Vorgebirge der Flecken OrtA 
{*Le<me d'Oro am See, Roncketti antko S. OMio am Werft, 
Bonehetti-pofta ein neues grosses Haus ausserhalb des Orts, an 
der Strasse nach Omegna, mit Anlagen und schöner Aussicht, 
als Pension sehr geeignet) liegt, der Hauptort der Rlviera d'Orta, 
am Fuss des Sitcro Monte ^ eines schön belaubten Berges, auf 
welehem 24 Oapellen mit lebensgrossen Darstellungen von ge- 
branntem Thon (Terraeotta) , ähnlich denen zu Varallo (S. 249). 
Die Aussicht auf den See, der eine weit dunklere Farbe hat, als 
alle übrigen Seen Ober-Jtalieu», ist sehr sehön. 
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Eine gute 1850 vollendete Strasse am ostl. Seenfer verbindet 
Orta mit dem an der Nordspitze des Sees gelegenen Flecken 
(2V8 St.) Omegna (*Posia) und (IVj St.) Gravdlona an der 
grossen Simplonstrasse (S. 242). Ein Boot (5 Fr.) mit 2 Ba- 
derem führt in wenig mehr als 1 St. von Orta nach Omegna. 

Orta gegenüber erhebt sich aus dem See die steile Felsen- 
Insel S. OiuliOj etwa 200 Schritte lang, etwas weniger breit, mit 
den herrlichsten Baum- und Häusergruppen bedeckt. Oben steht 
ein alter Thurm, der Rest eines Schlosses, in welches Beren- 
gar n., der letzte Lombarden-Konig, im J. 9&2, nachdem er von 
Kaiser Otto I. geschlagen worden, Gattin und Sehätze flüchtete. 
Nach einer zweimonatlichen Belagerung ward jedoch die Insel 
von den Kaiserlichen erobert. Die vom h. Julius, der im J. 379 
zur Bekehrung der Heiden ans Griechenland hieher kam, gegrün- 
dete Kirche ist mehrmals erneuert; sie hat Porphyrpfeiler, Mo- 
saikboden upd einige gute Basreliefs, einige alte Fresken und 
in der Sacristei eine Madonna von Gaudenzio Ferrari. Ein Wall- 
flschknochen wird für das Wirbelbein einer der vom h. Jalios 
auf der Insel vertilgten Schlangen ausgegeben. S. Gtulio ist 
grossentheils von Geistlichen bewohnt. Es ist ein Seminar nnd 
das oberste Gericht der Riviera daselbst. 

Am westl. Ufer des Sees, der Insel gegenüber, glänzt aus 
Weingeländen, Kastanien- und Nussbäumen das freundliche Dörf- 
chen Pella mit seinen weissen säubern Häusern in den See 
hinein. Es ist der Hauptstapelplatz zwischen der westl. und 
östl. Riviera. An der Südseite führt ein Weg in Windungen 
durch Kastanien- und Obstwäldchen in 20 Min. nach der Madonna 
dd Sasso , der hübschen Kirche des Dörfchens Bdetto. Nabe an 
der Kirche betritt man einen Vorplatz auf einem viele 100 Klaf- 
ter senkrecht in den See abfallenden Felsen mit schöner Aussicht. 

In Pella sind Maulthiere für den Weg über die Colma nach 
Varallo (5 St.) zu haben. Der von der hohen Colma herabkom- 
mende Wildbach Pellino bildet hier einen hübschen WasserfalL 
Ein steiler Pfkd führt mitten durch eine reiche Pflanzenwelt, 
(Reben, Feigen, Kürbisse, Obstbäume) bergan nach Arola. Die 
Rückblicke auf den See sind vortrefflich. Durch schattigen Wald 
führt der Pfad stets bergan unter zersetzten Granitfelsen, die bei 
der Berührung in Staub zerfallen, hinauf zum Col di Colma, 
einer tiefen Einsattelung zwischen dem Monte Pi%»igone und dem 
Monte OinistreUa , von dem eine prächtige Aussicht auf die Al- 
pen, den Monte Rosa, die Seen von Orta und Yarese, und die 
lombardische Ebene sich darbietet. 

Das Hinabsteigen an der Westseite ist nicht minder schön. 
Man überblickt das fruchtbare belaubte und belebte Staia-Thal 
mit seinen zahlreichen Dörfern und Kirchthüiunen. Der Plid 
führt hier wieder durch Noss- und Kastanienwälder über den 
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zurtestea blamenreichen Rasen durch das Duggia - Thal nach 
Roeea, Va St. von Varailo. 

YaraliO (*ltalia, Z. l, F. IV2, M. 3, Posta) ist der Hauptort 
des Thals der Sesia, die am Monte Rosa entspringend, nach 
langem Lauf unfern Casale in den Po fällt und einer der bedeu- 
tendsten Nebenflüsse desselben, im Sommer aber dennoch bei 
Yarallo häufig ausgetrocknet ist. Eine dreibogige Brücke führt 
über den Fluss. Ein Blick durch diese Bogen auf die alte Stadt 
und den Sacro Monte ist höchst malerisch. 

Der Scuro Monte, ein viel besuchter merkwürdiger Wallfahrts- 
ort, erhebt sich unmittelbar bei der Stadt. Man steigt auf ge- 
pflastertem Weg in Windungen, die stets neue schone Aussichten 
bieten, hinan. Am Gipfel steht eine Capelle mit Oruciflx , von 
welcher die Inschrift meldet, dass ein deutscher Feldwebel, Jo- 
hann Pschel, dieselbe zu Ehren Gottes und der Jungfrau Maria 
hat aufführen lassen. Ausserdem sind, neben der grossen Kirche, 
den Springbrunnen u. dgl. noch 46 andere grössere Gapellen oder 
Oratorien auf und an dem Sacro Monte , manche* unter Bäumen 
versteckt, alle aber mit Darstellungen aus der Geschichte des 
Heilands in lebensgrossen Figuren aus gebranntem Thon, be- 
kleidet und angemalt, und in Gruppen zusammengestellt, in je- 
der Capelle eine abgeschlossene Darstellung, z. B. 1. Cap. Sün- 
denfall, 2. Cap. Verkündigung, u. s. w. bis zur 46. Capelle 
Grablegung der Jungfrau Maria. Die Wände der Capellen sind 
ebenfalls mit bildlichen Darstellungen geschmückt, grossenthejls 
Fresken von Pelegrini Tibaldi, einzelne von Gaudenzio Ferrari, 
dem Bildhauer Fiammlngo u. A. Das Innere dieser Capellen 
darf nur der Priester betreten, der Laie kann die Bildwerke nur 
durch ein Gitter betrachten. Auch der äussere architectonische 
Schmuck aller dieser Gebäude ist zu beachten. Diese „Nuova 
Qeruiolemme nel Sacro Monte di Vwraüo" verdankt ihren Ur- 
sprung dem. sei. Bemardino Caloto , einem Mailänder Edelmann, 
der 1486 von Papst Innucenz VIII. die Erlaubniss dazu erhielt. 
Der Wallfahrtsort kam aber erst nach dem wiederholten Besuch 
des h. Carlo Borromeo 1573 und 1584, in Aufnahme. Aus dieser 
Zeit sind auch fast alle Capellen. Führer aller Art umdrängen 
den Fremden; wer die ganze Reihenfolge der religiösen Dar- 
stellungen genauer betrachten und erklärt haben will, wird 
hierzu einen Führer nöthig haben. 

Yarallo ist ein vortrefßiehes Hauptquartier, um von hier Aus- 
flüge in die Thäler der Umgebung zu machen, leicht zugänglich, 
und in grossartiger wie schöner Natur von keiner Alpengegend 
übeftroffen. Zwei Bergpässe, ohne Schwierigkeit zu begehen, 
verbinden das Sesia-Thal mit dem Anzasoa-Thal (S. 250), der 
eine durch das MaataUme - Thal über FobeUo, der andere durch 
das Sermeata 'Thal über Careofforo, so dass also 
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Fasswanderer mit Yemieidmig der bekannten Simplon-Strasse in 
sechs Tagen von Arona nach Yisp dnrch die schönsten Ge- 
birgsgegenden gelangen kann. 

Der Fahrweg nach Arona fährt Ton Yarallö abwärts in den 
schonen Thal der Sesia über (2 St.) Borgo-Sesia, (27« St.) ^B&- 
magno (guter Oasth.), dann aus dem Sesiathal über das Gebirge 
nach (2V2 St.) Borgomanero und Ton hier nach (2 St) Arona. 



59^- m VOGOGNA NACH ?ISP. 
Anxasca-ThaL Monte Morp. Saas-ThaL 

Von Vogögna bis Pie di Mulera 1, Ponte Grande 6, Vanaone 
€, Ceppo Moreüi 7, Macugnaga 10 Stunden Oehenfi. Von da bis 
zur Jochhöhe des Moro in 4 Stunden^ und in 5 Stunden hinab 
nach SaaSy ein beschwerlicher Tagesmarsch ^ streckenweise über 
abschüssige Schneefelder ^ nur für geübtere Bergsteiger geeignet und 
nur bei günstiger Jahreszeit und gutem Wetter zu unternehmen. 
Von S<ms nach Visp 6 Stunden. — Ein Führer ist nur zur ütber- 
schreitung des Passes selbst^ hier aber jedenfalls nöthig; in Saat 
sind die Knechte des Monte- Rosa- Wirthshauses , AnthamaUen und 
Andermatten f in Macugnctga ist der deutsche Wirth der Osteria 
dt Vera, Franz Lockmatter aus Visp, zu empfehlen. Im Sommer 
isi er häufig auf solchen Wanderungen dbwesend, Führerlohn von 
Saeu bis Mof^ugrmga 10 Fr. Vortreffliche Karte der südlichen 
WaUisthäler von Sion bis Visp von Studer, 1S49 bei FueM und 
Comp, in Zürich erschienen (5 Fr., Massst. 1: 100,000). 

Der Moropass war einst von allen Alpenpassen zwischen 
dem St. Bernhard nnd dem Simplen der am wenigsten sehwieiige ; 
er war an dieser Stelle, vor YoUendong .der Simplon^Strasse, 
der gewöhnliche Uebergang über die Alpen, selbst die Mai- 
länder Post worde auf diesem Wege befördert Jetzt ist er 
nnr noch für Fassgänger geeignet. Der grosse Beiz dieser 
Wanderung besteht in der unmittelbaren Nähe des Monte 
Rosa, besonders bei Macugnaga; sie kann nicht genng gepiio- 
sen werden, die Aussichten stehen denen auf die Jungfima 
und den Montblanc würdig zur Seite. 

YOgOgna s. S. 242. Gleich hinter dem Ort fuhrt ein Sei- 
tenpfad an die Tosa, welche hier die Anza auMmnt. Ifachen 
zum Ueberfahren über die Tosa stehen hier stets bereit. Dann 
weiter durch Wiesen und unter Rebengeländer über eine neue 
Brücke nach Pie di Mtdera, dfrm ersten Ort im AnzaseathaL Der 
neue Fahrweg, 1852 bis Otstiglione vollendet, steigt bergan; er 
führt durch zwei Stollen, ähnlich dem Umerloch (S. 138), hodi 
über der Anza an fruchtbaren Geländen hin, unter Obstbäumen 
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und Weinrebeu mit stets weebselnden Aussichten, im Hinter- 
grand dev Monte Rosa. Bei Calasca, wo ein hül>scher Wasserfall, 
senkt sich der Pfad bis zar Anza und bleibt eine Zeit lang an 
ihren Ufern. Vor Ponte Grande (Albergo al Ponte Grande), dem 
schönsten Panct des Thals, bildet der aas dem BianccfThal aus- 
strömende Bach einen schönen Wasserfall. 

YaBXOne (Moro dürftig) ist der Hauptort des Thals. Das 
Wirihshaus zu Ceppo-Morelli ist nicht viel besser. Der Wirth 
überlasst die Zahlung der „grazia^ des Reisenden; fallt diese 
nicht stark aus, so gibt er sich erst nach vielen Einreden zu- 
frieden. Daher wartet man mit der „cena'^ besser bis zur Ankunft 
in Pestarena. Zu Ceppo-Morelli zweigt sich rechts ein Pfad 
ab, der ebenfalls über den Monte Moro führt, unserm Wege aber 
nachstehend, weil er die prächtige Aussicht auf den Monte Rosa, 
eine der schönsten in den Alpen, entbehrt 

Bei Campiole überschreitet man die AnsM, steigt über den 
Morgen ziemlieh stark an und wieder zum linken Ufer hinab. 
Dieser Berg hat sich quer ins Thal gelegt, er ist Grenzscheide 
zwischen Italien, und deutscher Sprache, wenn auch der folgende 
Oft Pestarena noch italienisch ist. 

PosIftMim (Albergo dei Minierif der beste des ganzen Thals) 
betreibt Bergbau auf Metall. Der S. 250 genannte Fahrweg soll 
bis hierher fortgeführt werden. Vor Pestarena verlässt der. Fuss- 
pfad das Anzascathal, man geht links über die Brücke, und steigt 
nun ziemlich steil bergan, auf rauhem Gebirgspfad, afi ein- 
zelnen Stellen nicht gefahrlos, indem die Bergbäche, welche in 
die Anza sich stürzen, den Pfad überfluthen, so dass man nicht 
selten über Felsblöcke und Steine schreiten muss, über welche 
ein starker Strom sich ergiesst. Der folgende Ort 

BorgO (Albergo dei Cacciatori dd Monte Rosa bescheiden und 
billig) ist der erste Ort deutscher Zunge, bietet auch die erste 
fast vollständige Ansicht des Monte Rosa. 

Die Gemeinde, welche den Namen HftOllgllAga fuhrt, besteht 
aus sechs verschiedenen Ortschaften: Pestamna, Borgo, in der 
Siapff sttm Strich, auf der RhCy Zettannen. Borgo ist von Pest»- 
rena Vs •^•) ^^^ ®^®Q ^o weit von der Stapf entfernt. Die 
andern Ortschaften liegen nur einige Minuten von einander, hn 
Strichj die Ortschaft, welche gewöhnlich Macugnaga genannt wird, 
ist ein kleines deutsches Wirtbshaus, die. Oateria de Vera genannt, 
dessen Wirth der S. 260 genannte Franz Lockmatter ist Es hat 
reinliche Betten und etwas dürftige Verpflegung, ist indess sol« 
eben Reisenden, welche den Moro-Pass, überschreiten wollen, 
wegen der grössern Nähe desselben zu empfehlen. Der Ort liegt 
in einem lieblichen Wiesengrund. In majestätischem Halbbogen, 
wie kein zweiter in den Alpen, von den vier Spitzen des Moilt0 
Bosa (14,220' ü. M., von den deutschen Wallisem Qomtrhom 
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I^enannt), der Signaücuppej der ZumsUinspitzey dei Höchsten Spitse, 
und dem Nordend an, bis zum S<mser Pik oder der Cima de 
Jary^ welche durch das gewaltige Weh^hor verbunden sind, 
schliessen diese Berge den Hintergrand des Thals ein, in einem 
fast senkrechten Fall von 8000'. Ein Gang von einer Vier- 
telstunde von Macugnaga bis zu dem letzten Bergdorf Zer- 
tonnen, auf Schussweite von den Gletschern entfernt, fuhrt auf 
einen Hügel, von welchem aus man diesen Halbbogen von der 
Thalsohle bis zu den höchsten Gipfeln in einem Blick überschaut, 
die Gletscher, starrend von Fels und Eis, die ganze Gemeinde 
Macugnaga mit ihren Kirchen, im Schmuck der schönsten Wiesen, 
mit grossartigen Steintrümmern, auf der andern Seite schone 
Lärchenwälder und über ihnen grüne Alpen. 

Der Pfad zum Monte Moro führt, Anfangs sehr beschwerlieh 
und bei grosser Nässe sehr gefährlich, so dass er einen geübten 
Bergsteiger erfordert, am Rand von Abhängen, über welche zahl- 
lose Bäche ohne Bett stürzen und wo die Spur eines Pfades ver- 
schwindet, über nackten glatten Fels, der sich schief abdacht; 
dann leichter auf Alpen hin zwischen Steintrümmem , zuletzt Vt 
St. über Schnee. Ein Kreuz bezeichnet die Passhöhe des MoiltC 
Moro, auch der Fctersrücken genannt, 7784' ü. M., mit prächtigster 
Aussicht südl. auf die genannten Gegenden bis zu der lomb. Ebene, 
nördl. ins Saasthal, begrenzt vom Saaser-Grat und den Ausläufern 
des Simplen, im Hintergrund die Nesthörner der Berner Alpen. 

Der S. 251 angedeutete kürzere Weg über Campiole nach 
Ceppo'Moreüi zweigt sich hier für den von Visp kommenden Wan- 
derer links ab, der Pfad ist eben so gut, ^Is der nach Macugnaga, 
man verliert aber die grossartigen Aussichten auf den Monte Rosa. 

Der Blick in das nun offene öde Saasthal ist wenig erfreulich. 
Man gelangt über einige steile Schneefelder und stufenartig ge- 
legte Felsblöcke, Ueberbleibsel des alten gepflasterten Saumpfads, 
in 1 St. (bergan in 2) zum Telliboden, einer kleinen Moosebene 
unmittelbar am Morogletscher, dann steiler hinub über den Telli- 
back zu den aus Steinen zusammen gelegten Sennhütten der 
Distolftlp, wo Milch, Käse, Brod und Eier (gemahlenen Kaffe 
muss man mitbringen) zu haben, und für den von Visp kom- 
menden Wanderer auch ein Nachtlager. Für ihn ist die Wan- 
derung bis hier um so mehr zu empfehlen, als er von hier die 
Passhöhe nnd die Aussichten auf den Monte Rosa so zeitig errei- 
chen kann, dass die Nebel aus den Thälem sie noch nicht ver- 
decken, was gegen Mittag häufig der Fall ist. 

In V2 St. gelangt man an den kleinen seichten schmutzigen 
Mattmarksee y der an den Lac de Combal in der AlMe Blanche 
(S. 225) erinnert. Am südl. Ende- des Mattmarksees senkt sich 
der Seewinenglttscher hinab. Quer durch seine Mitte drängte sich 
bis zum J. 1818 der Si^warzberggtetscher, vom StrahUiom zam 
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See sich herabsenkend, der eeitdem sich wieder zurückgezogen 
hat, seit 1849 aber wieder im Vorrücken ist. Als Spuren seiner 
damaligen Grosse hat er zwei gewaltige Felsblöcke von Blaustein 
zurückgelassen, den gr«>ssern (60' hoch, 50' breit, 50' tief, 200,000 
Gentner wiegend) früher, .den kleinem 1818. Der letztere hat an 
der südl. Seite Gletscherschliffe (S. 115). In Norden zieht sich quer 
dorch das Thal der (V2 St.) AllelingleUcker , die nordl. Wand des 
Mattmarksees, dessen Abfluss Visp heisst. Im J. 1833 hatte er sich 
verstopft, so dass ein Stollen durch das Eis gesprengt werden musste. 

Der Blick auf den AUelingUtscker gehört unstreitig zu den 
merkwürdigsten. Thurmhoch starren gewaltige übereinander ge- 
schobene Eisblöeke empor. Keine grössere Höhe ist vom Thal 
aus hinter diesem Oletscher sichtbar, die furchtbaren Eismassen 
dieses Oletschersturzes treten in den wunderlichsten Formen ge- 
gen den blauen Himmel scharf hervor. Die Moräne (S. 103) 
enthält Blöcke von smaragdithaltigem Gabbro, wie sie über 
einen grossen Theil der westlichen Schweiz verbreitet sind, und 
hier bis jetzt nirgend als am Saasgrat anstehend gefunden wer- 
den, so dass aus ihnen eine vor Zeiten statt gehabte Ausdehnung 
der hiesigen Gletscher bis zum Jura gefolgert wird. 

Der Weg führt theilweise über den Gletscher und seine Mo- 
räne,, an der Capelle im Lerch vorbei auf die Eieralp, Den Al- 
lelingletscher , welcher sich von der rechten Thalseite wieder in 
die Mitte des Thals noch aufweite Strecken und in mehren 100' 
Höhe hinzieht, erblickt man von dieser Alp aus gesehen noch 
einmal in seiner ganzen Pracht mit dem grossen Eisthor, durch 
welches der Visp abfliesst. Er scheint das ganze Thal wie mit 
einer gewaltigen weissen Eismauer abzuschliessen. 

Dann erreicht man, schon in wohlthuendem Wiesengrün ge- 
legen, in IV4 St. Meigeren und V4 St. Almagell, an einzelnen 
hübschen Wasserfällen vorbei. Am linken Ufer zeigt sich bald 
Fee, Dorf und Wallfahrtsort mit Stationen, nebst dem Monte Fee, 
dessen Gletscher und glänzende Schneefelder oberhalb des Fich- 
tenwalds der Landschaft ein eigenthümliches Ansehn geben. Ein 
Ansflug dahin von Saas, der zu Pferd oder zu Fuss 2 bis 3 St. 
erfordert, ist sehr belohnend , durch den Anblick des prächtigen 
Gletschers, der Mischabelhörner, des AUelinhorns, Alphubels etc. 
(Hinauf auf den Oalvarienberg, hinab durch den Lärchenwald.) 

(1 St.) ZdMB im (rnUMl , der Hauptort des Thals , hat zwei 
gute Wirthshänser, im Flecken den Monte Moro bei Zerbrücken, 
aasserhalb desselben den Monte Bosa, ebenfalls gut und nicht theaer. 
Der Pfarrer im Seng, der Gründer dieses letztern Hauses, ist 
der beste Bergkenner in dieser Gegend. Saas zeigt viele Sparen 
von Laainen-Yerwüstuugen der letzten Jahre, über den Haufen 
geworfene, verschobene, halb zerstörte Häuser, die indess, so 
weit es irgend möglich ist, weiter bewohnt werden. 
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Unterhalb Saas ist ein Engpass mit zerrissenen Felsmassen. 
Bald' aber öffnet sich die Arachtbare ThaUohle von Baleu , 1 St 
Ton Saas am linlien Ufer des Baches, über dem der Balfrdn 
(S. 238) sich erhebt Auf kurzer Strecke tritt der Weg norh- 
mala auf das rechte Ufer, führt dann aber hoch am Abhang des 
linken Ufers. Der ganze Weg durch das tiefe enge Thal bis 
(2 St.) Staldeft (*B€rchtold reinlich und billig) ist eine Reihen- 
folge wilder, einsamer Felspartien, im Winter manche Gefahren 
herbeiführend, wie die zahlreichen Kreuze Verunglückter am Wege 
darthun. Vor Stalden ergiesst sieh die Seutser Visp in die tou 
Zermatt (S. 255) herabkommende (Tomer Visp, die man auf der 
150' hoch gespannten Kinnhrücke überschreitet. Stalden liegt 
ziemlich hoch am linken Ufer an einem Hügel hinan gebaut. 

Visp (S. 237) ist. 2 St. von Stalden entfernt Gegend un- 
bedeutend, ein 20 Min. breites Thal mit sanften Abhängen, wo 
Wein- und Ackerbau betrieben wird. Kurz hinter Stalden sieht 
man in einer engen Schlucht der gegenüber liegenden Thalseite eine 
Anzahl merkwürdiger Erdpyramiden, jede mit einem grossen über- 
ragenden Steine gekrönt, ein seltsames Prodnct der Wasserläufe 
(S. 237). Im Hintergrund treten nördlich die vom Bemer Ober- 
land sich auszweigenden Bietsch- und Nesthorner schon hervor. 



60. VON TISP NACH AOSTA. 
Zennatt. Hatteijocli oder St Theodnlspais. 

34 Stunden. Von Visp bis Stalden 2, St. Nicolatis 4%, Randa 
eVz» Zermätt 9 Stunden. Von da bis auf das Maiterjoch 6 St. 
Steigern, Dann abwärts in 4 St. zu den Sennhütten des Moni- 
Jumontj 3 St. weiter Dorf VaL Toumanche. Von da bis ChatiUon 
6 , von ChatiUon nach Aosta wieder 6 St. Gehens. Pferd mit 
Führer von Visp bis Ztrmatt 10 Fr. hin und 10 Fr. aurück. 

Die Beschwerden beim Uebersohreiten dieses Alpenpasses 
sind zum Theil übertrieben worden; von Juli bis Mitte Septem- 
ber gehen ganze Karavanen von Maulthieren ans dem Nicolai- 
thal hinüber, um Südfrüchte und Wein zu holen. Der Weg 
ist mehr durch seine Länge und die grosse Ehitftotnng von be- 
wohnten Orten beschwerlich, als gefährlich. An Grossartigkeit 
wird er nur von einzelnen Pässen um den Montblanc fiber- 
troffen. Wer aber auch den Fass selbst nicht überschreiten will, 
kann Zermatt bei trockenem Wetter ohne Beschwerden erreichen. 
Nach Regengüssen werden die Pfade freilich oft unwegsam; in 
dieser Beziehung ist den Bewohnern des Nieolaithals , die von 
den Besuchern desselben so grossen Nutzen ziehen, mehr Sorg- 
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falt zu empfeMen. Die Umgebung von Zennatt bietet die wxm- 
derbaroten Bilder der Gletscfaerwelt, grossartiger als irgend eine Ge- 
gend der Schweiz. Das Bemer Oberland tritt in dieser Beziehung 
weit zurück. Der Besuch von Zermatt nimmt mit jedem Jahr zu. 

Gleich beim Eintritt ins Yispthal erhebt sich der prächtige 
Balfrem (S. 254), jenseit Stalden erscheint das gewaltige Bruneck- 
hom in voller Grösse, von St. Nicolaus an hat man das kleine 
Matterhöm nnd das Breithom, vor ihnen tiefer das Biffelhom vor 
Augen und kurz vor Zermatt kommt endlich das fabelhafte grosse 
MatUrhom über dem Hömli zum Vorschein. Ausserdem sieht 
man zu beiden Seiten viele Bergzacken, die mit den von ihnen 
sich herabsenkenden Gletschern über den Thalwänden hervor- 
blicken. Schone Felspartien, Wasserfälle und Gletscherbäche 
machen den Weg weehselreich. 

Ton Vüp bis Stalden s. S. 254. 

Der Mischabel oder Sacuer Grat, mit der Jungfrau von glei- 
cher Höhe, ein Ausläufer des Monte Rosa, trennt die beiden 
Yispachthäler. Der Weg durch das nestl. Thal , das Thal der 
Gomcr Vup, schlängelt sich V2 St. hinter Stalden, nur 3' breit 
ziemlich hoch an Abgründen etwa ^l\ St. lang am linken Ufer 
hin, senkt sich dann zum Fluss, den man auf einer Brücke über- 
schreitet, und steigt wieder hoch am rechten Ufer empor. Ein 
halbes Stündchen vor St. HlCOlaiU (Kreuz) j dem Hauptort des 
Thals, kommt man aber wieder auf das linke Ufer, und gelangt 
ohne grosse Steigung in das Dorf. 

Von St. Nicolaus ab fuhrt der Weg wieder auf das rechte 
Ufer, mitunter über Bergstürze, durch Tannenwald oder Über 
Alpweiden, jedoch ziemlich eben nach Herhrigen, Banday Täsch 
und Zermatty jeder dieser Orte 1 gute St: von einander entfernt. 
Zwischen Täsch nnd Zermatt geht man über eine Brücke, unter 
welcher die Viap sich tief durch eine mächtige Felsschlucht hin- 
durchwühlt, wieder auf das linke Ufer, auf welchem man auch, 
mit Ausnahme einer kurzen Strecke, wo der W«g nochmals aufs 
rechte Ufer geht, bis Zermatt bleibt 

In Randa beim Pfarrer freundliche Aufnahme, guter Wein, 
Kaflfe und Honig; man gibt der Wirthschafterin eine entsprech- 
ende Vergütung als Geschenk. Randa liegt dem Biesgietscher 
gegenüber, der vom Weisshom ausgeht, merkwürdig wegen seines 
steilen Abhangs; die Anhänger von AgoMiz (S. lOS) behaupten 
er müsse am Boden angefroren oder längst ins Thal herabge- 
rutscht sein, wenn die Saussure'sche Gletschertheorie richtig 
sei. In T&8Ch ebenfalls Wein und Raffe beim Pfarrer. Ein 
Bergrücken schliesst hier das Thal. Auf demselben öffhet sich 
eine prächtige Aussicht auf die aus einem Eisbett noch 4000' 
hervorragende nackte unersteigbare Felspyramide des 13,850' ü. 
M. hohen H&ttetllOniS, von den Franzosen Moni Cervin. von den 
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Italienern Monte Süvio genannt, 1000' niedriger als der Montblanc. 
Auch zar Linken treten breite Schneegipfel mit Gletschern hervor. 
Zonnfttt. von den Piemoutesen Präborgne gejiannt, 4190' 
ü. M. , liegt in der grossartigsten Umgebung, in einer grünen 
flchtenumgebenen Thalsohle j in welche sich drei Gletscher, der 
Findden-, Zerniatt- oder Gotner- uUd der Zmutt-OUtscher herab- 
senken Es hat 2 Wirthshäuser, das eine *Hdtel de Mont-Ctrüinij 
1852 eröffnet, dem Walliser Staatsrath Clemenz gehörig, das an- 
dere ältere, *H6tel du Mont-Bose, dem Dr. Lauber gehörig, beide 
nicht zu theuer, beide mit mancherlei Reiseapparat versehen, 
Karten, Abbildungen, den Schriften von Studer, Ulrich, Engelhardt 
u. A., Mineralien- und Pflanzensammluugen, so dass es selbst an Re- 
gentagen nicht an Unterhaltung fehlt. Mineralogen und Botaniker, 
gelbst Entomologen werden um Zermatt reiche Ausbeute finden. 
Der belohnendste und gewöhnliche Ausflug von Zermatt ist 
auf den Jiiffelbergj zwar steil und unbequem aber bei guter 
Führung (4 Fr.) gefahrlos, 4 St. Steigens von Zermatt, 3 bis 
4000' höher, ein Punct, der an Grossartigkeit der Aussicht in 
die Gletscherwelt des Monte Rosa, des Breithorns, Matterhorns, 
Gabel- und Rothhorns, die Fleg&re (S. 213) und den Breven 
(S. 217) im Chamouny weit hinter sich zurück lässt. Der Pfarrer 
von Zermatt hat auf dem Riffel ein kleines Haus aufführen lassen, 
in welchem Erfrischungen zu haben sind. Das schwarzbraune, 
terrassen- und thurmartig aufsteigende Hiffdhorn ist noch ÖOO' 
höher, aber nur Kletterern zugänglich. Man übersieht vom Riffel 
die gewaltigen, das Mer de glace im Chamouny weit übertreffen- 
den Oorner-Oletscher j dessen unterer Absturz schon in Zermatt 
in die Augen fällt, und die umgebenden Berge der Monte-Rosa- 
Kette, namentlich das weitgewölbte Breithom. Das Horrdi (4 St) 
bietet den besten Aussichtspunct für das Matterhom; das untere 
Bothkorn (5 St.) ein prachtvolles Panorama über d|e ganzen um- 
liegenden Bergpartien, Monte Rosa und Matterhom und ihre 
Ausläufer. Der Oomet-Oletscher, aus welchem die Yisp, dreimal 
so stark als der Arveiron (S. 213) im Chamouny, hervorströmt, 
ist in 1 St. zu erreichen. Ausserdem giebt es noch eine Reihe 
anderer Ausflüge, meist Schnee- und Gletscher-Partien, worüber 
das gedruckte Verzeichniss in den Wirthshäusern Auskunft er- 
theilt, z. B. aufs Mettelhorn 10 St., Weissthor 10 St., beides 
hin und her, durchs Weissthor nach Macuguaga ein Tag, über 
den St Theodulspass nach Gressonay IVs Tage, über Evolena 
nach Sion IV2 ^^g^» über Annivier nach Siders IVs Tage. 

Das MatteijOCll oder der St. TheOdoispaSS , der 10,416' ü. 
M. hohe Sattel zwischen dem grossen (13,850') und kleinen 
(12,612') Matterhom j ist der höchste Alpenübergang in Europa, 
von Ende October bis Mitte Juni ungangbar. Er erfordert auch im 
Sommer gute Führer: M, ZunUauchwald, BranUchen und Ign, Bienar 
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in Zermatt sind zu empfehlen; der tägl. Lohn beträgt 5 Fr., doch 
erhält über das Matteijoch bis Val Tournanche jeder Führer 20 Fr. 
!Eishaken und Stricke müssen mitgenommen werden, ebenso Le- 
bensmittel. Von den letzten Wallis er Sennhütten za Zumsee bis 
zn den Piemontesischen Sennhütten von MorU-Jumontj eine Strecke 
von 9 St., ist keine menschliche Wohnung zn finden, die be- 
scheidene Hütte auf dem Matterjoch ausgenommen, welche ein 
Wirth von Val Tournanche auf Anstiften eines Engländers, der 
dazu 1000 Fr. hergab, 1852 eingerichtet hat und Wein, Kaife, 
Brod und Käse darin feil hält. Ob diese Einrichtung von Daner, 
muss die Erfahrung lehren. Wohl gethan ist, sich so einzu- 
richten, dass man den Pass vor 9 Uhr Morg. übersehritten hat. Man 
muss nämlich 4V2 St. lang über einem Gletscher gehen, der eine 
Menge Eisspalten hat, die über Nacht überfrieren, gegen Mittag 
aber wieder aufthauen. In der höchsten Sennhütte kann man 
übernachten und dann schon zwischen 1 und 2 U. aufbrechen, 
um den Sonnen-Aufgang zu geniessen. Die Aussicht lässt sich 
in ihrer Orossartigkeit nicht beschreiben, man würde länger oben 
verweilen, hätte man nicht so yiel Gletscherweg noch vor sich 
und wär's nicht so schneidend kalt. Auf dem Gipfel des Passes 
ist eine Stelle so dem Wind ausgesetzt, dass kein Schnee liegen 
bleibt. Saussure war hier im J. 1792 drei Tage lang mit seinem 
Sohn, um Beobachtungen anzustellen. Spuren der Hütte sind noch 
sichtbar, auch Spuren einer Befestigung, der St. Theoduls-Schanzey 
welche im Mittelalter die Piemontesen erbauten, um den ein- 
brechenden Wallisern Widerstand zu leisten. 

Beim Hinabsteigen hat man stets die braune Pyramide des 
Matterhoms vor sich. Das Gehen ist hier besonders mühsam ; 2 St. 
lang wandert man auf dem Gletscher, dann über steile, lose und 
sumpflge Moränen (S. 103) nach den Sennhütten von Mont- 
JomO&t, und 1 St. weiter zur Thalsohle von BrdQll, wo eben- 
falls eine Anzahl von Sennhütten. Eine enge wilde Schlucht, 
die dem Weg kaum Raum gestattet, führt in 2 St. abwärts nach 
Yal Tournanche (kein Wirthshaus). 

Von hier fuhrt der Weg meist in dem tiefen Thal, welches die 
Tournanche durchströmt, in 6 St. nach GbätUlon (Lion d"Or)y 
Poststation, 6 St. von Aosta {S. 232). 



111. VON GANPEl NACH KANDERSTEG 

Aber den Lötschen-Pass. 

10 Stunden, nur von rüstigen Fusswanderern bei gutem Wetter zu un- 

temehmen, nie ohne Fuhrer, wenigstens von Kippet bis Kanderstey. 

Jos. Ebener XU Kippet und Peter Künzi zu Oastern sind zu empfehlen. 

Vor Vollendung der Gemmistrasse (S. 144) war dieser der ge- 
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wohnliche Weg von Bern ins Lenkerbad ; man sieht noch Spuren 
des alten gepflasterten Pfades, den die Bemer Regierung im 
J. 1696 angelegt oder verbessert hat. Jetzt ist er furchtbar ver- 
gletschert und nach längerm Regen ungangbar. 

Gampel liegt Bmnk (S. 237) gegenüber, 2 St. von Lenk oder 
von Yisp, am rechten Ufer der Rhone, da wo die Lonza sich in 
sie ergiesst, welche das Lötschenthal dnrchfliesst, ein einsames 
Hirtenthal, selten von Reisenden betreten. 

Jenseit Gampel fuhrt der Weg zuvörderst an einem ziemlich 
steilen Abhang empor, von dem eine trefiTliche Aussicht auf das 
Rhonethal sich öffnet, und dringt dann in eine enge Schlucht, 
wo sich nach und nach der Weg ebnet und die Aussicht auf 
das Rhonethal verschwindet. Dann wandert man lange, ohne 
andere Spuren menschlicher -Wohnung als einige schlechte Hütten 
zu finden. Das Thal wird immer enger, an beiden Seiten stei- 
gen steile, mit Tannen, die hin und wieder durch Lauinen ge- 
lichtet sind, bewachsene Abhänge empor. 

(1 St.) Lngein, (V2 St.) KoppiStein, Oapellen, weiche regel- 
mässig von Lauinen weggerissen, von den Bewohnern von Ferden 
und Kippel aber stets wieder hergestellt werden. Eine Strecke 
hinter Koppistein überschreitet man auf einer hölzernen Brücke 
die LonzUy das Thal öffnet sich dann und wird weiter und be- 
bauter, neuerdings durch Bergbau belebt (S. 237). 

(1 St.) Ferden, im untem Dorf ist ein Wirthshaus, wo Wein 
und Käse; Nachtquartier V^: St. weiter beim Pfarrer zu KippeL 
Man muss aber dann nach Ferden zurück, weil der Weg zum 
Lötschenpass von hier westl. das Thal hinauf führt. Das Auf- 
steigen ist ganz sanft, der Weg schlängelt sich anfangs durch 
schönen Lärchenwald , dann über Matten ; in der Feme sieht 
man einzelne Hütten-Gruppen oben im Thal, welches vom Löt^ 
schen-Gletscher begrenzt wird. Wenn man bei den letzten Senn- 
hütten vorbei ist, kommt man über einen Felsenabhang, dann 
über kleine Schneefelder, die selten ganz verschwinden, und er- 
reicht in 3 St. den Gipfel des LtttSClieilbergS, 6960' ü. M., von 
den hohen steilen Abhängen des Balmhorns, dem östlichen Aus- 
läufer der Altels-Berggruppe, beherrscht. 

Beim Hinabsteigen in das wilde Gastern - Thal glitscht man 
über ein Schneefeld, und betritt alsdann den Gletscher, welcher 
vom Lötschenberg sich in das Gastemthnl hinabsenkt. Man 
bleibt immer an seiner linken Seite an den Altels-Abhängen und 
kommt an einige sehr gefährliche Stellen, wo der Führer mit 
einer Hacke vorangehen und den Weg bahnen muss. Am Ende 
des Gletschers sieht man iu das Oastfmthal. In der Nahe der Senn- 
hütten öffnet sich eine herrliche Aussicht auf die Gebirge, welche 
das Thal umschliessen. Vor Allem tritt ein grosser Gletscher her- 
-^or, der nordöstl. sich herabsenkt und das Thal schliesst. Es ist 
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der AlpeUi' oder Lange-Oletuchery er bildet ein Amphitheater Ton 
blendender Weisse, von der Eiskuppei des MuUhom» gekrönt. 

(13/4 St.) Gastenidorf, meist Im Seiden genannt, einige 20 
schlechte Hütten, in deren Nähe nor einzelne Sparen von Anbau 
sichtbar sind. Man kann zur Noth hier bei den Gebr. Kanu auf 
dem Heu übernachten and Milchspeisen und Käse bekommen. Wer 
mehr bedarf, muss vonTartman oder Kandersteg Yorrath mitnehmen. 

Der Weg führt nun in einen prächtigen Wald, der seit Jahr- 
hunderten den Lauinen des Doidenhoms Widerstand geleistet hat, 
zwischen einem Chaos von Felsblöcken hin, durch welche die 
£ander fliesst Man verlässt den Wald und kommt nach 

(1 St) GastenÜlOlZ. Je weiter man hinabsteigt, desto mehr 
bemerkt man die Spuren der Lauinen. Das Thal macht eine 
Biegung und bildet eine ziemlich weite Ebene, südl. von dem ge- 
waltigen Gebirgsstock der AiUls, 11,432^ ü. M., nördl. vom F'm- 
stock, 8150^ ü. M., begrenzt. Das Gasternthai war vor 50 J. weit 
mehr bevölkert, als jetzt; es ist; seitdem auf den Bergabhängen ganz- 
rücksichtslos Holz gefallt wird, den Verheerungen der Lauinen 
ausgesetzt und wird deshalb vom Februar bis zur Heuernte von 
seinen Bewohnern verlassen. Die Kander hat sich durch die 

(1 St) Klos, eine enge Schlucht, ihren Weg gebahnt Jenseit 
derselben erreicht man das Kanderthal und die Gemmistrasse. 

CVs St) Kandersteg (S. 145). von Kandersteg bis Gastern 
steigt man 3 gute Stunden und mehr. Der Weg ist von den 
Ueberschweinmungen der Kander oft so übel zugerichtet, dass 
man grosse Umwege über die Berge zur Seite machen muss. 



62. TON FRlEDRICflSHAFEN NACH ST. GALLEN. 
Bodensee. 

Dampfboote nach Bregenz 3mal wöchentlich direct, tägl. ilber Ror- 
Schach, Constanz 5mal tägl. in 2 St., Langenargen 6mal wöchenü.^ 
Lindau Über Rorsrhach 2mal tägl. in '2^2 -^''m Meersburg '2mal 
tägl.y Romanshorn Imal tägl. in 1^/^ St., Rorschach 2mal tägl. in 
1^1 2 St., Schaffhamen Imal tägl. in 5 St., T'eberlingen 3mal wöchenÜ. 
Der zweite Platz kostet 2/3 des ersten. Die Abfahrtsstunden, welche 
häufig wechseln, sind genau nur aus den Anzeigen der Dampfschiffe 
fahrtS'Qesellschaften zu ersehen. 

Der Bodensee (Lac de Comtance), 1218' ü. M., ein Rheinbett 
der gewaltigsten Art, 25 St. im Umfang, ist von Bregenz bis zur 
Mundung der Stockach 14 St 1., au 3 St. br., und an manchen 
Stellen über 1000' tief. Die Römer hatten auf dem Bodensee, 
den sie den Bregenzer See (locus Brigantinus) nannten, stets eine 
bewaffnete Flottille. Bei einer Insel desselben (Reichenau?) lieferte 

Digitizedby^^Ogle 



260 R(mU GS. ROMANSHORN. 

Tiberias den Vindelikem ein Seetreffen. Fünf verschiedene 
Staaten bespülen seine Gewässer: Baden, Württemberg, Baiem, 
Oesterreich (Vorarlberg) nnd die Schweiz (St. Gallen und Thor- 
gan). Der bedeutendste Zu- und Abfluss ist der Rhein j dessen 
Geschiebe und Ablagerungen beim Einflnss sich so angehäuft 
haben, dass der Fluss ein weites Delta bildet. 

Die nordöstl. Ufer des Sees sind meist flach, am südwestl. 
Ufer steigen stattliche belaubte Berge empor, die sich gegen 
Gonstanz hin wieder abflachen. Die Landschaft darf sich mit der 
der andern Schweizer-Seen nicht messen , indess werden die 
grosse blaue Wassermasse, die grünen Berge, die belebten Ufer, 
in der Feme die Appenzeller Alpenkette, vor allen der schnee- 
bedeckte Säntis nnd bei hellem Wetter ostlich einige Schnee- 
gipfel der Vorarlberger Alpen, nicht verfehlen, einen überraschen- 
den und erhebenden Eindruck auf die grosse Anzahl derjenigen 
Wanderer zu machen, welchen der Bodensee vermittelst der Würt- 
temberg. Eisenbahn, jetzt Brücke zur Schweiz geworden ist. 

Friedrichsb&fBn (* Post oder Deutsches Haus ganz in der Nähe 
des Bahnhofs, mit hübschem Garten und Seebädern, * Krone wei- 
ter im Ort, billig, Schwan')^ der südl. Endpunct der württemb. 
Eisenbahn (bis Ulm in 4, bis Stuttgart in 8 St), ist im Sommer 
sehr lebhaft und durch seine Seebäder ein namentlich ans Schwa- 
ben viel besuchter Badeort geworden. Auch in dem V4 ^t. vom 
Bahnhof entfernten Hafen ist durch den Handelsverkehr mit der 
Schweiz eine nicht unbedeutende Güterbewegung. Reisende, die 
mit den Booten gleich weiter wollen , werden auf einer Zweig- 
bahn vom Bahnhof zum Hafen befordert. 

Das erste Boot, welches Morgens nach der Schweiz abgeht, 
pflegt seine Richtung nach Ronumshorn (Schiff) zu nehmen, sehr 
hübsch auf einer Landzunge gelegen. Es fährt dann in geringer 
Entfernung vom Ufer an diesem entlang und legt nochmals bei 
Ärbon (Kreuz, Traube J an, Städtchen an der Stelle des Arbor 
Felix, der von Tiberius erbauten, von den Alamannen im 5. Jahrh. 
zerstörten röm. Festung, an der grossen Heerstrasse, die von 
Äugst (S. 20) und Windisch (S. 21) nach Bregenz führte. Der 
Thurm des 1510 erbauten auf einer Anhöhe am See gelegenen 
Schlosses soll auf röm. Grundmauern ruhen. Der Glockenthurm 
an der Kirche ist nach dem Schloss zu mit Brettern verkleidet, 
statt der Mauern, damit bei Angriffen auf das Schloss der Feind 
hier keinen Schutz finde. 

Bei Arbon erblickt man unter den hejlen Wogen des Sees 
die Untermauern einer Burg der Hohenstaufen, welche im J. 1266 
der junge Oonradin, der unglückliche letzte Fürst dieses Kaiserhauses, 
vor seinem Heereszug nach Italien ein halbes Jahr lang bewohnte. 

Hoin, ein kleiner Ort am See, zwischen Arbon und Rorschach 
hat eine viel besuchte Seebad- und Molken curanstalt. 
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Das Boot fährt nun in den Hafen von RonelliCll (^* Hirsch, 
billig, Poat oder Krone, Grüner Baum, Anker), nach Vollendung 
der württemh. Eisenbahn für sehr viele Reisende „Einbruchs- 
station'' (S. 27), ein stattUcher Marktflecken mit 1750 kathol. 
Einw., mit gutem Hafen und grossen Korn-Magazinen, in wel- 
chen das aus Schwaben über den See kommende Korn aufge- 
speichert wird. In Rorschach ist Dienstag und Donnerstag der 
bedeutendste Kommarkt der Schweiz. 

üeber dem Ort erhebt sich das ehem. Kloster Marienberg mit 
schönem Kreuzgang, jetzt Schulanstalt, nicht weit davon das St. 
Anna- oder Borschacher Schloss. Die Aussicht von dem wlesen- 
und obstreichen Berg, an dessen Fuss der Flecken liegt, dehnt 
sieb über den ganzen Bodensee aus, und gewährt zugleich einen 
guten Ueberblick über die Vorarlberger Gebirge und die Bünd- 
ner Alpen. Von einem Vorsprung auf dem Berg, etwas weiter 
östlich, dem Bos^mhd, übersieht man Bregenz, den Einfluss der 
Bregenzer Ache und des Rheins in den See. Man gebraucht 1 
St. Zeit von Rorschach bis auf die Höhe. 

In gleicher Richtung liegt etwas weiter, schon im Ganton 
Appenzell Ausser-Rboden , das nach dem Brand von 1838 ganz 
neu und stattlich aufgeführte Dorf Hdden {^Freihof, ein neuer 
grosser Gasthof, Z. IV2, F. 1, M. 2; Sonnearütügei) , mit 2400 
prot. Einw., seit einigen Jahren einer der besuchtesten Molken- 
curorte (S. 275), in schönster Lage auf grünen Matten, 2400' ü. 
M., an der Strasse von Rheineck nach TrogeU; IVsSt. von Ror- 
schach, wohin Morgens zum Anschluss an das Dampfboot nach 
Friedrichshafen ein Omnibus fährt, der Nachmittags 6 Uhr nach 
Ankunft des Boots zurück kehrt. Fussgänger lassen am besten 
ihr Gepäck unter Vermittelung des gefalligen Hirschwirths zu 
Rorschach durch den Omnibus nach Heiden schaffen, und stei- 
gen, etwa unter Leitung eines Knaben, von der obem Mühle an 
grade den Berg hinan, wo dann der Weg in halber Höhe sich 
fortsetzt, und fast unausgesetzt die schönsten Rückblicke auf 
den See gewährt. Der Fahrweg ist bedeutend um. Auf die- 
sem ist aber ein Punct, dicht bei Wynacht, von welchem man, 
und nur von diesem, den ganzen See überblickt. 

Der Fussweg (1V2 St.) von Heiden nach Altstetten (S. 264) 
fuhrt an der St. AntonscapdU vorbei , wo eine zweite prächtige 
Aussicht auf Altstetten und tief in das Rheinthal, auf Bregenz, 
Lindau, einen grossen Theil des Bodensees und die Berge von 
Vorarlberg und Tirol. Ein anderer sehr belohnender Punct, be- 
quemer zu erreichen, mit fast noch schönerer Aussicht über den 
ganzen Thurgau, einen Theil des Bodensees, und bei hellem Wet- 
ter Rigi, Pilatus und Glärnisch, ist der Kaien, IVa St. von Hei- 
den, 3400' ü. M., südl. den oben genannten Rossbühel überragend. 
Von Heiden nach Trogen lV2St.; Trogen, Gäbris, Gais a.R.66. 
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Wir kehren nach Rorschach zarück , um uns von hier- nach 
St. Gallen zu begeben. Es bieten sich hierzu zwei Gelegenhei- 
ten, die Post in 1^/4 St. oder der Omnibus. Die Landstrasse 
steigt allmälig und führt dann an den obstreichen Bergabhängen 
fort. Belohnender ist der leicht zu findende Fussweg über Ool- 
dachj Vntereggen und die wilde Schlucht der Goldach zwischen 
hier und St. Gallen. 

23/g St. fr&lldn (^* Goldner Lowt^ nicht mit einem gleichna- 
migen kleinen Wirthshaus in der Vorstadt zu verwechseln, Z. 
IV2, A. 1, F. 1, *Rbssli gleiche Preise; * Hecht, * Hirsch. Cü- 
garren bei L. Nägeli aufm Bohl), 2086' ü. M., 840' über dem 
Bodensee, ist die Hauptstadt des Gantons gleichen Namens mit 
11,234 Einw. (3100 Kath.), seit 1846 auch Sitz eines Bi- 
schob's, eine der bedeutendsten Schweiz. Fabrikstadte (besonders 
für gestickte Baumwollen-Waaren), die an das fabrikreiche rein- 
liche Bergische Land erinnert. Die einst so berühmte Benedic 
tiner-Ahteif im 7. Jahrh. von dem h. Gallw, einem schottischen 
Mönch, gegründet, im 8. bis 10. Jahrh. eine der berühmtesten 
Gelehrten-Schulen Europa's, wurde 1805 aufgehoben. Jn den 
altem Theilen der Kloster-Gebäude ist jetzt die kath. Canton»- 
schule und die Stiftsbibliothek, welche zahlreiche und merkwür- 
dige handschriftliche Schätze (Nibelungenlied aus dem 18. Jahrh. 
u. a.) besitzt, für den Literaturfreund wichtig und besuchens- 
werth. Von den Handschriften, die in einem im J. 828 ange- 
fertigten Verzeichniss genannt sind, sind heute noch an 400 vor- 
handen. Der neuere Theil des Gebäudes,- einst Wohnsitz des 
mächtigen Abts, wird nun von Regierungsbehörden benutzt. Die 
Abteikirche ist so vielfach verändert worden, dass von ihrer alten 
Gestalt im Innern wenig mehr zu sehen ist. Die 1755 im ital. 
Stil erbaute Hauptkirche oder Cathedrale, eine der saubersten 
Kirchen dieses Stils, hat hübsche Fresken. Die 8t. Laurent- 
kirche wird nach den Plänen von J. G. Müller, eines 1849 zu 
Wien gestorbenen begabten Architecten, hergestellt. Das Roth- 
haus führt die Inschrift: In diesem Hause soll finden Schutt die 
Ehre Gottes und gemeiner Nutz. 

Zeughaus, Zuchthaus^ Waisenhaus, Bürgerspital möge Deijenige 
besichtigen, den schlechtes Wetter in den Stadtmauern bannt. 
Der schönste Ausflug von St. Gallen, selbst für den noch be- 
lohnend, der alle Herrlichkeiten der Schweiz bereits hinter sich 
hat, ist auf den östl. gelegenen FrOUdOübsrg, wohin ein Fahrweg 
in 3/4 St., ein bequemer Fussweg in V2 St. führt. Auf halber 
Höhe liegen mehrere grosse Weiher neben einander, welche den 
St. Galleru als Badeplatz dienen. Die Aussicht umfasst die 
flruchtreichen Gegenden der Cantone St. Gallen und Thurgau, den 
gewaltigen Wasserspiegel des Bodensees und seine belebten Ufer, 
nnd die St. GaUer- und AppenzeUer Gebirge, besonders den 
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sel|n«ebedeckten Säntis (R. 66). An guter Bewirthnng fehlts 
oben auch nicht 

Schöner noch soll die Aussicht vom Y5g^i86Ck (* Gasthof) 
sein, V2 St. von Freudenberg, IV4 St. von St. Gallen, an der 
Poststrasse von St. Gallen nach Trogen. Wer seinen Postplatz 
in St. Gallen genommen hat, kann am Yögliseck einsteigen. Der 
Fassweg vom Yögliseck über den Oäbris nach Qaia (R. 66) ist 
sehr lohnend und in derselben Zeit (2 St. ?) zurück zu legen, 
welche man zu Wagen auf dem Fahrweg gebraucht. 

Einspänner 12 Fr. von St. Gallen nach Trogen, Gals, Appen* 
2611, Weissbad u. zurück, belohnender Ausflug von 1 Tag (R. 66). 

Die Paststrasse fuhrt von Gonstanz (S. 32) bei dem Dorf 
and den im 17. Jahrh, errichteten Abtei-Gebäuden von (15 M.) 
Krewdingen {*Lowe^ Fussgänger gehen in 7 St. von Kreuzlingen 
nach Rorschach, den halben Weg mit Aussicht über den See) 
vorbei, dessen Kirche eigenthümliche Holzschnitzwerke, eine Pas- 
sion mit au 1000 kleinen Figuren, im vor. Jahrh. von einem Ti- 
roler verfertigt, femer die von Papst Johann XXIJI. am Abend 
vor seinem Einzug in Gonstanz 1414 geschenkte mit Perlen' ge- 
zierte Inful besitzt; dann bei (1 St.) dem Benedictiner-Frauen- 
kloster Münsterlingen j jetzt als Hospital und Irrenhaus benutzt. 
Das Hügelland ist äusserst fruchtbar; der Canton Thurgau ist 
die Korn- und Obstkammer der Schweiz. (1 St.) Oüttingen mit 
dem auf einem Vorgebirge am See liegenden Schloss Moosburg. 
(1 St.) ütweU, dann (30 Min.) 

4V8 Hab, Wirthshaus und Poststation in der Nähe von Bo- 
manshorn (S. 260), wo stets Segelboote zur Ueberfahrt nach dem 
gegenüber gelegenen Friedrichshafen oder nach Lindau zu haben 
sind (nach Friedrichshafen etwa 6, nach Lindau etwa 12 Fr.). 
Auf dem Wenzdnberg bei (45 M.) Egnach (Traube) wächst ein 
guter Wein. (1^/4 St.) Arbon s. S. 260. 

Die Strasse führt, sobald sie das Ufer des Sees bei Arbon 
verlässt, bergan und theilt sich jenseit Tubackj der Arm links 
führt nach Rorschach (2 St. von Arbon), der rechts hingegen 
nach dem 3 St. von Arbon entfernten 

4V8 St. fidlen. 

63. m ST. GALLEN NACH CHOR 
dnrcli das Rheinthal. Bad PAffers. 

23 Stunden. Eilwagen täglich *2mal in 12 St. über Rorschach, 
Inuü über Yögliseck und Trogen (B. 66) nach Altstetten und wei- 
Ur nach Feldkirchj wo ein neuer Wagen die Beisenden nach Chttir 
aufnimmt und um 5 ü. fr. nach Chur (S. 270) bringt. Der Tages- 
wagen über Borschach trifft (1853) um Mittag in Altstetten ein. 
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Die Strasse (S. 262) erreicht bald die Hohe, wo sich die 
Aussicht auf den Bodensee öffnet, fuhrt am Abhang fort nach 

23/8 RonclUGb (S. 261), und weiter an Maisfeldem und Obst- 
bäumen vorüber unter den Schlösstm Wartegg und Wartensee hin. 
Sie Terlässt aber bald das See-Ufer, um das Delta zu durchkreu- 
zen, welches die Ablagerungen und Geschiebe des Rheins bei 
seinem Einfluss in den See bilden und auf weite Strecken hin 
das Land versumpfen und ungesunde Ausdünstungen erzeugen. 
Ein lohnender Seitenweg von Wartegg über den Buchberg nach 
Meineck kürzt sehr ab, ein anderer (S. 261) von Rorschach 
über Heiden und die St. Antons-Ckipelle nach Altstetten noch 
mehr, von Fussgängern der Landstrasse jedenfalls vorzuziehen. 

2 Rll6i]l6Ck (Hecht oder Fostj Krone), ein bei dem Caster- 
schen Schloss Löwenhof beginnendes Dorf, an Rebenhügeln, am 
Rhein, der hier ein schmutziges sumpfiges Ansehen hat, durchaus 
unähnlich dem grünen Strom, der durch die Brückenpfeiler von 
Constanz am andern Ende des Sees schiesst. Er wechselt hier 
stets sein Bett und ist nur für kleine Holzfiösse schiffbar. 

Eine halbe Stunde von Rheineck, bei St. Hargarethen, ist 
eine viel gebrauchte Fähre über den Rhein, der hier die Qrenze 
zwischen der Schweiz und dem ostreich. Vorarlberg bildet. Die 
Strasse nach Bregenz und Lindau fuhrt über diese Brücke. Das 
Dorf am rechten Ufer heisst St. Johanrü^Öchst. Die Rheinniede- 
rung ist steinig und bei Jedem hohen Wasser gefährlichen Ue- 
berschwemmungen ausgesetzt, die Strasse führt am Berggelinde 
fort durch fruchtbares Obst- und Maiskornland. 

3^8 Altstetten (Drei Könige oder Post, Krone , Rabe), SUdt 
mit 6492 Einw. (2350 Prot). Von hier führt eine steile Strasse 
in 3 St. über den Ruppen und Trogen nach St. Gallen, eine 
andere in 3 St. über den Stoss und Gais nach Appenzell (R. 
66), eine dritte in 3 St. über die St. Antor^-CapeUe und Hei- 
den (S. 261) nach Rorschach. 

Das Rheinthal, ehemals Ober-Hheingau genannt, und bis 1798 
von den Schweizern durch Landvögte regiert, wie Tessin (S. 142), 
Thurgau u. a. , bietet auf der Poststrasse unausgesetzt einen 
-Wechsel malerischer grossartiger Landschaften. Sie führt durch 
den engen Felspass JJirschensprung , an den steil abfallenden 
Kalkstein-Gebirgen des A'amor und Hoherikasten weiter. Von 

3V8 Sennwald (Post) ist der Kamör^ 5320' ü. M., in 3 St 
zu besteigen; 15 M. weiter ist die noch 100' höhere Kuppe, der 
Hohenkasten genannt. Beide Höhen bieten eine weite Aussicht 
über den , Bodensee nach Schwaben hin, über das Rheinthal , die 
drei Reihen der Appenzeller Gebirge, den hohen Säntis gleich 
im Vordergrund, die Voralberger und Bündner Alpen. Auf dem 
Gipfel des Hohenkasten ist eine ziemlich gute Gastwirthschaft» 
zum Uebemachten aber nur ein Heulager bietend. Die Krone 
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zu BHiUiaaUy am westKchen Fuss des Kamor, leidliches Bauern- 
'Wirthshaus. Das Aufsteigen vom Weissbad (R. 66) ist leicbt 
und angenehm (3 St.), der Weg selbst ohne Führer zu finden. 
Das Herabsteigen aber, Tom Karst nach Sennwald (2 St.) ist aebr 
anstrengend, der Weg beschwerlich und nur für kniestarke Wan- 
derer geeignet, auch zu Anfang ohne Führer nicht wohl zu finden. 

Im Thurm der Sennwalder Kirche wird in einem Sarg mit 
Glasdeckel der unverweste Leichnam eines Herrn von Hohensax 
aufbewahrt und gezeigt. Der scharf vortretende Fels jenseit 
Sennwald heisst die Kanzel. 

i% Haag. Rechts zweigt sieh die Toggenburger Strasse 
(R. 68) ab, für Reisende von Altstetten her schon bei Senn- 
wald, tur Reisende von Chur her bei Buchs (Sonne). Gerade aus 
auf einer Anhohe erhebt sich über dem Städtchen We|d€llberg 
(Kaufhaus) das weit sichtbare grosse weisse Schloss der in der 
Schweizergeschichte viel genannten Grafen gl. Namens. Ein Fuss- 
weg, ohne Fuhrer nicht zu finden, bringt in 3 St. von hier über 
die Kurfirsten nach Wallenstadt (S. 46). 

Auf einer Anhöhe am rechten Ufer, am Fuss der Drei 
Schwestern , des Berges , der schon von Altstetten an den 
Horizont begrenzte, liegt YadOZ, der Hauptort des Fürsten- 
thums Liechtenstein (R. 65). 

2V8 S6V0l6n (Traube) f kleines Dorf, malerisch zwischen dem 
Gebirge und einem Felsen gelegen, dessen Thurmtrümmer ein 
Storchnest deckt. Das alte zinnengekrönte Schloss Wartau blickt 
stattlich von einer Anhöhe, von verschiedenen Seiten sichtbar. 
Jenseit des Rheins zeigen sich am Eingang des St Luziensteig^ 
(R. 65) die ansehnlichen Trümmer des Schlosses Qutherg. Im 
Hintergrund der Landschaft steigt die graue Pyramide des FaUc- 
niss, 7824' ü. M., mit dem Schneekranz am Gipfel, auf. 

Fnssgänger gewinnen 1 St., wenn sie bei SchoUberg die Land- 
strasse verlassen, links in das Weidengebüsch hinabsteigen und 
auf dem guten Dammweg weiter wandern, ohne Sargans zu be- 
rühren. Die Landstrasse umzieht den östl. Ausläufer der Kur- 
flrsten (S. 46), es ist eine eigentliche Felsenstrasse, zu Anfang 
dieses Jahrhunderts eingesprengt. Der Rhein, der wahrscheinlich 
einst hier westl. in den Wallenstadter See floss (S. 47), hat, als 
er die Richtung östl. nahm, sich durch die Felsen ein gewalti- 
ges Thor gesprengt, würdig des grossen Stroms. Bei dem Städt- 
chen Sargans (S. 47) führt rechts ein Weg zu dem 3 St. von 
hier entfernten Wallenstadter See. Vor Ragatz ragen die Trüm- 
mer des Schlosses Freudenberg in die Lüfte. 

3^8 BagatZ, 1528' ü. M., Dorf mit der ehem. Stattbalterei 
des Klosters Pfalfers, dem Schloss des Abts, seit 1840 zum 
Badhaus und Gasthof (*Hof Rabatz, Z. iVs, M. 3, F. 1, B. 3/4) 
neu aufgebaut und eingerichtet, nachdem eine 12,500' lange 
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Rohrenleitung das Pfäfferser Wasser hieher bringt. Das Bad ko- 
stet 1 Fr., erhitzt aber sehr. Die Badegäste sind meist vorneh- 
mere Schweizer. Das Tamina-HöUl im Dorf ist nicht zu em- 
pfehlen. Einspänner nach Bfid Pfäffers 5, nach Wallenstadt 10 
Fr. Nachmittags Omnibus nach Fideris (R. 77). Im Sommer 
fährt ein Localwagen um 10 U. fr. nach Chur s. S. 270. Bei 
der Eilwagenfahrt von Chur nach Zürich oder St. Gallen haben 
die zu Ragatz eingeschriebenen Reisenden die ersten Nummern. 

Ragatz eignet sich vorzugsweise zum Standquartier für rüstige 
Bergsteiger und Freunde einer grossartigen Natur. Ausfluge in 
einem Umkreis von 8 bis 10 St. sind: Das Davös-Thal (R. 77); 
das Prättigau mit Bad FidSris und beliebiger Besteigung der 
Scesaplana (R. 77); jene noch schwierigere des Falliniss (S. 265); 
die bequeme und lohnende des Fläscherbergs mit der sehens- 
werthen kleinen zwischen Fläscherberg und Falknlss gelegenen 
Bergfestung St Luziensteig (R. 65); die Kurflrsten (S. 46); das 
Weisstannen-Thal mit dem Rieseten-Grat und das Kalfeuser-Tbal 
mit dem Ramin [R. 74); die selten bestiegenen Graukörner 
(8760' ü. M. , mühsam in 5 St.) , von welchen man über die 
Kurflrsten hinweg den Bodensee erblickt, u. a. 

Ein bequemer Bergpfad, auch für Pferde gangbar, führt von 
Ragatz stets am Fuss des langgestreckten Calandabergs durch 
anmuthige Thäler in 6 bis 7 St. über Valenz, Vermin ^ VätÜ»<t 
wo der Pfad die Tamina verlässt, und Kunkels über den Engpass 
La Foppüj 4280' ü. M. (etwa 5 Min. rechts vom Weg herrliche 
Aussicht auf das Rheinthal), dann hinab nach Tamins und Ret- 
ehenau (R. 82), Poststation oberhalb Chur. Im Frühling ist er 
wegen der Lauinen nicht gefahrlos. Eine franz. Brigade unter 
General Demant marschirte im März 1799 hinüber, überfiel die 
Oestreicher in Tamins und plünderte den Ort. 

Bad Pf&fferS ist einer der merkwürdigsten Puncte der Schweiz. 
Ein 1889 angelegter Fahrweg, sehr schmal, einerseits von der 
Tamina, andererseits von gesprengtem Fels begrenzt, führt von 
Ragatz in 45 Min. zum alten klosterähnlichen Badhaus , welches 
theils von armem Leuten, für deren Bedürfhisse hier zu billigen 
Preisen gesorgt ist, besucht und bewohnt wird, theil's von Kran- 
ken, die die Heilquelle hier ächter zu haben glauben, oder wel- 
chen das Leben in Hof Ragatz zu wenig kurgemäss ist. Es kann 
200 bis 300 Personen aufnehmen, ist aber wegen seiner Lage 
dumpf und dunstig, eingeklemmt zwischen steilen Felswänden von 
600', so dass im höchsten Sommer die Sonne nur von 10 bis 4 
Uhr hier scheint. Die 30® warme mächtige Quelle, nur unbe- 
deutende Theile von Eisen, Bitter-, Thon- und Kieselerde ent- 
haltend, geruch- und geschmacklos, in ihren Wirkungen dem 
Emser Wasser ähnlich, entspringt 10 M. vom Badhaus, in der 
schauerlichen 20' bis 40' breiten Felsenschlncht, welche die Ta- 
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mina brausend durchströmt. Auf schmalem schlüpfrigem Bret- 
tersteg, mit eisernen Stangen und Klammem an der schwarzen 
nassen hohen Felswand befestigt, 1500' l&ng? 30' bis 40' über 
dem tobenden Bach, gelangt der Wanderer an eine verschlossene 
enge , in den Fels gesprengte Hohle , 24' 1. , 4' br. , in welcher 
das heisse Wasser sich sammelt. Dünste und Dämpfe füllen auch 
ausserhalb des Behalters den Luftkreis, gern kehrt man um und 
erfreut sich doppelt des hellen Tageslichts. Der Brettersteg ist 
selten trocken, von den überhangenden Felsen trieft an einzelnen 
Stellen stets Wasser, so dass Frauen jedenfalls einen Regenschirm 
mitnehmen mögen. Die Besichtigung kostet 1 Fr. die Person, 
die Karte erhält man im Badhaus, von wo auch ein Führer (kein 
Trinkg.) den Reisenden begleitet. Die wilden Felslandschaften 
der Strasse von Ragatz bis zum Bad, besonders der schauerliche 
Schlund am Ende dieser Felsspalten, erreichen an Grossartigkeit 
zwar nicht die Via Mala (R. 82) , hinterlassen aber einen Ein- 
druck, vor dem jeder andere weichen muss. 

Das Bad war fHiher Eigenthum der im J. 713 gegründeten 
B^nedietmer-Ahtti Pfäffers, die im J. 1838 wegen innerer Zwie- 
tracht und mit Zustimmung der Eigenthümer von der St. Gal- 
ler Regierung aufgelöset wurde. Die Abtei hatte im Mittel- 
alter ein Einkommen von fast 350,000 franz. Fr., die Aebte 
hatten fürstlichen Rang und Titel. 

„Ei ligft das Klotier auff einem hohen Berg neben dem Rhein, 
vnd 80 man hinauff kompt, ist ein grosse weite darauff mit lusti- 
gen Wiesen oder Matten, külen Brunnen und grünen Wäldern, 
vnd steigen zu heyden selten grawsame hohe Berge hinauff gegen 
den Himmel, die werden vnderscheiden mit einem tieffen und gä- 
hen Thal, dardureh fleusst ein Oletscherwasser, Camin g genannt, 
da» kompt tu Ragatz <tus8 dem Qebirg, vnd laufft dem Rhein zu. 
Ein vieriheü meil fem von dem Closter gegen Mitnacht zu an ge- 
mddUm Oletscherwassfr in der tieffe zwischen den gäfien vnd ho- 
hen Bergen, ist vngefehrlich vor 300 jaren ein Warm Bad von 
evntm Jäger gefunden, dz ligt also tieff zwischen zweyen hohen vnd 
oben zusammen gebognen Felsen, dass niemand darzu ohn lange 
Segler hat mögen kommen. Es ist sogar zwischen den grawsamen 
hohen FOsen beschlossen, dz man sein gelegenheit nicht anzeigen 
kann. Es ist ein treffliche weite Spelunck, von zweyen hohen Fel- 
sen erwachsen, vnder welchen der ein gantz gebogen ist wie ein 
Oewelb, vnd neigt sich gegen dem andern, vnd lassen oben in der 
hohe gegen Mittag ein Öffnung, dass die Sonn Summerszeiten zu 
Mittag ein Stund vngefehrlich dareyn scheinen mag, aber dannoch 
gantz dunkel da vnden ist, dass man auch umb den Mittag eins 
Lieehts in den engen Gemachen bedarff. Dann es stehn vnden 
^eich vber dem fliessenden Oletscherwasser drey oder vier Heuss- 
lin, darinnen man kocht, vnnd kleine StubUn hat Am andern 

Digitized by VjiOOQlC 



268 BouU 63. PFÄFFERS. Von 8U GaUen 

Fdaen der aehUeht vber sieh gehiy aeind grosse und Ueffe Locket 
gehaiwoeUj starcke HöUzer dareyn gelegt^ vnd tu einer Brücken ge- 
ordnet^ die haldet oben herab, dass man Jetzund mit Pferden Jun- 
ab kommen mag biss zum Bad. Dias Wasser ist zimmlieh toarm, 
aber nicht heiss, dringt herfür durch ein Spalt des Felsen, vnnd 
ist Summerszeit ein Fluss so starcky dass es Wasser genug kette 
für 2000 badender Menschen, wann sein Queü auff einer weite 
wert. Nun aber ist der Kasten (auch in Felsen gehaawen) so 
eng, dass nicht viel vber 100 Menschen darinn gesitzen mögen, die 
sich dtmnoch ganz eng vnnd nahe zusammen schmucken müssen^ 
vnnd sitzen da in der dunckeUieit, wie die Seden in S. Pairiei) 
Fegfewr, Eh die Brück oder Steg durch gemddten Herren Abt 
ist gemacht worden, seind viel Menschen schwindeis hatb wider 
vngehadet hinweg gezogen, da sie gesehen haben die jähe tieffe, so 
man hinab hat müssen steigen zum Bad. Es ist das Wasser gants 
lauter, kompt ab Goldt vnd Kupffer, vnd hat gar kein geachmack. 
Es geht an im Frühling, vnnd endet sich im Winter, ea wächst 
mit den Kreutem, vnnd stirbt mit jhnen. Es ist ein siarck Bad. 
Ettliche Kranckheiten enden sich in 9 oder 10 tagen, ettliche in 12 
oder 15, nach Herte der Complexion, nach reuhe vnnd grobe der 
Leuten , fleiss und unfleiss des Bads. Es nimpt hinweg ein jeg- 
liche Contractur oder Krümmen, vrmd verfallen Glieder oder Lame, 
so von Zorn oder Wein entspringt, alles zittern der Henden vnnd 
Beinen, die Gesucht der Glieder, so man Ärteriam nennt, alle müde 
der Gliedtm, oder so sie Schweinen, alt verjaret Feber, die Süch- 
ten so sich auff die Geelsucht neigen, den Griess vnnd Heisaenden 
Stein, gebresten der Nieren vnd BUxtem, alle verborgne Kranckhei- 
ten so zwischen Havi und Fleisch verborgen oder öffentlich ligen, 
alss der Mager, Raud, Schülpen, Kretze, vnnd alle dergleichen 
vnfletigkeit. Jtem alle offne Schäden, so vnder den Knyen an 
Schencklen entspringen, den Krebsz, Fistel, sampt den Bnutge- 
schweren. AUe Wunden so geheilt werden zu frü, ohn reckt na- 
türlich gezogen Fleisch, alle vbelgeheiUe Wunden, alle vbdgeheäte 
Beinbruch, die verrenckten Glieder, tmnd so mit FoUem verderbt 
seind, alle vngeheiUe Stich vnnd Schütz, alles gestanden vnd ver- 
sessen Blut, von fallen, stossen oder schLegen, alle erfrome Glieder. 
Item diss Bad ist gut zu vertreiben schmertzen des Haupts, sterckt 
die Gedechtnuss, das Gesicht vnnd Gehw, eröffnet die Verstopf- 
fung des Hirns vnnd der Neruen, als da seind die Fallend aucki, 
der Schlag, der Kramp ff, 

Sebastian Münster, 
(Buch der Coamographty, Basel 1550, S. 571). 
Das Klostergebände , 1665 aufgeführt , südl. von Ragatz auf 
dem Berge, beim Doif PfUTen (^Taube, Adler), ist 1847 zu ei- 
ner Irren -Anstalt eingerichtet. Von dem 10 M. entfernten Ta- 
borberg prächtige Aussicht über das Rheinthal, im Hintergrund 
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der Falkniss, an der andern Seite bis zn den Gipfeln der Sieben 
Karfirsten am Wallenstadter See. In der Nähe des Klosters ra- 
gen die Trümmer des Schlosses WartensUin hervor. 

Fnssgänger branchen von Bad Pfäffers nicht nach Ragatz zu- 
rück ; es führt ein belohnender Weg über Dorf und Kloster Pfäf- 
fers, dann bergab In etwa 2 St. zur untern ZoUbrucke: vom 
Badhans am linken Ufer der Tamina aufwärts; in der Höhe hat 
man den Weg rechts zu vermeiden, dann über die zugewölbten 
Felsion der Taminaschlucht hinweg , am rechten Ufer eine ver- 
fallene, aber noch gangbare Stiege hinauf, und oben links. 
Schöne Aussicht auf den Calanda (S. 266) im Hintergrund des 
Thals. Der Weg vom Kloster zur untern Zollbrücke, der unter 
einem Wasserfall vorüber, durch Wald und über Matten mit 
Sennhütten führt, ist nicht zu verfehlen. Er gewährt schöne 
Aussicht auf das Rheinthal, das Städtchen Maienfeld, den Falk- 
nis, St. Luziensteig und die Kurflrsten. 

Die QDtoro Zoll- oder TSTdiS - BrftCkO , nach dem ersten Er- 
bauer (1529) dieser Rheinbrucke, Medardus Heinzenberger , so 
genannt, bildet die Grenze zwischen den Oantonen St. Gallen 
und Graubünden. Es ist die einzige zwischen dem Bodensee 
und Reichenau, nach der grossen Ueberschwemmung von 1834 
neu erbaut. Die Aussicht von dieser Brücke hat etwas Gross- 
artiges. Nur das breite Sand- und Kieselbett des Rheins (der 
im Mai am wasserreichsten, an 16' tief und 80' breit zu sein 
pflegt), im Sommer auf weiten Strecken an beiden Ufern trocken, 
entbehrt jeder malerischen Schönheit. Es hebt sich durch Ab- 
lagerungen von den Gebirgen -mit jedem Jahr und lässt grössere 
Ueberschwemmungen befürchten, so dass wohl davon geredet 
wird, den Rhein bis zürn Bodensee zu canalisiren. In dem gu- 
ten Brücken - Wirthshaus ist auch Fuhrwerk z. B. nach Bad 
Fidöris (R. 77) zu haben. 

In geringer Entfernung fuhrt eine Brücke, die Obere Zoll- 
brücke, über die aus dem Prättigau (R. 77) hervorströmende 
wilde Landquart, die unmittelbar darauf in den Rhein fällt. Der 
Landstrich zwischen Ragatz und Chur, dessen Mittelpunct 

2V8 ZizerS, ein alter Marktflecken, in dessen Nähe Molinära, 
der schöne Landsitz des Bischofs von Chur, mit Sennerei, zeichnet 
sich durch seine Fruchtbarkeit aus. Er hat aber oft auch von 
Ueberschwemmungen und Geröll - Üeberschüttungen wilder Berg- 
wasser (Rüfenen) zu leiden, die nach starken Regengüssen selbst 
die Strasse durchbrechen. Rechts treten die schneebedeckten 
Gipfel des Calanda-Oebirges (S. 266) hervor (in 7 bis 8 St von 
Chur aus zu erreichen, Nachtlager 2 St. unter dem Gipfel in 
einer Sennhütte). Alte Burgen, Häldenstein, Liechtenstein, Krot- 
tenstein, welche von Felshügeln in das Thal herabblicken, beson- 
ders der Haldensiein, einst Sitz der Freiherren von Schauenstein, 
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in Folge eines Erdbebens 1787 zerstört, Ghur fast gegenüber, 
geben der Gegend ein eigenthumlich romantisches Aussehen. 
Liechtenstein ist die Stamm barg des bekannten fürstlichen Ge- 
schlechts. Als im vorigen Jahrb. der Liechtensteinsche Palast 
zu Wien gebaut wurde, Hess der Fürst Steine von dieser Raine 
holen, um sie in das Fundament seines Palastes zu legen. 
SVs Clllir, franz. C'oM'f, ital. Coiraj roman. Quera. 



U. CH»R. 

Gasthofe. • Freieck (Z. 1 , F. 1 , M. 2V4), •Weisses Kreuz, 
•Post. • Steinbock y ausserhalb der Stadt, billig, der Wirth Ar- 
nold ist ein Nürnberger. 

Kaffe* und SpeiSOhanS Löwe neben der Post 

Cigarren bei Leudi am Platz. 

Valteliner Wein wird meistens in Oraubunden getrunken, und 
ist in Chur von der besten Art zu haben. Auch der Wein, der 
an der rechten Seite des Rheinthals (R. 65) wächst, ist geschätzt 
ein Rheinwein anderer Art. Der beste ist der Komputer (die 
Flasche 2 bis 3 Fr.), dem Würzburger Leistenwein ähnlich, er 
wächst bei Malans in der Nähe der untern Zollbrücke. 

Für Reisende nach St Gallen s. die Bemerkung auf S. 266. 

Chufj die Curia Baetorum der spätem Romer, Bischofssitz 
seit dem 4. Jahrb., ist Hauptstadt des heutigen Cantons Grau- 
bünden. Das Land, welches den Canton bildet, war bis 1268, 
als das jugendliche Haupt des letzten Hohenstaufen unter dem 
Henkerbeil zu Neapel fiel, den Schwäbischen Herzogen unter- 
than. Dann wurde es unmittelbares Glied des Deutschen Reichs 
und Sitz eines zahlreichen Adels, der Bischöfe von Chur, der 
Aebte von Disentis und Pfäffers, der Grafen von Wirdenberg, 
Montfort, Matsch, der Freiherm von Vat%, Rhäsäns, Bdmonty As- 
permont u. a. , deren Burgen in Trümmern noch von den Hü- 
geln in die Thäler hinabblicken. Es war die trübste Zeit für 
das Land wegen der unaufhörlichen blutigen Fehden, welche 
die Herren unter sich führten, und den Bedrückungen, die sie 
gegen das Volk übten. 

Solcher Ungebühr zu steuern, trat zu verschiedenen Zeiten 
und an verschiedenen Orten das Volk zusammen und errichtete 
Bündnisse, 1396 den Bund des Gotteshauses, an dessen Spitze 
die Kirche zu Chur stand, 1424 den Obern oder Grauen Bund 
(R. 7ö), 1428 den Bund der Zehntgerichte (Lia Orischa, Lia Ca 
(casa) J)S, Lia deUas desch dretturas). Ans diesen einzebien 
Verbindungen erwuchsen 1474 die drei ewigen Bünde in Hohen- 
Tätien, welche noch in demselben Jahrb. sich der Eidgenossen- 
schaft anschlössen, und von jener Zeit an QraubOnden heissen. 
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Grctubunden ist nicht allein der grosste von allen Gantonen 
(140 DM., beinahe Vs d^r ganzen Schweiz), sondern bietet auch 
eine unendliche Verschiedenheit in Oertlichkeiten , Clima, Pro- 
ducten, Sprachen, Yolksthümlichkeiten nnd polit. Gestaltangen 
dar. Denn das Land besteht aas einem vielverzweigten Netz 
von Alpenstocken, welches in etwa 150 Thäler zerklüftet ist nnd 
sich mit seinen höchsten Gipfeln in die Region des ewigen 
Schnees erhebt, welches die schroffsten Gegensätze aufzuweisen 
hat: frachtbare Landschaften, von steilen abgerissenen Felswän- 
den umgeben, wilde Einöden mit langem Winter einerseits, Ka- 
stanienwälder unter mildem ital. Himmel andererseits. Eben 
solche Mannigfaltigkeit zeigt sich bei dem Volk in Abstammung, 
Sprache, Religion und Sitten, so dass dieser Cauton ein Spiegel- 
bild des eidgenössischen Bandeskörpers genannt werden kann. 

Er bestand bis 1848 aus 26 kleinen, fast ganz unabhängigen 
Republiken, Hochgerichte genannt, die aber durch die neue Bun- 
desverfassung ihre Unabhängigkeit eingebüsst haben. Die Be- 
völkerung zählt ^3 Reformirte, Vs Katholiken, ^3 romanischen, 
1/3 germanischen Stamms. Die roman. Sprache ist ganz eigen- 
thumlich. Es lassen sich wenigstens zwei bestimmte Mundarten 
nachweisen, die ladlnische im Engadin und dem Munsterthal, 
dem Latein der röm. Bauern, von dem Liuius berichtet, wohl 
nicht unähnlich, und die romanische oder churwelsche in den 
Thälem von DisSiitis, Oberhalbstein, Schams u. s. w. Italienisch 
wird in den vier Thälern südlich der Alpen gesprochen, im 
Puschlav, Bregell, Misox und Calanca. Die Verschiedenheit 
des Romanischen stellt sich am anschaulichsten in der nachfol- 
genden Anrufung im Viter-Ünser dar: 

(Pater nosttTy qui es in cotlo.) 

1. Bob nossy quäl ca ti eis ent chid. 

2. Papp nossj quel tii est en cel. 

3. Pap nos, quel chi eseh in'ls scUs. 
Rhein heisst im Romanischen fliessendes Bergwasser. 

Die ganze roman. Literatur besteht aus kaum 50 Büchern 
meist religiösen Inhalts, Bibel, Liturgie, Gebetbücher, Katechis- 
mus und Legenden, daneben auch Grammatik und Wörterbuch 
(von Carisch, Chur 1852). Als Sprachprobe mag ein kurzer Ar- 
tikel aus Ilg Amitg dil Pievel (der Freund des Volks), einer in 
Chur erscheinenden Zeitung (10. Juli 1850) über den Angrifif 
auf die Königin von England dienen. U delinquent che ha fatg 
gl'attentat siUa regina ei da buna familia, ha gia plirus gadas 
mussau in eurios demanar et ha voliu aitaccar la regina per 
cheutras vegnir renamaus ellas gasettas; el ei pia sco quei Qree, 
che ha dau fiug il pli bi tempH de sia tinra per cheutras ae- 
quistar in num eüa historia! 

Die leform. Geistlichen predigen in diesem Landestheil last 
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ausschliesslich romanisch; dennoch verdrängt das Deutsrhe die 
roman. Mundart immer mehr. Es ist in den seit 1840 sehr 
▼erhesserten Schalen Unterrichtssprache, seihst im Engadin, wo 
Alles romanisch spricht. Zur Zeit der Uohenstaufen war das 
ganze Land romanisch, vor 150 Jahren sprach man in einer 
Vorstadt von Chur noch romanisch. Auch in Tirol, das vor 
Zeiten grosstentheils romanisch sprach, hat sich nur in zwei 
Thälem (Groden und Enneberg) noch das Ladin erhalten. 

Die Stadt Chur an der Plessur^ Vj St. von ihrer Vereinigung 
mit dem Rhein, malerisch in einem Kessel gelegen, hat 5983 
Einw., 5000 Protest, welche meist in der untern Stadt, und 
über 900 Kath., welche innerhalb des mit Ringmauern umgebenen, 
östlich die Stadt überragenden biSChöfllchlNI Hofes wohnen und 
eine von der Stadt unabhängige Gemeinde bilden. Dieser Hof 
ist der merkwürdigste Panct Churs. Hier liegt die bischöfliche 
Hauptkirche, der 8t. LoiilU-Doni, dessen ältester Theil aus dem 
8. Jahrh. herrührt. Das abgesonderte Vorthor, seine Bildwerke 
und die Ungethüme, welche seine Säulen tragen und die Gapi- 
täle bilden, sind höchst eigenthümlich. Man findet ähnlich« 
nicht selten in den lombard. Kirchen. Auch das Innere dieser 
Kirche verdient wegen seines Alterthums genauere Beachtung. 
Höchst eigenthümlich sind auch hier sämmtliche Capitäie. Die 
Säulen und Löwen in der durch ihre weite Bogensprengung be- 
merkenswerthen Oruftkirche (Crypta) mögen einer noch frühem 
Zeit angehören, einzelne Steinarbeiten und vielleicht Ueberbleib- 
sei des Römertempels, der einst hier gestanden. An Bildern ist 
wenig vorhanden: eine Madonna von Stummy ein6m Schüler von 
Bubens, in der Kreuz capelle ein sehr verdorbener Hoibem, der 
h. Laurentius anf dem Rost, am zweiten Altar des nördl. Sei- 
tenschiffs eine Kreozfallung Christi von Dürer mit vielen kleinen 
Seitenbildern auf Goldgrund. Die Schnitzarbeiten des Hochaltars 
werden für eine Arbeit des altern Holbein (?) ausgegeben. Das 
hübsche Sacramentshäuschen ist aus dem 14. Jahrh. In der Sa- 
kristei werden alte Monstranzen, Bischofsstäbe, Messgewänder aus 
den frühesten Zeiten, Reliquienkasten, Denkmäler Graubündener 
Familien, der Bnol-Schauenstein u. a. aufbewahrt und gezeigt. 

Das bischöfliche SchlOSS, neben der Kirche, ist ein alter- 
thümliches Gebäude, in welchem eine Anzahl von Bildnissen 
früherer Bischöfe ohne besondem Kunstwerth aufgehängt sind. 
Die CapelUy eines der frühesten christlichen kirchlichen Bau- 
werke, liegt innerhalb der Mauern des nördl. mit dem Schloss 
in Verbindung stehenden alten Römerthurms Mwnbl (Man in 
oeulis). Dieser und ein zweiter Römerthurm Spinöl (Spinw in 
oeuluj genannt, bilden die nördl. Ecken des Hofs. Die Namen 
deuten auf die Unteijochung der Rätier, die nur durch Drohun- 
gen der Römer in Zaum zu halten waren. Der h. Luziofl, König 
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von England, der sein Reich yerlaesen hatte, um das Christen- 
thum zu predigen, erlitt in der Burg Marsöl im J. 176 von dem 
romischen Statthalter den Märtyrertod. 

Hinter dem Schloss ist ein mit Reben bepflanzter Abhang, 
an welchem ein Weg zum St. LozieilStift fuhrt, jetzt als Prie- 
sterseminar benutzt, von wo sich die Stadt mit ihrer Umgebung, 
rechts die schneebedeckten Höhen des Calanda, sehr malerisch 
darstellt. Die neue stattliche Canionsschule ist ebenfalls hier. 

In der Stadt selbst ist w«nig Sehenswerthes, die Hauptkirche 
St. Mariin y das Regierungsgebäude , das grosse Raih- nnd Kauf- 
haus n. dgl. Für den Naturforscher mag das NaturaUen-Cabinel 
einiges Bemerkeuswerthe enthalten. Der Transithandel Ghurs 
nach und aus Italien ist nicht unbedeutend. 

Schöne Puncto um Ghur: der Mittenberg , nordösü., gerade 
über der Stadt, zwar steil, aber sonst guter Pfad, in 2 St. zu 
ersteigen, mit Aussicht auf das ganze Vorder - Rheinthal bis 
Disentis und rheinabwärts bis Jenins, östl. von Mayenfeld. Die 
SporUisköpfe, Ausläufer des südwestl. von Ghur parallel mit dem 
Domleschgerthal gegen die Schyn verlaufenden Bergrückens, an 
4500' hoch, Felsberg gegenüber : üebersicht des Schalfigger Thals 
bis Peist und des Vorder -Rheinthals. Das Fcmle Horn^ der 
höchste Punct dieses Gebirgszugs, 6500' bis 7000' hoch, weiter 
südlich, leicht zu besteigen : grossartige Rundschau in das Schal- 
flgger, Ghurwalder, Oberhalbsteiner, Schamser, Domleschger und 
Vorderrhein - Thal bis Ilanz, und über die ganze Rhätlkon-Ge- 
birgskette, dann Galanda, Dödi, Gotthard, Piz Beverin, Rhein- 
waldgletscher , Tambohorn , Bernina , Albula u. a. Am Abhang 
des Berges schöne Alpen und reiche Flora. 



fis. m CHDR NACH wmi, 

17 Stunden. Eüwagen täglich in 11 Stunden. 

Zwei Strassen durchziehen das Bheinthal, die eine auf dem 
ausschliesslich Schweiz, linken Ufer (R. 63), die andere auf dem 
rechten Ufer, auf theils Schweiz., theils liechtenstein. und voral- 
berg. Gebiet. Letztere übertrifft auf der Strecke von Mayenfeld 
bis Feldkirch an landschaftlicher Schönheit das linke Ufer, Bad 
Pfäffers (S. 266) freilich ausgenommen. In Feldkirch indess be- 
ginnen die Ostreich. Pass- und Mauthbeschwerden. Doch wird 
der Reisende, welcher das linke Ufer bereits kennt, und auf dem 
Heimweg nach Bayern oder Schwaben sich befindet, diese Strasse 
des rechten Ufers vorziehen. Die Strecke bis 

2V8 Zizers und bis zur untern Zollbrücke ist S. 269 schon 
beschrieben. Am Abhang des Gebirges rechts, von der Strasse 
Bcdeker's Sehweii. \ Aufl. oigitizeiJ^OOgle 
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entfernt, zeigt sich MuftllS mit den Trümmern der Bargen un- 
ter - Reichenberg nnd Klinffenhorn. Der S. 270 genannte Kom- 
pleter j der beste Wein des Bündener Bheinthals, wächst in den 
Berggeländen nm Malans. 

MayS&fdld (aUe Post), altes wohlhabendes protest Stadtchen, 
Hauptort des Zehnt-Gerichtenbands, 2 St. von Zizers, liegt im 
Qarten von Graubunden, Ragatz (S. 265) gegenüber. 

Die Strasse zieht sich nun westl. zwischen dem 3114' ü. M. 
hohen Fläsckerberg , der steil ins Rheinthal abfällt, und dem S. 
265 genannten FaUeniss bergan zur (Vs St.) 8t« LoziOIlStfilg; 
2180' ü. M., einem früher mit Graben, langen Mauern und Block- 
häusern befestigten Engpass, der 1499, 1621 biä 1624, zuletzt 
1799 und 1800 Gegenstand heftiger Kämpfe zwischen Schweizern, 
Franzosen und Öestreichern war; letztere sprengten zu Anfang 
dieses Jahrh. die Werke, sie wurden indess 1830 wieder herge- 
stellt und bestehen aus zwei durch eine Oourtine verbandenen 
halben Bastionen. Oben ist ein Bündner. Zoll- und Wirthshaus, 
daneben das St: Lasduskirchlein, ohne Zweifel das älteste christl. 
Gotteshaus in Rätien. Nur am Himmelfahrtstag wird darin ge- 
predigt, nach dem Gottesdienst folgen ländliche Feste mit Tanz. 
Am nordl. Abhang auf der Hohe liegt das Sommerdorf Quscha, 
dessen Bewohner vor einigen Jahren grossentheils nach Amerika 
auswanderten und ihre Güter an Mayenfeld verkauften. Vor 

37? Balzers, IVz 8t. von Mayenfeld, bei dem St. Catharinen- 
Brunnen, steht eine Steinplatte, der Grenzstein zwischen Grau- 
bünden und dem Fürstenthum Liechtenstein, an der einen Seite 
das Bündnerische Wappen mit der Inschrift alt fry Rhätien, auf 
der andern das Wappen der Liechtensteiner. 

Der Hauptort des 2 GM. grossen, souverainen, zum Deut- 
schen Bund gehörigen Fürstenthums ist (1 Vs St.) YadllZ (ursprüng- 
lich Valdulsch, Süssthal), den Ueberschwemmungen des Rheins 
sehr ausgesetzt. Das fürstl. Schloss erhebt sich auf einer Anhöhe ; 
der Fürst, welcher diese ehemalige Herrschaft Vaduz angekauft 
hat, kommt selten hierher, er wohnt gewöhnlich zu Wien oder 
auf seinen zahlreichen Mediat - Besitzungen in Oestreich. Die 
Einkünfte des kleinen Ländchens betragen 20,000 fl. ; zum deut- 
schen Bundesheer stellt es 55 Mann. Vor 

47« Feldkirch (* Krone oder Post, Loxxse) überschreitet die 
Strasse die weiter abwärts in den Rhein sich ergiessende lU nnd 
zugleich die Ostreich. Grenze. Feldkirch liegt an der grossen Strasse 
aus der Schweiz nach Tirol, von Bergen eng eingeschlossen, eine 
natürliche Festung, der Schlüssel Tirols von dieser Seite. 

üeber der Stadt sind die Trümmer der SchaUenbutg. Die 
Pfarrkirche, 1487 erbaut, hat eine Kreuzabnahme von Holbein (?), 
die Capuxinerkirche eine ebenfalls gute Kreuzabnahme. 

In den Franzosenkriegen war diese Gegend, namentlich 
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der Pas8 von Feldkirch , oft eine Statte blutigen Zusammentref- 
fens. Massena ruckte 1799 nach Erstürmung der Schanzen 
Ton Feldkirch gerade auf die Stadt los, wurde aber von den 
Oestr^ichern zurück geworfen. Nicht besser erging es ein Jahr 
später dem franzosischen General MoUior. 

Die lUj die Frutz, die sich vor Götzis in den Rhein er- 
giesst, und dieser selbst bilden hier und weiter abwärts eine 
ausgedehnte .sumpfige Ebene, durch die Stein- und Sandabla- 
gerungen der Flüsse theilweise unfruchtbar (S. 269); hin und 
wieder tauchen waldbewachsene basaltische Felsinseln aus der 
Ebene auf, so namentlich der Kumenberq, 850' über dem an 
seiner Westseite fliessenden Rhein. Bei fiÖtÜS zeigen sich alte 
der Familie Monifort gehörige Burgen. 

3 Hoh61ieiIlbS , ein am Fuss amphitheatralisch emporragen- 
der schroffer Felswände liegender Marktflecken, über welchem 
sich zwei Burgen, Neu- und AU-Hohtnembs erheben. Aus dem 
reichen Holzvorrath der benachbarten Berge werden hier Häu- 
ser gezimmert, dann auseinander gelegt und als Handelsartikel 
in die Schweiz versendet. In der Pfarrkirche ist am Haupt- 
altar ein gutes Marmor - Relief ; auch der Cardinalshut des 
Ä. Carl von Borromeo (S. 245), den er einem Verwandten hier- 
her schickte, wird hier aufbewahrt. 

Dor&bini, ein zerstreut liegender, 1 St. langer sehr gewerb- 
fleissiger Marktflecken, durch den die Strasse führt, zeichnet 
sich durch seine säubern Häuser aus. Die neue Kirche hat die 
Inschrift: Domua Dei et porta coeli. 

4 Bregeiffi (*Goldner Adler oder Posty Hecht am See, Krorie 
Stellwagenabfahrt), Hauptort des Vorarlbergs, des Landes vor dem 
Arlberg, die Briganiia des Strabo und Ptolemaeus, 1223' ü. M., 
am östl. Ufer des Bodensees (S. 259). 

Vom Oebhardsberg mit Wallfahrtskirche und Wirthshaus, 3/^ 
St. ziemlich steilen Steigens von Bregenz, hat man eine be- 
rühmte Fernsicht, die schönste am Bodensee, auf diesen, den 
man in seiner ganzen Ausdehnung bis Gonstanz übersieht, auf 
das Thal der Bregenzer Ache und des Rheins, die Appenzeller 
und Glarner Alpen und Schneeberge, im Vordergrund steil ab- 
fallendes Fichtengebirge, sehr malerisch. 

Dampfschifffahrt auf dem Bodensee s. S. 30 u. 259. 



ee. m st. (üllbs mch appexzell. 

6ais. Weissbad. WildkirclilL Säntis. 

4% Stunden. E'dwagen täglich in 3 St. Dieser sehr belohnende 
Ausflug kann zu Wagen {Einsp, 10 Fr.) von St OaUnn aus nÖ- 
thigmfaUs in einem Tage abgemacht ißerden. Ein Fussgänger 
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ffebraucht iVs bis 2 Tage: am ersten Appenzell und WeiatbeUl 
(4 8tJ, Nachmittag im WUdkircUi (l^^StJ, Nacht im Weiaabad ; 
am üweiten vom Weiasbad nach Qais (2 St.) y über den OäbrU 
nach Trogen (S St.)j von hier nach St. Gallen 2, oder nach AU- 
ttetten im Bheinthal (S. 264) 2V2 St. Der gerade Weg führt von 
Oais über den Stoss in 2 St. nach Altstetten, Die prächtige Aus- 
Hcht vom Oäbria belohnt aber reichlich für den Umweg. Führer 
überall unnöthig. — Wer von St. Gallen nach Chur willy »ende 
das Gepäck nach AUstetten poste restante voraus und richte sieh so 
ein, dass er um Mittag in Altstetten eintrifft; der St. Galler Toffs- 
vsagen macht hier Mittag und fährt um 12 y^ V. weiter nach Chur. 

Der Cftnton ÄpponZOll liegt ausserhalb der grossen Heerstrasse 
der meisten Reisenden und wird deshalb weniger besucht, ob- 
gleiclr seine Naturschünheiten und die Eigenthümlichkeit seiner 
Bewohner vielleicht mehr Beachtung verdienen, als manche Ge- 
genden der nördl. Schweiz. Der Gauton St. Gallen umgibt das 
ganze Appenzeller Land, welches, in Folge von Religionsstreitig- 
keiten im J. 1597 in zwei halbe Cantone getheilt, in Ausser- 
Rhoden und Inner-Rhoden, auch heute noch streng durch die Reli- 
gion geschieden ist. Das Hirtenland Inner-Rhoden, etwa 6 HSt. 
gross, ist ausschliesslich katholisch und duldete vor 1848 keinen 
Akatholiken, ja es gestattete selbst einem Katholiken, der nirht 
innerhalb der Gantonsgrenze geboren war, nicht die Niederlassang. 
Die Bundesverfassung von 1848 hat dies gesetzlich zwar aufge- 
hoben, doch hat sich thatsächlich das Yerhältniss wenig geändert 
Die Einwohnerzahl beträgt 11,272, darunter 42 Protestanten. 
Ausser-Rhoden mit 43,621 Bewohnern (875 Kath.) auf etwa 
8 OSt. , istj reformirt, ein Viertel seiner Bewohner ist mit An- 
fertigung von Baumwollen- oder Seidenwaaren , meist für Rech- 
nung St. Gallischer Handlungshäuser, beschäftigt. 

Höchst merkwürdig ist die Verschiedenheit in Lebensweise, Sitte 
und Kleidung der Bewohner beider Gantoustheile. In Ausser- 
Rhoden grosse Thätlgkeit, Wohlhabenheit, ja selbst äusserer Luxus 
besonders in Wohngebäuden; fast jedes Haus hat seinen Web- 
stuhl und seine Stickerinnen , deren ausgezeichnete Arbeiten 1851 
auf der Londoner Ausstellung Bewunderung erregten. Viehzucht 
wird nur nebenbei betrieben. In Jnner-Rhoden dagegen ein ein- 
faches Hirtenvolk in kleinen Häuschen und Hütten meist zer- 
streut wohnend, kräftige Männergestalten, „ein rauhes, starkes, 
fromm und schlichtes Volk^, wie der alte Meriun (1650) berichtet, 
in malerischer Tracht, schwarzen Beinkleiden, rothem Brustlatz, 
kurzen Hemdsärmeln und rothem Käppchen. Viehzucht und 
Milchwirthschaft sind ihre Hauptbeschäftigung, die Wiesen um 
Appenzell sind die schönsten des Landes: der Jucheit gilt 
20ü0 Fr. Auch die Tracht der Frauen und Mädchen ist ganz 
malerisch; sie beschäftigen sich ebenfalls viel mit Stieken. 
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Der Appenzeller ist ein grosser Freund von körperlichen 
Uebangen, vom Schwingen, vom Werfen grosser Steine, er ist 
ein tre£nicher Schutze. Ein Theii der Sonn* nnd Festtage wird 
mit diesen Lieblingsbeschäftignngen ausgefüllt. SchwingfeOe (S. 81) 
finden u. a. statt an einem Sonntag nach dem 25. Jnli (St. Ja- 
kob) auf der Alp beim Weissbad (S. 278), im Augast auf der 
Kilbe (Eirchweih) beim ümäschbad (Ausser-Rhoden), 2 St. westL 
von Appenzell, am Sonntag nach dem 6. Juli auf der Seealp 
(S. 280). Der eigenthümliche Gesang der Sennen und Senne- 
rinnen ist sehr anmutbig; ihre Sprache aber ist selbst für den 
des Schweizerdeutsch Kundigen schwer zu verstehen. 

Der Ganton Appenzell zahlt vier sehr besuchte llolk6lklU> 
Anstalten: Qata, Wembad, Gwiten und Heiden (S. 26). Die 
Molken, gewöhnlich Schotten genannt, werden auf den Alpen des 
Säntis (S. 279) bereitet, durch Kochen der Ziegenmilph, wobei 
der Scheidungsprozess zwischen den käsigen Theilen und den 
Molken durch einen animalischen Stoff bewirkt wird. Das Kochen 
geschieht in der Nacht In aller Frühe tragen alsdann Sennen 
die noch heissen Molken in grossen Gefässen auf dem Rücken 
in die oben genannten Orte. Die Unternehmer dieser Molken- 
bereitung, 4 bis 6 Bauern, halten an 500 Ziegen am Säntis; sie 
kaufen selbst anderweitig noch Ziegenmilch zu 20 Gent, die Maass^ 
und erhaltisn von den Gastwirthen der Kurorte für die Maasa 
Molken 30 Gent, während diese von jedem Kurgast für den tägl. 
Molken-Bedarf sich 60 bis 80 Gent, zahlen lassen. Die käsigen 
Theile werden in gewohnlicher Weise zu Käse verarbeitet. 

Die Strasse von St Gallen nach Appenzell fuhrt anfangs 
durch schöne Wiesen und Waldungen, dann über das Gebirge 
nach C1V2 St.) Teofen (* Hecht) , wohlhabendes Dorf mit statt- 
lichen saabern Häusern, in welchem viel Weberei betrieben wird. 
Sie bleibt nun im Thal, am Eoth^ach, der Grenze zwischen 
Ausser- und Inner-Rhoden , fortlaufend, in anmuthiger Gegend 
über (45 M.)Bftlller, ebenfaUs ein wohlhabendes Dorf, bis (30 M.) 
GaiS (*OchSy *Krone. Zimmer 10 bis 20 Fr. wöchentlich. Mit- 
tagstisch 2 Fr., Molken 3/4 ^r- täglich), ein Dorf mit kaum 50 
säubern niedlichen Häusern, fast sämmtlich für Kurgäste einge- 
richtet Gais ist vornehmer, das Weissbad (S. 278) mehr bür- 
gerlicher Art. Im Sommer ist's theuer in Gais und oft so voll, 
dass kaum noch ein Zimmer zu haben ist Gais liegt 2900' ü. 
M., mitten in frischen grünen Matten, in einer fast baumlosen 
Gegend. Es ist wegen seiner reinen und gesunden Luft berühmt. 
Ulrich Hegner' s leider halb vergessene vortreffliche Erzählung 
„die Molkenkur'' hat ihren Schauplatz zum Theil in Gais. 

Der Gäbris, 3864' ü. M., zwischen Gais und Trogen, fast 
im Mittelpunct des Gantons Appenzell, 1 St. von TlDgen (Hirsch^ 
das Lesezimmer einer geschlossenen Gesellschaft im Hause steht 
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dem Fremden offen), dem Sitz der Regierniig des Cantons Appen- 
zell-Ausser-Rhoden , bietet einen belohnenden Ausflug von Gais. 
Auf der Hohe ist ein Wirthshaus. Die Aussicht dehnt sich über 
den Bodensee, Schwaben, die nordöstl. Schweiz, über Yorarlberg 
und Tirol aus. Man beschränke sich nicht auf das, was maa 
vom Wege nach Trogen sieht, sondern steige beim Wegweiser 
oben auf zwei anstossende Hügel. Von dem einen halb bewal- 
deten erscheint der Bodensee nach Schwaben hin in unbegrenzter 
meerartiger Ausdehnung, von dem andern verfolgt man über das 
freundliche Dorf Speicher hin am Abhang des Gäbris, das linke 
Ufer des Bodensees, durch den sich der Rhein wie ein grauer 
Streifen zieht, von Arbon und Romanshorn bis Gonstanz, den 
Unter- und Ueberlinger See in unbestimmten Grenzen. Auf 
der andern Seite das Rheinthal. Besonders schön stellt sich 
der Gebirgskranz dar, der mit den südbairischen und tiroler 
Bergen beginnt, in die grossartigen Schneeberge Graubündens 
übergeht und mit dem gewaltigen Alponstock, den der schnee- 
bedeckte Santis krönt und an den die grüne Ebenalp anlehnt, in 
die niedrigen Gebirge von St. Gallen und Thurgau ausläuft. Die 
ganze Aussicht ist malerischer und umfassender, als die von der 
Ebenalp (S. 279), man ist mehr im Mittelpunct der Landschaft. 

Oestlich von Gais erreicht der Wanderer, der in das Rhein- 
thal will, in 45 M. Dorf und Gapelle am StOSS, auf dem Gipfel 
des Passes, der von hier steil in das 1500' tiefere Rheinthal nach 
(1 St.) Altstetten (S. 264) führt. Von Altstetten auf den Stoss 
steigt man an 2 St. Die Aussicht von oben auf das Rheinthal, 
Vorarlberg, Graubünden, St. Gallen ist berühmt, berühmter noch 
der Sieg, welchen am 17. Juli 1405 400 Appenzeller unter Graf 
Bvdolph von Werdenberg über 3000 Oestreicher unter Erzherzog 
Friedrich und dem Abt von St. Gallen erfochten. 

ÄppenZoU (^Hechty von Badegästen aus Gais, Gonten und dem 
Weissbad viel besucht), der Hauptort des Gantons Inner-Rhoden, 
an der Sitter, ein unansehnliches Dorf mit meist alten hölzernen 
Häusern, mit zwei Klöstern, liegt 1 St. südl. von Gais in einem 
Kessel hoher Berge, dem Kamör und Hohenkasten (S. 264) öst- 
lich, der Ebenalp südlich. Der Ort Appenzell, einst ein Land- 
sitz der Aebte von St. Gallen (Abteuzelle, Abbatis ceUa)^ hat 
nichts, was zu einem Aufenthalt veranlassen könnte. Die alte 
1061 gegründete Kirche ist vor 1830 erneuert worden; im In- 
nern sind Abbildungen von Fahnen und Bannern, von den Ap- 
penzellem im 15. Jahrb. erbeutet. Das Beinhaus ist eines der 
8. 48 erwähnten Art. 

Appenzell selbst wird selten das Ziel des Wanderers sein, 
es ist nur der Durchgangspunct zu dem 4Ö Min. südöstlich am 
nordl. Puss der Appenzeller Gebirge, Kamor, Hohenkasten und 
Saniis, 2540' ü. M. höchst anmuthig gelegenen WeiflSbid, Mol- 
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kenknr- und Heilanstalt, viel von St. Qallen ans besucht , mit 
bürgerlicher aber guter Einrichtung (Z. IVe» F- ^A» M.2, A.IV4). 

Der gewöhnlichste Ausflug vom Weissbad ist zum WildUrchU, 
einer «1610 gestifteten Einsiedelei mit Capelle, dem h. Michael 
gewidmet, 4615' ä. M. , in einer natürlichen Grotte, an einer 
senkrechten 220' hohen Felswand, zu welcher, zuletzt auf Bret- 
tergerüsten , ein Zugang gebahnt Ist , 1^/4 St. vom Weissbad 
(Führer IV2 Fr.). Bruder Jakob, der viele Jahre lang als Ein- 
siedler hier gehauset hat, ist 1851 gestorben. Sein Nachfolger 
ist weniger freundlich, er lässt sich für seine Erfrischungen, 
Kaffe, Wein u. a. ziemlich hohe Preise zahlen. Zur Noth ist 
auch ein Nachtlager zu haben. Das Fremdenbuch enthält man- 
che merkwürdige Namen. (Am Fuss des Felsens ist ein ziem- 
lich gutes Wirthshaus.) Am Michaelistage ist im Wildkirchli feier- 
licher Gottesdienst und dann die schön gewölbte Grotte bei der 
Einsiedelei sehr besucht. Die Aussicht von hier auf den Boden- 
see, nach Schwaben und Baiern hin, ist höchst überraschend. 

Ein 150' langer Gang, westlich durch eine Thür verschlossen, 
führt durch das Kalksteingebirge, dann auf schmalem schroffen 
Pfad weiter zur (15 M.) Ebosälp, am nördl. Ende der Alpstein- 
kette, die schönste Alp des Gantons, eine der schönsten der 
Schweiz, reich an Alpenpflanzen der mannichfachsten Art, mit 
prächtiger Rundschau auf den Bodensee, Säntis, Eamor, Altmann, 
Karflrsten. Wer den oben genannten schmalen schroffen Pfad 
vermeiden will, wendet sich, wo beim Aufsteigen, dicht am Berg, 
der Weg zum Wildkirchli links führt, rechts durch den Wald 
ziemlich bequem bis zur Ebenalp. Die Sennerin, eine freund- 
liche Frau, bereitet einen sehr guten Kaffe. Weissbadgäste pfle- 
gen wohl auch auf dem Heulager der Sennhütte den Sonnen- 
aufgang, der von der Ebenalp vorzugsweise schön sein soll, ab- 
zuwarten. Der Schnee im Wetterlochf einer trichterartigen Ver- 
tiefung, dient dem Vieh häufig als Getränk. 

Besteigung des Kamor und Hohenkasten und üebergang ins 
Rheinthal s. S. 265. Das dritte ebenfalls sehr besuchte Bad des 
Gantons Ist Conten, 1 St. westlich von Appenzell. 

Der höchste Berg des Gantons, der schneebedeckte Säütis, 
7703' ü. M., wird, am besten vom Weissbad aus, nicht selten 
bestiegen (Föhrer 3 Fr. tagl.). Der Weg führt durch die Schwändi 
(Whs. bei CathÄrine), über die Seealp zur MeglUalp^ die man 
In 3 St. erreicht; in einer Sennhütte kann man Brod,^ Butter, 
Milch und Kaffe, zur Noth auch ein Nachtlager auf dem Heu fin- 
den. Nun hat man noch 3V2 bis 4 St. bis zum südl. Gipfel des 
Berges, dem eigentlichen Säntis oder Hohen Mtsmer^ zu steigen, 
eine weite Strecke lang durch Schnee. Das Schneefeld Ist je 
nach den Sommern grösser oder kleiner: im J. 1850 z. B. hatte 
man 2 gute St. lang, häufig sehr steil und beschwerlich, durch 
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den SchiMe za waten. Auf dem Oipfeil ist eine Hütte, dürftiger 
als die S. 279 genannte. Die Aassicht dehnt sich weit über die 
nordostliche nnd ostliche Schweiz, über den Bodensee, über 
Schwaben und Baiem, über die Gebirge von Tirol, Granbünden 
nnd der Ürcantone, über die Glamer und Bemer Alpen ans. 
Der nordliche Gipfel, durch einen Gletscher vom südlichen ge- 
trennt, heisst die Oyren- oder Gderspitz. 

Vom Säntis kann man über die Seealp in 4 St. nach dem 
Wildhans im Toggenburg (R. 68) kommen (hinauf gebraucht man 
7 bis 8 St.). Der gewöhnliche Weg vom Weissbad nach Wild- 
hans (6 St.) geht über FähUr und die Krayalp. Ein näherer 
Weg über die Bommenalp, Altenalp, wo das berühmte Ziegen- 
loch, eine verticale Spalte, durch welche man die Seealp sieht, 
den Oerlikopf u. s. w. über Gletscher, ist gefähriich. 



(7. TOK SL ÜLLEN NACH ZÜRICH 
Uwr Herisav imd Uz&adL 

Stunden, Eüwagen tä^ßtch '2mal in 11 St Ver^. R. 13. 

Diese Strasse ist wegen ihrer NaturschÖnheiten dem graden 
Weg über Winterthur (R 13) weit vorzuziehen. Bei Bruggen^ 
y% St. von St. Gallen, führt die schone, 1810 erbaute Kräsem- 
brücke über das tief eingeschnittene Thal der Sitter. Jenselt 
derselben trennt sich unsere Strasse von der rechts nach Win- 
terthur führenden. 

2 Herisav {*Lowe neben der Post, biUig, Hechi)^ der bedeu- 
tendste Ort von Appenzell Ausser-Rhoden (der Sitz der Regie- 
rung ist zu Trogen, S. 277); mit 8387 Einw. (240 Kath.), zum 
Betriebe seiner grossen, besonders Musselin-Fabriken äusserst 
günstig am Einfluss des BrüMhachs in die OUOt gelegen, mit ei- 
net grossen Anzahl sauberer schindelbelegter Häuser, sämmtlich 
mit Blitzableitern versehen. Der alte viereckige Glockenthnrm, 
in welchem das Archiv des Cantons bewahrt wird, soll schon im 
7. Jahrb. erbaut sein. In der Nähe der Stadt erheben sich auf 
zwei Anhöhen, welche das Thal der Glatt trennt, die Trümmer 
zweier Burgen, der Rosenberg und die Rotenburg, welche einst 
durch eine lederne Brücke, die mit den Burgen 1403 die Appen- 
zeller zerstörten, verbunden gewesen sein soll. 

Das HeiüricllSbad, V4 st. östlich, ist 1817 von Heinrich Stei- 
ger über zwei eisenhaltigen Quellen in einem IH&her sumpfigen 
Thal angelegt, auch zu Molkenkuren trelTlich eingerichtet Man 
findet selbst in den Kuhstallen Vorrichtungen für Brustkranke, 
welchen der Aufenthalt in einem thierischen Dunstkreis verordnet 
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ist Prachtige Aassicht vom Lütxelandj 2710' u. M., wo ein tri« 
gonometrisches Signal und ein Wirthshaus. 

Die Strasse verlässt jenseit des Dorfs 

V/s Schönengnilld (Krone) den Ganton und fOhrt durch ein 
fruchtbares wiesenreiches Hügelland über PeUrsell , wo sie den 
Neckar erreicht, und Brunnaderriy von hier in zahlreichen Win- 
dungen scharf bergan und eben so wieder bergab, bei den Trüm- 
mern von Neu-Toggenburg vorüber, nach LtchteUSteig (^'^ Krone, 
Hecht), saubere ansehnliche betriebsame Stadt an der Thur, im 
Hittelpunct der einst mächtigen und fruchtbaren Grafschaft Tog- 
genburg (S. 282). Montags findet hier einer der grössten Frucht- 
märkte statt. Die hiesige Wasserheilanstalt wird viel besucht. 

Das Thal der Thur hat in Oewerbthätigkeit und Lage mit 
dem Wupperthal manche Aehnlichkeit. Fabriken, Bleichen, Fär- 
bereien, Landhäuser und saubere Wohnungen ziehen sich am 
Flass hin. Unsere Strasse bleibt nur Va 3^- ^^ diesem Thal bis 

3^9 Wftttwyl (Lowe, Boss, Toggenburg), ebenfalls ein sauberer 
Ort, eines der schönsten Schweizer-Dörfer mit neuer Kirche, wo 
sich die Strasse ins Rheinthal (S. 283) links abzweigt, und führt 
dann bei dem Kloster St. Maria der Engeln und dem Schlosa Yherg 
vorbei, bergan. Die grünen Bergabhänge rechts und links sind 
mit kleinen säubern Häuschen übersäet, fast in jedem sind auch 
einige Webstühle. Auf dem Yherg (V4 St.) hübsche Aussicht 
auf den Speer, die Kurflrsten und den Säntis. Der Weg führt 
durch einen merkwürdigen Bergschlipf. Das wie Nagelflue aus- 
sehende Conglomerat, welches den Berg bildet, ist geborsten und 
in einzelnen Massen den Berg hinabgerutscht. Die Entstehung 
des Göldauer Bergsturzes (S. 56) kann man sich hier deut* 
lieh veranschaulichen. 

Auf der Höhe des HummdsxDolds , bei dem Ricken-Posthaus, 
sieht man Torfstechereien. Bald öffnet sich eine der herrlichsten 
Aussichten über den ganzen Züricher See und das Linthtbal, im 
Vordergrund Rapperschwyl mit dem Schloss und der langen 
Brücke, jenseit des Sees die Fichtenberge und schneebedeckten 
Gipfel der Schwyzer und Glarner Alpen. Das Prämonstratenser^ 
Frauenkloster Berg-Sion, 1767 gegründet, rechts am Abhang, 
nimmt sich stattlich aus. Von 

3 UZDACh bis 

2^8 Rapperschwyl nnd 
6^8 Zanch s. S. 42 u. folg. 
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(8. TOH SCHAFFHADSEN KACH dDI 

durch das Toggenbiirg. 

20 Stunden bis ins Rheinthal. Eilwaffen täglich von Schaffha 
nach Wyl in 4 Stj von Lichtensteig nach Haag (S. 265) an der 
grossen St. OaUen-Churer Strasse in ^Vz, nach Feldkirch in 6 St. 
Zwischen Wyl und Lichtensteig wird ohne Zweifel auch eine täg- 
liche Wagen- Verbindung bestehen. 

2 DieSSenllOfen s. S. 31. Hier trennt sich die Gonstinzer 

Strasse von der unsrigen. 

1% Stammbeim. vor 

3 mnenfeld (S. 40) aberschreitet die Strasse die Thur, und 
bleibt nun grosstentheils im Murgthal bis 

^Vs Wyl (Post)j kleines Städtchen mit vier Klöstern im Can- 
ton St. Gallen. 

Hier beginnt die al^e GraflBCliaft Tog;geilblirg, welche 12 St 
lang und einige St. breit, im Thal der Thur fast bis in das 
Bheinthal sich hinzieht und von einem aufgeweckten gewerbfleis- 
sigen Volk bewohnt wird. Nach dem Aussterben der Grafen 
dieses Namens (1436) kam sie bald (1469) durch Kauf an die 
Aebte von St. Gallen, welche bei der Uebernahme der Grafschaft 
ihr die alten Rechte und Freiheiten sicherten, im Lauf der Jahr- 
hunderte aber, besonders nachdem die Toggenburger dem Pro- 
testantismus sich zugewendet hatten, diese mehr und mehr schmä- 
lerten. Das Volk grijff endlich Anfangs des 18. Jahrh. zu den 
Waffen ui^d veijagte die Statthalter des Abtes. Nun entspann 
sich aber, weil die kath. Cantone die Sache des Abtes zu der 
ihrigen machten, die protest. dagegen die Toggenburger schützten 
— im Hintergrund lag, wie immer, bei Allen der Wunsch, mit 
dem Toggenburg das eigene Gebiet zu vergrössem — eine heftige 
Fehde, der sogenannte Toggenburger Krieg j der nach und nach 
150,000 Schweizer, auf der einen Seite Bern und Zürich, anf der 
andern den Abt Ton St. Gallen mit Luzem, Uri, Schwyz, Unter- 
waiden und Zug, gegen einander unter die Waffen brachte. In 
der Ferne liessen einerseits Oestreich und Frankreich, anderer- 
seits England, Holland und Preussen ihre halb entblössten Schwerter 
blinken, aber die Halbheit liess es nicht zum rechten Sausen 
kommen, bis am 25. Juli 1712 die Katholiken bei ViUmergen 
im Aargau von den Bemem eine Niederlage erlitten und bald 
darauf zu Aarau der allgemeine Landesfriede geschlossen wurde. 
Das Toggenburg blieb zwar bei St. Gallen, aber unter dem Sehatze 
Berns und Zürichs und mit weit ausgedehntem Freiheiten. Die 
Stadt Wyl litt in diesem Krieg am meisten durch eine Belagerung, 
die sie unter dem tapfern Befehlshaber Felber gegen 10,000 
Züricher und Bemer zu erdulden hatte. 
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Jenseit Wyl trennt sich die Strasse, die links f&hit nach 
St. Gallen, die rechts über 

378 UclltMUtelg und Wattwyl (S. 281) stets in dem frucht- 
baren gewerbreichen Thal der Thur fort über Ebnat (Pfau), Krum- 
mtnauy wo die Thur unter dem Sprung, einer natürlichen Fels- 
brücke, hinströmt, Neu-St-Johann nach 

3V8 R€88laiL Von hier kann man bequem in vier St. auf 
den Speer (S. 46) gelangen, und dann in zwei St nach 
Wesen am Wallenstadter See (S. 45) hinab steigen. Die 
Gegend nimmt mehr und mehr den Charakter der Alpennatur 
an, sie wird rauher, wilder, steiler. 

Yon Starkenbach, Vs St. von Alt -St -Johann, fuhrt ein 
etwas beschwerlicher aber belohnender Fussweg nach Ammon 
(S. 46) und Wesen. Au< der Höhe hat man Tor sich den 
Glämisch,' hinter sich den Säntis, links die Karfirsten, rechts 
die zum Speer gehörigen Berge. 

AU'St' Johann y Dorf mit ertraglichem Wirthshaus, südlich 
von den Eurfirsten (s. unten), nördlich von dem schneebe- 
deckten Säntis (S. 279) überragt. 

3^8 WUdhans (Krone) das nächste Dorf, 1 St weiter, ist 
Zwinglfs Geburtsort Das hölzerne Haus, in welchem der Refor- 
mator am 1. Januar 1484 geboren wurde, steht noch, von der 
Zeit geschwärzt, eine Strecke vom Dorf, bevor man dasselbe 
erreicht Mit dem zehnten Jahr verliess der Knabe das Vater- 
haus und kam auf die Schule nach Basel. Wildhaus gehörte 
noch 1310 zu Rätien, bis hierher reichte das romanische Sprach- 
gebiet (S.' 271). Die kath. Kirche sendet auf der einen Seite 
ihr Dachwasser in die Thur, auf der andern in den Rhein. 

Hinter dem am Fuss des Sctuifbergs gelegenen Dorf hat man eine 
grate Uebersicht der sieben Gipfel der Kur- oder Kuhfirsten, deren 
Namen (v. Westen n. Osten) sind: Leistkamm, Selunemich, Breiten- 
alperberg, Bresi, SeheibenstoU, Zusioll, Astrakaisara (Kaeserruck). 

AppenzeU (S. 278) ist 8, Wallenstadt (S. 47) 6 St von 
Wildhaus entfernt Der Weg nach 

2^8 Haag (S. 265) fuhrt über Gambs, der nach Werdenberg 
(S. 265) über Grabs. Auf beiden herrliche Aussichten. Bis 

103/8 dnä* s. S. 265. 



(9. TON WESEN NACH GLAROS DND LINTHAL. 
Stachelberser Bad. Pantenbrtcke. 

tfVs stunden bis Linthal. EUwagen nach Olarus täglich Smal in 
i^/4 Stunden, von da leichte Wagen nach Linthal in SVs Stunde 
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ein nud tägUek; Morgens früh nach OUxnu surüek tum Amehiuss an 

die nach Zürich abgehenden EUwagen (s. unten). Kutscher Hässig 

tu Wesen (S. 45) fährt für 6 Fr. nach Qlarus, 

Der Cftnton trlAmS besteht aus zwei grossen von der Linth 
und Semft darchströmten Alpenthälem, in welche Torschiedene 
kleine Seitenthäler einmünden. Neben einer Anzahl Ton Fabriken 
ist Viehzucht und Käsebereitnng die Torzaglichste Erwerbsquelle 
seiner 30,213 Bewohner (3932 Kath.)- Namentlich wird der in 
Deutschland unter dem Namen des grünen Kräuterkäses bekannte 
hier bereitet und bis in die fernsten Gegenden, selbst nach 
Amerika, versendet. Im Lande selbst wird er Schabziger genuiut: 
Ziger heisst Jede geronnene Flüssigkeit, besonders geronnene 
Milch, also Schabziger ein Käse, der geschabt wird, und nicht 
ein Käse ans Ziegenmilch. Die grüne Farbe und den Krantor- 
geschmack erhält er Ton Steinklee (Trifolium mdilotus eaeruUcüt 
der getrocknet und zu Pulver zerrieben, im Yerhältniss von 3 
Pf. Kleepulver zu 100 Pf. Molken beigemischt und auf eigenthüm- 
liehen Mühlen verknetet wird. Der Käse muss ein Jahr liegen, 
bevor er sich zur Versendung eignet Er macht sich in den 
Dörfern vor Qlarus durch seinen Geruch bemerkbar. 

Wesen ist S. 45 beschrieben. Der Weg nach Glaras fuhrt 
bei Wesen auf der Biäsche-Brücke über den linthcanal. 

R&fels (Wrseh, Schwert) y halbwegs zwischen Wesen und 
Glarus, neben Ober-Urnen der einzige kath. Ort des Cantons, mit 
einem, weil arm, nicht aufgehobenen Capuzinerkloster, liegt am 
Fuss des steilen BandispÜKes. In den Schweiz. Geschichtbüchem 
ist Näfels berühmt durch die Schlacht vom 9. AprU 1388, in 
welcher die Glamer ge^en Oestreioh ihre Unabhängigkeit erfochten. 
Wo die elf Angriffe statt hatten, auf den BauXifetdem, stehen 
heute noch elf Steine mit der Jahreszahl 1388; heute noch wall- 
fahrten jedes Jahr die Glamer am zweiten Donnerstag im April 
nach Näfels zur Gedächtnissfeier jener Schlacht* 

(Die Poststrasse f welche von Qlarus nach Richtersehwäl am 
Züricher See führt (9 St), täglich von einem Eilwagen in 5 
St befahren, verlässt bei fiäftls die Wesen^r Strasse. Sie be- 
rührt eine Anzahl hübscher Dorfer, Ober-Urnen mit Rnine Win- 
deck, Nieder-BUten j i% Bichenburg, Bumgen^ Schübelbach, Sidmen 
mit dem grossen neuen Rossli-Gasthof , hier auf einer bedeckten 
Brücke über die Aa, und erreicht bei 2^8 Lachen (S. 44) den 
Züricher See, an dem sie in einiger Entfernung vom Ufer bis 
2^8 Bichtersehweil bleibt, wo ein Dampf boot bereit steht, wel- 
ches den Reisenden in 2 St nach Zürich bringt. Für Fuss- 
gänger ist diese ebene Strasse nicht belohnend.) 

Bei Mollis (,*Bärj wegen seiner guten Weine bekannt, das 
Lesezimmer wie im Hirsch zu Trogen, S. 277), dem Näfels ge- 
genüber gelegenen grossen Dorf, beginnt der Lintheanai (S. 45), 
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welcher die Gewässer des Flusses in den Wallenstadter See führt. 
Auf dem Kirchhof zu Mollis liegen die in der Schlacht von Nä- 
fels gefallenen Glamer. In der Umgegend hatten 1799 zwischen 
Oestreichern und Franzosen und zwischen Russen und Franzosen 
mehrere Gefechte statt Das grosse Dorf RottStftll, an der ge- 
waltigen zackigen Felswand des Wiggis, ist im Frühling sehr von 
Laninen bedroht. Fahrweg von hier ins Klonthal (R 73). . 

3 CrlamS, f^anz. Olarls {*Ooldner Adler, Z. 1V2 Ms 2, M. 
2V2) F. 1, B. V4; Rabe, Ochs), der Hanptort des Gantons, merk- 
würdig wegen seiner Lage , westl. am Fnss des Vordem - Olar- 
nisch (7025' ü. M.), von steilen hohen Bergen umgeben, deren 
kahle graue Gipfel einen entschiedenen Gegensatz zu dem M- 
sehen Grün an ihren Abhängen bilden. Die 4082 Einw. (570 
Kath.), obgleich sie bedeutenden Handel, selbst überseeischen, 
und ansehnliche Fabriken, besonders Kattundruckereien und Fär- 
bereien betreiben , sollen mehr als anderwärts die schlichten 
Sitten ihrer Väter bewahrt haben. An der alten Kirche war 
Zwingli von 1506 bis 1516 Pfarrer; sie dient jetzt beiden Be- 
kenntnissen. Vom Burghügel, wo eine Gapelle, hat man den 
besten Ueberblick über die prächtige Lage von Glarus. 

Von Glarus durch das Klön- und Muotta-Thal nach Sohwyz 
s. R. 73 ; nach Ghur durch das Semft-Thal R. 74. Der Ausflug 
zum Klön 'See, am Fuss des Glämisch, durch das Klönthal bis 
Yorauen 3 St. (Zweispänner 12 Fr.), Ist sehr belohnend. 

Auf dem Weg von Glarus zum Stachelberger Bad , eine der 
schönsten Partien der Schweiz, zweckmässig in einem aussicht- 
freien Einspänner (hin und zurück 10 Fr.) zu unternehmen, 
zwischen Hitlödl und SchWAüddll {AdUr, gutes Bier, Lesezim- 
mer wie im Hirsch zu Trogen S. 277), 1 St. von Glarus, wo die 
Semft in die Linth sich ergiesst, hat man an mehreren Stellen, 
namentlich schon vor Mitlödi, die schönste Aussicht auf den ge- 
waltigen Dödl und seine Nachbarn; weiter aufwärts versteckt er 
sich immer mehr hinter die Yorberge. Das ganze Thal bietet 
eine Reihenfolge reizender frischer Landschaften, es zeigt alle 
Schönheiten eines fruchtbaren, durch mancherlei Fabrikgebäude 
belebten Alpenthals, im Yerein mit bewaldeten, thells auch kahlen 
Gebirgen, im Hintergrund getrennt durch die starre Gletscherwelt 
der Obern Saudalp. Dies- und jenseit LuCllSillgeil (Freihof) zwei 
hübsche Wasserfälle, rechts des Läugdbachs, links des Diesbacht. 

Fünf Min. vor Lintbal , rechts unfern der Strasse , ist das 

Stacbclberger Bad (♦Gasth. z. IVa bis 2, M. 2V8, F. 1, B. 3/4), 

wegen der schönen Lage viel besucht. Das sehr starke alka- 
lische schwefelhaltige Wasser träufelt, Vs 3t. entfernt, aus einer 
Spalte des Braunwaldberges so spärlich, dass in einer Minute 
kaum ein Krug gefüllt wird. 

SVs lintlial (Whs. bei Seggen, nur im Winter gedflhet, im 
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Sommer bewirthsoliaftet er das Stachelberger Bad ; Rabe)^ kleines 
Dorf, in welchem ein Denkmal für einen Herrn von Dürler (S. 
38), den ersten Ersteiger des Dodi. Ein Spaziergang von 15 
Min. fuhrt über die Linth in die Schlacht, in welcher der Fätsch- 
baeh (S. 287) hinabstürzt, ein malerischer Fall. 

Oberhalb des Dorfes erreicht man in Vz St. den schonen 
Wasserfall (2300 des Schreienbachs. Das Thal der Linth, anch 
das Grosse Thal genannt, ist fortwährend fast eben. Der Weg, 
nicht zn verfehlen, fuhrt zwischen Wiesen, Häusern und Bächen 
hin. Die Berge treten ganz znsammen, nur eine Schlacht für 
den Linthbach lassend. Eine Brücke fuhrt hier, noch im Thal, 
über die Linth. Nun rechts steil auf einem Felspfad Vs 8t 
bergan. Der Pfad zieht sich wieder mehr gegen die Schlacht 
herüber, in der unten das Wasser rauscht, um eine Ecke und 
man steht vor der Pantenbrllcke (pons pendensjy 2 St. von Lin- 
thal , 150' über der Linth , da wo der Abgrund am tiefsten ist, 
mit den Umgebungen ein grossartiges landschaftliches Bild bie- 
tend, vom Stachelberger Bad aus viel besucht. Die 400 Jahre 
alte Steinbrücke ist im Mai 1852, wahrscheinlich durch ein« 
Laaine zerstört, eingestürzt, und einstweilen durch eine hölzerne 
ersetzt. Etwas höher die Linth hinauf soll noch ein sehr se- 
henswerther Wasserfall sein. 

Das Linththal endigt In einer Gruppe prachtvoller und er- 
habener Berge, deren Gipfel von weiten Schneefeldern eingehüllt 
sind. Der Riese dieser gewaltigen Gebirgsmassen, der D5di oder 
TÖdi, 12,800' ü. M. , weit mit seiner glänzenden Schneekrone 
alle Berge der nordöstl. Schweiz überragend , ist erst 1837 zum 
erstenmal bestiegen (s. oben). Der Anblick desselben von der 
obem Sandalp y 4 St. oberhalb der Pantenbrücke (von der untern 
Sandalp, IVa St. von der Pantenbrücke ist die Aussicht be- 
schränkter), ist von wunderbarer Schönheit und hat entfernte 
Aehnlichkeit mit der Ansicht des Monte -Rosa von Macugnaga 
(S. 251), oder des Montblanc von Chamouny (S. 217) aus. In 
den Sennhütten findet man Erfrischungen und nöthigenfalls ein 
Nachtlager. Der Dödi bildet die Grenze zwischen Glarus und 
Graubünden. Ueber seine Gletscher, den Sandfirnj führt von der 
Sandalp aus ein sehr beschwerlicher Weg, kaum ein- bis zwei- 
mal im Jahr begangen, in 8 bis 10 St. nach DisSntis (R. 73), 
ein anderer, sehr gefährlich, über den Ciaridengrat durchs Ma- 
deraner - Thal nach Amstäg. Von der Pantenbrücke aus (nicht 
über die Sandalp, sondern mehr links) führt ein Weg über den 
Kistenpass nach Ilanz, nicht minder gefährlich. Das Tageslicht 
schwindet von den Gipfeln des Dödi eine ganze Stande später, 
als von den benachbarten Bergen. 

Der Besuch der ohern Sandalp vom Stachelberger Bad aus 
(6 St. hin, 5 St. her) wird erleichtert, wenn man bis zu dem 
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am Ende des Linththals beginnenden Felsweg reitet. Steigt man 
Yon der Pantenbrucke auf leicht zn findendem Wege noch V4 
St. hoher bis i'elij so hat man hier eine sehr belohnende Aussicht 
auf den Dödi. Diese letztere Partie lässt sich Tom Stachelberger 
Bad in einem halben Tage bequem hin und her machen. 



70. VOI STACHELBERGER RAD NACH ALTOBF. 
Unter Boden. Klaosenpass. Scb&clieiifliaL 

11 Stunden vom Stachelberger Bad bis zur Capelle im Timer Bo- 
den 2V2, Klmisenpass JVj, Adpli-Aesch 2, Vnterschächen 7, Altorf 
4 St., ein ermüdender Tagmuarsch, daher ein Führer (10 Fr.) rath- 
aam, wenn auch der Weg kaum %u verfehlen ist. Ein Pferd mit 
Führer kostet 25 Fr. Der Klausen ist höher als der Fraget (B. 
73), und der Weg weniger nass, der ümer Boden aber ist nicht 
entfernt mit dem Klönthal %u verglühen, und das Muottathal ist 

weit schöner, als das Schächenihcd. 

In der Nähe von Linthal, bei Auy setzt der Weg nach Altorf 
auf das Unke Ufer der Linth über, überschreitet gleich darauf 
auch den Fätschbachy und steigt ziemlich steil im Fätschbaohthal 
empor, am linken Ufer des Bachs, der einen schönen Wasserfall 
(S. 286) bildet. Auf der Grenze zwischen Glarus und Uri, zu* 
gleich Grenze des regen Gewerbs- und des einfachen Hirtenle- 
bens, IV2 St. von Linthal, beginnt der Urner Boden, eine der 
höchsten Alpen, über 1 St. 1., V4St.br., nördl. von steilen Fel- 
sen vom Scheyenstock bis zum Klausen, südl. von bewaldeten 
Höhen eingeschlossen , mit sehr jnässiger Steigung. Im Sommer 
bringen die Hirten von Uri, besonders die aus dem Schächenthal, 
ihr Yieh zur Weide hierher. Fast am obem Ende der Alp liegt 
auf einer kleinen Anhöhe eine Capelle. In einer Sennhütte da- 
neben wohnt im Sommer der Helfer von Spiringen, liest Messe 
und unterrichtet die Kinder der Hirten. Er gestattet wohl ein 
Nachtlager, was in der Rose, der Sennhütten- Wlrthschaft daneben, 
kaum zu finden ist, wohl aber Alpenkost nebst Kaffe und Wein. 

Den Gipfel des Kammes, der Klaiiseil genannt, 6150' ü. M., 
die Wasserscheide der Lindi und Reuss, erreicht man von der 
Gap eile in 1 72 St. auf beschwerlichem steinigen und nassen, selten 
ganz schneefreien Wege. Er trennt den Umer Boden vom Schä- 
chenthal. Südl. hängt er mit den Clariden-Alpen, nördl. mit den 
abgerissenen Wänden des Glatten zusammen. 

Nach einer ziemlich ebenen Wanderung steht man, bei einer 
(V2 St.) Sennhütte, an der kahlen Balmwand, die dac^äh ins 
Schächenthal sich senkt. Unzählige Windungen, nach je etwa 

12 Schritten immer eine neue, führen in etwa 1 St. hinab zum 
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Aelpli*Aeidl, wo links in der Thalecke der Stäubibaeh einen der 
sehoosten Wasserfälie bildet, Yom Schetrhom herabstürzend, dem 
westl. Ausläufer der Clariden-Alpen, zugleich der höchsten Hohe 
dieses Gebirgsstockes, 10,156' ü., M., dessen abgerissene Spitzen 
einer offenen Scheere ähnlich sind. 

Der Weg ist nun bis Altorf ein grossentheils schlecht ge- 
pflasterter schmaler ermüdender Fussweg, die Natur aber in die- 
sem wilden Alpenthal grossartig. In stets fortgesetzten Fällen 
stürzt der Schächenbaeh bergab in dem engen Thal, das ausser 
den Matten kaum einige Kartoffelfelder zu Unterschächen hat 
Der St. AnnencapeUe gegenüber, Vz S*- ^o™ Stäubi, hemmte 1833 
ein Bergsturz, der mehrere Wochen fortdauerte, den I^anf des 
Sckönbachß, und bildete dadurch einen See. Bei (VsSt) DatfiT- 
SClläClieil (leidliches Whs.) öffnet sich ein SeitenÜial mit einem 
Bach gl. Namens. Von der Spitze y dem Berge, welcher am Un- 
ken Ufer des Bachs zwischen Unterschächen und (1 St.) SpiffiB" 
gen in das Thal hineinragt, fallen im Sommer häufig Lauinen. 

Am rechten Ufer, der Spitze gegenüber, ist das Kmsiffer Tkal, 
durch welches man bergan über den Kinrigknifn in das Muotta- 
oder Muttenthal gelangt, sehr beschwerlich und in landschaftli- 
cher Beziehung durchaus nicht belohnend, in der Kriegsgeschichte 
aber einer der merkwürdigsten Puncto. Als im September 1799 
Suwarow mit seinem Heer aus Italien über den Gotthard kam 
(S. 140), und die erstaunten Franzosen, welche ihn hier am we- 
nigsten erwartet hatten, durch seine Uebermacht vor sich her 
drängte, fand er bei seiner Ankunft am Yierwaldstätter See keine 
Boote, welche ihn und sein Heer hätten über den See bringen 
können. Das Land war erschöpft und von Lebensmitteln ent- 
blösst, es bot dem zahlreichen f uss. Heer keinen Unterhalt mehr. 
Die Engpässe des Axenbergs am östl. Ufer des Urner-Sees wa- 
ren von den Franzosen unter Lecourhe besetzt. Da beschloss 
der greise Feldherr jenen in der Kriegsgeschichte ewig denk- 
würdigen Rückzug, der um sein Haupt einen Lorbeer flocht, wie 
es kaum eine gewonnene Schlacht gethan haben würde, der Zeug- 
niss ablegt, welche Gewalt der Wille eines entschiedenen Mannes 
über die Massen ausübt. Er liess, entblösst von den nothwen- 
digsten Bedürfnissen, am 26. Sept. 1799 sein Heer, 24,000 M. 
stark, in das Schächenthal einrücken, stieg auf Wegen, welche 
seither nur Hirten und Jäger betreten hatten, mit einer Abthei- 
lung bei Bürglen an der Ostseite des Faulen hinan, mit der an- 
dern durch das Kinzigerthal zum Kintigkulmy wo die Heeres- 
haufen zum Theil sich wieder vereinigten und nun ihren Rück- 
zug weiter in das Muotta-Thal bewerkstelligten (B. 73). Die 
Bergpfade waren so eng, dass die Russen Mann vor Mann mai^ 
schiren mussten; die Vorhut hatte bereits Muotta erreicht, als 
die letzten Russen Altorf kaum verlassen hatten. Der Maisch 

Digitized by LjOOQIC 



.ETZ£L. 71 BouU. 2S9 

dauerte 14 St.; die Bässen erlitten an Eriegszeug nnd Mann- 
schaft gewaltigen Verlast. Geschütze worden in die Abgründe 
gestürzt, Hunderte Ton Soldaten folgten ihnen vor Erschöpfung 
nach, eine grosse Anzahl fiel in die Hände der Franzosen. Das 
Thal war mit todten Körpern Ton Menschen und Pferden, mit 
Kriegsgeräth aller Art bedeckt 

Zu Spiringen und (1 St.) BÜTgleB sind ordenüiche Wirths- 
häuser. Bürglen, der Geburtsort Teils, und (V2 St.) Altorf s. 
S. 134 und 135. 



71. TOH BIGHTEBSCHWEIl OMR RAPPEBSGHWTl Nid 

mmm. 

Von Richterschweil 2^/g St^ von Rapperschwyl 4 8t. Zwischen 
BichterschweU und Einsiedeln iä^^ich Eilwtmen in 2^^ St 

Die Landstrasse (S. 293) von RiClltencllweil'(S. 43) nach 
Einsiedeln fuhrt in unbedeutender Steigung bergan über (30 M.) 
WoUerau, (1 St.) Schindelegi (Hvrsch)j wo man plötzlich in das 
Thal der Sihl (S. 48) tritt und diese auf einer bedeckten Holz- 
brücke überschreitet. Die fruchtbaren Gelände, durch welche die 
Strasse vom See an sich aufwärts zieht, sind wie abgeschnitten, 
die Gegend nimmt plötzlich den Cbarakter der grünen Alp- 
thaler an. Die Schwyzer Mythen (S. 58) zeigen sich; später, 
wenn man bei der (45 M.) BibOTbruck (Post), wo der Biber in 
den Alpbach fällt , links sich Einsiedeln zuwendet , bildet die 
ganze Kette der Glamer Berge mit ihren dunkeln Hörnern, links 
von dem pyramidenförmigen Küpfenkopf begrenzt, den Hinter- 
grund äer Alpen-Landschaft. Von der Biberbruck bis zum Klo- 
ster Einsiedeln hat man dann noch, stets durch grüne Matten, 
eine gute Stunde zu gehen, so dass aus den 2% Poststunden 
3V2 bequeme St. zu Fnss werden. 

Ton Rapperschwyl nach Einsiedelll. Die MiUe der langen 
Bapperschwyler Brücke (S. 44) bildet die Grenze zwischen den 
üantonen St. Gallen und Schwyz. Auf der in den See hinein- 
ragenden Landzunge liegt das Dorf Hürden, weiter Pfäffikon, mit 
grossen Oekonomiegebäuden des Klosters Einsiedeln, am nördl. 
Fuss des Etzel. Hier beginnt die Strasse zu steigen, fast 2 St. 
lang stets mit schönen Rückblicken auf den See, bis zur Pass- 
höhe, wo ein theures Wirthshaus. (Ein Fussweg, Va St kürz'er, der 
Landstrasse vorzuziehen, führt, ehe man PfäfEikon erreicht, links ab.) 

Auf dem Hoch-Ettd oder Schönenboden, 3310' ü, M., V» St 
vom Wirthshaus westlich, öffiiet sich eine der prachtvollsten Aus-- 
sichten weit über den See hinaus, nördlich auf das Limmatthal 
bis Baden, nordöstl. die Allmann-Kette, östl. die Toggenburger 
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und Appenzeller Gebirge, südosÜ. den Schännis und Rotüienberg, 
endlich das Sihlthal nnd die Gebirgsgrnppen des Wäggistfaals, 
xmter welchen vor allen der Glämisch und Wäggi hervorragen; 
südwestlich das £n- oder Alpthal, mit Einsiedeln, dem Schwyzer 
Hacken, dem Rnfi nnd Rigi; westlich den Hohe-Rhonen, in der 
Umgegend der Drtiländerstein genannt, wegen des anf demselben 
befindlichen Grenzsteins der 3 Cantone Zürich, Zng nnd Schwyz. 

In der Nähe des Wirthshanses ist die CkspeUe cU$ h. Meinrad, 
der nm die Mitte des 9. Jahrh. hier lebte, wegen des Zuflusses 
von Gläubigen aber, die der Raf seiner Heiligkeit anzog, die 
kleine Capelle bald verlassen musste und das Kloster Einsiedeln 
gründete. Nun gehts 3/4 St bergab, dann wieder ^/^ St. in 
sanfter Steigung bis Einsiedeln. Von Strecke zu Strecke sieht 
man an der Strasse kleine Gapellen, Statiotien genannt, mit einer 
Darstellung ans der Passion, an welcher die Pilger beten. 

An der (20 M.) TeufeUhrückCj welche über die Sihl führt, soll 
der berühmte Naturkundige Theophrastus ParaceUua von Hoken- 
heim (f 1541 zu Salzburg) geboren sein oder einst gewohnt 
haben. Eine einförmige (3000' ü. M.) Hochebene führt von 
hier in 1 St. nach 

4V8 Unsiedeln C*Hirschy «P/Vtu), l^anz. Notre-Vame-des-Ber- 
mitea, latein. Monaaterium Eremitarum, Fast ein Drittel der 
2Ö0 Häuser des Fleckens (6621 Einw.) besteht aus Wirthshäu- 
sem und Schenken. 

Das stattliche Kloster^ nach einer Feuersbrunst, der sechsten 
oder siebenten nach Gründung desselben, von 1704 bis 1719 im 
Italien. StU erbaut, ragt in dem unfruchtbaren kahlen grünen, 
vom Alpbach durchströmteii Thalkessel weit über alle andern Ge- 
bäude hervor. Die Zeit seiner Gründung fällt in die Tage Carls 
des Grossen. Metnradj Oraf von Svlgen an der Donau, erbaute, 
so erzählt die Sage, einem wunderthätigen Marienbild, welches 
ihm Hildegard, Aebtissin des Fraumünsters zu Zürich, geschenkt 
hatte, zuerst auf dem Etzel (s. oben), dann auf der Stelle, wo 
das heutige Kloster steht, eine Gapelle. Er wurde 863 ermor- 
det ^ die Morder wurden durch Raben, die der Heilige gefüttert 
hatte, entdeckt und auf der Stelle, wo das Raben- Wirthshaus 
(Bellevue) zu Zürich steht, hingerichtet. Der Ruf der Heiligkeit 
Meinrads stieg nach seinem Tode so schnell, dass an der Stelle 
seiner Zelle ein Benedictiner-Einsiedler-Kloster gegründet wurde. 
Die Cegende erzählt, dass der Bischof von Constanz, als er am 
14. Sept. 94S die Kirche weihen wollte, engelische Stimmen vom 
Himmel um Mittemacht ihm verkündet hätten, dass der Heiland 
selbst inmitten seiner Engelschaaren die Weihe schon verrichtet 
hätte. Eine päpstlichie Bulle Leo's VIII. bestätigte das Wunder 
und verhiess den Pilgern, welche zu „Unserer lieben Frau" bei 
den Emsiedlem wallfahrteten , vollkommenen Ablass. Die uner- 
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messliche Zahl derselben wurde bald eine ergiebige Geldquelle 
für das Kloster. Nach St. Gallen wurde es die reichste Abtei 
der Schweiz. Kaiser Rudolph von Habsburg ernannte 1274 den 
Abt zum Reichsfursten, eine ganze Hofhaltung schaarte sich um 
ihn, auf einem weiten Umkreis ruhte in der Hand des Abts die 
peinliche Rechtspflege. Bis zum 16. Jahrh. waren die Aebte 
meist aus den edelsten Geschlechtem. Einsiedeln ist heute noch 
das angesehenste Kloster in der Schweiz, der Abt heisst in al- 
len katholischen Cantonen „der Fürst von Einsiedeln^ und sein 
Einfluss ist Yon grossem Gewicht. 

Als die firanz. Republikaner 1798 in das Land eingedrungen 
waren, raubten sie den grössten Theil der seit Jahrhunderten der 
Kirche zu Einsiedeln dargebrachten Schätze, und schleppten 
selbst das Marienbild mit nach Paris. Indess Hessen sich die 
frommen Väter dadurch nicht irre machen, sie Terliessen zwar 
das Kloster und wanderten nach Tirol aus, nahmen aber ihr 
Marienbild, ihrer Angabe nach das ächte, mit, und kehrten 1803 
mit demselben wieder zurück. Seitdem haben die Wallfahrten 
wieder begonnen. Die höchste Zahl der Pilger betrug 260,000, im 
J. 1710, jetzt etwa 150,000 jährlich, sie ist nach dem J. 1848 
in stetem Zunehmen. An festUehen Tagen, namentlich wenn der 
14. Sept., der Tag der Engelweihe, auf einen Sonntag fällt, ist 
ihre Schaar fast unübersehbar; aus allen Theilen der katholischen 
Schweiz, aus Baiem und Schwaben, vom Schwarz wald, aus dem 
Elsass und Lothringen, ja aus entferntem Ländern strömen die Gläu- 
bigen hier zusammen, meist armes dürftiges Volk, viele darunter 
von reichern bequemen Sündern für die „Bittfahrt zu Unserer 
lieben Frau zu Einsiedeln^ bezahlt. Auch zu andem Zeiten sieht 
man an den beiden letzten Wochentagen gewöhnlich Pilgerzüge 
eintreffen. Neben S. Loretto in Italien und S. Jago di Gompostella 
in Spanien ist Einsiedeln der besuchteste Wallfahrtsort der Welt. 
Mariazeil in Steiermark zählt jährlich nur etwa 100,000 Pilger. 

Das Kloster hat 60 Priester und 20 Brüder des Benedictiner- 
Ordens, nebst einer entsprechenden Anzahl von Knechten zur 
Besorgung der Oeconomie (ausgezeichnete Pferdezucht). Die 
Priester sind meist aus der Schweiz, dem Vorarlberg, dem Elsass, 
einzelne aus Schwaben. Der jüngste ist (1852) der Pater Brandes 
aus der Diöcese Hildesheim, Lehrer der Geschichte am Lyceum, 
der erste und einzige Norddeutsche ; er hat in Braunschweig und 
Göttingen seine Studien gemacht. 

Auf dem weiten Raum, der zwischen den Häusern des Fle- 
ckens und der Kirche flrei geblieben ist, erhebt sich ein mit dem 
Bild der h. Jungfrau und einer grossen goldnen Krone verzierter 
Brunnen aus schwarzem Marmor mit zweimal sieben Röhren. Die 
Sage berichtet, dass aus einer derselben der Heiland getrunken 
habe, aus welcher aber ist unbekannt, weshalb die Pilger auch 
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aus jeder der vierzehn Röhren trinken. In den Arcaden, die' 
rechts und liiiks im Halbkreis den Aufgang zur Kirche umfassen, 
sowie am Platze selbst, hat sich eine Anzahl von Buden ange- 
siedelt, in welchen Gebetbücher und Heiligenbilder, Rosenkränze, 
Medaillen, Cruciflxe, und andere „Devotionalien'' feil gehalten 
werden. Von welcher Bedeutung dieser Handel ist, ergibt sich 
schon daraus, dass die Ben&igersche Buchhandlung zu Einsiedeln 
über 60 Buchbinder mit dem Einbinden von Gebetbüchern etc. 
beschäftigt Die Standbilder rechts und links am Aufgang stellen 
die Kaiser Otto I. und Heinrieh I., Beschützer des Klosters, dar. 

Die Vorderseite des Gebäudes ist 414' lang, wovon 117' auf 
die weit vortretende Kirche mit ihren beiden schlanken Glocken- 
ihürmen kommen. Sie ist mit der Kirche des h. Johannes im 
Lateran zu Rom verglichen worden. Das Innere ist mit Gemäl- 
den geringen Werths, mit Vergoldung und Marmor überladen. 
Im Mittelschiff erhebt sich ganz abgesondert die CapeUe der h. 
Jungfrau, mit schwarzem Marmor, mit einem Gitter versehen, 
durch welches man bei dem Schein einer ewigen Lampe das 
Palladium des Klosters, ein kleines Marienbild mit dem Jesus- 
kind, von schwarzem Holz, erblickt, mit glänzenden Gewändern 
behangen, mit Kronen von Gold und Edelsteinen geziert. Die 
Capelle ist selten von Betenden frei. „AUes Betteln und Al- 
mosenheuschen in der Kirche ist verboten. Zuwiderhandelnde 
werden mit körperlicher Strafe gezüchtigt", steht an verschiede- 
nen Orten in der Kirche angeschlagen. 

Die einst so reiche Schatzkammer wurde 1798 von den Fran- 
zosen geleert. In den KlostergebUuden ist eine trefflich geord- 
nete Bibliothek von 26,000 Bänden, meist geschichtlichen Inhalts, 
nebst einer Anzahl von Handschriften, in Naumdnn's Serapeum 
(2. Jahrg., Leipzig 1841), ausführlich beschrieben, dann eine un- 
bedeutende naturwissenschaftliche Sammlung. Ein Priesierseminar 
und Lyceum stehen mit dem Kloster in Verbindung. 

Merkwürdig ist, dass Zwinpli 1515 bis 1519 Pfarrer zu Ein- 
siedeln war, und 1517, am Tage der Engelweihe, mit solchem 
Erfolg gegen Ablass, Wallfahrten und Kiostergelübde predigte, 
dass die Geistlichen ihre Zellen verliessen und das Kloster eine 
Zeitlang ganz leer stand. 

Von dem in der Nähe des Klosters gelegenen Hügel Herren- 
berg hat mau eine schöne tJeberslcht der Gegend. 

Ooethey der im Juli 1775 mit seinem Landsmann Passavant 
von Richterschweil über die Schindelegi nach Einsiedeln wan- 
derte, beschreibt seine Wanderung so : 

„Die rauhen Wege, die von da nach Maria Einsiedeln führ- 
«en, konnten unserm guten Muth nichts anhaben. Eine Anzahl v<m 
Waüfahrem, die, schon unten am See von uns bemerkt, mit Ge- 
bet und Gesang regelmässig fortsehritten, hatten uns eingehoU ; wir 
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Hessen sie hegrüssend vorbei und sie belebten, indem sie uns cur 
Emstirnmung in ihre fxommen Zwecke beriefen, diese öden Hohen 
emtmUhig charakteristisch. Wir sahen lebendig den schlängelnden 
Pfad bezeichnet, den auch wir zu wandern hatten, und schienen 
freudiger zu folgen. In einem Öden, baumlosen Thale sahen wir 
nun bald die prächtige Kirche hervorsteigen, das Kloster, von wei- 
tem ansehnlichem Umfang, in der Mitte von reinlicher Ansieddung, 
v!m so eine grosse und mannichfaUige Anzcüil von Gästen einiger- 
tnassen schicklich aufzunehmen. 

Das Kirchlein in der Kirche, die ehemalige Einsiedlerwohnung 
des Heiligen, mit Marmor incrustirt und so viel als möglich zu 
einer anständigen CapeUe verwandelt, war etwas Neues, von mir 
noch nie Gesehenes, dieses kleine Gefäss, umbaut und überbatU von 
Pfeilern und Gewölben. Es nmsste ernste Betrachtungen erregen, 
diass ein einzelner Funke von Sittlichkeit und Gottesfurcht hier ein 
immer brennendes, leuchtendes Flämmchen angezündet, zu welchem 
gläubige Schaaren mit grosser Beschwerlichkeit heran pilgern soU- 
ien, um an dieser heiligen Flamme auch ihr Kerzlein anzuzünden. 
Wie dem auch sei, so deutet es auf ein grenzenloses Bedürfniss der 
Menschheit, nach gleichem Licht, gleicher Wäi'me, wie es jener erste 
in tiefstem Gefühl und sicherster Ueberzeugung gehegt und genossen.^ 



72. TON EINSIEDBLN MCH SCHWYZ. 

53/g Stunden, auf der Poststrasse täglich von einem Eüwagen in 
4 St. befahren; auf dem Fusswege 3V2 St. 

Der schattenlose FusSWBg ^on Einsiedeln nach Schwyz, bei 
schlechtem Wetter sehr abznrathen, führt durch das einförmige 
Alpthal, bei dem armen Frauenkloster Au, dessen Bewohnerinnen 
von ihrer Hände Arbeit leben müssen, vorbei, nach dem Dorf 
(IV4 St.) Alpthal, wo der ziemlich steile rauhe Knüppelsteg den 
Hacken hinan, beginnt. Nach Ve^tünd. Steigen, an einem Ruhe- 
punct, sieht man ganz in der Nähe und von der Rückseite ge- 
sehen das merkwürdig gestaltete V der Mythen (S. 58); noch 
V2 St. weiter ist das Wirthshaus auf der Berghohe, wo sich eine 
prächtige Aussicht öffnet, auf einen Theil des Vierwaldstätter 
Sees, den Lowerzer See (S. 58), nach dem Rigi, dem Steiner- 
berg u. s. w. , schöner noch vom Hoehstuckli (S. 58) , 15 Min. 
höher nördlich. Das Hinabsteigen nach Schwyz, sehr unbequem, 
steil und steinig, erfordert eine gute Stunde. 

„ Wir gingen von Einsiedeln im Thal der Alp am rechten Ufer 
derselben, auf einem leidlichen Fussweg hin, und kamen über das 
Bett des Flusses, das meist aus Kalk, wenigem Sandstein, und 
einigen Stücken festen, serpentinariigen Gesteins besteht. Das Alp^ 

Digitized by LjOOQIC 



294 Boiäe 72. ROTHENTHURM. 

thal erschien traurig, besonders weil kein Vieh zu sehen wary d<u 
noch auf höheren Alpen weidet. Wir sahen eine Schneidemühle 
mit schönem Bretter- und Bohlenvorrath ; eine Kirche und Wirths- 
haus scheinen sich daran krystallisirt zu haben. Diese Iddne 
Oruppe von Gebäuden heisst selbst Alp thal. 

Nun steigt man rechts auf einem steilen Wege in die HohCy 
über Kaücfelstrümmer, Platten und Fichtenstämme, und gdangt zum 
ersten Oiessbach, wo es einen rauhen Knüppelsteg hinaufgeht. Alte 
Baumstämme stehen hier kafd und der Binde entblosst und ver- 
wittemdf cds Zeichen, dass man auf Brennholz eben keinen Werth 
legt. Beim CapdUchen kamen wir auf einen Ruheplatz, welches 
wir als ein böses Augurium ansahen, dass uns noch ein starker 
Stieg bevorstehe. Wir kamen nun wirklich in den NebeL Wüste 
Schlucht und Oiessbach, daneben einiger Trift und leidlicher Pfad. 
BöthUches Thongestein. Graues, schieferiges Thongestein, mit ganz 
feinen Pflanzenabdrücken. Wir hatten nun die Höhe des Schwy- 
zer Hackens erstiegen, allein alle Aussicht war durch ncüie und 
ferne Nebel gehindert.^ Ooethe, September 1797. 

Die Poststrasse führt nach 

1 StberlNrack (S. 289) zurück und wendet sich dann südüch 
nach Altmatt, aus einigen dürftigen Häusern bestehend, auf einem 
grossen Torfboden, wohin von Einsiedeln ein directer steiler 
steiniger Fussweg über die Hochebene Katzenstrick führt. 

Am Rothenthnm (Leue), l st von Altmatt, werden alle 
zwei Jahre am ersten Sonntag im Mai grosse Volksversamm- 
lungen (oft an 10,000 Menschen) unter dem Vorsitz des Land- 
ammans gehalten, bei welchen jeder Cantonsbürger über 18 Jahre 
stinmifähig ist (S. 135). Das Dorf hat seinen Namen von dem 
rothen Thurm, einem Theil der Landesbefestigung (Letze), welche 
die Schwyzer an ihrer westliehen Grenze bis Arth zum Schutz 
gegen ihre Nachbarn gezogen hatten. 

Der lange südlich abfallende Rücken des Rigi, auf dem 
nordlichen Kulm der Gasthof, wird nun sichtbar. Die neue 
schone Strasse zieht sich in vielen Windungen bergab; tief un- 
ten in der Schlucht fliesst die Steiner -Aa. Das bisher einfSr- 
mige Thal wird immer anmuthiger. 

Vom Rothenthurm 1 St. westlich liegt der kleine anmuthige 
Aegeri-See, dessen nördl. Ende der Weg von Einsiedeln nach 
Zug berührt, dessen südöstl. Abhang der Morgftrten heisst. Acht 
Jahre nach Vertreibung der Ostreich. Landvogte war Leopold von 
Oestreich mit einer glänzenden Ritterschaft zur Züchtigung der 
Waldstädte in das Land eingedrungen. Diese erfochten aber am 
16. Nov. 1315, am Morgarten, einen glänzenden Sieg über die 
Habsburger und ihre Kampfgenossen. Auf dem Schlachtfeld, dem 
Marathon der Schweizer, am Fuss des Morgartens, an der SÜd- 
spitze des Sees, in der Nähe der Häuser an der Sehomen, ist 
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zum GedäohtDiss nach Schweiz. Sitte, eine CapeUe tu St. Jacob, 
mit einem Gemälde der Schlacht, erbaut, in welcher Jedes Jahr 
am Schlachttag Gottesdienst gehalten wird. 

An den ostl. Abhangen des Morgartens, gegen den Rothen- 
thnrm zu, hatte am 2. Mai 1798 ein siegreiches Gefecht der 
Schwyzer anter Aloys Beding (S. Ö9) gegen eine f^anz. Heeres- 
abtheilong anter Schauenburg statt, der letzte Widerstand der 
Schwyzer gegen die Anordnungen der Republik Frankreich. 

In Bibertggj links von der Strasse, dem Rothenthurm fast 
gegenüber, ist ein zweites (S. 59) Stammhaus der Beding, der 
Männer ohne Furcht und Tadel, seit dem 12. Jahrh. hochberühmt 
in den Jahrbüchern der Ur- Gantone. Die regenvollen Sommer- 
tage des J. 1851 haben unfern des Orts einen grossartigen Berg- 
schlipf (S. 56) zur Folge gehabt. 

Die Morgarten-Capdle liegt 20 Min. von 

2^8 8&tt8l entfernt, einem Dorf mit mehreren anscheinend 
guten Wirthshäusem , gerade über dem Egerithal, auf dem Berg- 
rücken gl. Namens, welcher den Terhängnissvollen Rossberg (S. 
56) von den Schwyzer Mythen trennt Bei der Eccc-Homo-Ca- 
pdU, V2 St. von Sattel, führt ein Fusspfad über den Stemerberg 
und an den Abhängen des Rossbergs fort, mitten durch die Trüm- 
mer des Bergsturzes, in 2 St. nach Goldau und Arth, far Rei- 
sende, welchen der Rigi Ziel der Wanderung ist, wohl zu beachten. 

Die Aussichten, welche die Strasse nach Schwyz beim Hin- 
absteigen auf den Flecken Schwyz, den Hacken und Mythen, den 
Lowerzer See, den Rossberg und Rigi darbietet, sind vortrefflich. 
StelBOIl (Boss) ist der Geburtsort von Werner ßtauffacher, einer 
der drei Gründer des Schweizerbundes im Rütü (S. 74). Auf 
der Stelle, wo sein Wohnhaus stand, jenseit des Orts, ist im J. 
1400 eine CapeUe errichtet, mit rohen Frescobildem , Begeben- 
heiten aus Stauffachers Leben, das Rütli und die Schlacht am 
Morgarten darstellend, mit der Jahreszahl 1315. Das Beinhaua 
des Orts ist aus dem J. 1111. Die Umgegend von Steinen ist 
wegen der grossen Nussbäume sehr lieblich. Auch von Steinen 
führt' ein Weg rechts ab in 1 St. nach Goldau. Seevoen und 

2V8 Sdiwyx 8. S. 58. 



73. TON mmi NACH fiLARDS. 

HnottafbaL PraseL QOitttiaL 

12 Stunden. Die schönsten Strecken iind von Schwyz bis Muotta 3 
St. {Muottathal)y und von Vorauen bis Olarus 3 St. (Klimthal), 
beide sehr belohnend. Der üebergang vher den Pragel ist beschvferlich, 
Mteinig, an manchen Stellen sumpfig, und meist aussichtlos. Im Muoita- 
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und im IRonihäl ist ein FGhrer urmbthig. lieber den Pragei 
$dbst darf man im Vorsommer^ so lange der Fass nicht schneefrei 
ist (Mitte Juni gewöhnlich^ nicht ohne Fuhrer gehen. Auch später 
ist ein IWirer angenehm. Wenn auch die Richtung im AUgemeisien, 
namentlich bei der nachfolgenden genauen Beschreibung des Wegs 
nicht SU verfehleu istj so gibts doch eine Menge von kleinen Fuss- 
stegen, von Winken und Vortheüen, die bei einem 12stund. Marsch 
%Dohl tu beachten und dankbar aufzunehmen sind. FOhrerlohn 
von Schwyz bis Glarus 5 FV, (und 5 Fr. ret.), von Muotta bis 
Vorauen 5 Fr. Frans Dominic Hediger und Jacob Blaser tu 
Muotta sind su empfehlen. Ein Pferd von Schwyz bis Olarus 
kostet 25 Fr. Auf dem Präget ist nur eine dürftige Sennhütte, in 
welcher MUch, Butter und Brod, auch Kaffe zu haben; gute 
WirthshävMr zu Muotta und Vorauen. 

Der Fussweg fuhrt von Schwyz (S. 58) grade anf die Ecke 
des Gibd los, dessen Fass die Muotta netzt. (20 M.) Haus, 
nun durch den Wald bergan, mn den Gibel herum, (30 M.) 
Schutzhütte, (15 M.) der Brficke (s. unten) gegenüber, (7 M.) auf 
dem Fahrweg, an einem Gatter. Wer von Muotta konmit, nehme 
hier den Weg links, rechts führt auf den Berg. 

Der Fahrweg verlasst bei (25 M.) Ibach (S. 59) die Strasse 
nach Brunnen und steigt dem Lauf der Muotta oder Mutten ent- 
gegen, das anfangs enge, später gedehnte Thal empor. Bis (25 
M.) Ober-Schönenbach drängte Suwarow 1799 die Franzosen 
Tonter Massena, Mortier und Soutt bei seinem kühnen Versuch, 
sich mit dem russ. Heer zu Zürich zu vereinigen, um den 
Besitz der (15 M.) Brücke wurde zwei Tage lang gekämpft (S. 
59); sie wurde mehrmals genommen und wieder genommen. 
Bei dem heftigen Vor- und Rüekdrängen auf der Brücke 
fielen viele Hunderte, Freund und Feind, in die Muotta, so daas 
das Wasser aufstaute. Das Blut beider Volker färbte den 
Fluss, der die Leichen der Getödteten mit sich fortführte. (45 
M.) Ried Diit einem Wirthshaus. Links der Wasserfall des 
Ostübi'Bachs , der oben senkrecht herabfällt, dann über einen 
nackten Felsen gleitet. (15 M.) Brücke über die Muotta. * 

(45 M.) Muotta (*Hirsch neben der Kirche, reinlich, F. 1, 
Z. 1), der Hauptort des Thals, mit dem 1280 gegründeten Francis- 
kaner 'Nonnen- Kloster St, Joseph, in welchem Suwarow damals 
sein Hauptquartier hatte; auch Grossfürst Constantin wohnte 
mehrere Tage darin. Wenn das Wirthshaus überfüllt ist, findet 
man allenfalls auch im Kloster Unterkunft. In der Nähe sind 
mehrere hübsche Wasserfalle, namentlich der Kessdtobel. (Von 
Muotta über den Kinzigkulm (S« 288) nach Altorf ein Marsch 
von 9 St.; von Muotta durch das Bisithal nach dem Stachel- 
berger Bad (S. 285), sehr schwierig und eben so weit.) 

In der Nacht vom 27. zum 28. September 1799 sahen die 

Digitized by LjOOQIC 



PRAGEL. 75. Route. 2Ö7 

erstaunten Bewohner dieses einsamen Thals ein ganzes Heer 
eines ihnen Tielleicht kaum dem Namen nach bekannten Volks 
in ihie grünen Matten und Hütten vom Kinzigkulm aus vor- 
dringen. £s war Suwarow mit seinen 24,000 Bussen (vergl. S. 
134 und 288). Hier erst erfuhr er Korsakows Niederlage bei 
Zürich (S. 39). Er schenkte der Nachricht, welche ein Bauer 
ihm überbrachte, so wenig Glauben, dass er diesen als Spion 
ioder Yerräther hängen lassen wollte, was zu verhindern nur der 
Priorin des Klosters gelang. Von allen Seiten war er umzingelt. 
Eine Abtheilung von Lecourhe's Heerhaiufen folgte ihm auf den 
Fersen. Molitors Vorhut stand am Pragel, Mortier und Massena 
hatten die Mündung des Thals bei Ibach und Schwyz besetzt. 
Ein kühner Versuch sich nach Schwyz durchzuschlagen, war 
besonders durch Lecourhe's Ankunft, der mit dem Rost seiner 
Heeres-Abtheilung über Brunnen zu Mortier und Massena gestossen 
war, nach den blutigsten Gefechten vereitelt. Zum erstenmal 
in seinem Leben war der alte gewaltige Russen-Feldherr, der 
Italiisky, gezwungen, einen Rückzug anzuordnen, auf dem einzigen 
Wege, der ihm offen stand, über den Pragel nach Glarus. Moli- 
iors Vorhut wurde geworfen, der Russen Nachhut unter Rosen- 
berg, von Massena stark gedrängt, trieb trotz der Erschöpfung 
die Franzosen mit grossem Verlust bis in die Nähe von Schwyz 
zurück, und Suwatow begann am 30. Sept. seinen Rückzug das 
Thal aufwärts zum Pragel. Er hoffte von Glarus aus Zürich 
erreichen und sich .dort mit Korsaliow vereinigen zu können. 
Den Ausgang des Linththals bei Näfels aber hielt Molitor eben- 
falls besetzt, und vergebens versuchte Bagration die Heereshaufen 
der Franzosen zu durchdringen. Suwarow liess seine Leute 
einige Tage zu Glarus ausruhen, und schlug dann die Richtung 
durch das Sernftthal (S. 299) nach Graubünden ein. 

Von Muotta gelangt man in 30 Min. zum Fuss des Stalden, 
dann an diesem über Steinplatten ziemlich steil und ermüdend 
bergan bis zum (1 St.) Obem, Kreu&y einigen Häusern; 15 M. 
weiter nicht rechts bergan, sondern links, auf der Klosterberg- 
brücke über den Storzle; dann 10 M. weiter bei einem dicken 
verdorrten Fichtenstamm, 5 M. bei einem Gatter nicht links berg- 
auf, sondern rechts bergab, dann auf einem Steg über den Bach, 
10 M. Kreuz, 5 M. bei einem Viehstaden auf einem hübschen 
grünen Thalboden, 15 M. beim Sennebrunnen,, einem Bach mit 
sehr gutem Trinkwasser, 5 M. Schutzhütte, 5 M. Kreuz. Nun fast 
eben fort bis zu den (25 M.) Sennhütten (S. 296) auf dem 
Pragel, 5160^ ü. M., auf sumpfigem Boden, ohne alle Aussicht. 

Der Weg bergab führt in 45 M. zu den Sennhütten der 

SchweUaUj hier rechts, nicht links bergan; 15 M. Viehstaden, 

' hier rechts auf die starke Fichte los, erste schöne Aussicht 

in das Klönthal und auf den See; 30 M. Richisau, eine präch- 
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tige grüne Matte, links darch das Gatter. Dann bald steU bergab 
über schlüpfrige steinige oft ganz unkennbare Wege. 

In 1 St. ist YorftlUMI erreicht, ein Ton Glarus ans "viel be- 
sachtes Wirthshaus, auf einer reichen schönen Matte am Anfang 
des Klonthals gelegen. Das Klttütlial ist ein schmales liebliches 
wenig bewohntes Thal. Die Matten sind mit dem fUschesten 
Grün und bis tief in den Herbst mit den mannichfkltigsten 
Blnmen bedeckt. Südl. steigen fast senkrecht die starren Wände 
des n&niiSCh mit ihren sieben Gipfeln 8900' ü. M. anf. Ein 
kleiner See, 1 St. 1., Va St. br., belebt das Thal fFahipreis 
über den See für 1 bis 10 Pers. IV2 Fr., die Fahrt dauert 50 Min.). 
Eine einfache Inschrift in dem Felsen des Glamisch, am nntem 
Ende des Sees neben einem Wasserfall, erinnert an den Idyllen- 
dichter Salomon Oessner, der von Zürich ans im Sommer hanflg 
hierher kam and wochenlang in einer Sennhütte lebte. Das Thal 
wird anterhalb des Sees bald zur Schlucht, durch welche die 
Lontschj der Ausfluss des Sees, dahin brauset ; sie bildet bis zu ihrer 
Vereinigung mit der Linth, unterhalb Nettstall, eine fast nnonter- 
brochene Reihe schöner Wasserfalle, in der grossartigsten Felsen- 
umgebung, in einem Engpass, durch den die Strasse führt. Im Som- 
mer 1799 schlugen sich hier Glamer, Appenzeller und Oestreicher 
zwei Tage lang gegen Franzosen, mussten zuletzt aber weichen. 

Von Vorauen bis Glarus (3 St.) gute Fahrstrasse, stets berg- 
ab ; 1 St. Tom untern Ende des Sees yerlässt der Wanderer, dem 
Glarus, nicht Nettstall, Reiseziel ist, die Landstrasse, rechts ab nach 
(15 M.) Biedern, von wo GlaiHS (S. 285) noch 30 M. entfernt ist. 



74. m GLARDS NACH CHUR 
durch das Sernfl-ThaL 

16 bis 18 Stunden. Von Olants bis Elm haUber Tagesmarsch ; der 
üebergang Über den Pass von Elm nach Itims, 10 St. sehr 6c- 
schwerlichf meist über Gerdll, nicht ohne zuverlässigen Fuhrer. Von 
Flims nach Chur wieder ein halber Tagesmarsch. Beide Wege fuhren 
durch einsame Thaler und gewähren selten eine belohnende Aussieht. 

Etwa 1 St. von Glarus, oberhalb Mitlodi (S. 285) zweigt 
sich links aus dem Linth- oder grossen, das Semfl- oder kUint 
Thal ab (S. 286). Halbwegs Engi, dem ersten Dorf in diesem 
Thal, ist ein hübscher Wasserfall, V4 8t. weiter eine prächtige 
abgeschlossene Aussicht auf den Glamisch. Bei Matt, dem zwei- 
ten Ort, führt ein Pfad durch das Krauchthal über den 6750" 
ü. M. hohen Bieseten-Orad, durch das Hirten- und Weisstannei^ 
Thal in 7 St. nach Sargans (S. 266). 

Die Schieferbrüche des BlaUenbergs, Matt gegenüber, am 
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linken Ufer der Semft, sind berübknt wegen der zahlreichen and 
schonen Fisch-Versteinerungen. Plattenberger Schiefertafeln bil- 
deten vor Zeiten einen ansehnlichen Handelsgegenstand und wur- 
den bis Holland ausgeführt. Der untere Theil des Thals ist 
sehr ungesund ; man begegnet häufig Gretinen (S. 94), hier Tölpel 
genannt. Im obem Thal wohnt ein kräftiger Menschenschlag. 
5 Kim (^Freuler), ist das höchste Dorf des Thals. Ein be- 
schwerlicher nicht ungefährlicher Marsch yon iO bis 12 St. bringt 
von hier durch das Unterthal über den Sardona-Oletscher in das 
Kcdfeuserthal nach Vätti (S. 266) und P/S/fw«; ein anderer nicht 
so gefährlicher in 8 bis 10 St. über den RamingrcU nach dem 
anmuthigen Weisatannen-Thal , nach Mds und Sargaru (S. 266). 

Bei Elm theilt sich das Thal wieder. Der nähere Weg nach 
Ghur steigt bis zum SaglieS- oder FUmser-PaSS, 8000' ü. M. 
Der Scffnes' oder Tschingd - Spitz (Piz da Sengias) erhebt sich 
links noch 950^ hoher. Von ihm erstrecken sich die beiden grossen 
Fümser-Gletscher in das Thal, der Sengiaa sura und Sengias sid. 
Ueber den letztem führt der nicht ungefährliche schneereiche 
Weg vorher an dem MarHnsloch vorbei, einer Höhle in der Fels- 
wand, durch welche die Sonne zweimal im Jahr das Dorf Elm 
bescheint. Dann senkt der Pfad sich nach Graubünden hin und 
man erreicht auf steilen sehr beschwerlichen Wegen 

8 Fltaüfl s. S. 301. 

2V8 Reichenan s. b. 82. 

2 ChW s. S. 270. 

Dieser Weg ist dem nachfolgenden, wenn auch weniger ge- 
föhrlichen über den Pailixer-PaSS (Quolm da Pignu) nach Ilanz 
(R. 75; von Elm nach Panix (*Whs. bei Alix) 6, von da nach 
Ilanz 2 St., von da nach Chur etwas weiter, s. S. 30i) vorzu- 
ziehen. Weit merkwürdiger aber in kriegsgeschichtlicher Beziehung 
ist der letztere, weil auf diesem die Russen ihren Rückzug vom 
5. bis 10. October 1799 bewerkstelligten (vergl. S. 134, 288 u. 297). 
Nach den fast unglaublichen Anstrengungen und Märschen, 
die in den vorhergehenden Routen geschildert sind, blieb Suwa- 
row 3 bis 4 Tage mit dem Rest seines Heers in Glarus, um 
seinen Leuten die so nothige Erholung zu gönnen. Wenn auch 
die Vor- und Nachhut von den Franzosen beunruhigt wurde, so 
wagten diese doch keinen ordentlichen Angriff. Ihre Streitkräfte 
waren aber denen Suwarows so sehr überlegen, dass der alte 
Löwe das Schicksal des Fuchses erwarten musste, wenn er, von 
Hunden gehetzt, seinen Bau verlässt. Er fasste deshalb den 
verzweifelten Entschluss, nochmals die Alpen zu überschreiten, 
um sein Heer vor gänzlicher Auflösung zu sichern und sich mit 
den in Graubanden zerstreut stehenden Abtheilungen zu verei- 
nigen. Am 5. October verlless er Glarus. Die vorgerückte Jah- 
reszeit, die bedeutendem Streitkräfte der Franzosen^ wplc^e^ihm 
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saf den Fersen folgten, die Muthlosigkeit seiner eigenen Trappen 
machten diesen Marsch schwieriger nnd gefahrvoller, als die frü- 
heren. Der enge Pfad gestattete nicht anders als einzeln vor- 
zugehen, in einer mehrere Standen langen Linie zog sich das 
russische Heer am rechten Ufer der Stmft hinauf, während ein- 
zelne kampflustige Franzosen am linken Ufer fast gleichen Schrittes 
yordrangen und durch gut gezielte Schüase die Reihen der Ras- 
sen lichteten. Ihr gefährlichster Feind war aber die Witterung ; 
ein zwei Fuss tiefer Schnee gestattete kaum noch den ermat- 
teten Truppen fort zu schreiten. Viele konnten nicht weiter 
und gaben ihren Geist am Wege auf, mehr noch stürzten auf den 
sehlüpMgen Pfaden in die Abgründe und verschwanden für im- 
mer. Selbst manche, welche die Gletscher und Schneefelder des 
Panixpasses, 7000' bis 8000' ü. M., glücklich überschritten hatten, 
kamen in den schauerlichen Schluchten der Narasca-Alp um, 
2V2 St. von Panix, dem sogenannten gehauenen Weg^ den das 
Volk den Römern zuschreibt Viele Monate lang dienten die 
Leichen der gefallenen Russen den wilden Thieren als Nahrung, 
und das gebleichte Gebein manches braven Soldaten ist heute 
noch in den Spalten und Schluchten des Jäsatockes za erkennen. 
Fünf Tage und fünf Nächte hatte der Marsch gedauert, un- 
ter Mühseligkeiten und Beschwerden, die zu ertragen in unsem 
weichlichen Friedenszeiten kaum für möglich gehalten wird. Am 
10. October 1799 erreichte Suwarow das Rheinthal und Ilant. 
In den achtzehn Tagen anhaltender Kämpfe gegen feindliche An- 
griffe, gegen Hunger und Witterung, hatten die Russen ein Drittheil 
ihrer Mannschaft, alles Geschütz, und den grössten Theil ihrer Pferde 
verloren. Mit dem Rest seines Heers maischirte Suwarow angehin- 
dert durch das Rheinthal nach Baiern, bezog Cantonnirungsquartiere 
hinter dem Lech, und kehrte bald darauf nach Russland zurück, 
von Kaiser Pavl mit Verweisen wegen eines unbedeutenden 
Dienstfehlers empfangen. Sechszehn Tage nach seiner Rückkehr, 
am 18. Mai 1800, starb der alte Held im 71. Lebensjahr. 



7S. VON CHDB NACH ARDERHATT. 

Ober-RbeinthaL Disentis. Oberalp. 

2Ö Stunden. Eüwagen von Chur nach Truns (lO^lz St) 3 bis 4 
med wöchentlich : von Chur bis Jlanz in 4 V2 iSt , Aufenhaü hier 
4 St.y von Ilanz ruxch Truns in 2V2 #*• ^^n Truns bis Disentis 
ist der Weg für iMndkarren zwar fahrbar, aber so schlecht und 
schmal, d^ss selbst ein bequemer Beisender vorziehen wird, ssu Fuss 
zu gehen. Von Disentis über die Oberalp in 8 St. nach Ander- 
matt, Weg nicht schwierig zu finden, Führer aber angenehm. 
Die Gegend ist von Reichenau bis Disöntis sehr schön, wei- 
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ter bis zur Oberalp ode. Bemetkenswerth ist die Anzahl von 
Burgtrümmem im Rheinthal. Der Mangel ordentlicher Wirthshäu- 
ser, Uanz und Disentis ausgenommen, ist wahrscheinlich Ursadie, 
dass das schone Thal des Vorderrheins so wenig besucht wird. 

Man folgt zuvorderst der grossen Poststrasse (R. 82), welche 
über den Splügen oder Bernardino fuhrt, bis^ 

2 ReiChenan, wo Hinter- und Vorder-Rhein siph vereinigen. 

Zwei Wege fuhren von hier nach Uanz, der etwas nähere, 
am recbten Ufer über (V2 St.) Bonaduz (Pan-a-tötSf Brod für 
Alle) , kath. I^farrdorf roman. Zunge, in äusserst fruchtbarer Ge- 
gend, (IV4 St.) Versam, wo eine 250' über dem Wasser schwe- 
bende Brücke über den Savierbach oder die Rabiusa y (1 St.) 
Carrera (Whs. beim Landammann) , (V2 St.) VaUendas , sämmt- 
lich deutsche reformirte Orte, (IV2 St.) Kästris^ wo viele Cre- 
tins (S. 94), nach (V2 St.) Jlam. 

(Bei Yersäm öffnet sich das deutsche Savierthcdj wenig be- 
sucht, auch nicht des Besuches werth, durch welches aber ein 
nicht beschwerlicher Weg über den Löchlipass nach dem Splü- 
gen fuhrt, hinten etliche Wasserfälle, und die grösste Alp von 
Graubünden, die Camana-Alp.^ 

Auf der Landstrasse am linken Ufer, dem obigen Weg durch 
die unvergleichlichen Aussichten weit vorzuziehen, erreicht man 
gleich oberhalb Relchenau TanilllS (Dominium). Von der auf 
einem Hügel liegenden Kirche hat man eine treffliche Aussicht 
in beide Rheinthäler^ auf das stattliche Rhäzüns (liaeiia ima) an 
der Splügenstrasse (R. 82) und in das Domleschgerthal (Vaüis 
domestica) j an dessen Abhängeif zahlreiche Dorfer ihre Kirchs 
thürme emporstrecken. Bei (^/^ St.) TriDSt welches zum Theil 
in einer von der Landstrasse begrenzten amphitheatralischen 
Schlucht gebaut ist und tief in einem Wald von Obstbäumen liegt, 
hat man eine prächtige Umschau. Man sieht die Trümmer deir 
Burg IJohentrinSj weiter auf steilem Felskegel von Tannen um- 
schattet die Trümmer der Burg Belmontj deren deutscher Zweig, 
die Schenberge, einst am Rhein blühte und bei Oberwesel, zwi- 
schen Mainz und Goblenz, die bekannte Burg Schönberg besass. 

Die Strasse wendet sich' nun vom Rhein weg und tritt an 
den nördl. Rand eines weiten Thalkessels, la Foppa (fovea) oder 
die Gruob (Grube) genannt. Neben dv Strasse eine hölzerne 
Wasserleitung nach Trins. In 25 Min. erreicht man die male- 
risch gelegene TrimermükU (MvUns) und sieht rechts eine Reihe 
von Wasserfällen, linKs abir die Landschaft prächtig im Trinserue 
abgespiegelt, der auch zum Baden benutzt wird. Der Fussgänger 
kann vor Flims V2 St. abschneiden, wenn er gerade zu auf die 
der Strasse gegenüber liegenden Waddhäuser (Whs.) losgeht. 

FllinS, ein alter merkwürdiger Ort, mit mehreren alten festen 
sogenannten Herrenhäusern, hat seinen Namen (ad fiumina) von 
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den zahlreichen Waldbachen, welche von den schroffen Fels- 
wänden herabstürzen. Der S. 299 beschriebene Weg über den 
Stgnea- oder Tachingtl^Paas nach Claras führt hier das S%g- 
nes-Thal hinan. Das S. 299 genannte Martinsloch ist auch Ton 
hier sichtbar. Links von der Strasse zeigen sich im Waldes- 
dankel mehrere kleine Landseen. 

Dann folgen bergab die Dörfer Lcusx (Utcusjj SagenSy tief un- 
ter der Strasse, SckleuiSf in dessen Nähe das von der Familie 
Du Moni noch bewohnte ScMoss Löwenberg. 

4^/g QUIX, roman. Glion (*Kreuz an der Bheinbrücke billig, 
Löwe) y die „erste Stadt am Rhein '% in hübscher Lage, alt, 
schmutzig, mit verfallenen Mauern, der Hauptort des Grauen- 
Bundes, mit 547 reform. Einwohnern deutscher und romanischer 
^unge, welche letztere von hier an weiter im Rheinthal auf- 
wärts, die allein herrschende ist. 

(Das 6 St. lange Lugnetzer Thal, eines der schönsten Graa- 
bündens, mündet hier südl. , unten so eng und waldig, dass es 
gleichsam durch ein Thor verschlossen werden kann. Im Bad 
zu Felden leidliche Herberge. Das Thal theilt sich hier, rechts 
das VritUKaly links das St. Petersthaly durch welches ein viel ge- 
brauchter Saumpfad nach Hinterrhein und zum Bernardin [R. 86] 
führt. In St. Peter oder Vals am Platz gutes Wirthshaus.} 

Die Landstraase bleibt bis Tavanasa auf dem linken Rhein- 
ufer, tritt alsdann auf das rechte bis beinah Truns gegenüber, 
dann wieder auf das linke Ufer. Ein Fussweg führt oberhalb 
Schnaus auf das rechte Rheinufer, am ülatsch^ Wasserfall vorbei, 
der sehr hoch von einer Felswand herunterstürzt und sehens- 
werth ist, bis Tavanasa. Eine Stunde von Ilanz zweigt sich nördl. 
der Weg über den Panixer Pass ab, den Suwarow mit seinen 
Russen 1799 herabkam (S. 300). Das Thal zwischen Ilanz und 
Truns ist ausgezeichnet schön, namentlich die Abhänge der lin- 
ken Seite: überall Dörfer, Gapellen, Burgtrümmer und Sennhüt- 
ten, so wie die Ansicht aller Regionen der Alpenwelt von den 
Obstbaumpflanzungen und Nassbäumen bis zum ewigen Schnee. 

4 TniBS oder TtOBS (Linde, Krone, beide nicht zu empfeh- 
len). In dem grossen Saal der Statthalterei des Klosters Di- 
sentis, einem weissen geräumigen Gebäude, sind an der Wand 
die Wappen der Gemeinden des Grauen-Bundes und aller Land- 
richter seit 1424 gemalt. Eine französische Bergwerks - Gesell- 
schaft hat hier Hochöfen erbaut, die jetzt verlassen sind und 
in Trümmer verfallen. Die Lage des Orts ist sehr schön, seine 
Bedeutung aber erhält er als Wiege der Bündnerischen Frei- 
heit, als das Rütli der Bündner. 

Hier traten um die Mitte des Märzmonats 1424 der Abt vou 
Disentis, die Grafen von Werdenberg und Sax, die Freiherm von 
Rhämm mit den Vorstehern und Aeltesten des Volks znsam- 
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man nnd stiifteten den Obern- oder Qrauen-Bund. Unter dem 
alten Ahorn, der eiiy»n neuen Zweig treibt, neben der St. Anna- 
Gapelle, erhoben sie ihre Hände nnd leisteten den Eidschwur, 
wie der Abt von Disöntis ihn vorsagte: ^,gute, getreue Freunde 
ond liebe Eidgenossen zu sein und zu bleiben, so lange Grund 
und Orat stehen; mit Gut, Land und Leuten sich einander bei- 
zustehen zum Schirm des Rechts, des Friedens, der Strasse und 
des freien Kaufs. Einen jeden Herrn, geistlich und weltlich, 
unedel und edel, arm und reich, und alle Bundesglieder bei ihren 
Rechten und Besitzungen zu schirmen. In Krieg und Frieden ein- 
ander beizustehen, das Recht bei dem Gericht zu suchen, nicht auf 
eigene Faust; alle Gewalt abzuwehren, und jeden Ungehorsamen, 
welcher den Spruch des Gerichts nicht ehren wolle, zu strafen. '^ 

Aue zehn Jahre, zuletzt 1778, wurde der Bund feierlich er- 
neuert. Zum Gedächtniss wurde die Capdle errichtet, mit einer 
▼on Säulen getragenen Vorhalle; an dem mit Sternen gezierten 
G^ew51be sind mit goldnen Buchstaben folgende Inschriften ange- 
bracht: In libertatem voccsti estis. übi Spiritus Donuru^ ibi Lt«- 
beria. In te speraverunt Patrea. Speraverunt et libertisti eos. 

Die Frescobilder, 1836 neu ausgeführt, da die alten von der 
Zelt Torbleicht waren, stellen den Schwur der ersten Verbünde- 
ten (1424) und den sogenannten Nachschwnr (1778) dar: auf 
dem ersten Bild im Ordenskleid mit zum Himmel erhobener 
Rechten der Abt von Disentis, die alten Grafen von Sax, und 
der Herr von Rhäzüns mit bewaffneten Männern, auf dem andern 
zierliche Herren des vor. Jahrb., gepudert, frisirt und gebrillt, 
in seidenen Strümpfen und blumenreichen Westen, mit Man- 
chetten und Spazierstöekchen. Im Innern der Gapelle ist nichts 
Bemerkenswerthes. Zu den Seiten der Binder erzählen alte 
Reime die Geschichte des Bundes. 

An den Trünmiern der Burgen Freiberg und Creiiatch vor- 
bei, gelangt man durch die Dörfer HabiuSf Somvix (summus vi- 
eus) auf einem anmuthigen Hügel gelegen (leidliches billiges Whs. 
beim Bannherm), Ck)mpadiels und Disla nach DisSntis. Vor 
Disla erkennt man in grossartigen Felstrümmem die Spuren 
eines Bergsturzes. (Von Somvix geht über den Pass la Oreina 
und eine schone Hochebene ein aussichtreicher sehr malerischer 
Weg nach Olivone S. 306.) 

2V2 IHsentiS (Disentinum, Disierty Einöde) , rom. Mustir (Mo- 
nasterwm) , Marktflecken (Rathhaui , Krone letzteres das bessere), 
3700' ü. M., mit der Benedictiner- Abtei gl. Namens, vor dem 
Fall der Lauinen durch einen Wald geschützt. Von hier drang 
das Ghristenthum blJd nach Gründung der Abtei im 7. Jahrb. 
in die Thäler und auf die Höhen des Obern- oder Grauenbun- 
des. Reiche Schenkungen flössen später der Abtei zu, die Aebte 
wurden die mächtigsten Herren des Thals, sie erhielten im J. 
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1570 von Kaiser Maximilian II. den Titel <»nes Reichsfarsten. 
Selbst heute noch gilt ihre Stimme für die bedeutendste nnd 
einflnssreichste im Granen-Bande. 

In den ersten Maitagen des' J. 1799 wogte der Landstorm 
durch dieses Thal nnd trieb die Franzosen bis Ghnr zurück. 
Oestreioh unterstützte diesen Aufstand nur schwach, so dass 
nach geringem Widerstand Tjecourbe mit einer Heeres - Abthei- 
lung in Disentis einrückte, den Flecken verwüstete und das Klo- 
ster in Asche legte. Unter manchen Schätzen verbrannte auch 
die seit dem 7. Jahrh. angelegte und an alten Handschriften beson- 
ders reiche Büchersammlung. Das wieder aufgebaute Kloster diente 
von 1832 bis 1842 zur Cantonsschule, die dann nach Ghur verlegt 
wurde. Es ist 1846 nochmals ganz niedergebrannt, seitdem aber 
wieder aufgeführt, auch die Gantonsschule wieder eingerichtet. In 
der Kirche sind die Gräber des h. Placidus und Golumbanus. 

Die Aussicht vom Kloster, oder noch besser von einem hin- 
ter dem Dorf rechts gelegenen Hügel, in die Tavätscher- und 
Medelser-Gebirge, das Yorder-Rheinthal hinab über Ghur bis an 
den Bhaetikon ist sehr schon. Unterhalb vereinigen sich der 
Medetser- oder Mittel^Rhein und der Vorder-Rhein. Von diesem 
Pnnct aus übersieht man am besten die ganze Landschaft Di- 
sentis mit den nähern und femern Spitzen der Dödikette. 

(Ein nicht unbequemer Pfad, der später Landstrasse werden 
soll, führt von hier das Mtädser-Thal hinauf über den Lukmanier 
(8.306) nach Bellinzona, 18 St; von demselben zweigt sich ein 
anderer ab, das Val Piora hinab nach Airölo, 10 St. ; ein dritter, 
sehr schwierig und gefährlich, nördl. durch das Buseinthal über 
den Dödigrat und die Sandalp in das Stachelberger Bad (S. 285), 
14 St.; ein vierter sehr beschwerlicher durch das Strimgerthal 
über den Krispalt und den KreuzlipasSj dann durch das Made- 
ranerthal nach Amstäg (S. 136) an der Gotthafdstrasse , 9 bis 
10 St. In Disentis sind ärmliche Maulthiere zu haben für den 
hohen Preis von 11 Fr. täglich und 1 Fr. Trinkgeld.) 

Der Weg nach Andermatt führt durch das grüne grasreiche 
Tavätscher Hochthal aufwärts am linken Ufer des Rheins, der 
hier an Wassergehalt einen gewohnlichen Waldbach nicht über- 
trifft. Bei (2 St.) Sedmn oder TaV&tSCh («Wirthshaus und 
Mineralienhandel beim Pfarrer), an dessen Pfarrthurm ein Fres- 
cogemälde , Hauptort des Thals, 4300' ü. M., zweigt sich rechts 
der oben erwähnte Pfad nach Amstäg durch das wilde iSflrimaar- 
thal ab. Ueber Camischoles und Sarcuns kommt man in 1 St 
nach Rn&ras oder St. JaCOb roman. St. Oiacomo (^Whs. beim Land- 
mann Wengin), in dessen Nähe auf einem vom jungen Rhein JUOr 
llossenen Hügel die Trümmer der Burg PüUmenga (Puliingen 
oder Pontaningen) sich erheben, einst Stammsitz des ausgestor- 
benen Geschlechts der Pultinger. 
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Bin guter «ber bwohwrücker Bergpfad ffthrt «narittellMr 
•berball^ St Jaooi» den Berg hinan zur Oemmeralp. Das Rhelii- 
thal mit den armseligen Dörfern Sdva nnd Chiamut, ans 18 bis 
20 Bloekhinsem mit einer Gapelle bestehend, eines der höchsten 
Europas Ö27(y ü. M., liegt tief zu den Ffissen des Wanderers. 
Bei Toma-Bkein (S. 271) stOrzt sich über mächtige Bergabh&nge; 
der Ünem" oder Oemmi-Rhem mass überschritten werden. Anf 
dem Gipfel des Passes, 6174^ ü. M.« der Grenze t<hi Uri, dnrch 
einen Markstein bezeichnet, hat man eine der priohtigsten Ans- 
siofaten anf das Yorder-Rheinthal , anf die lange Kette der Olar- 
ner Alpen, sowie anf die schroffen Felsenkamme, welche im Sü- 
den rechtwinklig anf das Bheinthal trelTen, Badu$ oder Sixmadvn 
9085' ü. M., Comero n. a. In der Sennhütte Alpenkost 

Jenseit des Passes senkt sich der Weg in das Obenip-Tkal 
am nordl. Ufer des OhtralpSee» Torbei, dessen westl. Ansflnss 
als eine der Hanptqnellen der Renss gilt Die Ufer des Sees 
sind qaellenreich und steinig, daher beschwerlich, hin nnd wieder 
aQ«h wohl snmpfig, weshalb der Wanderer Torsiohtig seinen Pfad 
Sachen nrass; die SücUeite fiUt steil in den See ab. Am 16. Angnst 
1799 hatten hier blutige Gefechte zwischen Oestreichem und Fran- 
zosen statt, welche die erstem zum Rückzug nach Graubünden 
notiiigten (yergl. S. 137). Man gebraucht 2 St., um ^n St. Ja- 
cob zum Markstein auf dem Pass, 3 St. um von da auf steilem 
beschwerlichen Pfad nach Andermatt (S.ldS) zu gelangen. Eine 
Stande vor Andermatt übersieht man das Uröeratbal (S. 138), 
weit im Hintergrund Hospenthal. 



7(. TON mmi SACH MiSCA 
über den Lnkiiiaiiier vBd Olivone im BlegnothaL 

14 Stunden. Bis Olivone im Sommer vid betretener Saumpfad, 
von OUvane tioc^ Biasca EUwagen Ümal wöchentlich in 3 St. 
Das Medelser-Th(d y durch welches dieser Weg, auf dem im 
J. 754 das Heer Pipins nach Italien vorgedrungen sein soll, 
fuhrt, beginnt Vz St. vom Kloster DisSntis, hinter Mompemedeit, 
mit einer tiefen engen Felsschlucht, Conflona genannt, weil am 
Ende derselben der Vorder- nnd Mittel -Rhein sich vereinigen. 
Der letztere durchfliesst das ganze Thal und bildet zwei schöne 
Wasserfalle. Jenseit der Schlucht wird das Thal breiter, mit 
Weiden und Wäldern bedeckt, in deren entlegenem Tfaeilen 
noch der Bär hauset, während die Gemse vielfach auf den Gra- 
nitgipfeln der nahen Gebirge gefunden wird. Oestlich zeigt sieh 
der prächtige Medelser Gletscher, aus dessen Mitte der Fü d'oL 
Qlacäs hervorragt, ein an der Westseite schneefireier Felsstock. 
Bcdeker'i Sehweix. 5. AnO. DigitizedbyL39oQlC 
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Der Weg führt, CuragUa zur Bechtw, naeh PUtla (Pfarrwirths- 
haus), dem Haaptort des Thals, 2 8t yon Disentis, weiter durch 
fif. Boeco, anmathig gelegenes Dörfchen, nach (1 St.} Pon, in 
dessen Nähe das OrUtallinen-Thal sich Öffnet, bemerkenswerth 
wegen seiner WasserfliUe, besonders im HoUeruchlund, nnd wegen 
seiner Gletscher, dann wegen der grossen Anzahl schöner Gri7 
stalle, welche in demselben gefanden werden. Das Grabmal des 
h. Carl von Borromeo in der Gmftkirche des Doms zu Mailand 
ist ans Gristallen dieses Thals verfertigt. 

Schon aus der Feme hört man ein donnerartiges Getose nnd 
gelangt nun bald zu den Stellen, wo der Mittdrhein sich über 
100' tief von einem Felsen in eine schauerliche Schlucht hinab- 
stfirzt. Beim (Vi St.) Hospiz St. Joan und (Va St.) Hoapit 8. 
QaUj die beide Glocken haben, durch welche Hilfsbedürftige ihre 
Noth zu erkennen geben können, vorbei, gelangt man zum (1 St) 
Hospiz St. Maria, 5664' ü. M., einem kleinen Hause, wo der 
Reisende Speise, Trank nnd Obdach findet. 

Nordöstl. vom Hospiz ragt aus hohen umgletscherten Bergmasseo 
der Scopi (Oupi, Gipfel) 8300' ü. M. hervor, dessen Spitze in 4 
bis 5 St. vom Hospiz zu erreichen ist und eine der ausgedehntesten 
Alpen-Femsichten gewährt, vom Montblanc bis zum Gross-Glockner. 

Zwei Wege fuhren von St Maria in das Livinen - Thal, der 
eine mit schönen Aussichten in 5 St über Piora nach Airolo 
(S. 141), der andere in 5 St nach Faido (S. 142). Die Richtung 
des dritten, dem wir folgen, ist mit Pfählen in den Felsen angedeu- 
tet. . Man erreicht auf diesem in Vs ^^' ^om Hospiz die Höhe 
des 6134' ü. M. hohen Lllkmanier-PasseS, wo ein Kreuz die 
Grenze der Gantone Graubünden und Tessin bezeichnet. In der 
Nähe entspringt ein Arm des Tessin. Der Lukmänier, deutsch 
Leuchtenbergj bildet eine Hochebene. Beim Sonnenschein glänzt 
sein weisses Gestein, daher der Name (lucidtu moru). 

Der Pfad senkt sich nun in das Zura-Thai; wo man (1 St) das 
Hospiz CcuacclOj dann (2 St.) das Hospiz Camperio, beide angeblich 
von dem h. Carl von Borromeo gegründet, und endlich (1 St.) 
Olivone {^Steffano Bolo) , den höchsten Ort des BUgno- oder 
PoUemer-Thals erreicht, welches bei (43/g St.) Biasca (S. 143) 
in die Riviera oder die St. Gotthardsstrasse mündet 

Der erste Blick vom Lukmftnier aus auf dieses Thal mit sei- 
nen zahlreichen weissen Eirchthürmen ist sehr überraschend. Der 
Weg ist ganz hübsch, er führt zuweilen bei Wasserfallen vorbei 
und hat leidliche Wirthshäuser. Unter andern kommt man bei dem 
Sauerbrunnen von Acquarossa (Rothbrnnnen) vorbei, der viel be- 
sucht wird. Das ganze Thal ist von Kastanlen-Bratem und Cho- 
coladebereitem bewohnt, welche von hier aus zeitweise in allen 
Ländern Europa*s besonders den romanischen umherschweifen. 
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im Engadln, dorcli den Mttigan tkber Davos. 

18 Stunden. Eüwagen von Chur nach KiiblU (2% 8t, Zizers 
8. 269f rf'/s St. Küblis) in 4^/^ St., vom 16. Juni bis 16. Septem- 
ber tägl.y sonst 2mal wöchentlich. Die zu Chur eingetragenen Platt- 
nunwnern reichen nur bis zur obem Zollbrücke, wo der Prätti- 
gauer Eüwagen bereit steht. Von Küblis ins Engadin nicht ohne 
Führer. Kleine Wagen sifid im Hof Bagatz (S. 266) , an der obem 
Zollbrüche (S. 269), zu. Jenatz und Fideriser-Au (S. 308) zu 
haben. Die Fahrstrasse ist bis Saas (S. 309) , V4 8t. oberhalb 
Küblis fertig, von da bis Klosters (1853) erst zum Theil, dann aber 
wieder von Klosters bis Davos, Sowohl im Prättigau als im Da- 
vosthal findet man die beste Unterkunft in den kleinen Bädern Fi- 
deris, Serneus und Alveneu (8. 314). Zwischen Ragatz und Fideris 
tägl. Omnibus 8 ü. fr. von Fideris, Nachm. von Ragatz. 

Mayenfdd (alte Post) ist S. 274 beschrieben. Ein Bergpfad 
fuhrt gerade nach (1 St.) Malans (S. 274). Es ist indess besser, 
der Landstrasse bis znr untern ZoUbrücke (S. 269) zu folgen, wo 
der Weg links abfuhrt. Auf Schloss Bodmer bei Maläns wurde 
1762 der Dichter Joh. Oaudenz von Salis-Seewis geboren (f 1834). 
Auf dem Friedhof zu Seewis, am östl. Abhang des Berges, Vs St 
von Grüsch (S. 308), liegt er begraben. 

Die wilde Landquart, welche sich bei der obem Zollbrücke 
(S. 269) in den Rhein ergiesst, durchströmt den Prättigau und 
verheert fast jedes Jahr das Thal auf furchtbare Weise. Den 
Eingang bildet die (^/z St.) KI1I8, eine enge Felsenschlucht, V4 So- 
lang, welche die Landquart sich durch die Bergwände gebahnt 
hat. Einst beherrschte diesen Eingang Schloss Fragstein (Fer- 
porta), dessen Trümmer, nahe bei der alten Schlossbrücke, noch 
Kunde geben, dass eine Mauer bis zur Landquart hinab lief und 
der Eingang in das Thal verschlossen werden konnte. Nach 
einer Sage wurde der letzte Schlossvogt von Fragstein von dem 
gegenüberliegenden Felsen durch einen Jäger, dem er die Braut 
geraubt, mit einem Pfeil getodtet. Ton jener Zeit her tragen die 
Mädchen des Gaues einen sUbemen Pfeil im Haar. 

Im J. 1799 konnten die Franzosen dieses von den Bündnem 
gut vertheidigten Passes nur durch Beihülfe eines Malansers, der 
ihnen einen Umgehungsweg zeigte, Meister werden. Der Ver- 
räther starb arm und verachtet. 

Der Prättigftn (Pratigovia, Wiesenthal, roman. Val Pratens), 
8 St. lang, ist einerseits xlem Appenzeller Land (S. 276) ähnlich 
wegen der vielen zerstreuten Wohnungen, in der Form aber dem 
Emmenthal (S. 81), jedoch milder und fruchtbarer als jenes und 
viel reicher an Wasserfällen und alten Burgen. Er zeichnet sich 
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dnrch seine yortfeffli«lieB Al|»w«id«n aus und ist wegen seiner 
Viehzucht berilhnit. Hohe ahgerifl8«M Felshomer und Gletscher 
schliessen ihn ein. Die BeTolkeraug, etwa 10,000 Protestanten, 
spricht deutsch, die Ortsnamen indess sind, wie auch im nahen 
Tirol, fast alle romanisch, indem hier wie dort das Volk einst diese 
Sprache geredet hat. Im Norden des Thals erhebt sich die Kette 
des Rhattikorij welche den Prättigau Tom Vorarlberg und dem 
Montsfäner-Thai trennt. Eine Menge Pässe führen darch dieses 
Gebirge hinüber, der Bündner nennt sie bereichnend Thore^ 
Schweizer-Thor, Drdsus-Thor u. a., weil der Feind dnrch diese 
Thore in das Land eindringt. Sie werden aber mit Jedem Jahr 
dnrch Bergstürze und Vergletscherung ungangbarer. Nur über 
drei dieser P&sse wird noch Vieh getrieben. 

Der höchste Berg der Rhätikon-Kette ist die ScesaplSlia, des- 
sen kegelf5nniger Gipfel, 9207' ü. M., die Montaftiner Sennkopf, 
8chilan, auch Brandner-Ffrner nennen. Man kann sie Ton See- 
wis aus in 6 St. auf mühsamen Pfaden über Schneefelder und 
Felswände erreichen. Die Aussicht umfasst ganz Schwaben bis 
Ulm , den Züricher- und Wallenstadter - See > di« Appenzeller 
Berge, die Bemer und Tiroler Gebirge bis zum Gross-Glockner. 

Auch Ton der Nordseite, Ton Bludenz ans, wird die Scesa- 
plana wohl bestiegen; es gehören sehr gute Führer dazu. Man 
kann in Sennhütten, 3 St vom G^fel, übernachten. Der Weg 
von Seewis nach Bludenz führt unten an der Scesaplana vorbei, 
dann dem schönen Luna^See entlang, dessen Ufer voller Alpen- 
rosen, dessen Abfluss einen herrlichen Wasserfall bildet, jenseit 
Qafal abwärts in ein hübsches grünes Thal, in welches Glet- 
scher sich herabsenken. Wer die Scesaplana nicht bestetgen 
will, begnügt sich mit der schönen Aussicht auf dem iiti^afen- 
berg oder Vilan, 7356' ü. M., 2 bis 3 St. nordwestl. von Seewis. 
Wer endlich gar nicht steigen und doch eine hübsche Aussicht, 
die vom Kloster Pfeffers (S. 269) weit übertreffend, haben will, gebt 
von Seewis über wellenf5nniges Land zur VedirS, oberhalb Malens. 

Von der Klus konmit man dnrch mehrere Ortschaften , 30 
Min. Pardida^ mit den Trümmern des ScMostes Sclaoen, dem 
Geburtsort Friedrich's, des letzten Grafen von Toggenburg, am 
Ausgang der Schlucht, 15 Min. SehmitUny 6 Min. Gnuch, 1 St. 
Schien (erträgliches Whs.) mit Kinder - Rettungs - Anstalt und 
Schullehrer-Seminar. Auf dem Kirchhof kämpften am 24. April 
1722 die Einwohner, besonders die Weiber, die seit jenem Tage 
hier das Vorrecht haben, zuerst zur Gommunion gehen zu dür- 
fen, erfolgreich gegen die Oestreicher. Zum Gedäohtniss wird 
am Ostennontag, auf freiem Feld jährlich die Fahne geschwangen. 

45 Min. Lunden, zerstreute Ortschaft, fhat 1 St. lang. 1 St. 
Jenatt (♦Hotel Heim, auch Fuhrwerk); das Bad ist 1 St von 
hier entfernt 30 Min. Fidtriaer Au (♦Nigglis Oasth., auch Fuhr- 
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werk, Omnibas s. S. 307) an der Landquart. Vom Dorf Fideris 
(^Donan'a Oasth.), V2 ^^ ^oi^ doi* Landstrasse auf der Hohe ge- 
legen, sieht man nichts. Erzherzog Johann hat hier dem Appel- 
lationsrath Schneider, dem Hofer von Vorarlberg , ein Denkmal 
errichten lassen. Südlich vom Dorf FidSris, noch Vs ^^ weiter, 
liegt in einem Schlnnd , wie Pfäffers, das Bftd FidniS, ein starker 
Natron -Sänerling, der gegen Bmstleiden sehr wirksam sein soll. 
Die Einriehtang der beiden Badhänaer ist sehr mangelhaft, den- 
noch sind sie im Sommer oft überfüllt, obgleich das Zimmer 
dann 2 bis dVs Fr. täglich kostet. Nahrung gut und nicht zu 
tfaeuer. Das Bad hat seinen Eigenthümer, den Badewirth Donau, 
za einem der reichsten Leute des Thals gemacht, dennoch ver- 
nachlässigt er die Umgebungen; der Weg vom Dorf zum Bad 
ist kaum für ganz leichtes Fuhrwerk geeignet. 

FidSris gegenüber, auf dem rechten Ufer der Landquart, thro- 
nen auf einem hohen Felsen die Trümmer des einst festen Schlosses 
CoftelSj lange Zeit Sitz der Ostreich. Landvogte über die acht 
Gerichte, 1622 von den nur mit Stocken bewaffneten Bauern er- 
stürmt und zerstört. Die Absicht Kaiser Ferdinand //. , sich 
damals die Bündner Pässe zu sichern, scheiterte lange an dem 
Widerstand der reform. Prattlgauer Bauern , die aber auf der 
Wiese von Acquasana bei Saa$ (5. Septbr. 1622) der Ueber- 
macht unterliegen mussten, später Jedoch mit Sjchweiz. und franz. 
Hülfe den Feind wieder vertrieben. 

Zwischen 15 Min. Dalvazza und dem freundlichen Pfarrdorf 
35 Min. Kühlis mündet das 8i, Anienienihalf von dem Schanieier 
baeh durchflössen. 40 Min. Saasy auf einer Anhöhe, gegenüber 
auf einem Vorsprang in Bergwiesen zerstreut die Häuser des 
Dorfs Conters. 25 Min. Mezza -Selva, mit kleinem Wasserfall, 
gegenüber das Ba^ Semeus (erträgliches Whs.). 45 Min. Dorftiy 
an der Mundung des ScMappmer-Thalcs. 15 M. KlOSten (^Whs. 
bei der Brücke) obgleich schon 3700' ü. M. , in einer wiesen- 
reichen ftuchtbaren Alpengegend , mit zahlreichen meist neuen 
Häusern , der Hauptort des Hochgerichts (S. 271) ; prächtiger 
BHck auf die Femnint- Gletscher. 

Bei Klosters verlässt man die Landquart und steigt die wald- 
bedeckte Stütz hinan, einen Berg, welcher den Prättigau von der 
Landschaft DavOs trennt 1 St der Schwarze See, der seine Ge- 
wässer noch in die Landquart sendet. 10 Min. Ujiter-LareU 20 
Min. Ober^Laret. 35 Min. St, Wolfgatig, der höchste Punct der 
Stütz -Strasse, 4936' ü. M. 20 Min. Davos-See. 5 M. Dörfli 
(*Whs.), von dem Hauptort der Landschaft, DaVOS am PlatZ, 20 
Min. entfernt. Das Ratbhaus zu Davös, jetzt als Wirthshaus 
dienend, war einst mit einer Anzahl Wolfsköpfen verziert, die 
nach und nach in der Nähe getödtet worden waren. Noch heute 
hängt hier ein Wolfsnetz, die Wölfe selbst aber sind verschwun- 
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den. Das Thal, obgleich nur 800' niedriger, ist ranher als das 
Engadin (S. 315), die zerstreuten Hänser bilden nur um die fünf 
Kirchen Gruppen. (Sehr beschwerlicher Saumpfad von Davos 
über die Scaletta ins Engadin in 10 St. s. S. 318.) 

Vom Dorfli führt ein rauher Gebirgspfad ostlich das Ftudathal 
hinan zu dem (2 St.) dürftigen Bergwirthshaus Tschuggen, das ein- 
zige weit und breit, 1500' unter dem Pass, auf die (2 St.) Hohe des 
Flttela- Passes, 7400' ü. M., wo ein Schutzhaus, bei dem sich 
zwischen zwei kleinen meist zugeAromen Seen eine schöne Ans- 
sieht auf das 9698' ü. M. hohe Schwarzhom darbietet. Das Hinab- 
steigen nach Süs im Engadin (S. 318) erfordert 3 bis 4 St Zeit 

Wanderer, die ihren Weg im D&V0StlUll weiter fortsetzen 
wollen, gelangen von Davos am Platz in 45 M. zur Frauenkirch, 
auf einer kleinen Anhöhe gelegen, um welche der Ort sich an- 
gebaut hat, stets über Matten, tief unten das Landwasser; 45 
Min. weiter nach Glaris^ (gegenüber Mündung des SpinathalSf 
unten das Spinabady eine warme Schwefelquelle). Nun fuhrt der 
Weg an steilen Bergabhängen hin, häufig von Lauinen und Rü- 
fenen-Zügen durchfurcht, zuletzt durch eine tiefe Schlucht nach 
(2V2 St) Wiesen y wo ein Whs. , ein reformirtes Dorf deutscher 
Zunge , und (1 St.) Schmitten , romanisch und katholisch. (45 
Min.) Alveneu und (1 St.) Brienz s. S. 314, von Brienz oder 
Tiefenkasten nach Thnsis s. S. 311. 



78. m CHDR NACH SAUDEN 

über den Jnlier. 

272/3 stunden. Eilwagen vom 15. Juni bis 15. September tägUch^ 
sorut dreimal wöchenUich in 13^k St. Die Zattl der su befördern- 
den Personen ist auf 12 beschränkt, weshalb nicht immer auf siche- 
res Fortkommen zu rechrhen ist. Für einen zweisp. Mieihwagen 
von Chur über St. Moriz nach Chiaverma (R. 78 und 85) wurden 
im Juli 1852 im Steinbock zu Chur (S. 270) 120 Fr. bezahlt. Die 
Wirthsh. sind mangelhaft, guter MUtagstisch aber für 2 lY. in MoUns. 

Bald nachdem man Chur verlassen, bleibt links das Schanffig- 
Thal, von der Plessur durchströmt, liegen. Unser Weg führt, dem 
Lauf der Rabius oder Rabiosa entgegen über Malix mit den ma- 
lerischen Trümmern der Burg Strasberg, am Berg gl. Namens, 
auf dessen Gipfel sich die Grenzen der drei Bünde (Graue-Bond, 
Gotteshaus-Bund, Zehntgerichten-Bund, S. 270) berühren. 

2V8 Churwalden i*Post bei Hauptm. Genzel), Molkenknr^ 
ort, mit alter Kirche und den Trümmern des Klosters Aschera, 
1 St. weiter Parpan, 4600' ü. M., sauberes Alpendörfchen, ohne 
Feld und Obstbaum, mit einigen stattlichen Häusern heimgekehr- 
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ter ATiswanderei (S. 316), und dorn Bttol'scken ßtammhaus, in 
welchem eine Anzahl Familien-Bildnisse aas yerschledenen Zeit- 
altern. Dann über die torflge Lenzer-Haide (schöner Rückblick 
auf das Thal bis Ghnr und den Calanda), neben einem hübschen 
See, in 2 St. nach Leivt (^Whs. hei Jost^ reinlich, zum Ueber- 
nachten za empfehlen). Kurz bevor man nach Lenz hinabsteigt, 
hat man eine weite Umschau ins Oberhalbsteiner Thal, links die 
Schneehäupter der Tiefenkastener Alp und die Kette des Piz Err, 
rechts der hohe Sunktil. Lenz wurde vor Anlage der Splügen- 
Strasse für die wichtigste militärische Position gehalten. Im J. 
1635 hatte hier Bohan (S. 182), 1799 Lecourbe gegen die Oest- 
reicher sich aufgestellt. Die Strasse senkt sich bis zur Albula, 
die Östlich dem Gebirge entströmt, welcher entlang ein Weg 
(S. 314) nach Ponte im Engadin führt. 

3^/8 Tiefenkaaten (*Posi), in einer tiefen Schlucht, am Ein- 
gang des Oberhaibßtcin'Thals , welches der Oberhalbsteiner Rhein 
(Rhein heisst in der roman. Sprache ein fdessendes Wasser, 
Oberhalbstein, roman. 8ur Seissa, supra saxurrij oberhalb des 
Steins) durchströmt. Hinter dem Ort steigen fast senkrechte 
Felswände empor, der sogenannte Stein, den Einige mit der 
Via Mala (S. 324) yergleichen wollen. 

(Ein sehr belohnender Weg durch prächtige malerische Land- 
schaften fühlt in 4 St. von hier nach Thusis (S.323), bei Vaze- 
roL vorbei, wo 1474 die drei Ewigen Bünde (S. 270) geschlossen 
wurden, bei ObervctZy wo die schönste Aussicht des Heinzenbergs 
(S. 323), durch den merkwürdigen Schynpass. Man steigt bis zur 
Capelle auf der Höhe rechts, wo sich eine herrliche Aussicht auf 
den Pass öflhet, die im Hintergrund durch den Helnzenberg mit 
seinen zahlreichen Dörfern geschlossen wird, während der Rück- 
blick nach der hochliegenden Solisbrücke (über die Albula) reicht. 
Der Weg durch den Pass ist öfters nur durch senkrechtes Ein- 
schneiden in die Felswände rechts gewonnen, aber nirgends ge- 
fährlich. Ueberrasohend ist der Austritt aus dem Pass bei Scharans.') 

Alle halbe Stunden folgen nun kleine Ortschaften, Brueinf 
Conters mit erträglichem Whs. , Schweinigen (Savognio) j Tinxen 
(Tinizungjj wo man bei dem Landvogt (weniger gut) einkehren 
kann, zur Römerzeit die einzige Station zwischen Ohur und 
dem Engadin, Roffna (Rona), wo die zweite steilere und rau- 
here Thalstufe beginnt. 

3^8 MoUns oder MUden (Löwe, gut Bier), mit den Trümmern 
der Burg Splüdaischj Suur (Sorg) mit einem erträgliehen Whs., 
Marmela ( Marmor ea) y StalvedrOy Staüa (Stabubim) oder Bivio 
(Bivium, Zweiweg, da hier die Poststrasse über den Julier und 
der Saumpfad über den Septimer, S. 313, sich scheiden). Aus- 
ser dem erträglichen Whs. findet man auch bei dem Capuziner, 
der hier die Pfarrgeschäfte wahrnimmt, Unterkommen. ' Stalla ist 
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der erste Ort roman. Zunge ; er ist allerseits von hohen Bergen um- 
geben, in einem baumlosen so ranheu Thal, 5630' ü. M., dase Kav* 
toifeln selten reif werden, n. mit Schafdünger geheizt werden maiau 

Man gebrancbt an 2 St^, um von Stalle den Gipfel des 
Mlflr (OkAÜo), 7621' ü. M., zu erreiehen. Das Ansteigsn 
ist nicht beschwerlich, auch ist er Ton allen AIpeiqpisseB. am 
frühesten vom Sehnee befreit und am wenigsten den Lau- 
nen ausgesetzt. In landschaftlicher Beziehung bietet er dage- 
gen auch am wenigsten Sehens werthes. Auf dem Gipfel, ver 
welchem jetzt ein erträgliches Whs., sieht man zwei runde über 
ASj% hohe Säulen, ohne Inschrift, Tlelleicht Meilensteine, zu Au- 
gustus Zeiten gesetzt, der von (Xavenna (Chiaoenna, Cläven) eine 
Heerstrasse über den Maloja und Julier nach der Curia RaeUmmn 
(Ghur) anlegte. Andere halten die Säulen für keltischen Ur- 
sprungs, f&r üeberblelbsel einer dem Sonnengott Jul geweihten 
Opferstätte. Ueber den Julier gelangte , da alle andern Alp«4k- 
passe von seinen Gegnern besetzt waren, im Jahre 1212 der 
18jährige Hohenstaufe , Kaiser Friedrich IL , des Barbarossa Bn- 
kel, aus Italien nach Deutschland, zur Bekämpfung seines Qegen- 
kaisers, des Sachsen Olio IV. 

Im Sommer sieht man häufig ganze Heerden Bexgamaskisoher 
Sohaafe, wie auf allen Bergen der südl. Bündner Alpen, so auch 
an den Abhängen und Höhen des Julier, mit ihren Hirten, den 
sogenannten Tessinem, aus dem Seii^a- und Brembana-Thal, an 
der ital. Seite der Alpen, einem kühnen verwegenen kurz ange- 
bundenen Menschenschlag, aber redlich und zuverlässig, aben- 
teuerliche Gestalten mit langem schwarzem vom in langen Loeken 
herabfallendem Haar, mit einem braunen oder weisswoUenen 
Decken - Ueberwurf bekleidet. Ein Gemeng von Maismehl und 
Wasser und etwas Käse ist ihre einzige Nahrung. Sie kommen 
Mitte Juli mit ihren Heerden an, die nach den weiten Märschen 
ein dürftiges und mageres Ansehen haben. Nach einem drei- 
monatlichen Aufenthalt kehren sie mit ihren alsdann wohlgenähr- 
ten und langflockigen Schaafen heim und verkaufen die Wolle 
an die grossen Fabriken zu Bergamo. Man rechnet an 40,000 
Schaafe, die auf diese Weise gesommert werden; für jedes 
Schaaf wird 1 Fr. Weidegeld bezahlt Weh aber dem Wageo- 
Reisenden, der zur Zeit dieser Rückkehr in den engen Sngaditter 
Wegen diesen Heerden begegnet; er mag sich gefasst maohen, 
stundenlang zu warten, bis sie vorbei sind. 

Der Weg vom Jnlier in das Engadin senkt sich allmälig, von 
Zeit zu Zeit schöne Aussichten darbietend, 2Vt St bis 

5 SUfaplana (Kreu%), im Engadin, am Yereinigungspunct der 
Strassen über den Julier und den Maloja, auf einer Landzunge, 
welche den kleinen See gl. Namens in zwei Theile theilt Der 
Ausfluss desselben ist der /n», der einige Stunden höher seine 
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Qa«U6 hat, hier aber noch 8da heiast und den Namen Ion (Eno) 
erst jenveit des St Moriz - Sees fahrt. Eine 80 Schritte lange 
Brücke ffthrt über die Seeenge^naoh dem Dorfchen Surlegj vo 
▼QU der Alp eine schone Aussicht über das Ober^Engadin, dann 
nochmals an zwei Seen yorbei. Für Gebirgsreisende finden sich 
die besten Fuhrer zu Silvaplana. 

St. loriX (Hötd FaUer am Ende des Dorfs rechts, bei Joh. 
Dens einfaches gutes Logis]» IV4 St. ▼ob Silvaplana, in dessen 
Nähe (20 Min.) einer der stärksten Eisen - Säuerlinge entquillt, 
1539 schon von Pwracdaoi (S. 290) der erste Europas genannt. 
Seitdem 1832 ein Kurhaus (auch Molken) erbaut ist, wird das 
Bad, gegen Bleichsucht, Unterleibsleiden, Skrophelii besonders 
wirksam, häoflger besacht, obgleich das Clima selbst für Gerste 
noch zu ranh ist. Die Lage, 5571' ü. M., also höher als der Rigi, 
an dem klaren See, der gewohnlich von Ende November bis Ende 
April zugefroren ist, and auf den grünen Triften ist lieblich. 

Jenseit des Orts bildet der Inn, wenn er den See verlassen 
hat, einen kleinen Wasserfall. Ueber Oretia und (kUerina ge- 
langt man in 1 St nach 

2*/8 SUUdOII, rom. Sotnmo dfOn (Summum Oeni), (* Krone 
in einem alten v. Salis'sehen Herrenhaus, *Q€nüer, unscheinbar 
aber empfehlenswerth ; ferner ein Cafi jBestouran^ mit viel Zei- 
tongen, mit welchem 1853 ein Gasthof verbunden werden sollte), 
einem reichen Dorf mit stattlichen Häusern, namentlich der seit 
einem Jahrtausend in der Geschichte des Landes berühmten Fa- 
milie PUmta. Von hier fuhrt eine Fahrstrasse über den Bemina 
in das Yaltelin (S. 320). In der Nähe von Samaden laufen die 
bei Pontresina (S. 320) vereinigten Gewässer (Flatzbach) des Ber- 
nin*- und Rosetsch-Gletschers zusammen, mit dem Arm des Inn, 
welcher vom Maloja durch die Seen von Slls, Silvaplana u. St. Moriz 
fliesst. Jene sind bedeutender als dieser. Engadin s. S. 315. 

Der S. 311 erwähnte von Stella rechts in das Engadin über 
den Saptimdr fuhrende Saumpfad wird wegen der steilen Süd- 
seite weit weniger betreten, obgleich auch dieser Weg eine der 
ältesten Alpenstrassen ist und römische und deutsche Kaiser mit 
ihren Heeren über diesen Pass gezogen sind. Man erreicht von 
Stalle in 2 St die Passhöhe, 7000' ü. M., wo sich plötzUch 
eine prächtige Aussicht auf die zackigen mit ewigem Schnee 
bedeckten Berge öftaet, auf den Piz Marina, Piz Fora, Monte 
dd'Oro und Piz Muret. Der Septuner ist der Name eines weit 
▼erzweigten Bergstocks (S. 139), auf dessen verschiedenen Ab- 
dachungen drei Flusse entspringen, die sich in die Nordsee, das 
Mittelländische Meer und in das Schwarze Meer ergiessen, der 
Averser oder OberhaJJbsUinar Rhein, die Maira und der Inn, letz- 
terer aus dem Logo di Lugni am Monte Longhmo, der Jenem 
Bergstock angehört, hervor fliessend. 
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GiS&tsCh oder Cäuiceia (Wbs. bei Aug. Zuan), das höekste Doif 
im Bregeller Thal, IVa St vom Septiraer-Joch , hat ein eitrig 
liches 'Wirtbshaas. Man erreicht von hier, die Hochfläche des 
Maloia (5730' fi. M.) überschreitend, in 4 St. St, Mori%. Von 
Gasätsch nach Ghiavenna s. R. 85. 



79. TOI CHM HACH POÜTE 

Im Engadln ftber den Mbvlft-Fass. 

15 Stunden. Bü Bergün Fahrweg, dann Saumpfad. 

Bis 4V2 Leu ist der Weg S. 310 schon beschrieben. Bevor 
man den Atbulabctch erreicht, wendet man sieh links nach (1 St) 
BriODZ, in dessen Nahe die grossartigen malerischen, heute noch 
mehrere Stockwerk hohen TrünAner des im Sehwabenkrieg zer- 
störten Schlosses Betfort sich anf einem schwer zugänglichen Felsvor- 
sprang erheben. 1 A1T6II61I mit einem Vg St. entfernten von den 
Bundnern viel besuchten Schwefelbad, als Nachtquartier zu em- 
pfehlen. Schöne Aussichten auf die Kappen und Felshömer des 
• Albulastocks, des Tinzonhoms, Piz d'Err, Piz de Flex u. a. 

Nun durchschneidet man den Eingang zum Davos-Thal (S. 
309), kommt über das IvBindwasser und eiteicht (1 St.) FUitur 
(erträgl. Whs.), überragt von den Trümmern der Burg Qreiffenr 
fAein. (Vz St) Brücke über die AUnda. (}U S*) ß««« ^^^^^ 
verlassenes Silberbergwerk, welches der schlesische Graf Renard 
vor nicht langer Zeit mit grossen Kosten, aber erfolglos, neu in 
Betrieb zu setzen versucht hat. (V4 St.) Brücke über die Albula. 
(V4 St.) Bergüner-Stein, eine enge tiefe Felsschlupht, durch welche 
1696 der Weg fast 1000' weit gebrochen wurde, an die Gotthards- 
strasse bei der Teufelsbrücke erinnernd. An der Seite ist er durch 
Mauern geschützt ; 600' tiefer strömt die Albula in ihrem Felsen- 
bett. Während der Kriege von 1799 und 1800 führten Oestrei- 
cher und Franzosen ihre Geschütze durch diese Felsschlucht. 

(Vs St) Bergttn (Bergogn) (Whs. beim Landanmiann Fotatti, 
die Krone) ^ stattliches rom. Dorf von meist steinernen Gebäuden, 
von hohen Bergen umgeben. Ein steiler Weg bringt von hier 
in 2 St. zum Wirthshaus auf dem Weissenstein, 6282' ü. M., 
in der Nähe eines kleinen forellenreichen Sees, der Quelle der 
Albula. Das Steigen wird immer steiler. Man folgt dem nördl. 
Ufer des Sees und . findet (V4 St.) Sparen einer alten Bömer- 
etrasse. Dann durchschneidet man (V4 St.) das Teufdsthal, voller 
Felstrümmer, welche durch Lauinen von den Bergen herabge- 
schleudert wurden. Die ganze Gegend vom Weissenstein bis 
zur (Vg St) Höhe des Albula-Pattes, 7238' ü. M., ut eine der 
ödesten und traurigsten in den Alpen , meist Moorboden and 
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Felsgeroll. Za beiden Seiten des Passes erheben sieh die 
Spitzen des Albula-Berges , die südliche ans Granit-, die nörd- 
liche aus Ur-Kalkstein bestehend. 

Jenseit des Passes gehts scharf bergab , später durch dichte 
Lärchen- nnd Arvenwälder in 2 St. nach Ponte (S. 317). 



SO. TOH SUADEN RÄCH NAUDEBS. 
Engadin. Finstemilliiz. 

iö^/g Stunden. Postwagen (ein schlechter viersitziger Berg- oder 
„Hotzelwagen^J zweimal wöchentlich in 11 Stunden. Pftrdewechsel 
zu 6^1^ Zernettf 6 Schuls^ 4^^ Nauders. Von Samaden bis Scanfs 
guter Fahrweg ^ von da bis Cinusxal minder gut, weiterhin ganz 
schlecht, kleinere Strecken ausgenommen. Das mittlere Engadin ist 
wenig belohnend. Im ganzen Engadin sind die Wirthshäuser mit 
wenig Ausnahmen ojrmselig, Fleisch und Gemüse selten zu hajben, Brod 
meist schlecht, Valteliner Wein, Kaffe, Chocoktde und Eier dagegen gut. 

Das 19 St. lange Engadin (Oeni GadinaJ oder Ober-lnn- 
Thal ist. eines der höchsten bewohnten Thäler in den Alpen, 
5730' ü. M. bei Sils, 3234' bei Martinsbrack. Kein Alpenthal 
ist so bevölkert. Lange vor den Zeiten der Römer war hier 
schon einige Cultnr. Zwei hohe Gebirgszüge schliessen das En- 
gadin nordwestl. und südöstl. ein, die Engadiner-AIpen und die 
Bernina-Kette, die letztere die Grenze gegen die Lombardei bil- 
dend. Das Clima im Ober-Engadin , von Sils bis Pontalta, ist 
rauh, dem des nördL Schwedens oder Finnlands ähnlich. Nur 
Hafer und in günstigen Sommern etwas Roggen reift hier, weiter 
bei Schuls und Sins findet man dagegen wieder Walzen. Die 
Luft ist so trocken, dass Fleisch und Fische oberhalb St. Moriz 
l)is Soglio im Bergell vom October bis Mai nur durch ihren Ein- 
fluss gedörrt werden. Der Engadiner pflegt mit einiger Uebertrei- 
bung von seinem Gllma zu sagen : neun Monate Winter und drei 
Monate kalt. Indess ist doch am 4. Mai 1799 franz. Artillerie 
über den zugefromen Silser-See marschirt. Reif und Schnee im 
August sind nicht selten. Engiadina, terra pna, se non fosse la 
pruina (Reif), meinen die südl. Nachbarn im Valtelin. 

Auffallend ist die tiefe Stille, welche in den Bergen und auf 
dem schmalen Mattengrnnd des Engadins herrscht. Man hört 
weder den Gesang der Vögel noch das Rauschen der Blätter. 
Bei dem ersten Anblick erscheint das Ober-Engadin wie eine 
grosse, fast ganz von Bäumen entblösste Wiese. Diese Matten 
und Viehtriften sind sehr ergiebig, sie werden aber von 
, dem männlichen Theil der Bevölkerung selten selbst bewirth- 



der Bevölkerung selten selbst bew 
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sohaftet, vielmehr jene an Bergamasidsche Schafer ^eipachtet 
(S. 312), diese von den Frauen his zur Mäht gepflegt, worauf 
Tiroler Schnitter das Heumachen besorgen. Solcher Tiroler 
kommen dann an 2000 ins Thal. 

Die Engadiner selbst wandern zam grossem Theil in jongen 
Jahren ans, man findet sie dnrch ganz Europa, namentlich aber 
in den grossen norddeutschen Städten, als Zuckerbäcker, Kaffe- 
wirthe, Liquenr- und Chocoladefabrikanten. Die meisten kehren 
' in altem Jahren, nachdem sie, vom PublioHm fast unbemerkt, 
ihre Etablissements j&ngem Lands)euten äbmrtragen haben, wohl- 
habend in ihre Heimaih zoröok, um In ihrem engen Thal 4ie 
letzten Lebensjahre zuzubringen. Solchen reich gewordenen Zu- 
ckerbäckem gehören die säubern, im Innern höchst behaglieh 
eingerichteten blockhausartigen weissen und rosenrothen Hauser 
mit dem fHsch angestrichenen Holzwerk, den Fresco - Friesen 
und Pfeilem und den der Kälte wegen kleinen Fenstern mit 
vergoldeten Gittem. Die Eigenthümer sind meist höchst acht- 
bare und vielfach auch unterrichtete Leute, die ihr Deutsch, 
Franzosisch, Italienisch oder Englisch, selbst Spanisch, Portu- 
giesisch und Polnisch fast geläufiger als die ladinische Mundart 
(vergl. S. 271) ihres Thals sprechen. Die Frauen dagegen wis- 
sen nur romanisch. Seit einigen Jahren ist iudess das Deutsehe 
in den Schulen Unterrichtssprache geworden. Unter den Pa- 
triziern von SUs, Silvaplana, Samaden, begegnet man sehr wohl 
bekaimten Namen, süssen Angedenkens, den Josty, Stehely, 
Spargnapani, Giovanoli u. a. 

Das ganze Thal gehört mit geringen Ausnahmen dem rcfor- 
mlrten Olaubenabdcenntnisa an; die Geistlichen stehen sehr in 
Ansehen, werden aber schlecht bezahlt, da ihre Besoldung aus 
freiwilligen Beiträgen zusammenfliesst. Armuth ist selten, Bettelei 
unbekannt. Sonn- und Feiertage werden heUig gehalten, nur 
ein Fremder darf an einem solchen fiihren oder reiten, und auch 
dies nur nach Beendigung des Gottesdienstes. Die Kirchenfcracfat 
ist meist schwarz, die Geschlechter sitzen getrennt, die Männer 
zu Anfang des Gottesdienstes mit bedecktem Haupt. Alte deutsche 
und romanische Bibeln und Gebetbucher werden in jedem Hause 
in grossen Ehren gehalten. Der Calvinismus in seiner ernste- 
sten Gestalt ist im Engadin in Allem maassgebend, er hat, wie 
in manchen dieser Bibeln handschriftlich zu lesen, zahlreiche 
Blutzeugen gehabt, als zu Anfang des 17. Jahrb. diese Thäler, 
Engadin, Puschlav, Yaltelin, von Mailand aus zur römischen 
Kirche zurück geführt werden sollten. Die Verfassung des Tha- 
ies ist 'demokratisch „auf der breitesten Grandlage". Nächst Gott 
und der Sonne ist im Engadin der gemeine Mann die höchste 
Obrigkeit, sagt ein altes wahres Wort. Nichts destoweniger üben 
die mit der Geschichte des Landes tief verwachsenen Engadiner 
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AdelsgescUechter ) die PUmkij Balis j heate noek wie seit Jahr- 
honderten einen entscliiedenen Einflnss. 

SaBidM, 8. S. 313. Oleich unterhalb Samaden hat man ' 
eine grossartige Randsieht: das über 3 St lange, ^/^ St. breite 
fast ebene Thal ist Ton allen Seiten durch mächtiges Gebirge in 
mancherlei Formen mit vielen Schneefeldem, eingeschlossen, zwei 
gtösse Oletseher zeigen ihren breiten glänzenden Sohooss. (1 St.) 
Bevers, am Fnss wunderbar gezackter Felsen, ebenfalls ein rei- 
<^«s Dorf, in welches in der Apotheke eine kleine Sammlung 
inländ. Säugethiere uhd Vogel. (V4 St.) Wirthshaus in der Au 
(a las Augiasjj wo alle zwei Jahre die Landsgemeinde (S. 136) 
des Ober-Engadin gehalten wird. (^^St.) Ponfe, Puntj auch Brück 
(*Whs. neben der Brücke). Bei der Brücke, um deren ^esitz am 
9. März 1799 Oestreicher und Franzosen sechs Stunden lang auf 
5' hohem gefiromen Schnee kämpften (Kaiser Max drang 1499 im 
Sohweizerkrieg bis hieher vor), mündet die Strasse, welche über 
den Albula-Pass (S. 314) führt. Gegenüber am rechten Ufer des 
Inn Hegt Camogcisc oder Camogctschg, eigentlich Camponcisto ; in 
der Nähe von Ponte an der Strasse liegt Madüiein. Die Trüm- 
mer der Burg öttardafoalt, 1261 von Bischof Volkhard als „Thal- 
waehe'^ erbaut, überragen auf hohem Fels das schöne Dorf. 

(1 St) ZotZ {*Kreuz bei Jungfer Ursula Schukan) , grosser 
anBehnlicher Flecken mit einem alten Thurm, angeblich den Ue- 
berbleibseln des Stammhauses des einst mächtigen Geschlechts 
der Planta, die durch Ihre Fehden mit den nicht minder ange- 
sehenen Salis nicht selten die Republik Graubünden dem Unter- 
gang nahe brachten. Das Clima wird hier milder, das Thal ist 
vor den kalten Maloja- Winden geschützt. ( V4 St.) Scanfs (Scambia), 
das schönste und bevölkertste Dorf (Whs. schlecht und theuer) 
des Thals, vor einigen Jahren durch einen Brand sehr beschädigt. 
Rechts öffnet sich das Casanna-Thal, bekannt durch den Kriegs- 
zug des Herzogs von Bohan (S. 182), der 1635 mit seinem Heer 
von hier über die Gasanna-Alpen in das Valtelin eindrang, und 
am 27. Juni die Kaiserlichen bei Luvigno schlug; links das 
Sulsannathal mit einem Saumpfad über den Scaletla (6170' ü. M.) 
nach Davos (Sulsanna 3 St., Passhöhe 3 St., jenseit 1 St Whs. 
im Dürren-Boden, eine Ebene, in welche von allen Seiten "Glet- 
scher herabstarren, Davos 3 St.). (2 St) anuskal. (V4 St) Pon- 
taUo oder Puntaui (pons alia) ^ eine malerische Brücke über 
eine Schlucht, scheidet das Ober- vom Unter -Engadin. Nahe 
der Brücke liegt BraUa an dem eng eingeschnittenen Thal. Die 
Strasse überschreitet den Inn. 

6V8 Zeni6tZ (Löwe, Einspänner nach Samaden etwa 8 Fr.), 
hübsches Dorf (IVa St. von Puntaut) am Einflnss des 8pbl in 
den Inn, mit einer 1623 erbauten Kirche und zwei alten l^hür- 
men, einst den Familien Planta-Wildenhtrg und Mohr gehörig. 
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RecKts öffnet sich das Fomothaly durch welches ein rüstiger 
Wanderer mit einem Führer in 8 St. über den 6780' hohen 
' Buffalora^PoM nach St. Maria im MQnsterthal, und von da in 3 
St über das Wormser Joch auf die grosse Stelvio-Strasse gelan- 
gen kann, welche aus Tirol nach Italien führt. (Vergl. Bädeker'* 
Handbuch für Reisende in Oestreich, 5. Aufl.) 

Unterhalb Zemetz tritt die Strasse wieder auf das linke Ufer 
des Inn. Das rechte Ufer fallt meistens steil ab und nur wenige 
Ortschaften sind hier angebaut, dagegen sind am linken Ufer auf 
den sonnigen breiten Bergrücken die alten angeblichen Etrusker- 
stadte Sü8j Lavin, Guarda, ArdelZj meist von verfallenen Thürmen 
und Burgen überragt und zum Theil höchst malerisch gelegen. 
Das ganze Thal ist eingefasst von den schnee- und eisbedeckten 
Höhen des Scaletta, Flüda und Sdvretta auf der einen, den dicht- 
bewaldeten Vorläufern des Buffalora auf der andern Seite. Aus 
zahlreichen Seitenthälem brechen die Bergwasser hervor, den Inn 
zu verstärken, dessen hellgrünes Wasser tief unten im Thal oft 
nur hörbar, nicht sichtbar, sich sein enges Bett gegraben hat 

Bis (1 St.) Sfls (Krone) j gehts durch eine wilde Enge. Der 
alte Thurm bei der Kirche dient als Zeughaus. Einzelne Burg- 
trümmer stehen auf drei Hügeln. Weiter an der Strasse sieht 
man eine Anzahl kleiner Gewölbe in den Felsen, zum Schutz 
der Reisenden gegen Lauinen. (Va St.) Lavin (Whs. theuer), 
mit stattlichen Zuckerbäcker-Palästen. (1 St.) Öuarda auf einer 
steilen Anhöhe. (1 St.) Ardetz (guter Honig), malerisch gelegen mit 
den Trümmern des Schlosses Steinsberg, rechts von der Strasse. 
Süs, Lavin und Ardetz sollen romanische Corruptionen von 
Tulicum, ^Lavinium und Ardea sein, Orte in der Nähe von Rom, 
von römischen Colonisten so genannt, welche für die ersten 
Einwohner des Engadin, 587 v. Chr. vor den Galliern hieher 
flüchtig, gehalten werden. 

Bei Ardetz verlässt, wer Tarasp, den einzigen nennenswer- 
then Ort am rechten Ufer des Inn besuchen will, die Fahrstrasse, 
am besten mit Führer, weil kein deutlicher Weg und nur eine 
Brücke über den Inn führt, und am felsigen Ufer nicht überall 
entlang gegangen werden kann. Von Ardetz über Tarasp nach 
Schuls 3 St Gehens. Tarasp war bis 1815 noch Ostreich. Ho- 
heit unterworfen. Es ist das einzige Dorf deutscher Zunge im 
Engadin. Von dem stattlichen wohl erhaltenen Schloss übten 
einst des Kaisers Vögte die letzten Herrschaftsrechte im Bünde- 
ner Land. Sie wussten ihre Vogtei gegen das Vordringen des 
Galvinismus zu schützen; auch die Wanderlust der Engadiner 
ist den Taraspem fremd geblieben. Statt der aufgeputzten Häu- 
ser ausgewanderter Zuckerbäcker sieht man hier einfache schmuck- 
lose Bauernhütten; statt der Sinnsprüche an den Häusern Cruci- 
flxe und HeiligenbUder. Fast 3/^ St abwärts, auch noch auf 
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beträchtlicher Höhe liegt das in neuerer Zeit dnrch seine Sals- 
qoellen bekannt gewordene Btid Tarasp. Goncet, der Badpäcbter, 
hat in und vor dem Dörfchen Vulpera (Volpers) gute "Wlrthshäu- 
ser; im Orte gibts ausserdem noch einige andere Wirthshäuser. 

Die Fahrstrasse am linken Ufer des Flusses führt auf weiter 
Strecke von Ardetz an nördlich, überschreitet hier das Tasnathal 
und erreicht (1V2 St.) Fettau oder Ftaun (Whs. bei Secca) hoch 
an den Bergabhangen gelegen, dann (1 St.) 

6 Schvls (Whs. beim Dorftneister Wieland, im obern Theil 
des Dorfs, er spricht deutsch, was unterhalb Zernetz selten ist), 
der bevölkertste Ort des Thals, mit 912 Einw. Die nähere Um- 
gebung ist reich an Mineralquellen. Zu Schuls wurde 1679 die 
erste, romanische Bibel>Uebersetzung gedruckt. 

Die Strecke* von Schuls bis vor Martinsbruck ist wenig an- 
ziehend. Links von der Strasse in einiger Entfernung höher, 
liegt Siru, mit einem neuen Schul- und Rathhaus. Ein male- 
rischer Punct ist bei (1V2 St.) BemüSy wo eine Holzbrücke von 
60' Spannung, die Punt Peidra, über eine tiefe Schlucht, das 
Wraunka- Tobet, gezogen ist. Oberhalb der Brücke stehen die 
Trümmer des alten Schlosses Remüs, auch Tachanuff (CarUtiee) 
genannt. (In dem gegenüber mündenden Asm^Thal ist etwa 2 
. Standen aufwärts in einer an 300 Schritte tiefen Höhle eine 
periodische Quelle, welche nur um 9 Uhr Morgens, Mittags und 
gegen Abend fliesst.) 

Der folgende Ort ist (IV2 St.) Strada. Bei (IVa St.) lar- 
tlUSbrack (^Pomartino) wird die Landschaft wahrhaft grossartig. 
Rechts vor der Brücke, welche die Grenze zwischen der Schweiz 
und Tirol bildet, zeigen sich die Trümmer des Schlosaes Serviezd. 
Der sehr sehenswerthe Firutermünz-Pasa ist IV2 St. von hier ent- 
fernt Die Strasse hat aber das Innthal verlassen müssen und geht 
rechts den steilen Berg hinan und jenseit wieder etwas abwärts bis 

42/8 landen (*Post)j von Martinsbruck 1 gute St., von Nau- 
ders bis zur Finstermünz wieder 1 St. Sie ist wegen des Rück- 
blicks vom Sattel vor Nauders über das grüoe belebte Innthal, 
welches ru beiden Seiten von einer Kette schneebedeckter Berge 
eingeschlossen ist, ebenso auch wegen der malerischen Strasse 
. von Nauders bei den neuen Ostreich. Festungswerken vorbei hinab 
zur Finstermünz, dem Fussweg, der am Inn bleibt, weit vorzu- 
ziehen, wenngleich dieser fast um 1 St. kürzer ist. Yergl. Bä- 
deker's Handbuch für Reisende in Oestrelch, 5. Aufl.). Zwischen 
Nauders und Schuls ist kein auch nur erträgliches Nachtquartier. 
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Sl. m SA1A9IN RÄCH ItttHO 

im Tattelii. Benlaa-PattL 

10 Stunden. Em Fahrweg Ui im Werk. Wer von Samaden nach 

Tirano oder umgehehrt reUen wiU, vergesse nicht da$ ostreiehiaehe 

Visum auf seinem Pass. 

Die Bemina - Kette , ein G«Mrge , dessen Berg^iteen 8 bis 
12,000' ü. M. sich erheben, trennt das Bergeltor-Thal (FoT Bre- 
gaglia) and das Engadin vom Yaltelin, ein fast noch nnbekaim- 
ter Landstrich, ein furchtbares mit Firn und Gletscher (rom. 
Vadrett oder Vedretto) bedecktes Hochgebirge. Die höchsten 
Gipfel sind (von Südwest nach Nordost) der Montf dal Oro , M. 
Fora, M. Tremoggia, M. Gaspoggio, M. Rosso di Dentro (Mun- 
terasch und M. Edrettajy der Montblanc des Engadin, 1850 zum 
erstenmal bestiegen, und zu 13,508' Meereshöhe festgestellt 
Verschiedene Gebirgsp&sse führen über diese Kette, der am mei- 
sten betretene, für kleine Wagen fahrbare, ist der Bimina'Fass. 

Bei Celierinay südlich von Samaden (S. 313), führt ein Pfad 
seitwärts in das Thal des wilden Flaty- oder Flatxbacks neeh 

IVz FontresÜia (Adler^ Kreuz; Krönt deutsche Leute aber 
mit sehr beschränkter Einrichtung). Die ümgebnngen dieses - 
Alpendörfchens gehören zu den grossartigsten. (J. Golani guter 
Führer.) Kaum hat man Pontresina verlassen, so erbtickt man 
rechts im Hintergrund des Rosegg-Thals das Roseggkom mit dem 
grossen Eis- und Schneefeld des Rosegg - Gletschers ^ der ble tief 
ins Thal sich erstreckt. Eine Stunde weiter führt der Weg dicht 
an einem ebenfalls bedeutenden Gletscher vorbei, und steigt dann 
links aus dem Thal zu dem Bemina -Wirthshäus, wo maB leid- 
liche Unterkunft findet. Auf der Höhe des 

3 Bernina- Passes, 7181' ü. M., sind dr<$i kleine Seen, der 
Logo PiccolOy Lage Nero und Logo Bianeo (rom. leg nair und 
leg alv). Der letztere von hellerer Farbe als die andern, 3/^ 
St. lang, entsendet seine Gewässer in die Adda. Rechts vom 
Lago Bianeo tritt der Bemina - CHetscher hervor , der gewaltigste 
in dieser Bergkette, dessen Eismassen einen 16 St weiten 
Raum bedecken. Die 'Besteigung desselben ist sehr miihsam 
und gewährt einen weit weniger umfassenden und prächtigen 
Anblick als der Rosegg-Gletscher. 

Zwei Wege fuhren von hier nach PosehiavOj der eine westL 
des Sees, der älteste kürzere, an Aussichten, namentlich anf den 
prachtvollen Gletscher des Val PalUy reichere, aber mühsame und 
steinige, durch das Cavaglia-Thaly wo zu Zeiten noch Bären ge- 
schossen oder gefangen werden. Merkwürdig ist die trichter- 
förmige Einsenkung des Wassers in die Felsen. Der andere Weg 
iührt östl. über die Scheideck beim Kreuz, 7180' ü. M., durch den 
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Schlachtweg, ü Cammo, bei den Höfen delUt Motta und della Rota 
▼orbei nnd durch das Dorf PischitiddlOy das erste im PnschlaYerthal. 

3Vt FosAlaVO, dtscb. Pu3chUtv (Whs. bei MareioU in der 
Frenndschaft) ist ein stadtahnlicbes Dorf. Die Religion der Be- 
wohner ist gemischt, die Sprache die italienische, lieber dem 
Dorf erheben sich die Trümmer des Schlösset (Xgiati. Die Kirche 
worde schon im J. 701 dem Bisthum Gomo Tom Longobarden- 
König Ckaubert geschenkt. Die Buchdrnokerei zn PoschiaTO zog 
1561 wegen ihrer geistlichen Bücher die Anfinerksamkeit des 
Papstes und des Königs von Spanien auf sich ; beide verlangten, 
jedoch ohne Erfolg, die ünter^ckong derselben von der Bünd- 
nerischen Regierung. 

Die Dörfer 8t. Antonio und Preso trennen Poschiavo von dem 
klaren hellgrünen fischreichen V2 ^^- lai^gen See gl. Namens, an 
dessen rechtem Ufer, an dem der Weg führt, im Oebüsch eine 
stark riechende Schwefelquelle entspringt. 

2 BnudO, dtsch. Brüs oder Bruseh, ist das letzte Schweiz. 
Dorf. Gleich am Ende des von hohen Bergen rechts und links 
eingefassten Sees geht's entschieden abwärts, in einem engen 
Felsenthal, welches der Strasse und dem Poschiavino kaum Raum 
gestattet. Jenseit desselben öflüet sich das Valtelin oder Thal 
der Adda , reich gesegnet an Fruchtbarkeit Vor dem Eingang 
in letzteres ist rechts ein schöner Wasserfall. Zu Madonna di 
Tirano (Oasth. zur Madonna) ist die Ostreich. Mauth- und Pass- 
behörde. Die hübsche Wallfahrtskirche hat Holzschnitzwerk von 
grosser Schönheit und aussergewöhnllchem Umfang. 

1 Tirano (Posta, Due Torrl) vergl. Bädeker's Handbuch für 
ReisendjB in Gestenreich , 5. Aufl. 



II TON GHDR NACH SPLU6BN. 

YlalAli. 

10 stunden. EUtoagen täglich nach Splügen in 7, von da nach 
C/uavenna ebenfaüs in 7 St. Wer rechten Oenuss von der Reise 
haben will , sorge für einen Platt , der freie Aussicht gestattet (S. 
1S2) , oder fahre nur bis Thusis und gehe von hier bis Andeer in 
2V2 St. SU ISisSf oder noch 3 St. weiter bis Splügen. Die Strecke 
zwischen Thusis und Andeer ist die merkwürdigste. 

Gleich ausserhalb Chur rechts ist die 1840 erb. Caseme mit dem 
Exerzierplatz. Bis Reichenau bietet das Rheinthal wenig land- 
schaftUche Schönheit; der Calanda (S. 266) bUdet fortwährend 
den Hintergrund. Jenseit des Rheins, am Fuss des Calanda, 
liegt das Dorf Felsberg, mit gleichem Schicksal wie Goldau (S. 
56) bedroht Ein grosser Theil der Felsii^u^d^ |irt j^ J|^SäO 
B«dek0r'i Schweiz. 5. AU. ^ '^ 21 ^ 



9S2 AMe a$. BMCBMfUAlSi Von Chw 

bereiti hinabgestärzt , viele Häuser sind einige hundert Schntto 
unterhalb der am meisten gefährdeten Stelle wiedar aufgebaut- 
Die Strasse fUhrt durch das stattliche roman, und hath. Dorf 
EmSf unweit der Trümmer der alten Burg ffohenem», 

2 BfilChenaa (*Adler), an der Vereinigung der beiden Bheiu- 
arme, des Vorder- und Hinter-Rheins. In dem von den Bischo- 
fen von Chur erbauten und zu Ehren des Abtes von Reichenau 
(am Bodensee, S. 31) so genannten Schloss befand sich zu £nde 
des letzten Jahrb. eine berühmte Erziehungsanstalt, an welcher 
u. a. auch Zachocke (S. 19) Lehrer war. Im October 1793 klopfte 
an der Thüx des Hauses ein junger Mann, der sich Ckabaud 
nannte und mit seinem Bändel auf dem Rücken und dam Stock 
in der Hand gekommen war, um eine Anstellung als Lehrer der 
franz. Sprache und Mathematik zu suchen, die ihm, auf einen 
Empfehlungsbrief an Hm. v. Jostt dem Director der Anstalt, auch 
gewährt wurde. Acht Monate lang unterrichtete er hier. Es 
war der vor dem republ. Heer aus Breipgarten flüchtige Herzog 
von Chartres^ der spätere König Loiäs Philipp. Hier erfuhr er, 
dass seines Vaters Haupt auf der Guillotine gefallen und seine 
Mutter nach Madagascar verbannt war. Auch Benjamin CkmUant 
war hier einst Schüler. Das Schloss gehört seit 1819 der Familie 
PUmta. Es enthält noch allerlei Erimierungen an Louis Philipp. 

Zwei sehenswerthe hölzerne Brücken fuhren bei Reichenau 
über den Rhein, die untere 237' lang, 80' über dem Wasser- 
spiegel. Die Vereinigung der beiden Rheinarme ist am besten 
aus dem Schlossgarten zu beobachten, der dem Fremden immer 
offen steht. Der wasserreiche Vorder-Rhein wird von dem grauen, 
vom Splügen kommenden , wildfluthenden Hinter - Rhein scharf 
zurückgedrängt. (Poststrasse nach Ilanz s. S. 301, Weg über 
den Kunkels-Pass nach Ragatz S. 266.) 

Jenseit Reichenau fuhrt die Strasse aufwärts stets dem Lauf 
des Hinter - Rheins entgegen , durch das stark bevölkerte Dom" 
leschger-Thalj rom. Tomiliaaca (vaUis domestica) , ausgezeichnet 
durch seine Fruchtbarkeit, durch liebliche Oegenden, und merk- 
würdig wegen der zahlreichen Burgen, meist in Trümmern, welche 
am rechten Ufer fast von jedem Hügel und Felsvorsprung in 
das Thal hinab schauen, und nicht wenig zur Verschönerung der 
Gegend beitragen, zuletzt aber auch an die Kämpfe erinnern, 
welche das Bündnerische Volk zu bestehen hatte, bevor es sich 
von der oft drückenden Herrschaft aller der gnädigen Herren, 
welche auf diesen Burgen hauseten, befreien konnte. Fast die 
ganze Breite (1 St.) des 2% St langen Thals nimmt das atei- 
nige sandige Rheinbett ein, welches der schwarzgraue Flnsa nur 
.bei höherm Wasser ganz ausfüllt. 

Nicht minder bemerkenswerth ist die Mischung der Sprache 
und des Qlaubansbekmntnissea in dlesar Gegend. Zu Chw 
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kerrscht deutsche Spreche and reformirtes Bekenntnis vor, Em» 
ist roman. und kath. , Beichenau deutsch und reform., BorutduZf 
nar dorch den Rhein getrennt, und Ehätüw kath. mit roman. 
Zange, Kazia roman. und kath., der Heiruenberg reform, und zum 
Theil deutsch, Thtisis deutsch und ref. , ZiUis und Schämt ref. 
und roman., Andeer im untern Dorfe deutsch, im obern roma- 
nisch. Die deutschen Dorfer Splttgen und Binter - Rhein bilden 
die Orenze des Protestantismus und der romanischen Sprache. 

(20 Min.) Banaduij rom. Pan-a-töts (Brod für Alle), angeb« 
lieli so wegen seiner fruchtbaren Felder genannt; am Ende des 
Orts links ein gutes Whs. (15 M.) Rhäsunt (Baelia ima), Dorf 
mit einer stattlichen auf einem vom Hinter -Rhein umspülten 
Felsen liegenden und der Familie Vidi gehörenden Sehloss. 
Ein fabelhafter Held Raeius soll der Erbauer sein und die Orün- 
dang weit in die rom. Zeiten zurfick gehen. Nach dem Aus- 
sterben der Familien Rhcaeim» und Brun kam es 1459 an die 
Grafen von Zoüem, später an Oestreich, 1805 an Baiern, 1809 
sn Frankreich, 1815 an Graubünden. 

Am rechten Rhein - Ufer liegen die Trümmer der Burg Jw 
vidtOj weiter auf der Höhe eines freien Felsenvorsprungs das 
stattliche Schloaa Ortenstein ^ das schönste des Thals, noch von 
dem Grafen von Travers bewohnt. 

Die Trümmer der (1 St.) Burg Rhealta, mit einer schönen 
Aussicht auf das Domleschger Thal, in welchem auf der rech- 
ten Seite des Flusses nach und nach die Ucberreste der Burgen 
Paspds, AU*SinSj Neu^Sins, CanovUf Hasensprung y Hiefberg, er- 
scheinen. (3/4 St.) KwtiSj mit einem Frauenkloster, am Fuss des 
Heinsenbergs , gemeinhin la Montagna genannt. Jen seit dos Orts 
öffnet sich eine schöne Aussicht auf da» Oberhalbsteiner - Thal 
(S. 311) und die schneebedeckten Gipfel des Albula - Gebirges 
(S. 314) im Hintergrund. Zwischen Kazis und Thusis ergiesst 
die Albula sich in den Hinter - Rhein. Die Burgen Campi und 
BaldensteiUy letztere noch wohl erhalten, zeigen sich, weiter das 
neue Sehloss Fiirstenau , jetzt Zwangsarbeits - Anstalt , wohin die 
souveränen Bündner Gerichte ihre Tagediebe und Taugenichtse 
senden. Dann rechts von der Strasse Tagstein , ein neueres 
Sehloss der Familie von Salis. 

45/8 TllllSiS, roman. Tosano (Tuscia) (* Via Mala, Adler oder 
Post) , 3/4 St. von Kazis, auf einem Vorsprung des Heinzenbergs 
hübsch gelegen, 184(3 durch Feuer fast ganz zerstört, seitdem 
schöner wieder aufgebaut. Thusis soll, wie viele andere Orte, 
Entstehung und Namen von den flüchtigen Tusciern haben. Bei 
dem Ort ergiesst die NoUa sich in den Rhein, gegen deren Ver- 
heerungen , wovon Spuren noch stundenweit unterhalb zu be- 
merken, kürzlich hohe Dämme angelegt sind. Ihre von schwar- 
zem Mergelschiefer (Flysch) grauen schlammigen Flothen geben 
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dem Rhein die dankle Farbe. Der Blick Ton der Nollabrücke ist 
höchst merkwürdig. Im Hintergrund des NoUa-Thals thürmt sieh 
der Piz Beverin mit seiner nackten Spitze, 8385' ü. M. 

(TiefenkasUn ist 5 St. von Thusis entfernt Der Weg dahin 
ist einer der merkwürdigsten in Graubünden, s. S. 311.) 

Jenseit Thusis scheint das Rheinthal von hohen Bergen ab- 
geschlossen. Nur wenn man näher tritt, entdeckt das Auge die 
tief eingeschnittene Oefbung, durch welche der Rhein sich sei- 
nen Weg gebrochen hat und in neuerer Zeit auch die Strasse 
gebahnt ist Den Eingang dieser Schlucht, des Verlomen LoehSy 
bewachen am rechten Ufer, 596' über dem Rhein, die Trümmer 
der Burg Hohen- Rttetien oder ReaU (Hoeh-ByaUj Baetia alta), die 
älteste aller Schweiz. Burgen, von dem fabelhaften EUutus, Füh- 
rer der vor den Galliern flüchtigen Etrusker 164 J. nach der 
Gründung Roms, 587 v. Chr., erbaut. Sie hatte vier Thürme, 
von welchen nur der nördl. den zwei Jahrtausenden bis jetzt 
noch Trotz geboten hat. Nur von dieser Seite her ist sie auch 
zugänglich. Die Aussicht dehnt sich über das ganze Rheinthal 
bis zum Galanda aus. Auf einer nahen Höhe trauern die Trüm- 
mer der Johannes -CapeUe, die früheste und lange Jahre die 
einzige christliche Kirche des Thals, welches erst spät sich dem 
Ohristenthum zuwendete. Nach dieser Capelle wird die Burg 
auch St Johannisstein genannt. 

Wenn der Wanderer in den Engpass eintritt, überrascht ihn 
der schnelle Wechsel des heitern Sonnenscheins mit dem küh- 
len Dunkel der tiefen Schlucht. Das Blau des Himmels ist nur 
hoch oben in einem schmalen Strich zu erkennen. Die schwar- 
zen Kalksteinfelsen steigen an beiden Seiten senkrecht empor. 
Früher war das Yerlome-Loch ganz unzugänglich. Man musste das 
Nollathal aufwärts und am Abhang des Piz Beverin entlang sich 
seinen Weg suchen. Bei dem Bau der neuen Strasse im J. 1822 
wurde ein Stollen (Gallerie) 216' 1., 10 bis 14' hoch, 15 bis 18' 
br., durch das feste Gestein des Yerlomen-Lochs gesprengt und 
getrieben. Man erkennt ganz genau noch die Bohrlöcher und 
kann sich eine Vorstellung der schwierigen Arbeit machen. 
Mehr als 1000' weit ist dieses Steingewölbe fortgeführt. 

Die Strasse ist durch eine Mauer geschützt Tief unten am 
Fuss der Felsen bricht der Rhein seine Wogen. Eigenthümlich ist 
der Eindruck, den ein Blick rückwärts gewährt, durch das dunkle 
schwarze Gestein und die einzelnen Fichten auf den öden Thurm 
von Hohen-Rätien und das heitere sonnige Domleschger-Thal. 

Die Yia Mala, Vs 8t von Thusis beginnend, 1 St lang, 
ist neben der Schlucht beim Pfäfferser Bad (S. 266) und der 
Gondoschlucht am Simplen {S. 241) wohl eine der grossaitlgsten 
der in den Alpen leicht zugänglichen, weit und breit berühmt 
Nur ihr grosser Ruf wird hier und dort einen Wanderer unan- 
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genehm enttäuschen. In einer Höhe von 1500' sind dnrch 
irgend eine Natarkraft die Felsen vom Scheitel bis zur Sohle 
gespalten, und klaffen an manchen Stellen kaum 30' von einan- 
•der. Die Witterung hat auf den schwarzen Kalkstein so wenig 
Einfluss gehabt, cUss heute noch beide Wände wieder zusammen- 
gefugt werden könnten, ohne dass die Jahrtausende alte Tren- 
nung zu bemerken wäre. Der Rhein, zu einem schmalen Bäch- 
lein zusammengepresst , fliesst so tief, 200' bis 500' \^nter der 
Strasse, dass er zuweilen weder zu hören, noch zu sehen ist. 
An einzelnen Stellen ist die Strasse steil und nur für einen 
Wagen Raum gestattend. 

Bald aber öffnet sich die Schlucht in eine Art von Thal- 
kessel, in dessen Mitte ein einsames Haus steht. Sie verengt 
sich indess wieder. Bei der ersten Brücke, 130' ü. Rh., mögte 
die Landschaft wohl am grossartigsten sein. Aber nur dem 
Fusswanderer gestattet sie wahren Genuss, wer im Wagen sit^ 
2end hindurcheilt, wird nur einen sehr unvollkommenen Ein- 
druck bekommen. Die mittlere Brücke j 400' ü. Rh., überrascht 
durch die Zierlichkeit ihrer Verhältnisse und die Kühnheit, mit 
welcher ihr luftiger Bogen die tiefe Schlucht überwölbt. Man 
nähert sieh ihr in einer Gallerie, welche durch ein hölzernes Dach 
vor herabfallenden Steinen geschützt ist. So senkrecht steigen 
Mer die Felswände empor, dass der Abstand am Scheitel derselbe 
sein wird,, wie an der Sofile. Kaum ist der Rhein tief unten 
noch zu erkennen. Der Raum ist so eng, dass grössere Felsstücke 
und Fichtenstämme, über die Brustwehr der Brücke geworfen, 
nicht das Bett des Rheins erreicht, sich vielmehr vorher quer ge- 
spreitzt haben. Kleinere Steine fallen 5 bis 6 Secunden, bevor 
sie die Tiefe erreichen. Bei gewöhnlichem Wasserstand beträgt 
die Entfernung des Rheinspiegels von der Brückenwölbung 400'. 
Bei der grossen Ueberschwemmung im August 1834 stand ' aber 
das Wasser nur einige Fuss unter dem Brückenbogen. Wer nur 
die Via Mala sehen* will, kehrt von hier nach Thusis zurück; 
diese Brücke ist die Hauptpartie der Via Mala. Weiterhin wird 
die Landschaft milder, im Schamser Thal völlig Idylle. 

Bei der ohern Brücke , 160' ü. Rh. , welche nach der üeber- 
schwenmiung gebaut wurde, tritt die Strasse in das offene Scham- 
ser Thal ( Vallis sexamniensiSj von den sechs Bächen, die von den 
Gebirgen rechts und links herabfallen), des^n grüne Matten und 
saubere Wohnungen dem Auge nach den dunklen Schlünden der 
Via Mala um so wohlthuender sind. Oberhalb der alten Brücke 
bildet der Rhein hier einen hübschen Wasserfall. Am Ausgang 
der Schlucht (2 St. von Thusis) liegt ZilUs rom. Ciraun, mit der 
ältesten Kirche des Thals, im J. 940 schon von König Otto I. 
dem Bischof von Chur geschenkt. Rechts auf der Hohe, am 
linken Rheinufer, sieht man bei Donnat noch die TrümmejL der 
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Burg Fofdün oder La-Turr^ deren Yogt nm die Mitte des 15. 
Jahrh. , wie 150 Jahre früher Gkssler im Lande Uri, die «rste 
Yeranlasanng zur BeAroinng des Thals von seinen kleinen Zwing- 
herren, die anf den Borgen hanseten, wurde. Er trat in die 
Hütte eines Bauern, den er hasste, und spuckte in den faeissen 
Brei, der zum Mittagessen aufgetragen war. Schnell ergriff ihn 
der Bauer, Johann Caldafy an ^ der Ourgel, beugte seinen Kopf 
in den heissen Topf mit den Worten: Malgia sez la puU eha 
ti hm condüt (Friss selbst den Brei, den du dir gewürzt hast), 
und erwürgte ihn. 

Neben dem 1834 durch Hochwasser halb zerstörten Pigneuer 
Bad fuhrt eine Brücke über ein Gletscherwasser, welche nach 
Yollendong der grossen ital. Heerstrassen über den Splügen und 
Bernhardin erbaut, die bedeutungsvolle Inschrift trägt: Jaim via 
patet hostihus et amicis; cavete, Khaeti! Simplicitas morum et 
vnio servabunt avitam libertatem. 

2^8 Andeor, ital. Sessame {^Krontj der beste Gasth. zwisdien 
Chur und Chiavenna, Z. 2, F. IV2, B. V2; Kaltwasserheilanstalt), 
der Hauptort des Thals, mit 591 prot. Einw., meist roman. Zunge. 
Bei dem Ort ragen auf einer steilen Felswand die Trümmer der 
Bärenburg j von den Bauern ebenfalls 1451 zerstört, hervor. 
(Fussgänger gebrauchen von Andeer nach Thusis nur 1^/4 St., 
der gute Fussweg, nahe bei Andeer, schneidet die grossen Krüm- 
mungen der Strasse ab. Der Eilwagen fährt bergab in 1 St.) 

Dann gelangt man an die Mündung des Ferrera-Thals j eines 
der grossartigsten und wildesten Alpenthäler, aus welchem das 
Averser Landwasser oder der Avner-Rhein (S. 271) hervorstromt 
und sich mit den Gewässern des Hinter-Rheins vereinigt. Bei 
der ersten Rofla-Brücke beobachtet man am besten den Znsam- 
mensturz dieser beiden JBergwässer. 

(Zehn Min. im Ferrera-Thal aufwärts ist ein sehenswerther 
Wasserfall, am schönsten um die Mittagszeit. Weiter oben sind 
noch 'zwei andere Wasserfälle, auch Marmorbrüche. Der oberste 
Theil heisst Averser-Thal und spricht deutsch, eine uralte merk- 
würdige Colonie mit alterthümlichen Sitten. Der reichste Bauer 
hat nicht über 12, der ärmste nicht weniger als 3 Kühe. Der 
nächste Arzt wohnt wenigstens 8 St. weit tind doch werden die 
Leute steinalt, der nächste Advokat noch viel weiter, daher sind 
Prozesse sehr selten, der Wohlstand aber ist allgemein. Yom 
höchstgelegenen, 6300' ü. M., Orte Avers am Platz oder Cresta, 
wo man nor Schaafmist als Brennmaterial hat, geht ein Weg 
über den Jiiffenpass, 8100' ü. M., nach Stalla, S. 311.) 

Die Splügen-Strasse steigt nun in Windungen in die RoffUn- 
oder Rofla-Schluchtj welche den südl. Eingang in das Schamser 
Thal, wie die Via Mala in das nordl. verschliesst. Man hat die 
Thalenge der Rofflen mit der Yia Mala verg\Bi^/j|^,^oUen, aber 
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mit Unrecht, ol>|pleich sie für den , der ans Italien kommt, 
immer äfoerraschend sein mag. Der Rhein bildet hier einen 
Wasserfall, den Rofla-Fail, Jenseit der Schlacht beginnt das 
Bheinufald-Thal (Val BheinJ, ond man erreicht bald 

2®/b Spltgan, rom. Speluga (*Posi, Whs. Ton Hosig bilUg), 
Yon Spelujci, ohne Aehren, oder Spßcula, Wachtthurm, abgeleitet, 
Hiiuptort des Rheinwaldthals, in der obem Staffel dem Ursem- 
thal (S. 138) ähnlich, besonders lebhaft durch den Verkehr, wel- 
chen die beiden grossen Handelsstrassen über die Alpenpässe 
des Splügen und Bernardino herbei führen. Im Herbst begegnet 
naan hier stets ansehnlichen Yiehheerden , welche auf den Mai- 
länder Markt geführt werden. Hafer wird hier, 4430' ü. M-, 
kaum lUKsh reif. Die S. 312 bezeichneten bergamaskischen 
Schäfer finden sich auf beiden Abhängen des Splügen eben- 
fkUs mit ihren Heerden ein. 

Der sehr merkwürdige Ausflug zur Quelle des Hinter-Rheins, 
6 bis 6 St. Ton hier entfernt, ist S. 336 beschrieben. 



g}. YON mm m coier see. 

J3 Stunden. Postenlauf s. S. 321. Der Pass muss von einem 
Ostreich. Gesandten oder Consul visirt sein. 

Bei dem Dorf SpUigen yerlässt man die in westl. Richtung 
fortlaufende Bemardino-Strasse, and steigt jenseit der Rhein- 
brücke links südlich das Thal des Oberhauslibaehs hinan. Die 
Spuren der Uebersehwemmung von 1834 sind noch sichtbar, 
welche damals die ganze Strasse zerstörte, so dass eine neue 
erbaut iverden musste, die etwas oberhalb Splügen durch einen 
262' langen Stollen führt. 

Nach einem fast ununterbrochenen 2stünd. Steigen, anfangs 
durch Fichtenwälder, zuletzt in 16 Windungen, erreicht man die 
Jochhohe (Speluga, Colmo dd Orso) , 6450' ü. M., 1900' über 
dem Dorf Splügen, 3450' unter dem Gipfel des steilen Tam&o- 
•der Sckneehomsj der höchsten (9845' ü, M.) Spitze des westl. 
aufsteigenden vom Dom zu Mailand sichtbaren Berges. (Bestei- 
gung in 3 bis 4 St., nicht ganz ohne Gefahr, umfassendste Aus- 
sicht nördl. bis Schwaben, südl. bis Mailand und auf die gewal- 
tige Gletscherwelt.) Der Gletscherberg östlich ist der Soretto. 
Der schmale Bergrücken bildet die Grenze zwischen der Schweiz 
und der Lombardei. Oben steht ein alter Thurm. 

Der Splügen gehört ebenfalls zu den schon den Römern be- 
kannten Alpenpässen; er war bis 1818 nur Saumpfad. Die 
östreioh. Regierung sah sich genöthigt, nach Vollendung der Ber- 
nardino-Strasse, die bis zum Lago Maggiore das Schweiz. Gebiet 
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nicht TerliUst, die Splügenstrasse fahrbar zu machen, um nicht 
den Verkehr aus der Lombardei in dieser Richtung zu Terlieren. 
Im J. 1821 war die Strasse fertig. Die beste Probe auf die rich- 
tige Berechnung ihres Erbauers Donegani liefert der Umstand, 
dass selbst schwere Fuhrwerke keinen Vorspann gebrauchen. 

Vom 27. Nov. bis 4. Deo. 1800 führte der franz. Genenl 
M(tedonald unter Schneegestöber und Sturm eine Heeres-Abthai- 
lung, zur Deckung der Flanke der ital. Armee unter Brune, über 
den Splügen. Im Gardinell (s. unten) wurden ganze Golonnen 
Ton Lauinen in den Abgrund gerissen. 

Nachdem man den Gipfel überschritten und bei der erstm 
Cantoniera (Berg oder Schutzhaus) vorbeigekommen, erreicht man 
in 15 Min. (von Splügen zu Fuss in 4 St.) die DoglDa, das 
Ostreich. Mauthamt, eine Gruppe von Häusern, unter welchen 
einige sehr schlechte Wirthshauser. Beisende ohne Pässe oder 
mit Pässen ohne Unterschrift eines Ostreich. Gesandten oder Gon- 
suis werden zurückgewiesen. Von 12 bis 2 U. Mittags ist das 
Mauthamt verschlossen. Es steht am Ende eines öden und dür- 
ren Thalkessels, von hohen Bergen umgeben. Nicht selten 
reicht der Schnee im Winter bi^ zu den Fenstern des ersten 
Stocks. Während der Schneestürme wird geläutet, um Wande- 
rern den rechten Weg anzuzeigen. 

Der alte Saumpfad führte da, wo man jetzt die zweite höl- 
zerne Brücke überschreitet, rechts ab durch die Schlucht Cor- 
dineU gerade zu nach Isola, eine durch Lauinen sehr gefährdete 
Stelle. Die neue Strasse senkt sich bei dem Weiler TergiruxU 
wieder und erreicht dann bald die erste grosse Gallerie, 700' lg., 
15' hoch und weit, darauf die zweite, 642' lang, und endlich die 
dritte von 1530' Länge. Diese Gallerieen, die längsten in den 
Alpen, sind von festem Mauerwerk mit überhangenden Dächern, 
um den Schnee abgleiten zu lassen, auf Pfeilern gestützt und 
durch schiessschartenartige Fenster erhellt. Ohne diese Gallerieen 
würde die Strasse jedes Jahr durch Lauinen zerstört werden. 

Wenn man die zweite Gallerie verlässt, öffnet'Sich eine schöne 
Aussicht auf die alte, 1834 bei der iTeberschwemmung zerstört« 
Strasse und auf das Dorf Jsola. Die neue Richtung vermeidet 
die gefährliche Lira-Schlucht zwischen Isola und Gampo Dolcino, 
aber sie raubt zum Theil auch den Anblick des schönen Made- 
simo- Wasser fcdUj der sich bildet, indem der Bach an 700' von 
einem Felsenvorsprung stürzt. Die Aussicht auf denselben ist 
kürzlich durch einen kleinen Ausbau an der Strasse bei der 
Brücke zugänglich gemacht worden. 

Pianazzo hat mit dem Dorf Splügen gleiche Höhe. Jenseit 
des Orts überschreitet man auf einer Brücke den Madesimo, und 
kommt noch durch vier kleine Gallerieen. Beim Austritt aus 
einer derselben erinnert eine lateinische Inschrift an die Wieder- 
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hersteUang der Strasse nach der oben genannten Uebersehwem- 
mang. Dann senkt sich die Strasse allmälig bis 

5V8 OampO DoldllO, Dorf mit schlechtem Wirthshaus, an der 
Lira. In der Nähe des nächsten Dorfs, Preatone, ist am- Fass 
des StovM eine Inschrift zu Ehren des Kaisers Franz, welche 
meldet, dass nnter seiner Regierung Carlo Donegani diese Strasse 
erbaute. Ein Blick auf die Windungen der alten Strasse lasst 
keinen Zweifel Über die Zweckmässigkeit der neuen Anlage. 
Acht Pferde genügten damals kaum, um einen etwas schwer be- 
ladenen Wagen auf die Höhe zu ziehen. Das Lira-Thal ist mit 
Felstrümmem übersäet, die sich Ton den nahen Bergen losgeris- 
sen haben, meist ein weisser spröder Gneiss, der an der Luft 
sich röthlich färbt. Theilweise wird das wilde Aussehen des 
Thals durch die breiten dunkeln Blätter der Kastanienbänme ver- 
deckt, welche tiefer unten nun hervortreten ; der zierliche weisse 
Thnrm der Kirche von Madonna di OaUivaggio ragt freundlich 
ans ihnen hervor. Bald ist nun auch S. Oiacomo, welches dem 
Thal den Namen gibt, erreicht. Dann zeigt sich die malerische 
Stadt Ghiavenna, herrlich gelegen, unter ital. Himmel, von an- 
muthigen Hügeln umgeben, die im Schmuck der Reben, der 
Feigen- und Granatbäume prangen. 

2V8 Ghiafaima, deutsch <Mom oder CUfen, der Römer Cto- 
vtfnna, später Hauptort der Grafschaft Gläven (^Hötd Conradi, Z. 
2, A. 3, F. 1, B. 3/^, *Chiave d'Oro biUig, gute ital. Küche; 
gegenüber ein Kaffehaus mit hübscher Aussicht vom Gärtohen 
desselben auf die Fälle der Maira), alte betriebsame Stadt mit 
3000 Einw. , an der Maira, in die sich etwas weiter unten die 
Lira ergiesst, an der Mündung des Bergeller-Thals (S. 334). Aus- 
ser der schönen Lage hat die Stadt wenig, was zu einem lan- 
gem Aufenthalt veranlassen könnte. Der Post gegenüber eriieben 
fleh anf einem Felsen die TrQmmer eines Schlosses, welches zu- 
lekt der Familie von Salis gehörte und' viele Belagerungen zu 
bestehen hatte. Die Aussicht vom Schloss und dem dazu gehö- 
rigen Garten U paradUo ist vortrefflich. Die Hauptkirche S. Lo* 
renxo hat einen zierlichen Glockenthurm , der in einer viereckl»-; 
gen Umfassung steht. An einer Seite sind zwei Beinhäuser mit 
Schädeln angefüllt, daneben in der achteckigen Taufcapelle (bat' 
ÜBterio) ein für Alterthümler merkwürdiger Taufstein mit halb er- 
habenen Arbeiten. Die natürlichen Grotten (ventaroli) am Fuss 
der nahen Berge werden als Weinkeller benutzt; von einem der- 
selben, California genannt, in der Splügener Vorstadt, Abends 
geöff'net, schöne Aussicht. Omnibus jeden Morgen 6 Uhr von 
der Post nach Colico 3V2 Fr. 

Die Strasse von Ghiavenna an den Gomer See führt im Maira- 
Thal voran, welches eher einem Sumpf als einer Wiese ähnlich 
ist, durch die Ablagerungen, welche der Fluss stets aus den 
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Gebirgen bringt. Das Thal ist von koken Bergen angeben, die 
einen traben einförmigen Eindrack machen. Bei 

2Vt lOfftte erreicht man den Logo di Sivtt oder Lttgo Mez- 
90la, einen kleinen See, ebenfalls so von steilen Bergen einge- 
sehloesen, dass man bis zar Erbannng der neuen Splugen-Strasse 
nur mit Schiffen von einem Ufer zum andern gelangen konnte. 
Ursprünglich bildete er die nordliche Bneht des Corner Sees. 
Im Lanf der Jahrtausende aber haben ihn die Ablagerangen, 
welche die Aelda absetzt^ so eingedämmt, dass nur ein schmaler 
seichter Canal, der indess jetzt wieder schiffbar gemacht werden 
soll, ihn noch mit dem Corner See in Verbindung halt. IMe 
Strasse führt am östl. Ufer des Sees entlang, durch zwei Gal- 
leiieen, überschreitet dann die Adda auf einer hölzernen Brücke, 
und durchkreuzt das sumpfige und ungesunde Delta, welches die 
Adda bei ihrem Einfluss in den See bildet. Vor der Yereini- 
gung unserer mit der durch das Yaltelin fahrenden SteMo- 
Strasse sieht man die Trümmer des 1603 von den Spanien, ak 
sie Herren von Mailand waren, erbauten, 1796 von den Fran- 
zosen zerstörten festen Platzes Fu€nte»j damals auf einer Insel 
gelegen, und der Schlüssel des Yaltelin. Bei 

2V2 ColiCO (laola BtUa, Angdo, letzterer am See, beide schlecht) 
erreicht man die Ufer des Comer Sees. Ueber dem Ort steigt 
der prächtige Monte Legnone auf, 8550^ ü. M. , fast 8000' über 
dem Comer See. Stellwaffen nach Lecco, nach Sondrio, nach Ghia- 
▼enna, stehen bei Ankunft des Dampfboots von Como bereit. 



84. DEB COIER SEE. 

DtmpfbOOt mit kaiserl. Bemannung Yormitt. aus Como in 3 
St. nach CoIico, Nachmitt. zurück nach Como, im Sommer 2mal 
hin und her. Auf dem ersten Platz darf auch auf dem Yerdwk 
nicht geraucht werden, auf dem zweiten, der die Hälfte kostet, 
übersieht man die Gegend besser. Ausschiffen kostet Vi Zwan- 
ziger. Frühstuck auf dem Boot dürftig. 

Gondel mit 2 Ruderern die St. 3 Zw. (das Fahrzeug nämlich 
1 Zw., für Jeden Bnderer 1 Zw.), für den halben Tag 8 bis 9, 
für den ganzen 12 bis 15 Zwanz. Es ist nothig, diese Preise 
Tor der Fahrt mit den Schiffern genau zu bedingen. Wollen sie 
sich diesen üblichen Preisen nicht fügen, so bringt ein non «o- 
Ute? (ihr wollt also nicht?) mit der gehörigen Betonung den 
Handel leicht zum Abschluss. Im hohen Summer muss man 
auch wohl Franken statt der Zwanziger zahlen. 

Ber1Ullllt6ft8 PUCte am See: Villa Sommariva wegen der 
Kunsfschätze, Villa SerbeUoni oder vielmehr die Gärten und An- 
lagen dieser Yüla wegen der unvergleiehlicken Aussicht (s. 8. 
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ddS). Selbst der eiligste Reisende Teriasse den See ni«ht, ohne 
dies« Aassieht genossen zu haben. Bei Vdfenna sind die Fels- 
dnrchbrüche nnd Stollen, in welchen die Strasse eingesprengt 
ist, höchst merkwürdig. 

RisnMUI von Camerlata (bei Como) aber Cucciago, Camnago, 
Seregno, Desio, Monza, Sesto in IV2 St. nach Mailand. 

Wer Ton Como ans den See besucht nnd zugleich den La> 
ganer (S. 347) nnd Langensee (S. 243 u. S. 342) sehen will, 
richte sich so ein: 6 U. ft*. ans Como mit Gondel (8 Zw.) nach 
Vaia Tanzt (Gärten und Grotten), ViÜ4t Plmiana (Quelle und 
Wasserfall), von Tome mit Dampfboot bis Gadenabbia ( Villa 
Sommarlva)y mit Gondel zur ViUa Mdzi, zu Fuss nach Viüu 
8erbfUom^ dann in Bellaggio rasch Mittagbrod und nach Menaggio 
überfahren (Gondel von Gadenabbia fiber Bellaggio nach Menag- 
gio 6 Zw.), zu Wagen (6 Zw.) in 2 St. nach PorUtaa, mit 
Gondel (mit einem Ruderer 5, mit zweien 10 Zw.) in 3 St. 
«ach Lugano (S. 344). Folgenden Tags zu Wagen in 2 St. nach 
Luino am Langensee, mit Dampfboot zu den Borromeisehen lH" 
seln (S. 243) und Pallanza. 

Der Conler-SM, der Locus LarUis der Alten, den Yirgil (Qeor- 
gica II. 109} den grossten nennt („ie Lari maxume!^), ist neben 
dem Langen -See (Logo Maggiore} Ton allen Italien. Seen der 
eebönste. Die Villen der Mailänder Aristocratie , umgeben von 
prächtigen Gärten und Terrassen Ton Weinbergen, begrenzen sei*^ 
sen Wasserspiegel ; darüber hin ziehen sich die grünen Wälder 
der Kastanien- und Wallnussbäume, bis in der Hohe, 7000' ü. M., 
die kahle Bergnatur sich wieder geltend macht. Die Fahrt auf 
dem Dampf boot hat entfernte Aehnlichkeit mit der Rheinreise. 
Die Ufer des Sees, weit herrlicher reizender und grossartiger als 
die des Rheins, sind nahe genug, ihre Schönheiten dem Schiff 
fanden zu enthüllen. Der ganze See ist etwa 12 St. lang und 
in der grossten Ausdehnung kaum 1 St breit. Sein südl. Ende 
ist in zwei Arme getheilt, in den See von Como und in den von 
Lecco. Jeder derselben hat grosse Schönheiten, doch wird der 
Gomer See dem andern mit Recht vorgezogen. Die Adda durch- 
strömt ihn in seiner ganzen Länge und fliesst bei Lecco wieder aus. 
Der westl. Arm oder der eigentliche Gomer See hat keinen Ausfluss. 
ditudian beschreibt Siilicho'Ji Fahrt über den See bei seinem Al- 
penübergang (de hello Getico 139) in folgenden zierlichen Versen : 

Ptotinus umbrosa qua vestit litttia oliva 

LarhiSj et dtUci meniitur Nerea ßuctu 

Parva puppe lacum praetervolat, Ocius inde 

Scandit imtccessos brumali sidere montet. 

(Flagg dann, wo reizvoll mit des Oelbanms Scbttlen die tfer 
Uriat kränzi, nnd dem Meer sleich gchmeicheiode Flalhen bewcftS, 
Fliegt er Im Kahn rasch über den See, steigt ellig dann veiter 
ÜnzngiDgliche Berge hintn darch Gisesgeilde.) , ^^,^,^ 
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Die beiden PlinhUf welche an den Ufern des Corner Sees 
lebten, namentlicb der ältere, der hier seine natnrwissenscbaitli- 
€hen Forschungen anstellte, haben dem Laeus Larhia auch einen 
olassischen Ruf verschafft. 

Die bemerkenswerthesten Gegenstände oder Orte sind unten 
so aufgef&hrt, wie sie bei der Dampfbootfahrt nach einander fol- 
gen: o. bedeutet östliches, w, westliches Ufer. 

ö. Colico s. S. 330. 

w. DomasOj reizende Lage, zierliche Landhäuser, besonders 
Villa Calderara und Lasquez. 

w. OravedonUf der volkreichste Ort mit einem Palast. 

ö. Piona. 

w. Mu88o. Auf der H5he lag das von dem berühmten Ge- 
neral Trivulzio erbaute Schloss, von welchem aus J. J. de Medieis 
1531 den ganzen See beherrschte, das Bündnerland hart bedrängte, 
ihnen die drei Thalschaften (Pievi) Dongo^ Gravedona und Do- 
maso entriss und dem Kaiser schenkte, der ihn dafür zum 
Marchese ernannte. Papst Plus lY. , sein Bruder, hat ihm ein 
Denkmal im Dom zu Mailand errichtet. 

ö. Dorio, Corenno. 
, w. Cremiaj in der Kirche ein Gemälde von P. Veronese. 

w. Dervio, an der Mündung des Varronef am Fuss des 7920' 
fast senkrecht aus dem See aufsteigenden Monte Legnone und 
seines Vorbergs, des Monte Legnoncino (4647' ü. M.). 

w. BezzonicOj das röm. Haetionicum, mit den malerischen 
Trümmern einer Feste des 13. Jahrb., dann heiteres Gelände, 
darauf ein wilder gelbbrauner Fels, ü Sasso Rancio (Orangefels) 
genannt, über welchen ein gefährlicher Fusspfad führt, der aber 
1799 die Russen unter Bellegarde nicht hinderte, hinüber zu ge- 
hen, wobei Viele hinabstürzten. 

w. Samnago. S. Abondio. 

ö. Bdlano am Fuss des Monte Orignuj an der Mündung der 
Pioverna, die einen 180' hohen oft aber sehr wasserlosen "Was- 
serfall (VOrrido di BeUano) bildet. 

w. Hsnaggio (Corona), von wo ein Weg nach Porlezza am 
Luganer See führt (S. 346). Auf der Höhe (V2 St.) neben der 
Kirche von Loveno (♦Whs.), liegt die Villa MyliuSf dem bekann- 
ten kunstliebenden Mailänder Kaufmann, einem gebomen Frank- 
furter (er schenkte der Bibliothek zu Frankfurt das dort aufge- 
stellte Marchesische Marmorbild Goethe's) gehörig. Sie enthält 
ausgezeichnete Marmor - Arbeiten (Eva, Jesus im Tempel, Fin- 
dung Mosis, Ruth) neuerer italienischer Bildhauer, Reliefs von 
Thorwaldsen (Nemesis, in dem zum Gedächtniss des Sohns er- 
bauten Tempel) und Marchesi. 

ö. TareUBa (^Alhergo, Reale, im Garten Agave und Ceder; 
Postd), in der Nähe die bei Erbauung der Stelvio-Strasse in den 
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Felsen gesprengten sehenswerthen Gallerieen. £in 900' hoher 
Wasserfall, Fiume UtUCy MUohbach wegen seiner weissen Farbe 
genannt, stürzt sich hier durch eine Hohle von den Felsen herab, 
zwischen März nnd Mai grossartig. Doch gibts auch Jahre, wo 
er erst im Augast erscheint und im September schon wieder 
verschwindet. Oberhalb Yarenna eine grosse Wasserheilanstalt. 

ö. BeUigglO (^Oenaxzim) auf dem Vorgebirge, welches die 
beiden Arme des Sees theilt, vielleicht der reizendste Punct an 
allen Italien. Seen. Auf der Spitze des waldigen Vorgebirges 
liegt Villa Serhtüoni, deren Gärten und Terrassen, die mit aller 
Pracht der südl. Pflanzenwelt (Palmen z. B. im Freien) prangen, 
eine herrliche Aussicht auf und abwärts darbieten. Der Gastellan 
(1 Fr.) führt umher, ist aber gewöhnlich zu bequem, seine Füh- 
rung- bis zum höchsten aber auch schönsten Punct auszudehnen, 
wo man die drei Arme des Sees zugleich übersieht. 

ViUh Mdzi in der Nähe hat ebenfalls einige Kunstwerke, 
Statnen, Büsten von Napoleoniden , wird aber besonders wegen 
ihrer Blumenflor besucht. Im Garten erinnern Denkmäler an 
Dante^ dann an ScipiOj letzteres mit der Inschrift: Scipionij bo^ 
norum optimo, qui tempestatibua aedem dedit primus. In der 
Kirche eip Denkmal des Vaters des jetzigen Besitzers, des Für- 
sten Mdzi d'ErUcy den Napoleon zum Vicepräsidenten der Ital. 
Republik, später zum Herzog von Lodi ernannte. 

w. Cadenabbia (ch de navia SchüEhäuser) (*Breatani zunächst 
bei der Sommariva, bei längerm Aufenthalt für Wohnung und 
Verpflegung täglich 7 Fr. ; MeUa theuer), der halbe Weg zwischen 
Gomo und Domaso. In der Nähe liegt in einem vom See auf- 
steigenden limonen- und cypressenreichen Garten, die berühmte 
ViUa Sommariva y 1843 von der Prinzessin Albrecht von Preus- 
sen für 900,000 Zwanziger (183,000 Thaler) angekauft, jetzt 
Eigenthum ihrer Tochter, der Prinzessin Charlotte, daher auch 
Villa Carlota genannt. Die untern Räume , für Jedermann zu- 
gänglich, enthalten am Fries die berühmten Reliefs von Thor- 
waldsen, den Alexander-Zug darstellend, dann einige Standbilder 
von hohem Kunstwerth, Amor und Psyche angeblich von Ganova, 
Mars und Venus von Marchesi. In den obern Räumen sind 
einige Bilder aus dem ersten Viertel dieses Jahrb., ohne beson- 
dem Werth. .(Trinkg. 1 Zw.) Weg nach Lugano s. R. 80. 

w. Tremezso, dann Lenno, mit uralten Tempeln und Bauresten 
Diese Gegend, die Tremeaatina, heisst nicht mit Unrecht der 
Garten der Lombardei. Auf einem weit in den See hineinra- 
genden Vorgebirge glänzt eine Villa mit Säulengang. In der 
südl. Bucht liegt Campo, daneben Sola mit der in den Kriegen 
des Mittelalters oft genannten, einst befestigten kleinen Insel S, Gio- 
vanni oder Comacinay auf welcher jetzt eine kleine Kirche steht. 

w. Argegno, an der Mündung des Intelvi-Thales.^^^,^ 
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ö. Ifeuo (Naxos) »m Fass des 3566' hoken Pvmo del Tiwmo. 

w. Brienna, dann Tiftriffia. ö. Oareno und Quaraano. 

w. LagliOf wo der See am schmälsten, mit der Villa CkutA. 

w. MoUrasiOj mit einem schönen Wasserfall und der ViUa 
Passalacqua. Im Hintergrund Aw 4000' hohe Monte Bisbino^ wie 
der Pilatus (S. 55) ein Wetterprophet. 

ö. Torno. Tief in der Sucht liegt ViUa Pliniama , ein ▼ier- 
eekiges düsteres Gehäude, erbaut 1570 -von dem Grafen Anguis- 
sola, einem der vier Yerschwomen, welche zu Piacenza den 
Herzog Farnese ermordeten, jetzt Sigenthum der bei den ital. Auf* 
ständen im J. 1848 viel genannten Fürstin Belgiojoso. Sie fiibrt 
des Plinitis Namen nur wegen einer Quelle in der Nähe, ^e 
taglieh, wie Ebbe und Fluth, ihren Stand verändert, deren bereits 
Plinius gedenkt. Diese geschichtliche Erinnerung könnte der einzige 
Beweggrund zum Besuch der Villa sein. Die Stellen aus Pliniot 
(Ep. IV. 90y HUt. Nat. IL 106) als Wandinschrift im Hof zu lesen. 

S&dlich von Torno sieht man rechts und links eine Menge 
von Villen u. a. ö. ViUa Pasta, Eigenthum der berühmten Sän- 
gerin, ViUa Taglionif der bekannten Tänzerin gehörend ; w. ViUa 
d^Este , lange Aufenthaltsort der unglücklichen Königin Caroline von 
England, Gemahlin Georgs IV., ViUa Pizzi, Eigenthum de« Erzher- 
zogs Rainer; ViUa Raimöndi, früher Odescalehiy diB giosst^ ud. See. 

ö. Blevio. w. Cemobbio. 

Como {ItaHa, AngdOy neben letzterm ein KaflGehaus, BfUa 
Venezia an der Ecke des Platzes. ^Corona 2. Kl., vor dem Mai- 
Fänder Thor, für Eisenbahn-Reisende gelegen), ansehnliche Stadt 
mit 20,000 Einw., sehr sehenswerthem Dom, Standbild des Phy- 
siker Volta u. A. Mailand s. S. 246 (Omnibus naeh Lugano von 
der Corona aus 1 U. Nachm. für 3 Fr.). VergL Bädek^s Hand- 
buch, für- Beisende in Oesterreieh, 5. -Au/l. 



8s. TON mmmk mch^. ioriz. 

Bergeller-Thal (Yal BregagUa). liloja. 

10 Stunden. Fahrweg. 

Das Bergeller Thal, rom. Val BregagUa (Praegallia der Remer, 
als Vorland der QaUia cisokpina)^ mündet bei CMavenna und steigt 
in östl. Richtung bis zum Maloja. In der untern Thalstufe ist 
südlicher Pflanzenwuchs, gegien das Ende aber Alpennatur. Die 
Maira oder Mera durchfliesst das Thal in seiner ganzen Länge. 
Die Bewohner sind Protestanten und sprechen eine ital. Mund- 
art; sie wandern wie die Engadiner häufig aus. Die Wirthshänser 
sind schlecht, das beste ist zu Vieotoprano. 
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1 S. Ooc«, in dessan Nähe ein hübscher Wasserfall, von der 
Acqua Fruggia gebildet Gegenüber stand einst die reiche und 
üppige Stadt Plurs (Piura) mit ihren zahlreichen Landsitzen und 
2430 £inw., welche am 4. September 1618 durch einen Bergfall 
ganz Teraehüttet wurde. Mehrere Tage vor dem Unglück löseten 
sich schon Felsstäcke von dem Monte Conto los, Spalten und 
Bisse, die entstanden und sich vergrösserten , yerkündeten ein 
ungewöhnliches Natur - Ereigniss. Die Einwohner Hessen sich 
aber nicht warnen, sie wurden mit Hab und Gut und allen 
lebenden Wesen von einer 60' hohen Felsen* und Er^^Masse 
begraben. Alle Ausgrabungsversaehe blieben fruchtlos. Jede 
Spur ist jetzt verschwunden, auf der Schuttdecke gedeiht ein 
stattlicher Kastanienwald. Der Name des Orts lebt nach in 
dem Dörfchen Plurs^ wo heute noch eine Fabrik von Kochge» 
achirren aus einer eigenen Art Thon (lapis oUairU) betrieben 
wird, dessen Plinius schon als UtpU ComensM gedenkt^ weil er 
vom Corner See aus ausgeführt wurde. 
. Ueber Villa erreicht man vor 

1 Castasegna die Schweiz. Grenze. Der Name des kleinen 
Dorfs deutet schon an, dass der Haupterwerb desselben aus Kasta- 
nienbäumen gezogen wird. Nur bis hier gedeiht nooh der weisse 
Maulbeerbaum und die Seidenzucht. Weiter liegt Spino und 
oberhalb des Orts im Gebirge Soglio, mit den verlassenen Pa- 
lästen und einsamen Gärten der Familien SalU-Sofßio. In der 
Nähe ein hübscher Wasserfall der Acqua di Stoll und schöner Blick 
auf den Bemina (6. 330). Die versehiedenen Felsspitzen be- 
zeichnen durcli ihre Schatten »die Stunden des Tags, daher: Piz 
de novCf Piz de dieciy Piz d'undeci, Piz mezzedi (Mittag), Piz 
de dueny Piz terz€y Piz quortern. 

Rechts im Thal bei BondOj wo di« wilde Bondasca sieh 
in die Uaita ergiessst, steht ebenfalls ein 1770 von der gräf" 
liehen Familie von SaUß erbautes Schloss. Bondo sieht drei 
Monate lang die Sonne nicht. 

1 Proniontogno (Promontorio)y ein Dorf, von den stattlichen 
Trümmern des Schlosses Castelrmir beherrscht. Zwei hohe starke 
Mauern senken sich in das Thal hinab. In frühem Zeiten 
wurde die Thalklause durch ein Thor (Porta) an dieser Stelle 
geschlossen. La Porta ist Grenze der Culturstufe, wie der Pla- 
tifer (S. 141) im Livinenthal. Näher am Gebirge stehen die 
Trümmer einer Kirche, einst die Hauptkirche des Thals. Im 
Thurm hangen noch zwei Glocken, deren grössere nur bei dem 
Tode des Podestat (des Präsidenten des für das Thal bestehenden 
peinlichen Gerichtshofs zu Yicosoprano) oder eines Gliedes der 
Salis'schen Familie geläutet wird. 

Ueber Starnpa und Borgonovo (BornövJ nach 

IV4 Yicosoprano (Vespnm) (CoTQna bei Kg^^^Bf^^Xon 
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des Thals, Poststation (3'/8 Si. von Chiavenna). Oberhalb, wo 
ein uralter Thnrm, ergiesst sich die Albigna in die Maira; sie 
hat gegen ihren Gletscher hin einen prächtigen Sturz. 

IV4 Oasaeda (CasaUch) (Wlrthsh. bei Äuffust Zuan) in 
einer Ebene, 4600' ü. M., mit uralter Kirche. Hier verei- 
nigen sich die Strassen, welche über den Septimer nach Ghnr 
(s. S. 313) und über den Maloja in das Engadin führen. 
Auf der letztem erreicht man 

1 die Jochhflhe, die Hochfläche des Hil^la, 5730' ü. M., 
wo ein Wirtbshaus, bald darauf den jungen Inn (ß. 313), hier 
Acqua d'Oen genannt, der dem maier. IVa St. 1. Süaer See (Leg 
de Selgio) zueilt, an dessen ostl. Spitze, rechts von der Strasse, 

1 8US liegt, das höchste Dorf im Engadin, 5630' ü. M., in 
wilder rauher Gegend. Selten erreicht das Thermometer im Som- 
mer 15 Wärmegrade. Der See ist gewöhnlich nur drei Monate 
ohne Eisdecke (S. 313). Er nährt aber yortreffliche schwere 
Forellen. Das ansehnlichste Gebäude des Orts gehört dem be- 
kannten Berliner Zuckerbäcker Josty^ der aus Davos (S. 309) 
gebürtig, sich hierher zurückgezogen hat. 

1 SUmlaBfti Podtstation, 4V8 St. von Yicosoprano und 

IV4 St. Horte s. S. 313. 



S6. fOH SPLDGEN RiCH BELLIRZOE. 
Ctvell« des Rheins. Bemardino. 

15 Stunden. Eüwagen in 9^/2 Stunde, 

Die Bemardino ' StTa8$e wurde 1822 unter der Leitung des 
Tessinischen Staatsraths PocobtlU erbaut, auf gemeinschaftliche 
Kosten der Bündner und Sardin. Regierung. Die letztere streckte 
fast den ganzen Kostenbetrag vor, in der wohl erwogenen Be- 
rechnung des unendlichen Yortheils, den die ununterbrochene 
Verbindung des Hafens von Genua und der Hauptstadt Turin mit 
der Schweiz und dem westl. Deutschland darbietet. In der schönen 
Jahreszeit ist sie ganz gefahrlos, im Winter stets fahrbar. 

üeber 20 M. Medels, 20 M. die Matte Ebi, wo am ersten 
Mai-Sonntag feierlich die Landsgemeinde (8. 136) gehalten wird, 
25 M. NOfenen (Novena) mit einem kupfernen Kirchendach, ge- 
langt der Wanderer in 45 Minuten nach 

2V8 Hillterrlielll (Post bei Lorenz), dem höchsten Dorf des 
Bheinwaldthals (Väl Rhein), 4800' ü. M. 

Die Quelle des Stromes, „dess Name schon wie Wein die 
deutsche Seele iabt^, ist an 5 St von hier entfernt. Wenn man 
von der letzten Sennhütte nach der Quelle geht, erblickt man 
«uf dem jenseitigen rechten Ufer eine wilde rohe FeUenmasse, 
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an deren Fass der junge Bhein einen kleinen steilen Fall macht. 
Diese Gegend heisst die HöUe. Weiterhin auf demselben Ufer 
ist ein Fels, der znm Theil mit Erde bekleidet, im August die 
schönsten AJpenblumen zeigt und deshalb das Paradies genannt 
wird. Dieses enge Thal wird geschlossen durch den Bhemtoald- 
QleUcher. Aus einer Oeffnung desselben in Form eines Kuh- 
mauls quillt der Hinterrhein. Dieser stärkste Strahl wird sofort 
durch das Gewässer aus vielen Spalten des Gletschers vermehrt. 
Auf dem linken Ufer liegt die sonnige Zopporto^p, welche Ziegen 
Nahrung gibt. Yon dieser nach Süden schauenden Alp kann 
man den Rheinwaldgletscher besteigen, um von da die ge- 
waltigen Bergmassen, welche das Rheinwaldthal umgeben, in 
ihrer ganzen Grösse zu überschauen, das Moschelhom, den 
10,300' ü. M. hohen Vogelherg (Pi% Yalrlmn, Piz d'üceUo) 
und andere Theile des Gebirgsstocks Adula. 

Die Wanderung vom Dorf Hinterrhein zum Sprung (Ur- 
sprung des Rheins), wegen der Lauinen nur im Spätsommer 
oder Herbst zu unternehmen, führt zum Theil über Steingeröll, 
welches der angeschwemmte Fluss, den man mehrmals über- 
schreitet, als sein Bett in Anspruch nimmt 

Die Bemardiiio-Strasse führt 10 M. von Hinterrhein über die 
erste Brücke, welche den Rhein in drei Bogen überwölbt, dann 
in 16 Windungen mit schöner Aussicht auf das Rheinthal, an 
der steilen Thalwand in die Höhe, und oben in einem kleinen 
wüsten Hochthal hin allmälig zu dem Gipfel des BornardlllO- 
PaSSeS hinauf, 6584' ü. M., 2400' über dem Dorf Splügen, in 
gleicher Höhe mit der Wengernalp (S. 99). Der Pass war schon 
den Römern bekannt und hiess bis zu Anfang des 15. Jahrh. der 
Vogdberg. Als der h. Bernhard von Siena hier das Evangelium 
predigte, wurde am südlichen Abhang eine kleine Gap eile erbaut, 
welche zu dem heutigen Namen Veranlassung gab, nicht zu 
verwechseln mit dem Grossen und Kleinen St. Bernhard (S. 226 
u. 228). Bei dem (15 M.) kleinen Alpensee Lago MoesoLa wach- 
sen schöne und seltene Alpenpflanzen. Hier steht ein grosses 
Haus mit der Inschrift Casa di Bifugio, in welchem das ganze 
Jahr hindurch Christian Trepp aus Nüfenen wirthschaftet , und 
dafür von der Bündner Regierung jährlich eine Unterstützung 
von 160 fl. erhält. Der südl. Ausfluss des Sees bildet den Ur- 
sprung der Moeaa, welcher der Strassenzug bis Bellinzona folgt. 
Auf einer schönen (45 Min.) BrückCy nach dem ersten Beförderer 
des Baues dieser Strasse, dem König Victor Emanuel von Sardi- 
nien benannt, überschreitet man zuerst den Fluss, der oberhalb 
der Brücke, bevor man an sie gelangt, einen sehenswerthen Was- 
serfall bildet. Am Fuss der Brücke stehend erblickt man durch 
den 70' weiten Bogen das Moschelhom. Weiter ist die Strasse durch 
ein Dach gegen Lauinen geschützt Sie ist am südl. Abhang des 
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Berges weit steiler als am nordl., aber ihre Anlage ist so zweck- 
mässig, dass der Postillon stets Trab bergab fahren kann. Die 
Strasse liegt ^ie ein langes gewundenes Seil zu den Füssen des 
Beschaners, der beim Hinabsteigen den Windungen dann rechts, 
dann links folgend, den Schwingungen eines Pendels ähnlich ist 

SVa S- BemardinO (*Croce oder Posta,- Oimoscio, M. 3, Z. IV2, 
F. 1), das höchste Dorf des MisoxfT-Thals (Val Mesocco oder Mesol- 
cina)m\t einem Sauerbrunnen, der im Sommer viel Kurgäste anzieht. 
Das Thal mündet bei Bellinzona in die Riviera. Es bildet nament- 
lich in der untern Thalstufe den entschiedensten Gegensatz in 
Sprache und Sitte, in Cultur und Clima mit dem Rheinwaldthal. 
Alles ist hier italienisch, selbst bis auf Charakter und Gesichtsbil- 
dung der Bewohner, die sich ohne Ausnahme zur kathol. Religion 
bekennen, nachdem der glaubenseifHge Cardinal Borromeo (S. 
245) die Anfänge reformatorischer Bestrebungen mit entschie- 
denem Erfolg unterdrückte. 10 M. Cehiay 35 M. Wasserfall der 
MotsUj 35 M. S. Giacomo. Der Wasserfall ist nur dann ordent- 
lich zu sehen, wenn man von S. Bernardino bis S. Giacomo dem 
Fussweg am rechten Ufer der Moesa folgt. Die Strasse am 
linken Ufer macht in verschiedenen Absätzen zahllose Windungen. 
Meseoco liegt 2700' tiefer als S. Bernardino. Beim Hinabsteigen 
entfalten sich nach der Reihe die schönsten landschaftlichen Bilder. 
Eine der prachtvollsten Fernsichten hat man auf der Brücke von 
S. Giacomo über das Thal und die grossartigen viergethürmten 
Trümmer des Schlosses Misox (Monsax, Masux, Mesocco), 1526 von 
den Bündnern zerstiirt, unterhalb des 40 M. entfernten 

3 HesOCCO oder CremeO (*Posta, der Wirth spricht deutsch), 
gelegen. Nuss-, Kastanien-, Maulbeer- und Feigenbäume, ran- 
kende Weinreben und schwere Maiskolben, verkünden bald den 
italienischen Himmel. 

Die Lage von Mesocco ist reizend. Das Thal ist von Fels- 
abhängen eingeschlossen, von welchen vielfach kleine Bäche über 
das Gestein herabfliessen, in ähnlicher Art wie der Stanbbach. 
30 M. Soazza , am Fuss des Bernardino, fast in gleicher Meeres- 
höhe mit Chur, woraus hervorgeht, wie viel steiler der südliche 
Abhang ist, als der nördl. Hinter Soazza erreicht man die Thal- 
sohle; von da an ebener Weg. Jenseit der Moesa sind noch man- 
cherlei Spuren der grossen Ueberschwemmung von 1834 sichtbar. 

Bei der zweiten Brücke unterhalb Soazza bildet der BuffalO" 
räbachy ganz nahe der Strasse, einen prächtigen Wasserfall. Auch 
bei (55 M.) Cabbiolo ist ein Wasserfall. 20 M. Lostallo (♦Posta, 
der Wirth spricht deutsch), wo die Landsgemeinde (S. 136) ge- 
halten wird; hier schon grössere Weingärten. Zu 

32/g Camft, 50 M. von Lostallo, beim Capnzinerkloster die 
ersten Feigen- und Maulbeerbäume, 15 M. Leggio, 25 M. Qrono, 
Hauptort des ThaU mit dem festen Thurm Florentma, dabei 
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«ine Capelle mit sehr alten Wandgemälden. Laabenf5rmige Wein- 
garten. 25 M. Rovfredo (PostOj Ooc«, der Wirth spricht deatsch), 
Hanptort des untern Mlsoxerthals, mit dem in Trümmern liegenden 
Schloss der einst mächtigen Familie TrivuUio (S. 332). S. Vittore 
ist das letzte BQndnerisohe , Lumino das erste Tessinische Dorf. 
Bei der Moesa- Brücke Tereinigt sich diese mit der Tom Gotthard 
nach Italien fuhrenden Strasse (S. 143). Unterhalb des Ein- 
flusses der Moesa in den Tessin (Ticmo) steht Arhedo, ein Ort 
trüben Andenkens in der Schweizergeschichte. Am 30. Jani 
1422 fielen hier Ton dem 3000 M. starken Heer der Schweizer 
im Kampf gegen 24,000 Malländer, unter deren berühmten Feld- 
herren Pergola und CarmoffnoUi, 2000. Sie liegen unter einigen 
noch sichtbaren Erdhügeln bei der St. Paulskirche begraben , 
Chieta rossa von ihrer rothen Farbe genannt. Eine Niederlage 
war damals den Schweizern ein so neues Ereigniss, dass die 
übrigen entmuthigt über die Alpen in ihre Heimath zurück zogen. 

Der Blick aus der Feme auf Bellinzona mit seinen stattlichen 
Mauern und gekrönten Zinnen, die sich vor Zeiten bis in das 
Thal hinab senkten, mit seinen drei Schlossern, ist grossartig 
und überraschend. Es scheinit heute noch das Thal zu beherr- 
schen. Die Ueppigkeit des Pflanzenwnchses und die schonen 
Formen der nahen Berge erhohen den Reiz des Bildes. 

3V8 Bellinzona, deutsch Bdlenz (Aqaila d'Oro vor dem südl. 
Thor, *Angelo am Thor Z. 1, M. 1, F. 1, SerpenW^ einer der drei 
Hauptorte des Cautons Tessin, mit 1926 Einw., am Tessin, als Sitz 
der Begierung mit Lugano und Locarno wechselnd, hat völlig das 
Eigenthümliche einer Italien. Stadt. Sie füllt den ganzen Raum 
zwischen Berg und Fluss aus, so dass der einzige Weg auf- oder 
abwärts durch ihre Thore führt. An der Vereinigung der Strassen 
Tom Bemardino, vom Gotthard, von Lugano und von Locarno 
am Lago Maggiore, ist sie als Handelsstadt nicht ohne Bedeutung. 
In kriegerischer Beziehung aber galt sie einst als Schlüssel der 
Strasse aus der Lombardei nach Deutschland und muss, von 
hohen Mauern und drei Schlössern verth eidigt, einst ein Platz 
von grosser Starke gewesen sein. Er war häufig Gegenstand des 
Streites zwischen Mailändern und Schweizern , die letztem indess 
blieben von Anfang des 16. bis zu Ende des 18. Jahrhunderts 
in ungestörtem Besitz, ihre Laudvugte herrschten aber mit nicht 
geringerm Druck und eben so grosser Willkür über ihre „Unter- 
thanen'', als es die Beilenzer Mher von den Mailänder Her- 
zogen gewohnt waren (vergl. S. 142). 

Die drei malerischen Schlösser waren Sitze der drei Schweiz. 
Landvögte, in deren Händen die richterliche und ausübende Ge- 
walt ruhte. Jedes derselben war mit einer kleinen Besatzung 
und einigen Geschützen bewaffnet. Das grösste, ü CasUllo grande^ 
auf einem abgesonderten Hügel westlich, gehorte Uri; es dient 
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nun als Zeughaus nnd Qefinginiss; zur Besichtigung desselbok 
ist eine besondere Erlanbniss nöthig. Der Dorchgang dorch den 
Hof und die Gärten, nm die Aussicht zu geniessen, ist frei. Von 
den beiden andern, östl., gehörte das untere, U CasUUo di messe, 
Schwyz, das höchste, ü Castdlo Corbario oder Carbi, jetzt in Yer- 
fall, dem Ganton Unterwaiden. Die Aussicht vom Gastello grande 
ist überraschend und belohnend, nicht minder die von der hohen 
Wallfahrtscapelle St. Maria ddUi Salute. 

• Eine schöne steinerne Brücke, la Torreta, 714' lang mit 14 
Bogen, führt hier über den Tessin, der indess im Sommer so 
wasserarm ist, dass er kaum 3 bis 4 Bogen ausfüllt. Die Ufer 
sind Yor Ueberschwemmungen durch einen starken 2142' langen 
Damm (riparo Umdo) gesichert. 

Sonst ist wenig Sehenswerthes in Bellinzona. Die Haupt- 
kirehe am Markt ist ein sauberes Gebäude neuen Stils, an der 
Kanzel sind einige geschichtliche halb erhabene Arbeiten. Die 
St. Blanudcirehe (8. Biagffio) vor dem Luganer Thor in der Vor- 
stadt Baveechia soll sehr alt sein. Es gibt mehrere Klöster hier. 

Von Bellinzona nach Mailand kann man über den Lago Mag* 
giore (S. 243 u. 342), oder über den Luganer See (S. 345). 



87. TON BEllINZOM NACH NA6ADIN0 

und nach Locarno. Lago Maggiore, nördlicher TbeiL 

Von BeUinsona nach Magadino dVs Stunde ^ Eüwagen täglieh in 
2 St.f von Bellin%ona nach Locarno d St., Eilwagen tagt, m 2V4 
St. Beide Wagen fahren sehr früh Morgens ab, tum Anschluss 
an das 6 ü. fr. nach Sesto-Calende abfahrende Dampf boot (S. 242), 
und kehren, ebenfuUs im Anschluss an das turückkehrende Dampf" 
boot, nach Bellinzona surück. Man kann so in einem Tage' von 
hier die Borromeischen Inseln (S. 243) bequem besuchen: 6 V. fr. 
aus Magadino oder Locarno, zwischen 10 und 11 U. auf den In- 
seln, von wo man um l U. dem nach Magadino zurückkehrenden 
Dampf boot wieder entgegen gerudert wird. Das üeber fahren zwi- 
schen Dampfboot und Inseln ist im Dampf bootpreis inbegriffen. 
Postbillets nach Bellinzona gibt der Capiiaine. Von Locarno auf 
die Inseln 3 Fr. 40 C, von den Inseln bis Bellinzona 5 Fr. 60 C. 
Der untere Theil des Tessinthals ist eine breite Ebene, aus 
welcher die Berge weit zurücktreten, die aber dennoch die Land- 
schaft grossartig machen. Der Boden ist sorgfältig gebaut, die 
Niederung sumpfig und daher ungesund, die Hügel sind mit 
Reben bedeckt, aus welchen manche Landhäuser hervorblicken. 
Auf den Höhen sieht man zahlreiche nun verödete Gebäude, 
welche die Beilenzer zu bewohnen pflegten, wenn in ihrer 
Stadt die Pest herrschte. 
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Za Cadenasto zweigt sich westlich die Strasse nach Magadino 
^on der südlich über den Monte CenSre (S. 343) nach .Lugano 
führenden Strasse ab. 

SVs Magadino (^BoUüo a vapore, ausserhalb des Orts, der 
Siunpfloft am wenigsten ausgesetzt, Posta) , zwei Dörfer, Unter- 
und Ober-Magadino, am nordl. Ufer des Logo Maggiore (Langen- 
Sees) , am Einfluss des Tessin in den See , in ungesunder sum- 
pfiger Gegend, daher Nachtlager wo möglich zu yermeiden. Der 
kleine Ort hebt sich auf Kosten yon Locarno, seitdem er der 
nördl. Hafen der Dampfschiffe geworden ist (S. 243). 

Die Strasse von Bellinzona nach Locarno überschreitet auf 
der langen Brücke (S. 340) den Tessin. Sie fuhrt bald am 
Monte Carasso vorüber, der eine gute Aussicht auf die Gebirge 
des linken Ufers, auf den Monte Genere und thalaufwärts über 
die alterthümliche Stadt Bellinzona bis zu den schneebedeckten 
Alpen gewährt. Bei der Brücke, 1 St. Yon Bellinzona, bildet die 
ans einer Schlucht sich ergiessende Sementina zu Zeiten einen 
Ifasserfall. Die Sage lasst in dieser Schlucht die Seelen geizi- 
ger Reichen weilen. Die Niederung, durch welche der Tessin 
langsamen Laufs sich windet, ist sumpfig und erzeugt ungesunde 
Dünste. Bei der Venasca-Brucke^ sobald die Strasse das westl. Ufer 
des Langensees erreicht, 1 St. yon Locarno wird die Gegend reizend. 

4 Locarno, dtsch. Luggams (*Albergo Svi%zer0j A., Z. u. F. 4V2, 
Corona am See, A. u. Z. 5), einer der drei Hauptorte des Gantons 
Tessin, mit 2676 Einw., abwechselnd mit Bellinzona und Lugano 
Sitz der Regierung, am westl. Ufer des Langen-Sees, an der Mün- 
dong der Maggia^ in sumpf, ungesunder Gegend, fast in gleicher 
Hohe mit dem See, aber in herrlicher Lage. Locarno ist politisch 
zwar eine Schweiz. Stadt, ihr ganzer sonstiger Character aber ist 
italienisch. Gitronen- und Pomeranzenbäume, Reben, die sich an 
Ahorn, Ulmen und Pappeln fortranken, die weissen schlanken 
Kirchthürme an den Hügeln, die freundliehen Oapellehen, dazu der 
blaue See, das Alles erinnert mehr an Italien, als an die Schweiz. 

Auch die Bewohner sind Italiener; ihre Sorglosigkeit, der 
Mangel an Betriebsamkeit, die Streit- und Rachsucht, der Neid 
der Unter-Tessiner sind sprüchwörtlich geworden. Jeder andere 
Oanton der Schweiz hat seinen festen Regierungssitz, Lugano 
mochte den Yortheil aber Bellinzona nicht gönnen, Bellinzona 
nicht Locarno. Sieben* verschiedene Ranggenossenschaften, wel- 
chen jeder Einwohner eingereiht wird, bestehen hier: die Nobilif 
Borghesi, Terrieri (Adel, Bürger, Bauer), die Oriondi, Ansiedler 
aus den Dörfern, Sessiniy Hintersassen, Qtiatrini und Mensualistif 
ausländische Ansiedler. 

Im 14. Jahrb. soll Locarno an 5000 Einw. gehabt haben. 
Im J. 1503 wurde durch den Beschluss eines Schweiz. Schieds- 
gerichts eine Anzahl der gewerbfleissigsten emsicht^gs^g^^rger 
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der Stadt yertrieben, die sich weigerten, zum kath. Glauben zu- 
rückzukehren. Es waren darunter angesehene Oeschlechter , die 
Orellij Muralto n. a. In Zürich fanden sie gastliche Aufnahme 
und errichteten dort die heate noch blühenden Seidenwebereien. 

Unter den kirchlichen Gebäuden ist keines, welches besonder« 
Erwähnung yerdiente. In der CoUegiatkirche einige gute Gemälde. 
Vor nicht langer Zeit ist ein neues stattliches liegUrungagtbäudc 
aufgeführt worden, an einem grossen Platz und dem öffentlichen 
Garten, mit der Aussiebt auf den See und die Mündung der Maggia. 
Die belohnendste Aussiebt aber hat man oberhalb der Stadt, auf 
der Anhöhe, wo die Kirche der Madonna dd Sasso sich erhebt 

Der Markt zu Locarno, alle 14 Tage Donnerstag, von nah 
und fern sehr besucht, gibt Gelegenheit, die mannigfaltigsten 
bunten Trachten der Landleute zu beobachten, sowohl ans dem 
ganzen Canton Tessin, als auch aus dem nahen Piemont und 
der Lombardei. Noch besser geschieht dies an einem Marienfest, 
8. Sept., weil dann Alles im Feierkleid erscheint. 

Ein beschwerlicher aber belohnender Fussweg bergauf bergab 
führt yon Locamo westl. in etwa 10 St. durch das CentovaUi- 
nnd Vigezza-Thal nach Domo d'Ossola (S. 242); nördl. ein 
Fahrweg das Maynthal (Val Maggia) aufwärts stets der wasser- 
fallreichen Maggia entgegen nach (6 St.) Ctvio und Bignaxo, 
nnd (4 St.) Pusio^ wo ein Wirthshaus. Airolo (S. 141) am sodl. 
Abhang des St. Gotthard, ist 7 St. von hier entfernt und der 
"Weg nicht beschwerlich. Bis Bignasco fährt 3mal wöchentlich in 
4V2 St. von Locamo ein Eilwagen. Ein anderer sehr beschwer- 
licher, durch seine Aussichten aber reichlich lohnender Weg 
führt von Gevio westl. über BoscOy auch Ourin genannt, das einzige 
deutsche Dorf des Cantons Tessin, über die Furca dl Boaco nach 
Pommat oder Formazza (S. 125). Eine östr. Heeresabtheilung 
zog sich im J. 1799 vom Wallis über diesen Pass zurück. 

Der LagO Bfoggiore (Langen-See) , der Verhantts der Römer, 
696' ü. M., ist 15 St. lang und meistens 1 St breit Nur der 
nördl. Theil auf einer Strecke von 3 St, auch wohl der Loctur- 
ner See genannt, gehört zum Canton Tessin, das ganze westL 
Ufer jenseit Brissago ist piemontesisch (Sardinien), das östl. von 
Pino an lombardisch (Oesterreich). Seine bedeutendsten Zuflüsse 
erhält er nördl. durch den Teasin (Ticino), westl. durch die Tom 
(S. 242) und östl. durch die Tresa (S. 346), den Abfluss des 
Luganer Sees. Der südliche Abfluss behält den Namen Tieino. 
Die nördlichen Ufer sind von hohen, meist waldbedeckten Ber- 
gen eingeschlossen, das westliche Ufer bietet eine Reihe der 
anziehendsten Landschaften (S. 244), das östliche Ufer dage- 
gen flacht sich mehr und mehr in die lombardische Ebene ab. 
Der Corner See (S. 331), obgleich weniger berühmt, steht an 
landschaftlicher Schönheit dem Langensee nicht nach. 
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Die Hauptorte des westl. Ufen sind Aacona mit einem Schloss 
und Priesterseminar, Bonea, BrisfogOj ein reizender Punct, weithin 
durch seine saabern weissen H'iuser leuchtend, mit einer Cy- 
pressen-AUee, die zur Kirche fuhrt. Die Einwohner sind reich 
und betriebsam. Die zahlreichen Abhänge , die hinter dem Ort 
aufsteigen, schmücken Reben, Feigen-, Oliven- und Granatbäume, 
selbst die Myrthe blüht im Freien. St. AgtUa, CanobbiOf einer 
der ältesten und wohlhabendsten Orte am See, gehört bereits zu 
Piemont. Die beiden alten ephenumrankten Gastelle auf Felsklippen, 
die aas dem See auftauchen bei dem schönen olivenreicheu Co- 
nero, dienten im 15. Jahrb. den fQnf Brüdern Mcuzarda als Za- 
fluchtsort, die von hier aus alle Orte am See räuberisch über- 
fielen. S, Mautizio, Sadello. Jntra ist eine anfblühende kleine 
Stadt, mit verschiedenen Fabriken, von Schweizern angelegt, die 
hier mehr Schatz für ihren Gewerbfleiss finden, als im eignen 
Land. Die Borromeiachen Insdn und der südliche Theil des Sees 
sind S. 243 schon beschrieben. 

Die wenigen grössern Orte am östl. Ufer sind S. Abondio 
(schweizerisch), Maettgno (lombardisch), Luino oder Luvino (S. 
346), von wo eine gute Strasse (R. 89) an den Luganer See 
führt, Porto und Laveno (S. 244), Intra beinahe gegenüber. 



U. TON BEllINZONi Nid MAILAND 
Aber den Monte Genere, Lugano und Como. 

Bis Como 13^/q Stunden. Eilwfxgen 2rruil tägl. in 8 Stj von Como 
bis Mailand Eisenbahn. Vergl. S. 331 

Die Strasse verlässt das Tessinthal bei Cadenaszo (S. 341), 
IV4 St. von BelUmona (S. 389), und steigt dann 1 St. .in Win- 
dungen steil den Monte Cenere, 1720^ ü. M. hinan , von wo man 
eine schöne Aussicht auf den nördl. Theil des Lago Maggiore 
hat. Eine weit prachtvollere aber entfaltet sich beim Hinab- 
steigen auf der Sudseite, wie man sich Lagano nähert, über die 
Kastanienwälder hin auf den schönen Luganer See, in dessen 
blauen Flnthen sich die umliegenden Berge spiegeln. Rechts 
zeigt sich der Monte 8. Salvadore mit der WallfahrtscapeUe auf 
seinem kegelförmigen Gipfel. Zu 

SVs BironiCO erreicht die Strasse den Vedeggiq, einen kleinen 
Flnss, der einige Stunden östlich am Fnss des Monte Camoghh 
entspringt, und folgt ihm bis Lamone, wo die Strasse sich theilt, 
rechts nach Agno, links nach Lugano führend. 

Der Monte CamOghÖ, 8740' ü. M., wird von Bellinzona oder 
Bironico in 7 bis 8 St. hänflg bestlegen. Prächtigste Aussicht 
über die ganze Alpenkette von Piemont bis ins Yaltelin und die 
weite lombard. Ebene. Die Sennhütten oben sind zum Ueber- 
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nachten nicht za empfohlen. Wer nicht so "del steigen mag nnd 
doch die italien. Seen zugleich übersehen will, steige Tom Wirtfas- 
haas, das oben aof dem MonU Cenere liegt, nnr 2 St. weiter an 
Berg hinauf, er wird da seinen Zweck vollkommen erreichen. 

Von Bironico: 30 M. Taverne mperiorij 15 M. Taverne inferioriy 
gutes Whs., 45 M. (htarietta, 30 M. Cadempino, lö M. Vetda 
(Aassicht von der Kirche Madonna di S. Martine), 30 M. Lugano. 

3% Lugano, dtsch. Lauts, (^Hötd du Lac hart am See in dem 
pr&chtigen Regierungsgebäade, Z. 2, A. 2, F. IVs; Albergo Svinäero 
od. Pofto, Tre Be), ist die ansehnlichste und betriebsamste Stadt 
des Gantons Tessin, mit 5142 Einw., abwechselnd mit Bellinzona 
und Locamo Sitz der Regierung, reizend am See gl. Namens (itaL 
Logo Ceresio) gelegen. Es verdient schon allein wegen seinsr 
schönen Lage einen Besuch, mehr noch, um von hier die mit 
aller Pracht ital. Oebirgs-Landschaften geschmückten Umgebungen 
zu durchwandern. Zahlreiche weisse Landhäuser blicken an den 
Ufern und nahen Hügeln aus Gärten und Weinreben hervor, ge- 
hoben durch das dunkle Grün der Nussbaume. 

Die unvollendete Hauptkirche 8. LorenMO auf einer Anhoht, 
von welcher man eine schone Aussicht hat, soll nach einer 
Zeichnung von Bramante aufgerichtet sein. In der Kirche sind 
einige Fahnen, welche die Luganesen 1798 den cisalpinisehen 
Bepublikanem genommen haben, sonst aber nichts. Neben der 
Kirche ist ein eigenthümliches Beinhaus mit beschriebenen Schä* 
dein (S. 48); die mit Baretten bedeckten sind PriesterschadeL 
In einem kleineren Beinhaus sieht man 8 Schädel Hingerichteter 
(giusthiatijj mit den Mordmessem. 

In St Maria degli Angwli, 1499 gegründet, ist auf der Lett- 
nerwand eines der grössten und schönsten Fresco-Gemalde von 
Luini, eine Kreuzigung, mit Figuren etwas überladen, an der 
rechten Seite eine Kreuzabnahme ebenfalls von Luini. Im In- 
nern Hof des Klosters, jetzt Gaserne, über der Thür des Refec- 
toriums, ist eine schöne Madonna, ebenfalls von Luini. Das 
Abendmahl im Refectorio hat sehr gelitten. 

Das 1805 erbaute Schauspielhaus ist eine Seltenheit in einer 
Schweiz. Stadt, namentlich einer kleinem. Neben demselben er- 
hebt sich das oben genannte Begierungsgebäude, mit der Inschrift: 
In legibus Überlas ; quid Uges sine moribus et fides sine opertbus! 
Es dient seit 1852 als Gasthof (Hotel du Lac). Das Hospital 
war schon vor dem J. 1200 errichtet. Lugano hat Laubengänge 
wie Bern, aber bedeutend mehr Leben. Die zahlreichen Klöster 
sind nach 1848, zuletzt 1853 grossentheils aufgehoben. (Eüwagen 
nach Luino am Lage Maggiore s. S. 346; Omnibus nach Como 
von der Gorona aus 5 ü. fr. s. S. 334.) 

Der Handel, welcher von Lugano aus betrieben wird, ist 
nicht unbedeutend. Vom 8. bis 14. October ist hier grosser 
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Harkt, besonders fOr Rind-rieh und Pferde. Aueh einige Seiden- 
Ikbriken sind hier. In den 3 bis 4 Zeitungen, welche zn Lugano 
«rseheinen, werden nieht selten die benachbarten Regierungen 
▼OB Sardinien und Oesterreich scharf angegriifen. Verbotene 
Bficher werden ebenfalls hier manche gedruckt 

Der am meisten belohnende Ausflug yon Lugano ist südlich 
auf den Tom Foss Ms ziun Gipfel bewaldeten MOIltO 8. Salfidoro, 
2862' ü. M., der in Gestalt einer Pyramide sich erhebt, und mit 
•einem Vorgebirge Arbostora weit in den See sich erstreckt. Auf 
dem Gipfel steht eine Wallfahrtscapelle, an der Aussenwand zwei 
Grabsteine, der eine an eine Signora Tost, eine Engländerin, er- 
innernd, der andere an einen flüchtigen Grafen Radosehi: Ra- 
dosehi di Br&wo, esuU per libertä, morib un mese prima della 
generoaa tiooUjaiime di Vanavia (1830). Die , Aussicht umfasst 
den Luganer See mit seinen zahlreichen Buchten, verschiedene 
andere kleine Seen, die lombard. Ebene, in welcher zwischen 
dem M. Generöse und dem M. Riva hindurch, bei klarem Wetter 
der Mailänder Dom zu sehen sein soll, und im Norden die Al- 
pen, von Graubünden an bis zu den gewaltigen Schneegipfeln 
des Monte Rosa. Man besteigt den S. Salvador« von Lugano 
in 2 St., der Weg ist aber ohne Führer nicht leicht zu finden. 
Pferd und Führer 5 Fr. und 2 Fr. Trinkgeld (mancia). Auf 
der Höhe ist nur Wasser zu haben. Am Fuss des Berges sol- 
len sich oft Vipern sehen lassen. 

Der MontO GapriOO, Lugano gegenüber am ostl. Ufer des Sees, 
wird von den Luganesen viel besucht. Sie haben hier in den vielen 
natürL kahlen Grotten, von welchen der Berg durchschnitten ist, 
ihre Weinkeller (CantineJ. An diesen sind viele Häuschen gebaut, 
die aus der Feme einem Dorf gleichen. Vortrefflicher eiskalter 
Vino d'Asti (S. 243) 1 Fr. die Flasche. Luganer See s. S. 347. ' 

Die Strasse nach Como führt am Fuss des S. Salvadore am 
Wasser entlang. Der Kalksteinfels geht hinter (4Ö M.) 8, Mar^ 
Uno nach und nach in Dolomit über, der an Reinheit und Weisse 
zunimmt und zuletzt bei (45 M.) Mdide mit dankeim Augit- 
Porphyr wechselt — eine für Geologen besonders merkwürdige 
Erscheinang. Ein kürzlich vollendeter 2510' langer, 24' breiter 
Steindamm y für 700,000 Fr. hergestellt, durchschneidet hier den 
See und verbindet Melide mit Bisaone. In der Mitte gestaltet er 
sich zu einer vierbogigen Brücke. Der Weg führt nun, stets an 
schönen Aussichten reich, am östl. Ufer des Sees über Maroggio, 
Mdano, nach (1V2 St.) OapOlagO (Whs. am See, Vino d'Asti), 
wo er den See verlässt. Eine Bnchdruckerei in Gapolago soll 
an 50 Arbeiter beschäftigen, und fast ausschliesslich Schriften 
drucken, die in der nahen Lombardei verboten sind und einge- 
schwärzt werden, weshalb die Reisenden an den Grenzen ge- 
wöhnlich sehr genau durchsucht werden. 
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4^8 MenMsiO (PosUi), l st von CapoUgo, Sadtchen mit 
drei Klostern, in üppigster fhichtbarster Lage, hat für den Rei- 
senden nur Bedentang als Haltpnnct, Ton wo er den MohIa 
GenerOSO (M. Gionnero auch M. Galvaggionejj den Bigi der itaL 
Schweiz besteigen kann, 5670' ü. M., also 120' höher als der 
Rigi. Man erreicht in 4 bis 5 St. seinen Gipfel. Der Weg ist 
zwar gnt und gefahrlos, doch ist immerhin rathsam, die Besttt- 
gang nicht ohne Führer zu unternehmen. Zwei Stunden Tom 
Oipfel sind, Vi 3^- ^on. einander entfernt, zwei Wirthshäuser 
(Casinejy in welchen man zur Noth übernachten kann. Wer in 
einem Tag hinauf und wieder zurück will, nimmt Ton Mendrido 
MundTorrath mit. Man kann ^/^ des Wegs ganz gnt reiten. 
Manlthiere und Esel sind in Mendrisio zu haben. Die Aussicht 
dehnt sich über die Seen yon Lugano, Como, Yarese und den 
Lago Maggiore, über die ortreichen lombard. Gefilde und nördL 
über die ganze Alpenkette aus. Am Fuss des Berges reifen 
herrliche Trauben und Feigen, hoher findet man dichte Kasta- 
nien-, dann Bachen- und zuletzt Tannen- Waldung. Er bietet 
einen Reichthum der seltensten Pflanzen. 

ChiASSO ist halb schweizerisch, halb lombardisch, der Sitz der 
Ostreich. Pass- und Mauthbehorde. Ohne das Visum eines Ostreich. 
Gesandten auf dem Pass wird niemand durchgelassen. Von 

2^8 Camerlata. 20 Min. von Como (S. 334) Ms 

6 Mailand (S. 246) Eisenbahn durch frucht- und rebenreiche 
Ebenen; Haltplätze CWcto^, CamnagOy SeregnOf Desto, ManuL, 
SestOf Fahrzeit IVa Stunde. 



89. TOS IDINO NACH lENAGfilO 
am Comer See. Lnganer See. 

Von Luino nach Lugano 5 8t, mit Eilwagen (Anschlusa an das 
Dampßoot auf dem Lago Maggiore) tägl. in 2Va St. üeber den 
Luganer See mit OondeL nach Porletza in 3 St. Von Porletxa 
zu Fuss in 3, zu Wagen in 2 St. nach Menaggio. Von Menaggio 
mit dem Dampfboot in 2 St. nach Como. (Vergl. S. 332.) 

Luino (Beceaccia am See, Porno d'Oro im Ort, finster), du 
S. 343 schon genannte Dorf am östl. Ufer des Lago Maggiore, 
mit dem prächtigen Schloss GriveUi hinter Fichten. Nördlich auf 
einem Hügel am See ist nach 1849 eine kleine Festung aufge- 
führt. Die Mauth wird hier sehr streng gehandhabt, wie die am 
Ufer aufgestellten Schilderhäuschen darthun. 

Ein guter Fahiweg führt yon hier nach Lugano, unmittelbar 
die Höhen hinter Luino, die eine hübsche Aussicht gestatten, 
hinan, dem Lauf der Tresa (S. 342) entgegen. Nach 1 St. über- 
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sclireitet man die lombardisch - scbweizerisohe Grenze. In For~ 
nasette ist für Reisende, die yon Lugano kommen, die Ostreich. 
Mauth- nnd Pass-Revision. 

3 Ponte Tresa hat seinen Namen von einer Brücke, welch» 
hier über den Floss fuhrt. An dieser Seite steht das Ostreich.^ 
an jener ein Schweiz. Zollhaus. Ein grosser Theil des Rindviehs, 
mit welchem die Schweiz die Lombardei versorgt, kommt über 
diese Brücke. Das Dorf liegt an einer Bucht des Luganer Sees, 
so von Bergen eingeschlossen, dass die Bucht ein eigener See zo 
sein scheint. Die Strasse fuhrt unter den Häusern hin. 

1 Agno, an der Mündung des Flusses gleichen Namens (S. 
343) in den See. Eines der anziehendsten landschaftlichen Bil* 
der dieser Strasse ist der Blick auf den kleinen See von MtuanOy 
rechts von der Strasse nach 

1 Lugano (S. 344). 

Der Luganer- oder Laniser-See (Logo Ceresio), 874' ü. M., 
bietet, wie S. 344 bereits erwähnt, eine Folge schöner Land* 
Schäften. Bei Lugano sind seine Ufer lieblich und mit Land- 
häusern, Kirchen und Capellen geschmückt, mit Reben, Feigen- 
und Nussbäumen bepflanzt, wie die mehr gartenähnlichen Ufer 
des Comer Sees. Der südl. Arm gewährt ebenfalls einzelne rei- 
zende Bilder an der Westseite, der östl. Arm hingegen, der nach 
Porlezza fuhrt, nimmt, je mehr man Lugano verlässt, einen ein- 
samem wildem Charakter an. Die Felsen sind so steil, dass selbst 
ein Fussweg keinen Raum fand. Halbwegs Porlezza, zu Oria, 
einem einzelnen an den steilen Felsen erbauten Haus, ist das ostr. 
Pass- und Mauthamt Ruderboot mit 2 Ruderern von Lugano 
nach Porlezza 10 Zw., nach Porto am südl. Ufer 8 Zw., für ein 
Boot mit einem Ruderer etwa die Hälfte. Wirthin und Schiffer 
in Porlezza gehen Hand in Hand, die Fremden zu überfordem. 
Ward's zu arg, so ist wohl der zu Porlezza stationirte Ostreich. 
OfOzier seinen deutschen Landsleuten durch ein rechtzeitiges 
qu08 ego forderlich gewesen. 

Einspänner nach Menaggio in 2 St. etwa 6 Zwanziger. Die 
ganze in 3 St. zu Fuss zu durchwandernde Strecke vom Luga- 
ner- bis zum Comer See ist eine Reihenfolge der schönsten 
Landschaften, die auf der Höhe von Croce den reizendsten Ab- 
schluss durch die prachtvolle Aussicht auf den grössten Theil 
des Comer Sees (S. 332) erhält, für den Fusswanderer ein sehr 
belohnendes Gebiet. Bei Ooce, 3/4 St. von Menaggio^ führt rechts 
ein Fusspfad geradezu nach Cadenabbia (S. 333). Vom Fahrweg 
aus, der in Menaggio (S. 332) mündet, lässt sich die daselbst 
genannte Villa Myliw bei Loveno besuchen. 
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Arbignon 148. 
Aibon 260. 
Arbostora, Yorg. 345. 
Ardea 318. 
Ardetz 318. 
Ardon 235. 
Arenenberg, Schi. 31. 
Argegno 333. 
Argent, Schi. 226. 
Argenti^re 218. 222. 
Arialt 12Ö. 
Aerlenbach, der 115. 
Ariesheim 7. 
Aimelong 151. 
Axmeno 247. 
Arola 248. 

AroUa-OIetsoher 236. 
Arona 245. 
ArpeUa-Thal, d. 232. 
Arpenaz, casc. 208. 
Arquata 233. 
Arth 49. 56. 
Arve, die 181. 187. 

207. 213. 218. 
Arveiron, d. 213. 215. 
Arvler 227. 
Aesch 7. 

Aschera, Kl. 310. 
Ascona 343. 
Assa-Thal, das 319. 
Astrakaisara, d. 283. 
Attinghaa8enl28.id5. 
Attisweil 12. 
Au, i. Zürich. See 43. 

— b. Einsiedeln 293. 

— im Engadin 317. 

— a. d. Linth 287. 
St. Aubin 171. 
Aubonne 177. 

— die 192. 

Auf der Fläh, Schi. 

123. 
Auf der Fruit 125. 
Auftian, die 43. 
Augias, las 317. 
Angst 20. 



Augstenberg, der 308. 
Augstmatthom, d.l07. 
AugQsta Rauracor. 20. 
— Praetoria 232. 
Auyernler 168. 
Avenches 165. 
Aven^on, d. 200. 233. 
Ayent 234. 
Ayentlcum 165. 
Ayers am Platz 326. 
ATerser - Rhein , der 

313. 326. 
Ayner-Rhein, d. 326. 
Axalp, die 105. 
Axenberg, der 73. 
Ayent 151. 
Ayer 237. 
Baar 48. 

Bachalp,dlel05. 106. 
Bachsee, d«r 105. 
Baden i. Aargau 23. 

i. Wallis 147. 
Bädermoos, d. 154. 
Badus, der 305. 
Baghischlund, d. 128. 
Bagne-Thal, d. 228. 
Baierbach, der 46. 
Balden8tein,Schl.323. 
Baien 254. 
Balfrein, d. 238. 254. 

255. 
BaUstall 12. 
Balme 207. 
Balme, Col de 221. 
Balmgletach., d. 240. 
Balmhorn, das 145. 

258. 
Balmwand, die 287. 
Baltenschwyl 39. 
Baisthal 12. 
Balzers 274. 
Bannwald, der 135. 
Barberine, die 219. 
Bärenburg, Schi. 326. 
Bärensold 239. 
Barm 202. 



Barraz 216. 
Bärschis 47. 
Bas-Chatillon 237. 
Basel 1. 
Basel-Augst 20. 
Bätterkinden 15. 
Bauen 73. 
Bayeno 243. 
Beatenhöhle , die 92. 
Beauregard, Schloss 

171. 
Beckenried 72. 
Bedretto 144. 
Beggenried 72. 
Begnlns 178. 
Beinwyl 12. 
Belfbrt, Schi. 314. 
Belgirate 245. 
Bellaggio 333. 
BeUa Luna 314. 
Bellano 332. 
Bellegarde i. Ganton 

Freiburg 154. 
— a. d. Rhone 189. 
Bellerive a. d. Birs 7. 
a. Genfenee 197. 
Beiles Roches 195. 
Beilenz 143. 339. 
Bellinzona 143. 339. 
Belmont b. Nidau 11. 

i. Oranbünden 301. 
Bel-Oiseau, d. 219. 
Bendlikon 43. 
Berard-Thal, d. 2ia 
Bergelbach, d. 106. 
Bergell s. Bregagiia. 
Berglistock, d. 106. 
Bergogn 314. 
Berg-Sion, Kl. 281. 
Bergün 314. 
Berisal 239. 
Berlingen 31. 
Bern 82. 

Bemer Oberland 87. 
Bernardino, der 337. 

Bemardino 338. 
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St Bernhard 229. 
— der kleine 226. 
Bemina, der 320. 
Beroldingen, SchL 73. 
Berthond 41. 
Berra, der 160. 
Bettelmatt 12ö. 
Bettroz 235. 
Benggen 6. 25. 
Bevaix 171. 
Beverin, Piz 324. 
Berers 317. 
Bex WO. 233. 
Bex-Vienx 234. 
Biancathal, das 251. 
Blandrone-See, d.247. 
Biasca 143. 306. 
Biäsche-Brficke 284. 
Biberhrack 289. 294. 
Biberegg 295. 
Bied, der 174. 
Bied, Schi. 171. 
Biel 10. 

Bieler-See, der 170. 
Bienne 10. 
Biesgletscher, d. 
Bietschhomer, d. 
Bignasco 342. 
Bionassay-Gl., d. 
Bionnay 223. 
Birr 23. 
Bironico 343. 
Birrenberg, der 160. 
Birs, die 7. 9. 11. 
Birseck, Schloss 7. 
Blrsfeld 11. 
M. Bisbino 334. 
Bisithal, das 296. 
Bissone 345. 
Bivio 311. 
St. Blaise 167. 170. 
Blaken-Rothstoek, d. 

128. 
Blanohard 197. 204. 
Blankenborg, Schloss 

154. 



255, 
254. 

.223. 



Blanenstein, Schi. 12. BötzUngen 136 



Blegno, der 143. 306 
Bletidre,Aig. de 215 

216. 
Blevio 334. 
Blndenz 308. 
Blnmalp, die 71. 
Blnmenstein 87. 
Biamlisalp, die 106. 

117. 146. 
Bocchetta, die 233. 
Boohard, Aig. de 216. 
Bocken 156. 
Bödeli, das 93. 
Bodensee, d. 32. 25^. 
Bodio 143. 
Bodmer, SchL 307. 
Bois 213. 
BoU-Gletscher 214. 

218. 
Boletto 248. 
BoU 156. 160. 
Boltigen 154. 
Bommenalp, die 280. 
Bonadnz 301. 323. 
Bondasca, die 335. 
Bondo 335. 
Bonhomme, d. 224. 
Bönigen 93. 
Bon-Nant, d. 209.223. 
Bonnefemme, d. 224. 
Bonne^üle 207. 
Bonstetten 50. 
Borge 251. 
Borgomanero 250. 
Borgo-Sesia 250. 
Borgonovo 335. 
Bomöy 335. 
Borrom. Inseln 243. 
Bosco 342. 



Böse Seite, die 115 

Bosenstein, der 95. ^-„ _ 

Bosqnet de Jnlie 198. Brigantia 275. 
Bossons210.216.217. Brissago 243. 343. 
Bottarello, der 147. Bristenstock , der 
Bötzingen 10. 136. 
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Bondeyillers 173. 
Bondry 171. 
Bongy, Signal /77.192. 
Boajean 10. 
Boavemier 228. 
Boveret 205. 
Bözberg, der 21. 
Bozen 21. 
Braüa 317. 
Bramberg, der 160. 
Bramegg, die 80. 
St Branchier 228. 
Brandner-Femer, der 

308. 
Brannegg 21. 23. 
Braunwaldberg , der 

285. 
Bregenz 275. 
BregagUafhal, d. 320. 

334. 
Bregenzer - See , der 

32. 259. 
Breitenalperberg , der 

283. 
Breithom, d. 97. 9a 

106. 255. 
Brenets-See, d. 176. 

178. 
Brenya-Gletscher 225. 
Bresi, der 283. 
Bret-See, der 164. 
BrenU 257. 
Breven, der 217. 
Brezon, der 207. 
Brieg 123. 238. 
Brienna 334. 
Brienz i. Cant. Bern 

111. 
— Granb. 310. 314. 
Brienzer-See 113. 
Brienzwyler 111. 
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Broc 154. 
Brocard 227. 
Brothasl 153. 
Broye, die 164. 
Brack a. d. Aare 21 

— i. Engadin 317. 
Braein 311. 
Brugg 21. 
Bruggen 40. 280. 
Brühlbach, der 280. 
Brüllisau 265. 
Bründlisalp, die 54. 
Bruneckhorn, d. 255. 
Brünig 80. 111. 
Brunnadern 281. 
Brunk 237. 258. 
Brunnen 59. 73. 
Brüs oder Brusio 321. 
Brusch 321. 
Bubenberg 156. 
Bubendorf 11. 
Buchberg, der 265. 
Bucheggberg, der 15. 
Buchs 265. 

Buet, der 209. 218. 
Buffalorabach, d. 338. 
Bafifalora-318. 
Bühler 277. 
Bolsme, die 222. 
Bukten 16. 
Bülach 36. 
Bulle 156. 160. 
Buntschibad, d. 153. 
Buochs 72. 
Burg 8. 
Burgdorf 41. 
Bürgenstock, d. 72. 
Burglen am Brunig 79 

— 1. üri 135. 289. 
Busingen 56. 
Bustigeln 101. 
Butschelek 87. 
Buttier, der 232. 
Buttigen 284. 
ButtisholE 18. 
Cabbiolo 338. 



Cadempino 344. 
Gadenabbia 333. 
Gadenazzo 341. 343. 
Calanda, d. 266. 269. 

321. 
Calasca 251. 
Galcaccia, die 141. 
Caillet-Quelle 214. 
Gama 338. 

Gamana-Alp, d. 301. 
Gamerlata 346. 
Gamischoles 304. 
Gamogaschg 317. 
M. Gamoghö 343. 
Gamperio 306. 
Gampi, Schi. 323. 
Gampiole 251. 
Campo 333. 
Gampo-Dolcino 329. 
Gampovasto 317. 
Garns cha 125. 
Ganariä-Thal, d. 141 
Ganero 243. 343. 
Ganities, Schloss 319. 
Ganobbio 243. 343. 
Ganova, Schi. 323. 
Gantine, die 229. 
Gapolago 345. 
Gappel 50. 
M. Gaprlno 345. 
M. Garasso 341. 
Garcoflfäro 249. 
Gardinen 328. 
Gareno 334. 
Gariota, Villa 333. 
Garougo i. Waadt 164. 

bei Genf 188. 
Garrera 301. 
Gasaccia 306. 314.336. 
Gasanna-Thal, d. 317. 
Gasätsch s. Gasaccia. 
M. Gaspoggio 320. 
Gastasegna 335. 
Gastelmar, Schi. 335. 
Gasteis 156. 
— i. Prättigan 309. 
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Gastlglione i. Blegno- 
thal 143. . 

— i. Anzascath. 250. 
Cästris 301. 
St. Gatharinenthal , 

Kloster 31. 
Gatogne-See, d. 221. 
Gavaglia-Thal 320. 
Gebia 338. 
GeUerina 313. 320. 
M. Geuere 343. 
Gentovalli-Thal 342. 
Geppo Morelli 251. 
Geresio, Lago 347. 
Gerlier 170. 
Gernobbio 334. 343. 
St. Gerques 192. 
M. Gervin 255. 
Gevio 342. 
Ghablais, das 203. 
Ghalet-k-Gobet 164. 
Gham 51. 

Ghamossaire, d. 156. 
Ghamouny 210. 
Ghampel b. Genf 186. 

— a. Montblanc 223. 
Ghamp - Fleuri - Glet- 
scher 152. 

Ghampignol 152. 
Ghatnpion 167. 
Ghapeau, der 216. 
Ghapiu 224. 
Gharlanoz, Aignille de 

213. 
Gharmey 154. 
Gharmoz, Aig. da 

215. 216. 
Ghamemay 234. 
Gharreire, defll^ 229. 
Ghasseral, d. 10. 168. 

170. 
Ghassel, pont 205. 
Ghasseron, der 173. 
Ghätean-dOex 155. 
Ghäteaa de Pierre 

by'Göogle 



REGISTER. 



357 



Ghiteaa deVUly 207. 
Chätel-St-Denys 156. 
Chatelard 158. 197. 
Cbatelet 152. 
ChatUlon 257. 
Chaud-de-Fonds 174. 
Ghaamont, der J69. 

173. 
ChMe 209. 
Ghedianno 247. 
Gheiie 189. 206, 
Gheville, Col de 234. 
Ghiamat 305. 
Gtiiasso 346. 
Ghiavenna 329. 
GUesa rossa'339. 
Ghignod 232. 
Ghülon, Schi- 199. 
Ghilneox, Schi. 163. 
Ghirel, der 150. 
Chur 270. 283. 
Gharwalden 310. 
Gigognier, der 166. 
Gima de Jary 252. 
Cinuskal 317. 
Giraun 325. 
Glarens 158. 197. 
Clariden, d. 286. 287. 
Glaro 143. 

Gläven, Glavepnaand 
Glefen s. Ghiavenna. 
Glase bei Aosta 232. 
Glases 207. 
Goblenz 21. 
Gogne-Thal, d. 232. 
Goira 270. 
Gol de Balme 221. 
— dl Colma 248. 
Golico 330. 
Gollombey 205. 
GoUonge 189. 
Golmo del Orso 
Gologny 188. 
Golombier 171. 
Gomabbio - See , 

247. 



327. 



der 



Gomacina, Ins. 333. 
Gombal-See, d. 225. 
Gomballe 155. 
Gomo ^4. 346. 
Gomer-See, der 331. 
Gompadiels 303. 
Concise 172. 
Gonflons 305. 
Gonstanz 32. 
Gontamines a. d. Arve 

207. 
— a. Montblanc 223. 
Gonters 309. 311. 
M. Gonto 335. 
Goppet 191. 
CorceUes 172. 175. 
Gorbario, Schi. 340. 
Gorenno 332. 
Gonnajeur 225. 
Gomero, der 305. 
Gorsier 203. 
Gortaillod 171. 
Gossonay 177. 
Gostnitz 32. 
Goormayenr 225. 
Goarrendlin 8. 
Gourt 9. 
Gonrtenaz 234. 
Gonrtii, der 215. 
Gramont, der 224. 
Grassier 189. 
Gremeo 338. 
Gremia 332. 
Gremine 8. 
Gremnslna, die 142. 
Gresat 154. 
Gresciano 143. 
Gresta 313. 226. 
Gresatsch. Schi. 303. 
Grenx - da ' vent, der 

171. 
Grevola 125. 241. 
Gribiaschina, d. 142. 
St. Grischona 6. 
Gristallinen-Th., das 

306. 



S. Groce i. Bergell 
335. 

— am Gomer - See 
347. 

Crodo 125. 
St. Groll 173. 178. 
Croix de fer 221. 
Cul-des-Roches 174. 
CuUy 196. 
Cupi, der 306. 
Guraglia 306. 
Guria Raetorum 270. 
Dächll, d. 64. 
Dachsfelden 9. 
Dala, die 147. 
Dalvazza 309. 
Dappenthal, das 192. 
Dard, der 216. 
Daabensee, d. 146. 
Davedro 241. 
Daveria, d. 240. 241. 
Dävos 309. 310. 314. 
Dazio grande 141. 
Deboranche-See 234. 
DeMmont 8. 
Delices, les 187. 
Delsberg 8. 
Dent des Ghamois 155. 

— de Jaman 158. 

— du Midi 201. 

— de Mordes 201. 
219 

— d'Oche 204. 205. 

— de Vaulion 176. 
Derochoir, der 209. 
Derridre - Moalins 

168. 
Dervio 332. 
Devln 201. 
Diablerets, die 234. 
St. Didier 226. 
Diemtigen 150. 
Dierikon 51. 
Diesbach, der 285. 
Diessenhofen 31. 220. 
DiStikon 25. 
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DietUkon 39. 
Dioza, die 209. 
DisSntis 303. 
Disla 303. 
Distelalp, die 252. 
Divonne 189. 
Dödi, d. 286. 304. 
Doire, d. 225. 226. 
Doldenhorn, d. 106. 

146. 259. 
D6Ie, die 176. 189. 

192. 
Domaso 332. 
Domleschger- Thal 

322. 
Domo d'Ossola 125. 

242. 
Dongo 332. 
Donnat 325. 
Dora Baltea 225. 
Dorfli 309. 
Doiio 332. 
Dornach 7. 
Dombim 275. 
Doubs, der 8. 176. 

178. 
Douvaine 203. 
Dranee, d. 203. 204. 

220. 227. 
Dreiländerstein, der 

290. 
Drei-Schwestern, die 

265. 
Dm, Aig. du 214. 
Dündengrat, der 97. 

98. 146. 
Dünnem, die 12. 
Dürrenberg 105. 
Dürrenboden 317. 
Dürrensee, der 152. 
Eaii-Noire, die 219. 
Ebenalp, die 279. 
Ebi 336. 
Eblkon 51. 

"^Tiat 282. 

'odanom 172. 



Echallens 173. 
Echelles, les 148. 
Eck 130. 
M. Edretta 320. 
Efflngen 21. 
Egeri-See, der 294. 
Eggerosses !J34. 
Eginen-Thal, d. 124. 
Eglisau 33. 
Egnach 263. 
Eieralp, die 253. 
Eiger, der 101. 102. 

106. 
Einflschthal, d. 236. 
Einsiedeln 290. 
Elgg 40. 
Elm 299. 
Emmen , die grosse 

15. 19. 41. 81. 

— die kleine 80. 

— die Wald- 81. 

— die weisse 81. 
Ems 322. 
Engadin, das 315. 
Enge b. Bern 11. 16. 

86. 

— i. Simmenfli. 154. 
Engelberg 127, 132. 
Engelboraer, d. 106. 
Enge-Loch, das 240. 
Engl 298. 
Engistein 82. 
Engländerhübel 18. 
Engstlenalp, die HO. 

131. 
Engstligenbach 145. 
Enneteek 81. 
Eno, der 313. 
Enüebneh 80. 
Entremont-Thal 226. 

228. 231. 
Entr^yesthal, d. 225. 
Epagny 156. 
Epaunam 202. 
Ergolz, die 11. 16. 

20. 



Ergnelthal, d. 9. 174. 
Eriels 141. 
Eringerthal, d. 236. 
Erlach 170. 
Erlenbach am Zur.- 

See 43. 
— i. Simmenth. 153. 
Erlinsbach 19. 
Eremitage, die 15. 
Err, Piz 311. 314. 
Erstfelden 128. 136. 
Eschenthal, das 241. 
Escholzmatt 81. 
Esel, der 54. 
Eselsrücken, d. 107. 
Estayay^ 163. 
Etrambi^re , Schloss 

207. 
Etroubles 232. 
Etzel, der 289. 
Eugensberg , Schloss 

31. 
Eulach, die 39. 
Euthal, das 290. 
Evian 204. 
Evionnaz 202. 
Evolena 236. 
Fähler 280. 
Faido 142. 306. 
Falkenstein 12. 
Falkniss, der 265. 

274. 
Fardün, Schi. 326. 
Fambühler-Bad 80. 
Fariolo 242. 
Fätschbach, der 286. 

287. 
Faucigny, Schi. 207. 
Faulblatten, der 128. 
Faule Hom, d. 273. 
Faulen, der 288. 
Faulhora, das 104. 
Fayrans 216. 
Fee 253. 
Feldbaeh, Kl. 31. 
Feldkirch 274. 
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Felsberg 321. 
Fenetre, Col de. la 

226. 232. 
Ferden 258. 
Fennelthal, das 150. 
Fermiint-Gletsekei, d. 

309. 
Femey 188. 
Fernigen 129. 
Ferp^cle-Gletscher, d. 

236. 
Ferporta, Schi. 307. 
Ferrera-Thal, d. 326. 
Ferette, Schi. 8. 
Ferrexthal, das 226. 

228. 231. 
Fettau 319. 
Feaerthalen 26. 28. 
Feuilleret-Alp, d. 148. 
Fibia, die 140. 
Fidöris 309. 
Fiendo, der 140. 
Fü d'ol Glac^ 3QÖ. 
Fitiaz 214. 
FUisar 314. 
Findelen-Gletsclier, d. 

255. 
Finge 237. 
Finhaut 219. 
Finster- Aarborn, das 

101. 106. 
Finsteraargletsch. 116. 
Finstermünz 319. 
Fiora s. Flüelen. 
First 106. 
Fisistock, der 259. 
Fitznau 72. 
Fimne latte 333. 
Flaine-See, der 208. 
Fläscberberg, d. 274. 
Flatybacb s. Flazbach. 
Flawyl 40. 
Flazbach, d. 313. 320. 
Fleg^re, die 213. 
Flex, Piz 314. 
Flima 299. 30L 



Flimser-Pass, d. 299. 
Florentina 338. 
Flüela, d. 309, 318. 
Flüelen 74. 134, 
Florlingen 28. 
Fobello 249. 
FoUeretalp, die 148. 
Foppiano 125. 
M. Fora 313. 320. 
Forclaz208.209.2i9. 

220. 223. 
Forcola, die 338. 
Formazza 125. 
Fornasette 347. 
Forno-Thal, das 318. 
Foron, der 206. 
Fort de rEduae 189. 
Fonrs, Col de 224. 
Fragstein, SchL 307. 
Fran, die 146. 
Franbninnen 15. 
Frauenfeld 40. 282. 
Frauenkirch 310. 
Freiberg, Schi. 303. 
Freiburg 161. 
Fressinone, d. 241. 
Freudenberg, d. 262. 

— Schloss 265. 
Freundhorn, d. 146. 
Fribourg, 161. 
Frick 19. 21. 
Friedrichshafen 260. 
Frienisberg 11. 
Frille, der 160. 
Froburg 16. 
Frombach, der 239. 
Frutigen 145. 
Frutval 125. 
Frutz, die 275. 
Ftaun 319. 
Fuentes 330. 
Furca die 120. 

— di Bosco 342. 
Furke,die97.98.106. 

146. 
Furren 106. 



Fürstenau, Schi. 323. 
Fusio 342. 
Gabelbom, das 256. 
Gäbris, der 277. 
Gadmeu 130. 
Gafal 308. 
Gais 277. 

Galanda, s. Calanda. 
Galenstock, der 119. 

122. 
St. Gallen 262. 
Galternthai, das 161. 
M. Galvaggione 346. 
Gambs 283. 
Gampel 258. 
Gampeln 167. 
Gamsen, der 238. 
Ganodurum 31. 
Gänsbrunnen 8. 12. 
Ganther-Thal 239. 
Gaster, das 46. 
Gastemdorf 259. 
Gastemholz 259. 
Gasternthai, . das 146. 

259. 
Gauche, Col de 224. 
Gauligletscher, d. 131. 
G^ant, der 226. 
Gebhardsberg, d. 275. 
Geierspitz, der 280. 
Gellihom, das 146. 
Gelmerbach, der 116. 
Gelmerhom, das 116. 

119. 
Geltengletscher , der 

152. 155. 
Gelterkinden 19. 
Gemmeralp, d. 305. 
Gemmi, die 146. 
Gemmi-Rhein, d. 305. 
Gemsbacb, der 108. 
Gemsenflue, die 106. 
Gemsli-See, der 105. 
M. Generoso 346. 
Geneveys 173. 
Genf 179. 
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Genfer-See, der 190. 
St. Genix 189. 
Gent-Thal, d. 131. 
Genua 233. 
St. George i. Jura 178. 
St Georgseap. 47. 

— bei Arth 64. 
Geronde, Schi. 237. 
Gersan 72. 
Gerstenhom, das 119. 
St Gervais 209. 
Gessenay 155. 
Gesslers Rnrg, d. 55. 
Gesüer, der 10. 
G^troz-Gletsch. 228. 
S. Giacomo im Rhein- 
thal 304. 

— a. Bernardin 338. 

— im Lirathal 329. 
Gibel, der 296. 
Gibraltar 51. 
Giessbaeh, d. 94. 105. 

m. 

Giessen, der 19. 
Giessenbach, der 79. 
Giffre, der 204. 207. 
Gignaud 232. 
Gilgenberg 12. 
Gimelwald 97. 
St Gingolph 204. 
M. Ginistrella 248. 
M. Gionnero 346. 
Giomico 142. 
S. Giovanni, Ins. 333. 
Glslifluh, die 20. 
Gislikon 51. 
Gisweil 79. 
Giulio, der 312. 
S. GioUo-Insel 248. 
Glaris, s. Glarus. 

— im Davos 310. 
Glämisch, d. 285. 298. 
Glaras 285, 298. 
Glatt, die 280. 
Glatten, der 287. 
Gletsch, der 118. 



Glion in Waadt 198. 
— in Granb. 302. 
Glys 238. 239. 
Goldach, die 262. 
Goldaa 56. 
Golenstock, der 121. 
Gondig 232. 
Gondo 240. 241. 
Gonten 279. 
Gomergletscher 256. 
Gomerhorn, das 251 
GöschSnen, die 137. 
Gotteronthal, das 161. 
Gotthard, der 139. 
Gotthard Strasse , die 

133. 
GottUeben 32. 
Götzis 275. 
Goumois 175. 
Gout^, Aig. de 208. 
Grabs 283. 
Grafenort 127. 
Grafenried 15. 
Grande-Ean, d. 156. 

200. 
Grands-Mnlets 217. 
Grand-Nant, d. 213. 
Grandson 172. 
Grandval 8. 
Granfelden 8. 
Gransee 172. 
Graplang, Schi. 47. 
Grassen, der 128. 
Granhomer, die 266. 
Grauholz, das 85. 
Gravedona 332. 
Gravellona 242. 248. 
Greiffensee, der 39. 
Greiifenstein, Schi. 

314. 
Grenzach 25. 
Griagletscher, d. 210. 
Greppen 60. 
Greyerz 156. 
Gries, der 124. 144. 
M. Grigna 332. 



Grimisaat 152. 
Grimmenstein 150. 
Grimmi, die 150. 
Grimsel, die 118. 
Grimselhospiz, d. 116. 
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Grindelalp 106. 
Grindelwald 102. 

— Gletscher 103. 
107. 
Grion 234. 
GriveUi, Schi. 346. 
Grono 338. 
Grosshom, das 97. 
Gross-Hochstetten 81. 
Grovello 125. 
Grond 97. 
Gmob, die 301. 
Griisch 308. 
Grütli, das 74. 
GruyÄres 156. 
Grynan, Schi. 46. 
Gspaltenhom, das 97. 

98. 106. 
Gsteig bei Interlaken 

94. 

— im Saanenth. 152. 

— am Simplon 240. 
Gstübtbach, der 296. 
Guarda 318. 
Guardavall 317. 
Guggerhubel, d. 148. 
Gumfluh, die 155. 
Gdmminen 164. 
Gonz 46. 241. 
Garezmettlerbach 130. 
Gurin 342. 
Gnrnigl 91. 
Garten, der 87. 
Gurvel 125. 
Gnsoha 274. 
Gutberg, Schi. 265. 
Gütsch, der, bei La- 

zem 51. 

— bei Bronnen 73. 
Guttanen 114. 
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eattingen 263. 
Gwatt 153. 
Gyrenspitz, der 280. 
Gysliker-Bracke 51. 
Gyswyl 79. 
Haag 266. 283. 
Habkeien 94. 
Habsbarg, Schi. 23. 

— Neu- 55. 72. 
Habsburger-Bad 23. 
Hacken, d. 58. 293. 
Hahnenberg, der 128. 
Haldenstein, Schl.269. 
Hallwyler-See, d. 41 
Hani^au du glacier 

224. 
Handeck, die 115. 
Hanggiessen, d. 19. 
Hardwald, der 11. 
Haaenbnrg, die 150. 
Hasenmatt, die 15. 
Hasensprung, Schloss 

323. 
Hasliberg, der HO. 
Hasli-Thal, das HO. 

114. 
Hasli-Jungfrau, d.l07. 

— Scheideck 107. 
Hauenstein, d. obere 

11. 

— d. untere 16. 
Hauseck, d. 118. 122. 
Hausen 50. 129. 
Haut-ChatiUon 122. 

124. 
Haut-Geneyeys 173. 
Heidegger-See, d. 41. 
Heiden 261. 264. 
Heidentharm, der 77. 
Heiligkreuzcapelle, d. 

66. 
Heinrichsbad, d. 280. 
Helnzenberg, d. 323. 
Helleplatte, d. 115. 
Hennlez 164. 
M.desHerbagdre8220. 



Herbrigen 255. 
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Hergiswyl 54. 
Herinsthal, das 236. 
Herisau 280. 
Hermance, die 223. 
Herrenberg, der 293. 
Herrenreutl 128. 
Herrliberg 43. 
Hertenstein, Schi. 72. 
Herzogenbuchsee 42. 
Heubalm, die 256. 
Hindelbank 41. 
Hinterrhein, Df. 336. 
Hinter-Rhein, d. 322. 
.Hippboden 105. 
Hirschensprung, der 

264. 
Hirtenthal, das 298. 
HocheUel, d. 289. 
Hochflüh, die 72. 
Hoch-Ryalt, Schi. 324. 
Hochstein, der 66. 
Höchstespitz, d. 252. 
HochstuckU, das 58. 

293. 
Hochwacht, die 50. 
Hofwyl 16. 
Ho&tetten 112. 
Hohbuhl, d. 94. 
Hohenflue, die 106. 
Hohenkasten, der 264. 

279. 
Hohenems, Schi. 321. 
Hohenembs 275. 
Hohenklingen 31. 
Hohen-Rain, d. 40. 
Hohen-Rhaetien 324. 
HohenstoUen, d. 77. 
Hohentrins, Schi. 301. 
Hohentwiel 30. 
Hohe-Rhonen, d. 290. 
Hohle Gasse, die 55. 
Holderbank 12. 
Holle, die 337. 
UöUenhaken, d. 21. 



Höllenplatte, d. 115. 
Höllenschlund, d. 306. 
HöUstein 11. 
Holzhof, der 18. 
Homburg, ScM. 16. 
Honau 51. 
Hongrin, d. 157. 
Horbbach, der 106. 
Borgen 43. 48. 
Hom 260. 
Hömll, das 256. 
Hornussen 21. 
Hospeuthal 121. 139. 
Hospiz air acqua 144. 

— S. Bernhard 229. 

— Gamperio 306. 

— S. Gall 806. 

— S. Gotthard 139. 
~ S. Joan 306. 

— St. Maria 306. 

— Simplon 240. 
Hub 263. 
Hüben 40. 

Hummelswald, d. 281. 
Hundsalp, die 130. 
Hunnenfluh, d. 95.108. 
Hürden 289. 
HümU, das 256. 
Hüttenboden 105. 
Huttwyl 82. 

Ibach 59. 296. 
Ifenthal 16. 
Iferten 172. 
Iffigen 151. 
Ilanz 302. 
Ilfis, die 81. 
111, die 274. 
lUlezthal, das 205. 
Im-Boden 114. 
Im-Hof 114. 131. 
Im-Looh 124. 
Im-Selden 259. 
Immenrath 66. 
Immensee 49. 56. 
St. Immer-Thal, das 
9. 174. 
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Inden 149. 
Ingebobl 59. 73. 
Inn, d. 312. 317. 336. 
Ins 167. 

Inselgan, der 167. 
Intelvi-Thal, das 333. 
Interlaken 92. 
Intra 243. 343. 
Intsohl 136. 
Imis 142. 
IseUa 241. 
Isentbal, das 75. 
Isleten 73. 
Isola 328. 
Isola BelU 244. 
Ivrea 233. 
St. Jacob a. d. Biis 2. 

— i. Granbünd. 304. 
Jaman, der 158. 
Jardin, der 215. 
Jaucbli, das 77. 
Jaun 154. 
Jäzstock, der 300. 
Jegisdorf 15. 
Jenatz 308. 
JeseUen 241. 
Jestetten 26. 33. 
JochpasS) der 131. 
St. Jobann 283. 

St. Jobannisst. 324. 
St. Jobannböcbst 264. 
M. Joli 223. 
Jolimont, d. 167. 170. 
Jommen, d. 158. 
Jorasses, les 226. 
Jorat, der 164. 193. 
St. Josepb a. Welssen- 
stein 8. 

— ImEntlebncb 81. 
St. Jost 80. 
Jouiplane, Gol 204. 
Jougne 178. 

Joux, lac de 176. 178. 

— Mont 232. 
M. Jove 232. 
Jucbell, das 77. 



Jnffenpass, der 326. 
Jnlemont, der 167. 
Jalia equestr. col. 192. 
Julier, der 312. 
M. Jomont 257. 
Jungfrau, d. 100. 106. 
Jüngebrunnen, d. 131. 
Jura, der 10. 
Jorten, d. 164. 193. 
Jupiter, Plan de 232. 
Juvalta, Schi. 323. 
Käferberg, der 39. 
Kaien, der 261. 
Kalser-Augst 20. 
Kaiserstubl, a. Rhein 

26. 
— d. am Brünig 79. 
Kalfeu8er-Thal,d.299. 
Kalt-Bad, das 67. 
Kaltwasßer-Gl. 239. 
Kamor, d. ^84. 279. 
Kander, d. 144. 153. 
Kaninchen-Insel , die 

170. 
Kandersteg 97. 145. 

259. 
Kanzel, die 265. 
Känzli, das 67. 
Kärstelenbach, d. 136. 
Karthaus, die 91. 
Kaserruck, d. 283. 
Käspissen 66. 
Kästris 301. 
Katzenstrick 294. 
KaUis 323. 
Kehrbächi 125. 
Kehrsatz 87. 
Kerns 76. 

Kesseltobel, d. 296. 
Kessisbodenloch , das 

65. 
Kienholz 111. 
Kienthal, d. 97. 145. 
KUlwangen 25. " 
Kindlismord, Cap. 73. 
Kinnbrücke, d. 254. 



Kinzigkulm, der 288. 

297 
Kippei 258. 
Kirehberg 42. 
Kirchet, der 114. 
Kistenpass, d. 286. 
Klausen, der 287. 
Kleehom, das 239. 
Klingenhom, Schloss 

274. 
Klönthal, d. 285. 299. 
Klosterbergbrücke, d. 

297. 
KlösterU, das 64. 
Klosters 309. 
Kloten 36. 
Klus i. Hauenst. 12. 

— i. Kanderth. 259. 

— i. Prättigau 307. 

— a. d. Reuss 136. 
~ i. Simmenth. 154. 

Knonau 50. 
Knutwyl 17. 
Königsfelden 21. 
Koppisstein 258. 
Krachenthai, d. 137. 
Krauch-Thal, d. 298 
Krayalp, die 280. 
Kräzernbrucke, d. 40, 

280. 
Kreuzboden, d. 152. 
Kreuzungen 263. 
Kreuzlipass, der 136. 

304. 
Kreazstrasse , die 17. 
Kriens 51. 
Krispalt, der 304 
Kröschenbrunn 81. 
Krottenstein, Schloss 

269. 
Krumbach, d. 240. 
Krnmmenau 283. 
KfibUs 309. 
Kuhflrsten, d. 46. 283. 
Kumenberg, d. 275. 
Kunkelspass 2M. 322. 
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Küpfenkopf, d. 289. 
KuTfirsten, d. 46. 283. 
Küssnacht a. Bigi 55. 

— a.Zarieher-S. 43. 
Kybnrg, ScU. 39. 
Laax 302. 

La Batia 203. 
La Ghanx- de -Fonds 
174. 

— da Blüleu 176. 
Lachen 44. 284. 
La Olnse 232. 

La C6te 178. 192. 
Lacroix 227. 
La Dernidre 178. 
La FUle-Diem 163. 
La Fontaine 220. . 
La Foppa 266. 301. 
LSgerngebirg, d. 25. 
LagUo 334. 
Lago Maggiore 243. 

342. 
La Greina 303. 
La Hatte 10. 
La Lanee 171. 
Lalliaz 198. 
Lammergletseher, der 

146. 
Lamone 343. 
Landenberg 76. 
Landqaa|t,d. 269.307. 
Landskion 8. 
Landwasser, d. 310. 

314. 
Langegletscher, d.259. 
Langenbmck 12. 
Langendorf 14. 
Langensee.d. 243.342. 
Langenstein, Sohl. 47. 
Langenthai 41. 
Langnan 81. 
Lanibach, der 79. 
Laplace 234. 235. 
La Porta 335. 
Laret 309. 
Larlas, lacas 331. 



La SaUe 226. 

La Sarra, Schi. 226. 

La Sarraz 177. 

La Saxe 225. 

La Tine 156. 

La Toar d'Ay 158. 

LaToardePeilz 158. 

197, 
La Toame 175. 
Latterbaeh 150. 
La Torr, Sohl. 326. 
Lanbeck, die 154. 
Laubergrat, der 132. 
Lanbeihom, das 99. 
Laaberstock, der 77. 
Laachringen 26. 
Lanenen 150. 152. 
Lauerz 58. 
Läofelfingen 16. 
Laufen a. d. Birs 7. 

— Schloss 28. 
Laufenbarg 25. 
Längelbach, d. 285. 
Lauis 344. 
Laupen 160. 
Lausanne 164. 166. 

173. 193. 
Lauteraar-Ol. 116. 
Lauterbrunnen 95. 

— Eiger 106. 

— Scheideck 101. 
Lavanchtf 216. 218. 
Lavaux 196. 
Layeuo 244. 343. 
Lavey 201. 

Lavin 318. 

— Gletscher 240. 
Lax 123. 

Le Brassa 178. 
Lecco 331. 
Leckihorn, d. 140. 
Leggio 338. 
M. Legnone 330. 332. 
M. Legnoncino 332. 
Leistkamm, d. 283. 
Leitern, die 148. 



Le Llea 178. 

Le Locle 174. 

Leman, der 190. 

Lenk 150. 

Lenno 333. 

Lenz im Wallis 151. 

— i. Graub. 311. 314. 
Lenzbarg 41. 

M. Leone 247. 
Le Pont 176. 178. 
Lerch 253. 
Les Billodes 174. 
Les Bois 213. 
Les Brenets 174. 
Les Cretes 198. 
Les Isles 218. 
Les Logos 173. 
Les Daches 210. 222. 
Les Ponts 175. 
Les Pontis 236. 
Les Pr^s 213. 218. 
Les Rapes 220! 
Les Tines 216. 218. 
Les y&llettes 204. 
Leachtenberg, d. 306. 
Leuk 149. 237. 
Leuker-Bad 147. 
Leyentina, die 141. 
Lex Blanche, d. 224. 
Lichtensteig 281. 283. 
Liddes 228. 
Liechtenstein, Für- 
stenthum 274. 

— Schloss 270. 
Liestal 11. 16. 
Limmat, die 21. 23. 

35. 42, 
Llnth,d. 45.285.298. 
Unthcanal 46. 285. 
Llnthal 285. 
Lira, die 328. 329. 
Littau 80. 

Livinen-Thal, d. 141. 
Livrogne 226. 
Uzerne, d..234. 235. 
Lobsingen 164. 
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Locamo 341. 
LöchlipaBS, d. 301. 
Locle 174. 
M. LoDghlno 313. 
Lontsch, die 298. 
Lonza, die 258. 
Lopper, der 76. 
Lorze, die 48. Öl. 
Lostalio 338. 
Lötschenberg, d. 258. 
Lötschthal, das 146. 

237. 258. 
Lotstetten 33. 
Loueche 147. 149. 
Loarüer 128. 
Lovsanna 193. 
Loveno 332. 347. 
Löwenbach, d. !240. 
Löwenberg, Schi. 302. 
Löwenhof, Schi. 264. 
Lowerz 58. 
Lucendro-See, d. 139. 
Lncens 164. 
Lachsingen 285. 
Lugano-See, d. 347. 
Lugano 344. 
Lugeiif 258. 
Luggarus 341. 
Lngnetzer-Thal , das 

302. 
Lugno-See, d. 313. 
Lnliio 243. 343. 346. 
Lakmanier, d. 304. 

306. 
Lamino 339. 
Lanasee, der 308. 
Landen 308. 
Langem 79. 
Lüsel, die 7. 
Lutry 196. 
LQtschine, d. 94. 95. 

97. 98. 107. 113. 
Lützeland, das 281. 
Lützelfldh 82. 
Lavino, s. Laino. 
Lazem 51. 
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St. Laziensteig, 

265. 274. 
Maag, die 45. 
Macagno 343. 
Machaire, der 178. 
Macagnaga 251. 
Maderaner-Thal , das 

136. 286. 304. 
Madesimo, der 328. 
Madonna di Gallivag- 

gio 329. 

— di Tirano 321 
Madalein 317. 
Magadino 341.- 
Maggia, die 341. 342. 
Magnin-Wald, d. 220. 
Maglan 208. 
Maienwand, die 119. 
Mailand 246. 346. 
Maira,d.313.334.336 
Maison Monsiear 175. 
Midoria, Schi. 236. 
Malans 274. 307. 
Malchas-Gapelle 64. 
Malix 310. 
Malleray 9. 
Maloja, der 314. 336. 
Malters 80. 
Männedorf 43. 
Mannenburg 154. 
Männigrand, d. 150. 
Mapas 219. 
S. Marco i. Pommat 

125. 

— a. Simplen 241. 
Marengo, defll<^ 229. 
St. Margarethen 264. 
Margna, Piz 313. 
St.Mariai.Graab.l41. 

— zam Schnee 64. 

— d. Engeln, K1.281. 
Marienberg, Kl. 261. 
Markt 80. 
Manuels 311. 
Marmorea 311. 
Maroggio 345. 



Maisöl 272. 
Martigny 203. 220. 

235. 
l£artigny-le-Boiirg 

203. 220. 227. 
St. Martin 208. 
Marünach 203. 
S. Martine 345. 
Martinsbrnck 319. 
Martinsloch, das, bei 

Grindelwald 104. 

— i Graub. 299. 302. 
Masone 242. 
Massa, die 123. 
Masax 33a 
Mastalone-Thal, das 

249. 
Matt 298. 
Matten bei Literlakea 

94. 

— l SimmenÜL 150. 

— i. Laaterbr. 97. 
Mattenstock, der 136. 
Matterhom, d. 255. 
Mattmarksee, d. 252. 
Maaensee, d. 17. 
St. Maarice 20L ;205. 
S. Maarizio 343. 
Mayen 129. 
Mayenbach, d. 137. 
Mayenfeld 274. 307. 
Mayenreass, *d. 137. 
Mayenschanze, die 

129 
Mayn-Thal, d. 342. 
Medels 336. 
Medelser-Thal , das 

304. 306. 
Meggenhoin, d. 71. 
Meglisalp, die 279. 
Mehlbaoh, der 76. 
Meigeren 253. 
Meilen 43. 
Meillerie 204. 
Meinen, Ins. 33. 
Melane 345. 
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Melchsee, der 77. 
Melchthal, das 77. 
Melide 345. 
MelUgen 41. 
Mels 299. 
Meltingen 12. 
Melzi, YiUa 333. 
Menaggio 332. 
Mendrisio 346. 
Menoge, die 207. 
Menoa-Gletscber 202. 

229. 
Menzberg, der 80. 
Her de glace 214. 
Mera s. Maira. 
Merlingen 92. 
Mesmer, der 279. 
Mesolcina-Thal 338. 
Mesocco 338. 
Mettelhom, das 2Ö6. 
Mettenberg d. 102. 
Meyringen 110. 131. 
Mezza Selva 309. 
Mezzola-See, d. 330. 
Miage-Gletseher , der 

226. 
Miasino 247. 
St. Michel, Schi. 209. 
S. Michele 125. 
St. fifichaelscap. , die 

67. 
Mieville 202. 
Milden 164. 
Minnodnnam 164. 
Mischabeh, der 238. 

265. 
Misocoo 338. 
Misox 338. 
Mission 236. 
Miüödi 285, 298. 
Mittagsflnh, die 154. 
Mittagshom, das 97. 

151. 
— in Graub. 337. 
Mittel-Rhein, d. 304. 

306. 



Mittenberg, d. 273. 
Moesa, die 143. 337. 

338. 339. 
Moesola-See, d. 337. 
Moine, Aig. da 215. 
Mole, der 207. 
Mol^son, der 759. 160. 
Molinära, Schi. 269. 
Möllns 311. 
MoUis 284. 
Moltrasio 334. 
Mompemedels 305. 
Monato-See, der 247. 
Mönch, d. gr. 101. 

106. 
— d. schwarze 98. 
Monetier 188. 
Monnaye-Gall. 228. 
Monsax 338. 
Mont 178. 
Montagiia, la 323. 
Montanyert, d. 214. 
Montbenon, der 195. 
Montblanc 210. 2/7. 
Montbovon 156. 
Monte del'Oro 313. 

340. 
Mouterone, der 247. 
Montets, les 209. 

218. 

Montfort, Schi. 275. 
Monthey 205. 
Montjoie 223 
Montjoli, der 223. 
Montmeillan 195. 
Montmirail 167. 
MontmoUin 175. 
Monto, der 9. 
Montprevaires 164. 
Montreux 158. 198, 
Mont Salvent 154. 
Mont-Terrible, d. 8. 
Moosbarg, Schi. 263. 
Morast 125. 
Morat 164. 
Morgarten, der 294.' 



Morgo, die im Wallis 
152. 

— in Savoyen 204. 
Morgen, der 251. 
Morgenthal 41. 
Morges 192. 
Morgex 226. 
Morgozzolo, der 247. 
Morgue, die 229. 
MörUl 123. 
Morimont, Schi. 8. 
St. Moriz 313. 336. 
Momex 189. 207. 

M. Moro 252. 
Morschach 73. 
Morsperg, Schi. 8. 
Morsee 192. 
Morteau 175. 
Morzine 204. 
Moschelhom, d. 337. 
Motet 224. 
Moudon 164. 
Moalart, le 178. 
Mouline 187. 
Moutier-Grand-Val 8. 
MoTeran, der 219. 
Mühlehom 46. 
Mühlen 311. 
Mühlenen 145. 
Muhlenthal, d. 130. 
Muhleren 87. 
MQhlheim 40. 
Mühlibach,d. 106.111. 
Mahlinen91 .94.97./^. 
Mulins 301. 311. 
MQUinen 145. 
Mamliswyl 12. 
Munch.-Buchsee 41. 
Münchenwyler 165. 
Manchwyl 40. 
Mnnoth, Schi. 27. 
Münsingen 90. 
Monster i. Wallis 122. 

— an der Birs 8. 
Münsterlingen, Kl. 

263. 
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MOnüer- Thal das 8. 
Montera/ch, d. 320. 
MaotU 296. 
Maotta, die 73. 296. 
Morailles d'Aozein* 

das 234. 
Maret, Piz 313. 
Moig 46. 

Marg, die 40. 282. 
Mali, Kloster 38. 
Manen 96. 
Märten 164. 
Mürtschenstock, d. 46. 
Massel, Schi. 207. 
Masso 332. 
Master 303. 
Matten s. Maotta. 
Mattbach, der 121. 
Matthorn, d. 140. 259. 
Mnzano 347. 
Mylins, Villa 332. 347. 
Mythen, die 58. 73. 
Mythenstein, d. 74. 
Näfels 284. 
Nägelis-Grätli 119. 
Nangy 207. 
Nant-Boarant 223. 
Nant d'Arpenaz 208. 
Nant-Noir 209. 220. 
Napf, der 80. 
Narasca-Alp, d. 300. 
Narrenbach 150. 
Nase, die 92. 
Nasen, die 72. 
Naten 123. 
Naaders 319. 
Naye, die 158. 
Neckar, der 281. 
Neftenbaeh 40. 
Nellenbalm, der 101. 

104. 
Nerapass, der 141. 
Nesselboden, d. 14. 
Nesselthal, d. 130. 
Nesso 334. 
Nesthömer, d. 254. 



Nesslaa 283. 
Nettstall 286. 298. 
Nen-Bechburg 12. 
Neabrftck 11. 
Neachatel J67. 170. 
Neuenborg /67. 170. 
Neueneck 160. 
Neaenhof, der 23. 
Neaenkirch 18. 
Neuenstadt 170. 
Neu-Habsburg 55. 72. 
Neuhaus, das 92. 
Neuhausen 30. 
NeahäusU 12. 
Neumünster 43. 
Neuss 192. 
Neuveville 170. 
Nibio 242. 

St. Nicolaus bei So- 
lothum 15. 

— bei Zermatt 255. 

— de Verooe 223. 
St. Niclausen 77. 
Nidaa 11. 
Nidwaiden 126. 
Nieder-BUten 284. 
Niederbipp 12. 
Niederdorf 11. 
Nieder-Gesteln 237. 
Nieder-Rawyl 151. 
Niederwald 122. 
Niesen, d. 91, 150. 
Noir-Mont, d. 192. 
NoUa, die 324. 
NoUen, der 128. 
Nordend, das 252. 
Nothalten 105. 
Notre-Dame-des Her- 

mites 290. 

— du Sax 202. 
de la Gorge 223. 

Nottwyl 18. 
NoTate 350. 
Novel 197. 204. 
NoTena s. Nfifenen. 
Noviodunum 192. 



Nudribrucke, d. 229. 
NüfSnen am Bemar- 

dino 336. 
NfifSnen, die 144. 
Nuolen 44. 
Nydelbad, das 43. 
Nyon 192. 
Ober-Albis 50. 
Oberalp, die 305. 
Ober-Baden 147. 
Oberbipp 12. 
Oberburg 23. 
Oberdorf 11. 
Obergestein 122. 124 
Oberhalbstein 311. 
Oberhasli, das 111. 
OberhausUbach 327. 
Oberiiofen 91. 
Ober-Inn-Thal 315. 
Oberkäsem 46. 
Oberkirch 18. 
Obermatt 130. 
Obemdorf 14. 
Oberried 113. 
Oberrieden 43. 
Ober-Rheingau, der 

264. 
Ober-Bossboden- Alp, 

die 131. 
Ober-Schönenbaeh 

296. 
Ober-Urnen 284. 
Obervaz 311. 
Oberwald 122. 
Ober-WaUis, d. 122. 
Obwidden 76. 
Octodurum 203. 
Oehningen 31. 
Oldenhom, d. 15Z 
Olgiate, Schi. 321. 
OÜTone 306. 
Ohen J6. 41. 
Oltingen 19. 
Oltachibaeh, d. 111. 
Omegna 248. 
Oensingen 12^ 
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Orbe 175. 

Orbe, die 175. 178. 

Oria 347. 

Oerlikopf, der 280. 

Ormontthäler, d. löÖ. 

Ornayasso 242. 

Orsera 138. 

Orseythal, d. 228. 

Orsierathal, d. 236. 

Orsidres 226. 228. 

Orsloe 219. 

Onino, der 140. 

Orso, Colmo del 327. 

Orta 247. 

Ortenstein, Schi. 323 

Oeschthal, das 141. 

Oesch 155. 

Oeschinenthal, das 98. 
146, 

Osogna 143. 

Oseolathal, das 241. 

Ostarietta 344. 

Osten 232. 
Oucby 193. 
St. Oyen 232. 
Pain de Sucre 232. 
Palanzano 243. 
PaUanza 243. 
Palatbal, das 320. 
Panatots 301. 323. 
Panixer-Pass 299. 302. 
PantenbrüGke,die286. 
Paradies, Kl. 31. 
Paradies-Alp, d. 327. 
Pardisla 308. 
Parpan 310. 
Part-Dieu, Kl. 159. 
Paspels, -Schi. 323. 
Pas de l'eehelle 188. 
Passwang, der 12. 
PaterDiacnm 163. 
Payeme m, 166. 
Pays d'Enhant 155. 
Peiden 302. 
Peist 273. 
PAerlD, case. da 216. | 



Ptflerin, der 157. 
Pelissier-Brücke 209 
Pella 248. 

PeUina-Tbal, d. 232. 
Pellino, der 248. 
Pennilucus 200. 
Penninisebe Alpen 

232. 
Peri 9. 

Perigord, Schi. 237, 
Persal 239. 
Perte de la Tine 156. 
Perte da Rhone 189. 
Pestarena 251. 
St. Peter 302. 
Petersberg, der 140. 
Peterlingen 163. 166. 
Petersinsel, die 170. 
Petersrücken, d. 252. 
St. Petersthal, d. 302. 
Petersen 281. 
Pfaffenspmng, d. 136. 
Pfäffers, Bad 266. 

Dorf 268. 
Pfafflkon 289. 
Pfaid 142. 
Pfeffingen 7. 
Pfirt, Schloss 8. 
Pfyn im Thurgaa 40. 

im Wallis 237. 
Pianazzo 328. 
Piano del Tiyano 334. 
Pie di Mnlera 250. 
Pierre adzo 205. 

— .da Saavage 234. 
k Voie 203. 

St. Pierre, a. d. Rhone 
235. 

— Mont Joax 228. 
Pierre-Pertais 9. 
Pigneu, Bad 326. 
Pilatus, der 54. 
PUlon, der 152. 
Piona 332. 
Piora-Thal, das 141. 

304. 306. I 



M. Piotine 141. 
Piovema, die 332. 
Pirreport 9. 
Pischiadello 321. 
Pissevache 202. 
Pitons, les 188. 
Piamegna, die 142. 
Piara 335. 
M. Pizzigone 248. 
Plaine des Dames 224. 
Plan de Jupiter 232. 
Plaupraz 217. 
Platifer, der 141. 
Platta 306. 

Plattenberg, der 298. 
Plessur, die 272. 310. 
Plattiberg, der 76. 
Pliambraz 217. 
Pliniana, Vüla 334. 
P;ur8 335. 

Polceverathal, d. 233. 
Poleggio 143. 
PoUenzer-Thal, das 

306. 
Pomarüno 319. 
Pommat 125. 
Pon 306. 
Ponnendorf 159. 
Pöninische Alpen 232. 
Pont, le 176. 17a 
Pontalto 317. 
Pontaningen 304. 
Ponte 314. 317. 
Ponte grande 251. 
Pontet 223. 
Ponte-Tresa 347. 
Pontis, les 236. 
Pont-la-YÜle 159. 
Pontresina 320. 
Porrentruy 8. 
Porlezza 347. 
Porta, la 335. 
Porte du Sex 205. 
Porto 343. 

Port-Valais 200. 205. 
Po8cbiavo_321. 
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Poyaz 218. 
Praborgne 256. 
Praconduit 216. 
Pragel, der 297. 
Prairion, der 223. 
Prangins, Schi. 192. 
Pratensthal, das 307. 
Pratteln 11. 
Prättigau, der 307. 
Pr^fagier 169. 
Premia 125. 
Premosello 242. 
Prtfs, les 213. 218. 
Preao 321. 
Prestone 329. 
Pricurtf 210. 
Promenthoux 192. 
Promenthouse, die 

192. 
Promontogno 335. 
Promsch 46. 
Prosa, der 140. 
Pruntrut 8. 
Pultingen, Schi. 304. 
Pultmenga, Schi. 304. 
Punt 317. 
Puntaut 317. 
Punt-Peidra 319. 
Puschlav 321. 
Quarsano 334. 
Quarten 46. 
Quera 270. 
Quinto 141. 
Quinten 46. 
Quirna, die 240. 
Quolm da Pignu, der 

299. 
Rabitts 303. 
Rabinsa, die301.310 
Radolfszell 30. 
Rafz 33. 
Ragatz 47. 265. 
Ralligstocke, die 92. 
Ramlngrat, der 299. 
Randa 255. 
RandegiP 30. 



Ranft, der 77. 
Rapperschwyl 44. 281 

289. 
Raterichsboden, der 

116. 
Rautifelder, die 284. 
Ravins, les 151. 
Rawyl, der 151. 
Räzliberg, der 151. 
Realp 121. 
Realt, Schi. 324. 
Reckingen 122. 
Reirhenau 299. 301. 

322. 

— Ins. 31. 
Reichenbaoh, Seh. 16. 

87. 

— im Kander-Thal 
97. 145. 

Reichenbachfälle, die 

109. 

Reichenberg,Schl.274. 
Reidenbach 154. 
Reinach 7. 
Remund 163. 
Remüs 319. 
St. Remy 232. 
Rennendorf 8. 
Reposoir-Th., d. 207. 
Resti, Burg HO. 
Reuchenette 9. 10. 
Reuse, die 171. 
Reuss, die 19. 21. 23. 

41.51.75.121.137. 
Reyden 17. 
Rezzonico 332. 
Rhaetikon, der 308. 
Rhäzäns 323. 
Rhealta, Schi. 323. 
Rhein, der 26. 28. 31. 

33. 264. 269. 302. 

322. 337. 
Rheinau 30. 
Rheineck 264. 
Rheinfall, der 28. 
Rheinfelden SO. 26. 



Rheinquelle, die 337. 
Rheinwald-Thal, das 

327. 337. 
Rhodan, der 119. 
Rhone, die 119. 181. 

187. 200. 235. 

— Gletscher, d. 119. 
Rhonen, der 290. 
Richenburg 284. 
Richisau, die 297. 
Richterschweil 43, 

284. 289. 
Rlcken-Posth. 281. 
Riddes 235. 
Ried 296. 
Riedem 298. 
Riedwyl 41. 
Riefberg, Schi. 323. 
Riehen 6. 
Riese, die 14. 
Riesengrat, der 266. 
Rieseten, der 298. 
Riffel, der 256. 
Riggisberg 91. 
Rigi, der 63. 72. 
Rigikulm 67. 
Rigi-Scheideck 70. 
Rigistaffel 65. 
Rinderhom, das 146. 
Ringenberg 113. 
Ripaille 204. 
Riti 129. 

Ritzligrätli, das 106. 
Riva-See, der 330. 
Rive 193. 
Riviera, die 143. 
Rocca 249. 
S. Rocco 306. 
Roche im Jura 8. 

— a. d. Rhone 200. 
Rochefort, Schi. 164. 
Roche-Perctfe, la 219. 
Roche fendae 174. 
Rüduntbrucke, d. 139. 
Rodnntsee, der 141. 
RoAia 311. 
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Rofflen, die 326. 
Rofla-Brücke, d. 326. 
Rogaredo 339. 
Rolle, 178. 192. 
Romagno 250. 
Romainmotiers 176. 
Romanshorn 260. 263. 
Romont 163. 
Ron« 311. 
Ronca 343. 
Rond-Chatel 10. 
Rorschach 261. 264. 
M. Rosa 251. 
Rosegghorn, d. 320. 
Rosenbeig, Schi. 280. 
Roseiiburg, Schi. 280. 
Rosenlaui 108. 
Rössberg, der 56. 
Rossbodengletscher, 

der 240. 
Rossbuhel, der 261. 
Rossinidre 156. 
M. Rosso 320. 
Roth, die 41. 
Röthe, die 15. 
Rothenberg 155. 
Rothenberg, d. 290. 
Rothenflae a. Rigi 65. 

— bei LauterbranneD 
95. 

Rothenthurm 29^. 
Rothhaus 11. 
Rotlihausen, Kl. 51. 
Rothhorn, d. Brien- 

zer 79. 80. 107. 

111. 

— das untere 256. 
Rothstock, Ri^i 65. 
Rölhibach, der 277. 
Rotten, der 119. 
Rottthal, das 97. 
Rougemont 155. 



Rozloch, das 76. 
Raäras 304. 
Rablehom, das 155. 
Rüden 241. 
Rudenz, Schi. 134. 
Rudolfsthal, d. 173. 
Rue 163. 
Rufl, der 56. 
Ruppen, der 264. 
Rüschlikon 43. 
Rnseinthal, das 304. 
Rutli, das 74. 
Ruz-Thal, das 173. 
Ryf-Thal, das 196. 
Saane, die 152. 155. 

156. 159. 160. 161. 

164. 
Saanen 155. 
Saanen-Moser 154. 
Saas im WaUls 253. 
— i. Prättigau 309. 
Saaser-Grat, der 255. 
Säckingen 21. 25. 
Saconnex 187. 188. 
Sadello 343. 
Sage, die 109. 
Sagens 302. 
Sagnethal, das 175. 
Sala 333. 
Salaz 198. 

Salenstein, "Schi. 31. 
Saldve, der 188. 207. 
Sallencho, die 202. 
Sallenches 208. 
Saltine, die 238. 239. 
M. Salvadore 345. 
Salvent 219. 
Samaden 313, 317. 
Samnago 332. 
Samoens 204. 
Sandalp, d. 286. 304. 
Sandegg, Schi. 31 



Rouges, Aig. 213. 218. Sanetsch, der 152. 155, 
Rousses, lac des 177. Säntis, der 279 



Roveredo 339. 

Rozberg, der 76. 

Bcdeker*« Schweiz. 



St. Saphorin 196. 
Sarcuns 304. 

5. Aofl. 



Sardonagletscher, der 

299. 
Sargans 47. 265. 299. 
Sarine, s. Saane. 
Sarmieux 220. 
Sarnen 76. 

Sassi grossi, d. 143. 
Sasso Rancio 332. 
Sattel 295. 
Saugern 7. 
Saut- du-Chien 234. 
Saut-du-Doubs 175. 
Sauyabelin 195. 
Savierbacb, der 301. 
Savognio 311. 
Saxe 225. 
M. Saxe 227. 
Saxeln 78. 
Saxetenbach, d. 94. 
Saxon 235. 
Scaletta, d. 309. 318. 
Scambia 317. 
Scanfs 317. 
Scesaplana, der 308. 
Schachen 80. 
Schächenthal, d. 135. 

28B. 
Schadau, Schi. 91. 
Schafberg, der 283. 
Schaffhausen 26. 
Schafmatt, die 19. 
Scbalbet 239. 
Schamserthal, d. 325. 
Schanieierbach, d.309. 
Schanfflgthal, d. 273. 

310. 
Schännis 44. 
Schännis, der 290. 
Scharans 311. 
Schattenburg, Schi. 

274. 
Scheerhom, d. 288. 
Scbeibenstoll, d. 283. 
Scheideck, die grosse 

107. 
die kleine 101. 
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Scheuss, die 10. 

Scheyenstock, d. 287. 
Schiers 308. 
Schilan, der 308. 
Schilt, der 285. 
SchUthorn, das 98. 
Schindelegi, d. *289. 
Schinznach 20. 28. 
Schipsias, der 140. 
Schlappinerthal, das 

309. 
Schlauche, d. flnst. 114. 
Schleuis 302. 
Schlieren 25. 
Schlossberg, d. 128. 
Schmadribach, d. 97. 
^ Schmerikon 44. 
Schmitten 308. 310. 
Schnabelberg, d. 50. 
Schnaus, 302. 
Schneehom, das 327. 
^chnitzthurm, d. 76. 
Schollberg 265. 
SchöUenen, d. 137. 
Schönbach, d. 288. 
Schönbühl 16. 41. 
Schönenboden, d. 289. 
SchÖnengrond 281. 
Schornen, an d. 294. 
Schorrifluh, d. 150. 
Schreckhorn, das lOl. 

106. 
Schreienbach, d. 286. 
Schübelbach 284. 
Schuls 319. 
Schüpfheim 81. 
Schurtenfluh, die 150. 
Schwammendingen 39. 
Schwanau, Ins. 58. 
Schwanden am Brien- 

zer See 111. 
— i.Cant.Glarus285. 
Schwäudi, die 279. 
Schwarenbach 146. 
Schwarzbergglet- 

Bcher, der 252. 



Schwarzenbach 40. 
Schwarzenburg 91. 
Schwarze See, der 

309. 
Schwarzhom, das 106. 

309. 
Schwarzwald 108. 
Schwär zwald gl eis eher, 

der 106. 108. 
Schwarz wasser, d. 91. 
Schwein igen 311. 
Schweizer-Hall 21. 20, 
Schwellau, die 297. 
Schwendenth., d. 150. 
Schwendi 97. 
Schwendiberg, d. 77. 
Schwyz 58. 295. 
Schynpass, der 273. 

311. . 
Scionzier 207. 
Scopi, der 306. 
Sedrun 304. 
Sedunum 235. 
Seealp, die 279. 
Seedorf 73. 134. 
Seelisberg 73. 74. 
Seewen 58. 
Seewinen - Gletscher, 

der 252. 
Seewis 307. 
Seez, die 47. 
Seflne, die 96.97. 146. 
Segne§-Pass, der 299. 
Seigne, Col de la 224. 
Seignelegier^l74. 
SeiUbach, der 109. 
Sela, der 313. 
Selgio-See, der 336. 
Selkingen 122. 
Selunneruch, d. 283. 
Selva 305. 
Selvretta, der 318. 
Sembranchier 228. 
Sementina 341. 
Sempach 17. 
Sempione 240. 



Semsales 156. 
Sengg 106. 
Sengias, Piz da 299. 
Sennebrunnen, d. 297. 
Sennkopf, der 308. 
Sennwald 265. 
Sense, die 91. 160. 
Sepey 155. 
Septimer, der 313. 
SerbeUoni, Villa 333. 
Sereno, Ck)l 232. 
Sermenta - Thal, da» 

249. 
Senieus 309. 
Semft, die 285. 298. 

300. 
Serrenbach, der 46. 
Serriöres 171. 
Serviezel, Schi. 319. 
Servoz 204. 209. 
Sesia, die 248. 
Sessame 326. 
Sesto-Calende 246. 
Sevelen 265. 
Seyon, der 168. 173. 
Siberialp, die 79. 
Sichellauinen 97. 
Sidelhom, das 117. 
Siders 149. 237. 
Sidlialp, die 120. 
Sieben Bninnen 150. 
Siebnen 284. 
Sierre 149. 237. 
Signal de Bougy 177. 

192. 
Signalkuppe, die 252. 
Signau 81. 
Sihl, die 35. 48. ÖO. 

290. 
Sihlbriicke 48. 
Silberhorn , das 96. 

106. 
Silinen 136. 
Sils 336. 

SUvaplana 312. 336. 
M. SUyIo 256. 
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Simelenwäng, d. 106. 
Simlihom , das 105. 

106. 
Simmen, die 150. 153. 
— die kleine 154. 
Simmeneck 154. 
Simpeln 240. 
Simplon 240. 
Singen 30. 
Singine s. Sense. 
Sins 319. 323. 
Sion 152. ^35. 
Sion, Kloster 281. 
Sionne, die 235. 
Sissach 16. 19. 
Sissigen 73. 
Sitten 152. 235. 
Sitter, die 40. 280. 
Sixmadon, der 305. 
Sixt 204. 
Soazza 338. 
Soglio 335. 
Soihi^res 7. 
Solavers, Schi. 308. 
Solisbrucke ,. die 311. 
Solothum 13. 
Somma 246. ^ 

Sommariva, Villa 333. 
Sommo d'On 313. 
Somvix 303. 
Sonceboz 9. 
Songy 158. 

Soracciathal , d. 140. 
Soretto, der 327. 
Sorg 311. 
Speer, der 43. 4ß. 
Speicher 278. 
Speluga 327. 
Spiez, Schi. 92. 145. 
Spinabad, d. 310. 
Spino 335. 
Spinol 272. 
Spiringen 288. 
Spitz, der 288. 
Spitzliberg d. 130. 
Spludatsch, Schi. 311. 



Splügen 327. 328. 
Spöl, der 317. 
Spontiskopfe, die 273. 
Sprung, der im Tog- 
genburg 283. 

— im Rheinwaldthal 
337. 

Staad 152. 
Stachelberger Bad, d. 

285. 296. 
Stadtalp, die HO. 
Stäfa 43. 
Stafelegg, die 19. 
Stäffis 163. 
Stalden 254. 

, d. am Pragel 296. 
Stalla 311. 
Stalvedro in Graub. 

311. 

- Schlacht, die 141. 
Stammbeim 282. 
Stampa 335. 
Stans 126. 
Stanserhorn, d. 72. 
Stansstad 76. 126. 
Stapf 251. 
Starkenbach 283. 
Staubbach, d. 95. 
Stäubibach, d. 288. 
Stechelberg 96. 97. 
Steckborn 31. 
Stein i. C. Aargau 19. 

20. 21. 

• i. C. Schaffh. 31. 

— i. C: Bern 130. 

— i. Toggenb. 46. 
Stein zu Baden, d. 24. 
Steinalp, die 130. 
Steinberg, der' 97. 
Steinen 295. 
Steinen-Gletscher, der 

130. 
Steinsberg, Schloss 

318. 
Stella, der 140. 247. 
Stellifluh, die 96.* 



Stiegenlos, der 14. 
Stierenbach, d. 128. 
Stockhom, das 91. 150. 

153. 

Storregg, die 77. 
Stoss, der 278. 
Storzle, der 297. 
Stozzo, der 329. 
Strada 319. 
Strahleck, die 104. 
Strahlhorn, d. 252. 
Strasberg 310. 
Strättlingen 144. 
Stresa 245. - 
Strich 251. 
Strimser - Thal , das 

304. 
Strona, die 242. 
Stuffelwald 125. 
Stutz, die 309. 
Suhr, die 18. 
Sullafrua 125. 
Suldbach, der 145. 
Sulsannathal, d. 317. 
Sumiswald 82. 
Sumvix 303. 
Suntail, der 311. 
Supersax, Schi. 123. 
Surenen, die 128. 
Surleg 313. 
Sursee 17. 
Sarseissa 311. 
Surwolkensee - Glet - 

scher, der 240. 
Süs 318. 
Susten 149. 237. 
Susten, der 130. 
Sustenhörner, die 106. 

130. 
Suur 311. 
Suze, die 10. 
Taborberg, d, 268. 
Taconay-Gletscher, d. 

210. 
Tagelschwangen 39. 
Tagsteii^^Sqhl. 323. 
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Talftfre-Gletscber, der 
215. 

Tambohorn, d. 327. 

Tamina, die 266. 269. 

Tamins 266. 301. 

Tannalp, die HO. 

Tanzen borg , Vorge- 
birge 72. 

Tarasp 318. 

Tardisbrücke, die 269. 

Täscb 255. 

Tasnathal, des 319. 

Tätscbbaeh, d. 128. 

Tavannes 9. 

Tavanasa 302. 

Tavätsch 304. 

Tellenbarg, d. 145. 

Tellibach, d. 252. 

Tellibodcn, d. 252. 

Tellscapelle, die 55. 

Telisplatte, die 74. 

Terginate 328. 

Territer 198. 

Terzen 46. 

Tessin, s. Ticino. 

Tete de Rang 173. 

Tete-Noire, die 219. 

Teafelsbrücke , die i. 
Reassthal 137. 

— im Sihlthal 290. 

— i. Saanethal 159. 
Teafelsstein , d. 138. 
Teufelsthal, d. 314. 
Teufen 277. 
Thalbach 156. 
Thalwyl 43. 

St. Theodulspass, der 

256. 
Thielle s. Zihl. 
Thierberge, d. 130. 
Thiermatten 150. 
Thierstein 12. 
Thonon 204. 
Thun 90. 
Thiiner-See, d. 91. 

144. 



Thur, die 40. 282. 

Thusis 323. 

Ticino, der 140. 246. 

339. 340. 342, 
Tiefenkasten 311. 
Tinifere, la 200. 
Tinizung 311. 
Tinzen 311. 
Tinzenhom, d. 314. 
Tirano 321. 
Titlis, der 106. 128. 
Toccia 8. Tosa. 
Tödi, der 286. 
Todtensee, der 118. 
Toggenburg, Schi. 281 . 
— Grafsch. 282. 
Toma-Rhein, d. 305. 
TomUiascathal, d. 322. 
Tomlishorn, das 54. 
Torno 334. 
Torrenthorn, d. 148. 
Torrentpass, d. 236. 
Torretabrficke 340. 
Torrigia 334. 
Tosa, d. 125. 241. 

250. 342. 
Tosana 323. 
Toss 39. 
Tour 218. 222. 
Tourbillon, Schi. 236. 
Tournanche, d. 257. 
Tourtemagne 237. 
Trachsellauinen 97. 
Tracht 111. 
Traversthal, d. 171. 
Treib 73. 
Trelat^te - Gletscher, 

der 223. 
Trelechant 218. 
Trelefan 218. 
Tremezzina, d. 333. 
Tremezzo 333. 
M. Tremoggia 320. 
Tremolathal , d. 140. 
Tresa, die 342. 346. 
Tretien 219. 



Trient, d. 202. 219. 
Trient 219, 220. 
Triften- Gletscher, der 

106. 119. 
Trimbach 16. 
Trins 301. 
Triolet-Gletscher, der 

225. 
St Triphon 200. 
Tritthom, das 140. 
Trogen 277. 
Trons 302. 
Trnbscha^chen 81. 
Trubsee-Alp, die 126. 

131. 
Trümletenthal, das 99. 

100. 
Triimletenbach , d.97. 
Trümmelnthal 140. 
Trütlisberg, d. 150. 
Truns 302. 
Tschanuff, Schi. 319. 
Tschingelfeld 105. 
Tsehingclhom, d. 97. 

98. 106. 
Tschingelspitz, d. 299. 
Tschuggen 309. 
Tübach 263. 
Tulicum 318. 
Turicum 35. 
Turin 233. 
Turler-See, der 50, 
Turtman 237. 
Tuscia 323. 
Twereneck 122. 
üccllo , der 337. 
üechtiand, d. 161. 
Uechtsee, der 164. 
Ufenan, die 43. 
ITffikon 17. 
üeli 287. 
Ulatsch, der 302. 
Ulmerhiirner, die 123. 
Unspunnen, Schi. 94. 
Unter-Albis 50. 
Unteralp, die 141. 
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Untereggen 262. 
Unterschächen 288. 
Untersee, der 31. 
Unterseen 92. 
Unterstalden 125. 
Unterwaiden 76. 
— i. Pommat 125. 
Urathshorner, d. 129. 
St. Urban, KL 41. 
Urbachthal 114. 131. 
Uri 134. 
Uerikon 43. 
Uri-Rothstock, der 74. 

128. 
ümäschbad, d. 277. 
Umer-Boden, d. 287. 
Umer-Loch, d. 138. 
Umer-See, der 74. 
Umerstock, der 72. 
Umer-Thal, d. 121. 

138.. 
Ursem 138. 
Ursern-Rhein, d. 305. 
Ursemspitz d. 140. 
Ursern-Thal, d. 121. 

138. 
St. Urs« 175. 
Uscbinenth., d. 146. 
Ustcr 39. 
Uetikon 43. 
Uetli, der 38. 
Utweil 263. 
Uznacb 44. 281. 
Yacberie, la 232. 
Vaduz 265. 274. 
Yaldo 125. 
Valendys 173. 
Valangin 173. 
Valenz 266. 
Valeria, Schi. 236. 
Valettes 227. 
Vallendas 301. 
Valorbe 178. 
Valorsine 219. 
Val Rhein, Piz 337. 
Vals am Platz 302. 



Valserine, die 189. 
Val Toomanche 257. 
Vamergu, Schi. 171. 
Vanel, Schi. 155. 
Vanzone 251. 
VaraUo 249. 
Varen 149. 
Varenna 332. 
Varens, Aig. de 208. 
Varese, lago 247. 
Varrone, der 332. 
Vättis 266. 299. 
Vaudens 156. 
Vaugier 207. 
Vaullon 176. 
Vaulruz 156. 
Vauxmarcus , Schi. 

171. 
Vauvrier 205. 
Vazerol 311. 
Ved^r^, die 308. 
Vedeggio, der 343. 
Vedro, der 125. 
M. V^lan 202. 229. 
Venithal, d. 225. 
Venoge, die 177. 
Verbanas, lacns 342. 
VerenathaL das 15. 
Veriola, die 240. 
Veriolez-Cap. 202. 
Verloren - Loch 324. 
Vernayaz 202. 219. 
Vernex 158. 198, 
Versam 301. 
Vers rtfgUse 155. 
Versoix 191. 
Versun 266. 
Verte, Aig. 213. 215. 
Verzasca- Brücke 341. 
Vespran 335. 
Vescia 344. 
Veyaise, die 157. 196. 
Vevey 157. 160. 196. 
Veyrier 188. 
Veytaux 199. 
Via Mala, die 324. 
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Vicosoprano 335. 
Viege 237. 
Vierwaldstätter - See 

der 71. 
Viesch 122. 
Viescherhömer , die 

106. 122. 
Vigezza-Thal, d. 342. 
M. Vilan 308. 
Villa i. Bergell 335. 

— a. d. Simplonstr. 
242. 

Villenenve am Genfer- 
See 200. 

— im Aostath. 226. 
Villette 188. 

Villy, Schi. 207. 
Villmergen 282. 
Vindonissa 21. 
Vionnaz 205. 
Visp, die 253. 255. 
Visp 237. 
Vispach 237. 
Vissoye 236. 
S. Vittore 339. 
Vitudurnm 40. 
Vivis 196. 
Viviscum 196. 
Vogelberg, d. 337. 
Vögliseck 263. 
Vogogna 242, 250. 
Volpers 319. 
Vorauen 298. 
Vorder - Rhein , der 

304. 322. 
Vorburg, Schi. 7. 
M. Vouache 189. 
Voza, Col de 209. 223. 
Vrinthal, das 302. 
Vuflens, Schi. 192. 
Vulpera 319. 
Wabern 87. 
Wädenschweil 43. 
Wäggi,der 290. 
WÄggis 66. 72. 
Walchringen 82. 
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Walchwyl 56. 
Wald 125. 
Waidegg 13. 
Waldemme, d. 81. 
Waldenbu^g 11. 
Waldhäuser, die 301. 
Waldisbalm, Gr. 72. 
Wäldi 40. 

Waldnacht-Alp 128. 
Waldshut 26. 
Wallalp, die 153. 
Wallen-See, d. 46. 
Wallenstadt 47. 
Warmbach 20. 25. 
Wartau, Schi. 265. 
Wartegg, Schi. 264. 
Wartensee am Sem- 
pacher-See 18. 

— im Rheinth. 264. 
Wartenstein, Schi. 

269. 
Wasen 129. 137. 
Wasseralp, die 121. 
Wattingen 137. 
Wattwyl 281. 283. 
Weid, die 25. 34. 
Weil s. Wyl. 
Weingarten, Schi. 123. 
Weissbach im Beraer 

Oberland 109. 

— am Simplon 239. 
Weissbad, das 278. 
Weissenburg 153. 
Weissenstein, der bei 

Solothurn 14. 

— i. Graub. 314. 
Weisshorn, d. 122. 

. 151. 255. 
Weisstannen-Thal, das 

266. 298. 
Weissthor, das 252 
Wellhorn, das 106. 
Welschenrohr 12. 
Wendengletscher, der 

130. 
Wendenstöcke, d. 131 



Wengemalp, d. 99. 

Wengern - Scheideck, 
die 101. 

Wengistein, der 15. 

Wenzlenberg, d. 263. 

Werdenberg 265. 283. 

Werthenstein, Kl. 80. 

Wesen 45. 284. 

Wetterhom, d. 101. 
.106. 107. 

Wettingen 24. 

Wiedlisbach 13. 

Wiesen 310. 

Wiesenberg, der 16. 

Wiflisburg 165. 

Wiggernthal, das 17. 

Wiggis, der 285. 

Wildegg, Schi. 20. 

Wilderschwyl 94. 

Wildgerst, der 106. 

Wüdhaus 283. 

Wildkirchli, d. 279. 

Wildstrubel, d. 150. 

Wimmis, Schi. 91. 
145. 150. 153. 

Windeck, Schi. 284. 

Windgelle, die 136. 

Windisch 21. 23. 

Windspillenhorn , das 
152. 

Winkel 75. 

Winkelriedscapelle 17. 
76. 127. 

Winterthur 39. 

Wohlenschwil 41. 

Wohlhusen 80. 82. 

Wolfenschiess 127. 

St. Wolfgang a. Hauen- 
stein 12. 

— a. Zuger See 50. 

— in Graub. 309. 
Wolfsberg, Schi. 31. 
■WoUerau 289. 
Worb 81. 

Wort, Schi. 30. 
Wraunka-Tobel 319. 



Wülpelsberg, der 23. 
Wunderbrunnen 131. 
Wyl 40. 282. 
Wyler 131. 
Wylerhom, das 80. 
Wynacht 261. 
Wytikon 39. 
Yberg, Schi. 281. 
Yverdon 172. 
Yvoire 192. 
Yvome 200. 
Zapportalp, die 337. 
Zermatt 256. 
Zemetz 317. 
Zertannen 251. 252. 
Ziegelbrücke, d. 45. 
Ziegenloch, d. 280. 
Zihl, die 10. 167. 

170. 
Zillis 325. 
Zimmerwald 87. 
Zinkenstöcke, d. 116. 
Zizers 47. 269. 273. 
Zmuttgletscher, der 

255. 
Zoflngen 17. 41. 
Zollbrücke. cT. 269. 
Zollikon 39. 43. 
Zuchwyl 14. 15. 
Zug 48. 

Zuger-See, der 49. 
Zumsee 257. 
Zumstein 105. 
Zumsteinspitz , der 

252. 
Zura-Thal, d. 306. 
Zürich 34. 
Zürichberg d. 39. 
Züricher-See, d. 42. 
Zustoll, der 283. 
Zutz 317. 
Zweilütschinen 95. 
Zweisimmen 154. 
Zwingen, Schloss 7. 
Zwing- üri 136. 136. 
Zwirgi 109. 
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